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Geschichte  der  eiuzeliieii  Erzählungen. 


XXL  Das  Häselein 

hat  im  ersten  Theile  zwar  viel  Aehnlichkeit  mit  dem 
folgenden  Sperber,  ist  aber  schon  dadurch  milder  gehal- 
ten, dafs  die  unschuldig  um  ihre  Minne  Betrogene  keine 
Braut  des  Himmels,  sondern  ein  kindliches  Landmägd- 
lein ist,  für  welche  das  bei  der  Aernte  gefangene 
Häselein  auch  befser  pafst,  als  der  Sperber  für  die 
Nonne.  Der  dazu  sehr  gut  stimmende  und  versöhnende 
zweite  Theil,  die  Hochzeit,  ist  ganz  eigenthümlich, 
und  wie  dieses  Gedicht  nur  iü  der  Strafsburger  Hand-* 
Schrift  übrig  (Quellenverz.  4),  so  ist  es  auch  dem  In- 
halte nach  sonst  nicht  bekannt.  Die  Worte  des  Dichters, 
dafs  er  zurErgetzung  und  Gunst  der  Edlen,  und  trotz 
der  Neider,  mit  Frau  Venus  Hülfe  diefs  »Abendmär- 
lein« Deutsch  reimen  wolle,  besagen  nicht  nothwendig 
eine  üebertragung  aus  fremder  Sprache;  welche  in 
Bezug  auf  den  ersten  Theil  sonst  wol  verstanden  wer- 
den konnte,  obgleich  sie,  wegen  dieser  Beschränkung, 
und  auch  übrigens  näher  vom  folgenden  Gedichte  gilt. 
Die  Art  wie  die  vornehme  Braut,  mehr  als  naiv,  sich 
verschnappt,  wird  noch  in  ähnlichen  Verhältnissen 
von  unserm  Pommerschen  Fräulein  und  ihrem  Hof- 
meister  erzählt. 


XXII.  Der  Sperber. 

Hier  beruft  sich  der  Dichter  auf  mündliche  Sage, 
und  weicht  auch  bedeutend  genug  von  dem  entspre- 
chenden Altfra  nzösischen  Gedicht  ab,  sodafs  dieses 
auch  wenigstens  nicht  unmittelbar  seine  Quelle  ist. 
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Es  ist  dort  die  viel  kürzere  Erzählung  vom  Kranich, ' 
und  anstatt  des  Klosters  ist  es  ein  Thurm,  wo  ein 
Burgherr  seine  schöne  Tochter,  zur  Sicherung  ihrer 
Ehre,  mit  ihrer  Amme  versperrt  hat.  Während  diese 
einen  Löffel  holt  und  die  Thüre  offen  läfst,  kömmt 
ein  Knappe  mit  einem  (durch  einen  Sperber)  gebalzten 
Kranich.  Nach  dem  ersten  Schaden  geht  die  Amme 
abermals  weg,  und  holt  ein  Mefser,  den  gerupften 
Kranich  zu  bereiten;  und  nach  dem  rückgängigen  Han> 
del  nimmt  ihn  der  Knappe  wieder  mit  sich  weg.  — 
Dieser  rohem  Gestalt  geinäfs  ist  auch  die  Darstellung 
vielmehr  eine  Blofsstellung  von  der  schamlosesten 
Nacktheit;  wie  solche  denn  überhaupt  sehr  vielen  Alt- 
französischen Gedichten  von  der  Minne  ^ gemein  ist. 
Absonderlich  klingen  dicht  daneben  die  Betheurungen  bei 
allen  Heiligen  von  Orleans,  und  beim  Apostel  Petrus I — 
Unser  ritterliches  Gedicht  vom  Sperber  und  der  kindli- 
chen Nonne  mit  ihrer  geistlichen  Mutter  nimmt  sich  ge- 
gen diesen  Französischen  (Fischart  dolmetscht  »franksäui- 
schen«) Kranich  ebenso  züchtig,  wie  gebildet  aus. 

Die  Beliebtheit  dieses  Gedichts  durch  'mehre  Jahr- 
hunderte bekunden  acht  Handschriften  und  eine  Alt- 
niederrheinische Umschreibung.  Vgl.  Quellen  Verzeich- 
nis 26.  Zwei  Abdrücke  ebd.  4.  6.  10. 

XXIII.  Das  Gämelem. 

Auch  dieses  Gedicht  ist  aufserdem  ebensowenig 
bekannt,  als  der  Dichter  desselben.  Das  Gänselein  ist 
aber  sichtlich  das  Seitenstück  zu  dem  vorstehndeu 

* Burbttzan’JS^eon  IV, *  **iöO:  De  la  Grue.  148  üeimzeilcn. 
Aus  den  Handschriften  7218.  7615.  und  St.  Germain  1830.  Le- 
grand IV,  299  Auszug;  in  der  Ausg.  von  1829  IV,  302,  mit 
I m her  t’s  Reimen. 

^ So  steht  hier  für  dieses  schöne  Wort  immer  le  foutre^ 
was  freilich  noch  ein  so  allgemeiner  Französischer  Ausruf 
ist,  dafs  schon  ein  conte  bei  Barbttzan ~ JUIeon  III,  458  (Legrand 
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Sperber:  Kloster,  Mönch  und  Abt  sind  ganz  entspre- 
chend der  Nonne  und  ihrer  Oberin,  das  Gänselein  ist 
zugleich  das  Mägdelein.  Die  Reden  des  Mönchs  und 
seine  frommen  Wünsche  für  das  Kloster  sind  ebenso 
vergnüglich,  wie  jene  der  Nonne;  und  der  Abt  mufs 
ebenso  durch  seine  eigene  Schuld  sich  trösten,  und 
schweigen,  wie  die  Oberin.  Der  alte  Fibelspruch: 
»Das  Fleisch  der  Gänse  schmecket  wohl<c  bewährte 
hier  sich  in  neuem  Sinne.  — Des  Dichters  Seitenblick 
am  Schlufse  auf  das  Kloster  Drahow,  wo  zwei  oder  drei 
Mönche  solchen  Geschmackes  ebenso  ihren  Abt  alles 
mögen  zum  besten  kehren  lafsen,  meint  wol  das 
noch  so  stattliche  und  wolhäbige  Benediktiner-Kloster 
Strahov  hoch  am  Hradscliin  in  Prag;  in  welcher 
Stadt  damals,  arn  Hofe  der  Böhmenkönige,  Deutsche 
Sprache  und  Dichtkunst  gepflegt  wurden;  sodafs  ich 
dort,  namentlich  auch  in  der  glänzenden  Bibliothek  Stra- 
hovs,  Altdeutsche  Üeberbleibsel  davon  gefunden  habe.  ‘ 
Drahov,  was  ich  sonst  nicht  finde,  ist  aber  gleichwol  ein 
Böhmischer  Name,  wie  Drahomira  u.  a.  Ist  hier  Stra- 
hov zu  verstehn,  so  wohnte  der  Dichter  auch  wol  in 
Prag,  und  kannte  das  Leben  dieser  Mönche. 

Ein  kurzer  Reimspruch  eines  viel  spätem  Französi 
sehen  Dichters,  Martin  Franc  um  1450,  deutet  den  In- 
halt nur  iin  Allgemeinen  an:  dafs  einem  Mönche  die 
schönen  Frauen  für  Gänse  ausgegeben  wurden,  und 
er  nun  weder  efsenmoch  trinken,  sondern  nur  die 
Gänse  sehn  wollte,  wie  er  den  anderen  Mönchen  sagte.  ^ 

Früher  erzählt  Boccaccio  [Eingang  zu  IV):  ein 
Florenzer  Bürger,  Filippo  Balducci,  wird  Witwer  und 

IV,  312)  von  einem  Fräulein  erzälill,  die  jedesmal  darüber  in 
Ohnmacht  fiel.  Jedoch  die  Sache  sich  so  genau  umschreiben 
und  an  sich  aiisführen  liefs,  wie  hier  geschieht. 

' Briefe  in  die  Heimat  (1816)  I.  18. 

* Das  kurze  Gedicht  in  2 achtreimigen  Strophen  wiederholt 
L.  Idelcr,  Altfianz.  Nat.-LiU.  S.  362.  vgl.  S.  213,  Aiim.  0. 
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begibt  sich  auf  den  Berg  Asinajo  als  Einsiedler, 
wo  er  seinen  Sohn  bis  zum  ISten  Jahr  erzieht,  dann 
mit  nach  Florenz  nimmt,  und  ihm  dort  junge  von 
einer  Hochzeit  kommende  Mädchen  junge  Gänse  fpa- 
perej  nennt,  aber  vergeblich  davor  warnt,  weil  sie 
dem  Jüngling  über  alles  gefallen,  sodafs  er  gern  eine 
davon  mitnehmen  will.  — Lafontaine  hat  hienach 
seine  Erzählung  les  oies  de  frere  Philippe  gereimt.  ‘ 

Hiedurch  bildet  sich  ein  Üebergang  zu  den  Er- 
zählungen, wo  dieses  bedeutsame,  mit  der  reine  pie- 
dauque  und  mere  d*oye  märchenhaft  verwachsene  Gän- 
se lein  ganz  aus  dem  Spiele  bleibt,  aber  dafür  der 
Teufel  eintritt. 

Solcher  Art  ist,  älter  als  alle  vorigen  Erzählun- 
gen, das  Beispiel  im  Barlaam  und  Josaphat:  einem 
Rönigssohne,  welcher,  um  seine  Erblindung  zu  ver- 
meiden, neun  Jahre  im  Dunkeln  erzogen  ist,  werden 
dann  die  Herrlichkeiten  der  Welt  gezeigt  und  benannt, 
darunter  auch  zwei  Reihen  Männer  und  Weiber  im 
Schmucke.  Die  letzten  nennt  man  ihm  zum  Scherze 
Dämonen:  und  auf  die  Frage,  was  von  allen  ihm  am 
meisten  gefallen,  nennt  er  die  Teufel.  — Dieses  durch 
viele  Uebertragungen  der  Griechischen  Legende  des  J o- 
hannes  von  Damascus  imSten  Jahrhundert, ^ auch 
durch  Rudolfs  von  Hohenems  Altdeutsches  Gedicht,  be- 
kannte Beispiel,  ist  einzeln  daraus  übersetzt  in  den  Cento 

' CorUes  et  nouvelles  en  vers  [Paris  1768)  t.  % p 1. 

^ GriiiuJnTs  282.  Die  Griechische  Urschrift  sieht  in  Bois- 
sonade  anecdota  Gr.  t.  4 ; daraus  verdeutscht  von  F.  Liebrecht 
(Münster  1817).  Aus  der  Lat,  schon  von  Yincenz  von  Ueau- 
vais  erwähnten  Uebersetziing  (aus  welcher  diefs  Beispiel  auch 
wol  in  der  von  Warten  hist,  of  Engl,  poelry  III,  41.  167  an- 
geführten Perg.  Hds.  von  200  Stücken  steht)  ist  nicht  allein 
Rudolfs  Ged.  (her.  von  F.  A.  Köpke  1810,  von  F.  Pfeifer  1843), 
und  eines  Andern  Gedicht  (Nachr.  von  Diefenbach  1836),  son- 
dern auch  die  Altdeut.  Prosa,  sowie  die  Französische,  Italie- 
nische, Spanische  und  Nordische. 
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Novelle  antiche  (n.  13),  und  wol  aus  diesen  zunächst 
von  Boccaccio  entnommen.  Früher,  im  13ten  Jahr- 
hundert, ist  es  auch  in  Herbers  Dolopatos  (7  weise  Mei- 
ster) übertragen;  * sowie  später  (Ende  des  15teu  Jahrhun- 
derts) in  Cornazzano's  Proverbi  (pr.  9).  Hans  Sachs 
erzählt  es  (IV,  2,  125)  von  dem  Sohne  des  Schweden- 
königs Haldan,  vermuthlich  aus  einem  Nordischen 
Geschichtsbuche. 

XXI K Der  schtoatigere  Mönch.  Von  dem  lAcingäuer* 

Der  hier  in  der  Reihe  von  Klostergeschichten 
auftretende  Schwank  ist  manigfaltig  anders  angewandt 
und  verbreitet.  Die  kurze  Erzählung  unter  den  Fa- 
beln der  Marie  de  France^  hat  nur  die  Einbildung 
der  Schwangerschaft,  mit  eigenthümlicher  Wendung, 
indem  einem  Bauern , bei  nöthiger  Verrichtung  im  Ge- 
büsch ein  Mistkäfer  (escarbot)  in  den  Leib  schlüpft,  und 
er  sich  fortan  für  schwanger  hält,  was  grofse  ärztliche  Be- 
rath fingen  veranlafst,  und  wichtige  Ereignisse  verkün- 
digt, sodafs  man  Tag  und  Nacht  auf  die  Wunder- 
geburt harrt:  bis  eines  schönen  Morgens  der  Käfer 
wieder  hinausschlüpft,  wie  er  gekommen  ist,  und  die 
Sache  vergefsen  und  lächerlich  wird.  — Der  weitere 
Zug  in  noch  gangbaren  Volkserzählungen,  dafs  der 
Bauer  ein  hinter  ihm  aufspringendes  Thier  für  sein 
Kindlein  hält,  stimmt  noch  fürder  zu  unserm  Gedichte. — 

' V.  Schmtdi  Beitr.  27.  A.  Keiler  vor  des  Bühelers  7 
IV.  M.  19.  69  mit  Hinweisung  auf  Duniop  hist,  of  fiction  II, 
273.  Im  Dolopatos  6nde  ich  es  aber  nicht.  Duniop  wieder- 
holt Fauchet  t origine  de  la  langue  et  poesie  Franc.  (Paris  1581) 
p.  106.  der  nur  gelegentlich  bei  Hebers  Dolopatos  bemerkt, 
dafs  Boccaccio’s  Krzähluiig  aus  dem  Josaphat  herrührt. 

^ Legrund  IV,  408:  Du  viüain  et  de  t escarbot.  In  der 
Ausgabe  von  1829  auch  ohne  Urschrift,  weiche  in  Koqueforts 
Ausg.  von  Mariens  Werken  II,  203.  Legrand  scheint  diese  Fabel 
eine  Parodie  zu  der  vom  Berge,  der  eine  Maus  gebiert. 
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Die  übrigen  Erzählungen  verbinden  meist  die  Ein- 
bildung der  Schwangerschaft  mit  anderen  Mystificatio- 
nen,  Listen,  Gaunereien,  sodafs  mitunter  die  Schwan- 
gerschaft gar  nicht  inehr  vorkömmt,  wie  bei  Strapa- 
rola,  ‘ wo  solche  Täuschungen  sich  überbieten  und 
völlig  märchenhaft  sind. 

In  Boccaccio's  Novelle  (IX,  3)  wird  dem  einfälti- 
gen und  geizigen  Calandrino  in  Florenz  von  drei  lusti- 
gen Gesellen  und  dem  Arzte  Simon  (die  als  solche 
schon  in  früheren  Novellen  Vorkommen)  die  Schwan- 
gerschaft eingebildet,  und  wieder  durch  Claret  (Ge- 
würzweiii)  vertrieben,  von  dessen  angeblicher  Zube- 
reitung die  Viere  sich  einen  fröhlichen  Tag  machen. 

Eine  Erzählung  des  Giraldo  Giraldizu  Ende 
des  15ten  Jahrhunderts  steht  dem  Boccaccio  am  näch- 
sten: sie  stimmt  aber  merkwürdig  darin  mit  unserrn 
'Gedichte,  dafs  anstatt  Calandrino's  auch  ein  einfältiger 
Mönch  auftritt.  ^ 

Spätere  Nachbildungen  sind  von  Baudius  (amo’ 
res)  und  von  Poggius;  puer  yravidm.  ^ 

Hans  Sachs  hat  diesen  Stoff  als  Schwank,^  und 
1544  auch  als  Fastnachtspiel  ^ glücklich  und  treu  nach 
Boccaccio  bearbeitet.  Da  sind  es  vier  Bauern  und  auch 
der  Arzt  Simon.  Der  karge,  schwangere  Bauer  heifst 
Karges. 

Der  am  Ende  unsers  alten  Gedichtes  in  drei  Hand- 

* TV.  I,  fav.  3.  V.  Schmidt  hat  zu  der  Uebersetzunjr  S. 
308  mehre  solche  Krzähliingen  zusammengestellt,  darunter  auch 
die  zu  iiiiseriti  XLV  gehörige. 

^ Nooelle  di  Giraldo  Giraldi  Fiorentino  per  la  prima  voUa 
date  in  luce.  (Amsterdam  1796j  nov.  8.  Verschieden  \oii  dem 
berühmteren  Giraldi  G i n i h i o . dessen  100  Novellen,  Heeatom- 
mithi  schon  1365  und  1574  gedruckt  sind. 

» Poggii  facet.  (Land.  1798)  II,  178- 

* In  der  Kempiner  Ausg.  seiner  Werke  (1612)  I.  999. 

^ IV,  6 der  Ausgabe  von  1560.  Krneuet  von  Küsching 
II  (1819),  229. 
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schrifteil  als  Verfafser  sich  nennende  Zwingäuer  ist 
aufserdeni  nicht  bekannt. 

XX  V.  Die  Nachtigall. 

Aehnlichen  Inhaltes  ist  Marie  de  France  Lai 
von  der  Nachtigall:  ' eine  Frau  in  S.  Malo  koset  mit 
dem  Geliebten,  und  sagt,  dafs  sie  dem  Gesänge  der 
Nachtigall  auf  dem  Baum  an  ihrem  .Fenster  lausche; 
der  eifersüchtige  Ritter  fängt  aber  die  Nachtigall , zer- 
fleischt sie  und  wirft  ihr  das  Herz  hin;  sie  sendet  sie 
dem  Geliebten,  der  sie  in  einer  Goldkapsel  stäts  am 
Herzen  trägt.  - — Die  Gesta  Rmnanorum  (c.  121)  verbin- 
den zuletzt  durch  den  Tod  des  Mannes  die  Liebenden. 

Boccaccio's  bekannte  Novelle  (V,  4)  stimmt 
sehr  nahe  mit  unserm  Gedichte:  die  Aeltern  der  bei- 
den (lelieben  sind  Edle  der  Romagna,  der  Katharina 
Vater  ist  Lizio  da  Valbona  und  Ricciardo  gehört  zum 
Geschlechte  der  Manardi;  welche  beide  Namen  auch  bei 
Dante  ehrenvoll  nebeii  einander  stehn.  ^ Der  Vater 
tritt  auch  in  der  Novdle  noch  etwas  kräftiger  auf,  als 
in  unserm  Gedicht  (das  nur  in  Einer  Handschrift  vor- 
liegt),  er  versagt  anfangs  das  Gelüst  der  Tochter,  im 
Erker  (verone)  nach  dem  Garten  zu  schlafen,  und  ver- 
lobt die  beiden  Betroffenen  sogleich  durch  seinen  und 
seiner  Gattin  Ring.  Boccaccio's  Darstellung  ist,  wie 
gewöhnlich,  noch  etwas  südlich  nackter,  obschon  auch 
Frauen  sie  vernehmen.  — Darnach  von  Lafontaine 
(11,  166). 

Noch  weniger  verhüllt  ist  die  gereimte  Bearbeitung 
von  Casti. — Lope  de  Vega’s  Lustspiel  No  son 

* ln  Rorqueforls  Ausgabe  ihrer  Werke  f1820)  I,  314:  Lut 
du  laastic’,'  was  doch  wol  aus  luscinia  entstanden  ist,  wie  ro- 
signoly  Spanisch  ruissehory  Italienisch  msigimoloy  usigmiolo. 

» Pargatorio  XIV.  97. 

* Novelle  galanti  2. 
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todos  ruisenores  Los  que  cantan  entre  los  flores  stimmt 
zu  Boccaccio,  mit  Gärtnerverkleidung.  A.  F.  v.  Schack 
Gesch.  des  Span.  Theaters  Bd.  2,  S.  373.  696. 

XX  VI.  FrauenUst. 

Der  Schlufs  dieses  Gedichts,  die  derbe  Aeffung 
des  Mannes  durch  das  Bild  im  Wafserzuber,  ist  der 
Inhalt  eines  Schwankes  unter  den  Fabeln  der  Marie 
de  France.  ‘ Der  Mann,  noch  einfältiger,  als  er 
durch  das  Schlüfselloch  gesehen,  geht  weg,  und  macht 
erst  Lärm,  als  die  Frau  wieder  allein  ist. 

Von  der  vorangehenden  standhaften  Bewerbung 
des  Schälers  (Studenten)  um  die  hochmtithige  schöne 
Frau  erhellt  sonst  nichts.  Die  höhnischen  Abweisun- 
gen erinnern  an  jene  in  der  Frauenzucht  von  Sibot 
(III).  Noch  mehr  die  weiteren  Gespräche,  und  endlich 
ihre  Berathung  und  Gespräch  mit  ihrem  Herzen  und 
der  Erfolg,  sind  ganz  in  der  Art,  wie  das  Herzgespräch, 
welches  unter  ähnlichen  Verhältnissen  die  Heidin 
(XVIII)  führt.  ^ In  den  Liedern  der  Minnesinger 
kommen  solche  Gespräche  mit  dem  Herzen,  das  in 
ihrer  Geschichte  so  bedeutsam  erscheint  (XI),  noch 
häufiger  vor:  wie  in  den  geistlichen  Gedichten  die 
Gespräche  mit  der  Seele.  »Der  Minne  Buch,«  worauf 
die  Frau  sich  beruft  (388),  meint  wol  weniger  irgend 
ein  bestimmtes  Minnegedicht,  als  überhaupt  eine 
Sammlung  von  Aussprüchen  der  Minnehöfe,  oder  von 
Minneabenteiiern,  wie  das  spätere  »Buch  der  Liebe.« 

Diefs  Gedicht  steht  nur  in  zwei  Handschriften,  wel- 
che überdiefs,  ungeachtet  des  starken  Einschiebsels  der 


* Legraiid  IV,  394:  Du  pmd'homme  qui  vit  $a  femme  avec 
un  amant.  Roqueforts  Ausg.  ihrer  Werke  II,  206. 

* Beide  Gedichte  gebrauchen  auch,  mit  Walther,  den 
Spruchreim  vom  Krwerben  und  Verderben.  Z.  133  und  XVIII. 
1033. 
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Abschrift  (hinter  348),  nur  als  Eine  gelten.  ' — Es 
könnte  wol  mit  XVIJf  der  Heidin  von  Einem  Ver- 
fafser  sein. 

Aehnlichen  Inhaltes,  doch  eigenthümlich,  ist 
XXXVIII  Weiberlist. 

XXFIL  Frauenbeständigkeit. 

Das  Altfranzösische  Gedicht  von  der  Kauf- 
mannsfrau in  Orleans,  die  ihren  Mann  abbläuen  liefs,* 
stimmt  eben  nur  darin  mit  unserm  Deutschen,  dafs  die 
Frau  ihren  eifersüchtigen  Mann  züchtigen  läfst,  indem 
sie  sich  stellt,  als  hielte  sie  ihn  für  den  zudringlichen, 
und  deshalb  zur  Schönen  bestellten  Liebhaber.  Dieser 
ist  nämlich  einer  von  vier  jungen  Studenten  (clerc$) 
in  Orleans,  den  die  Kaufmannsfrau  während  einer 
Marktreise  ihres  Mannes  aufrichtig  bestellt.  Es  wird 
aber  durch  eine  kleine  Nichte  des  Mannes  verrathen, 
der  nur  zum  Schein  abreist,  und  wolverhüllt  dem 
Liebhaber  zuvorkömmt.  Die  Frau,  die  selber  ihn 
einläfst,  erkennt  ihn  aber,  sperrt  ihn  in  ein  Zimmer, 
dort  etwas  zu  warten,  und  schickt  nun  all  ihr  Ge- 
sinde , und  selbst  die  Nichte  und  ein  Paar  Neffen  hin- 
ein, die  auch  den  angeblichen  Liebhaber,  indem  sie 
ihm  die  Kaputze  fest  über  den  Kopf  ziehen,  schmäh- 
lich durchprügeln  und  ihn  aus- dem  Hause  auf  den 
Mist  werfen,  während  die  Frau  sich  mit  dem  Lieb- 
haber vergnügt.  Der  zerschlagen  heimkehrende  Mann 
gibt  vor,  Räubern  in  die  Hände  gefallen  zu  sein,  wird 
gepflegt 'und  geheilt,  und  freut  sich,  eine  so  tugend- 

bewährte  Gattin  zu  haben.  Ebenso  bei  Boccaccio  u.  a.  — 

» 

* Gedr.  Koloozner  Codex  95.  Auszug  von  Genthe  II,  239. 

^ Barbazan- Jlfeon'  III,  161:  De  la  horgoise  d'Orliens. 
Au<;  der  Hds.  7218  - 248  Reiinzeilen.  Legrand  IV,  287  fügt 
norh  der  Ueberschrifl  hinzu:  De  la  Dame  qui  fit  battre  son 
ntari.  Ausg.  von  1829  IV,  294  hat  die  Urschrift  nicht.  La- 
fontaine, nach  Boccaccio.  IT,  15:  Le  cocu  batlu  et  .content. 
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Die  glänzendste,  in  ihrer  Art  vollendete  Ausbildung 
unsers  Stoffes,  zwar  mit  echt  Spanisch  auf  die  Spitze 
getriebener  Wendung  und  tragischem  Ende,  ist  all- 
bekannt mit  dem  Don  Quixote,  in  der  Novelle  von 
dem  »Fürwitzigen  Neugierigen« /c/  curioso  mperlinmte). 
(Millot)  histoire  des  Troubadours  III,  W6  gibt  Raimond 
VidaVs  Nordfranzös.  ähnliche  Erzählung  von  zwei  Ara- 
gonischen  Rittern,  die  dem  König  Alfons  von  Gastilien 
(st  12.  14)  vorgetragen  w^ard. 

XX  VtIL  Die  Teufelsacht, 

In  der  Novelle  Boccaccio’s  (111,  9)  ist  der 
Nerv  das  rimeitere  il  diavolo  in  inferno  gemeinsam 
mit  unserm  Gedichte,  dort  aber  noch  bedeutsamer, 
indem  die  junge  Alibech  eine  Heidin  der  Barbarei  zu 
' Kapsa  ist,  und  begierig,  nach  Weise  der  Christen  Gott 
zu  dienen,  sich  zu  den  heiligen  Einsiedlern  der  The- 
baischen  Wüste  begibt,  wo  sie,  von  einigen  weiter- 
gewiesen, endlich  am  Bruder  Rustico  ihren  Lehrer  des 
Dienstes  findet,  in  welchem  sie  bald  so  eifrig  wird, 
dafs  Rustico  froh  ist,  ihrer  wieder  ledig  zu  werden. 
Sie  ist  nämlich  unterdessen  Erbin  bedeutenden  Ver- 
mögens geworden,  und  ein  junger  Freier  Neerbale 
sucht  sie  auf,  und  führt  sie  heim.  Sie  beklagt  sich 
gegen  die  Frauen,  dafs  sie  dem  frommen  Dienst  ent- 
zogen worden,  und  wird  zwar  auf  ihren  Bräutigam 
verwiesen,  seitdem  aber  ist  das  rimetiere  il  diavolo  in 
inferno  sprichwörtlich  übers  Meer  herübergekommen. 

Auch  diese  Novelle  hat  Casti  ‘ gereimt,  sowie 
vor  ihm  schon  Lafontaine.^ 

Unser  Gedicht  (in  zwei  Handschriften  die  nur  für 
Eine  zählen)  hebt  erst  beim  Schlufse  der  Novelle  an, 
und  macht  den  Bräutigam  zum  Teufelsächter. 

‘ JVovelle  galanti  \h. 

* II,  108:  Le^iable  en  enfer. 
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XXIX,  'Der  wahrsagende  Baum, 

Zu  diesem  Gedicht  (in  drei,  eigentlich  nur  zwei  ‘ 
Handschriften)  weifs  ich  nichts  Entsprechendes  nach- 
zuweisen. Das  ländlich -sittliche  Bild  dürfte  wol  ein 
heimisches  sein.  Der  von  heilenden  Heiligen  bewohnte 
hohle  Baum  ist  noch  eine  Verwandlung  der  heidni- 
schen Baum-  und  Hainverehrung  in  Christlichen  Hei- 
ligendienst. Man  denke  an  die  Altgermanische  Eiche 
ihres  Jupiters  (Donnergottes  = Thor)  und  an  des  Deut- 
schen Apostels  Bonifacius  Umbauen  der  Donnereiche 
desselben  an  der  Dimel,  wobei  man  erwartete,  dafs 
Feuer  herausfahren  und  ihn  vernichten  würde.  Im 
Niederland,  zwischen  Koeklenberg  und  Moelenbek,  un- 
weit Brüssel,  erzählt  man  noch,  dafs  einen  uralten 
hohlen  Eichbaum  nachts  eine  Flamme  umspielt,  und 
eine  graun volle  Stimme  daraus  einem  Wanderer  zu- 
gerufen: »Geh  zu,  geh  zul  für  dich  ist  der  Tag,  und 
die  Nacht  ist  für  michl«  und  bei  jedem  Worte  star- 
kes Feuer  aus  dem  Baum  gefahren:  sodafs  der  Wan- 
derer erschrocken  heim  eilte.  ^ Auch  sonst  singen  und 
sagen  Volkslieder,  Abend-  und  Morgenländische  Nacht- 
und  Tag-Märchen  von  singenden  und  redenden  Bäu- 
men mit  ihren  Blätterzungen,  namentlich  von  solchen 
Orangenbäumen,  Hasel-  und  Holunder-  oder  Holler- 
büschen. 

XXX.  Der  entlaufene  Hasenbraten.  Fon  dem 

Vriolsheimer. 

Das  Altfranzösische  Gedicht  von  den  Rebhüh- 
nern ^ weicht  von  unserm  Altdeutschen  nur  in  ein- 

* Gedr.  ans  der  Gothaer  Hds.  (Quellen Verzeichnis  29).<  Aus- 
zug von  Genthe  TI,  248. 

* Niederländische  Sagen,  her.  von  J.  W.  Wolf  (Leipzig 
1843)  Nr.  421. 

^ Barbatan  • JVIeon  III,  181:  Le  dii  des  pardrhy  aus  der 


XVI  <^efd)t4te  einzelnen 

zelnen  Umständen  ab : dort  ist  ein  Bauer,  Gombaud  (Gun- 
debald],  der  in  seinem  Gehäge  zwei  Rebhühner  fängt, 
die  Frau  ifst  sie  allein,  und  sagt,  die  Ratze  habe  sie 
gefrefsen , beschwichtigt  dann  aber  des  Mannes  Zorn  da- 
durch, dafs  sie  vorgibt,  der  Braten  stehe  verdeckt  warm. 
Der  Kaplan  umarmt  vertraulich  die  Frau,  und  diese  bildet 
ihm  ein,  ihr  mefserwetzender  Mann  wolle  ihn  abälar- 
disiren,  * sodafs  er  entrinnt,  und  sich  vor  dem  Nach- 
laufenden in  seinem  Hause  verschliefst. 

Manigfaltig  ist  dieser  Schwank  wiederholt,  und 
Legrand  führt  folgende  Sammlungen  an: 

Passa  tempo  de*  curiosi  p,  22. 

Nouveaux  contes  ä rire  p.  266. 

Facetie,  motti  e hurle  da  Chr.  Z ab  ata  p.  o6. 

Contes  du  sieur  d*Ouville  t.  2,  p.  225.  ^ 

Wiederum  gereimt  von  Imbert. 

Ihnen  ist  beizufügen:  Timoneda  Alivio  de  Cami- 
nantes  P.  //,  n.  5i.  BibL  de  aut  Espanol.  voL  3.  Mad- 
rid 1846.  . 

Der  Verfafser  unsers  Gedichts  (in  zwei,  eigentlich 
nur  Einer  Handschrift) , ^ der  sich  Vriolsheimer 
nennt,  ist  nicht  w^eiter  bekannt.  Sein  Name  ist  doch 
wol  von  Friaul  herzuleiten.  Altdeutsch  Vrlül,  Frlül 
(noch  näher  am  ursprünglichen  Forum  Julii],  wie  es 
im  Gedicht  des  dort  benachbarten  Wildonie  (XLIII,  21) 
steht.  — Derselben  Gegend  könnte  auch  der  Vriols- 
% * 

Handschrift  7218,  156  Rcimzeilen.  Legraixi  III,  442  bezcich- 
nei  es  mii  zwei  Sternen  , als  wenn  es  znm  Castoiement  dun 
pere  a son  ßls  (Belehrung  in  Beispielen,  bei  Barbazan-M^on  II) 
gehörte,  was  jedoch  nicht  der  Fall  ist.  Die  Ausgabe  von  1829 
IV,  38  fügt  die  Urschrift  nicht  bei.  Eine  Deutsche  Uebersetzung 
der  letzlen  steht  im  Berliner  Conversatioiis- Blatt  1829,  Nr.  252: 
„Die  beiden  Schnepfen.“  Deut.  Uebers.  Legrands  IV,  110. 

^ Das  meinen  auch  die  beide  Z.' 101  und  der  eine 
109,  verglichen  mit  76  ff. 

^ Aus  der  Koioczaer  Hds.  erneut  von  Mailath  246. 
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heimer  angehören.  — lieber  den  verwandten  Theil  des 
folgenden  (ledichts  mehr  bei  diesem. 


XXXI.  Der  Reiher. 

Der  vordere  Theil  dieses  nur  in  zwei  Handschrif- 
ten (die  für  Eine  gelten)  stehenden  Gedichtes  ‘ ist  eine 
Variation  des  vorigen:  hier  ist  eine  Gevatterin,  deren 
Mann  nach  St.  Jakob  (in  Spanien)  gewallfahrtet,  beim 
Gelüste  der  Frau  nach  dem  verbotenen  Braten  stärker 
im  Spiele.  Und  dieser  Braten  ist  ein  Reiher,  welcher 
Vogel  der  hohen  Jagd  der  Reiherbaize  nicht  blofs 
der  Federn  wegen  gejagt  wurde,  sondern  auch,  wie  der 
Kranich  (zu  XXII)  und  Pfau,  die  ritterliche  Tafel 
zierte.  Sonderbarer  Weise  wird  hier  der  Reiher  durch 
einen  Hahn  erschreckt  und  gefangen,  und  der  wolhä- 
bige  Laridmann,  der  mit  dem  Hahn  auf  der  Hand, 
wie  ein  Ritter  mit  dem  Falken,  lustwandelt,  will  den 
Reiher  seinem  Herrn  vorsetzen.  Es  erinnert,  zofällig 
wortspielend  daran,  dafs  der  Mann  ein  Hahnrei,  oder 
laut  alter  Auslegung  ein  »Hahnreiher«  ^ ist,  in  einer 
folgenden  Erzählung,  wo  die  Züchtigung  und  das  Haar- 
abschneiden  * der  Frau  dadurch  befser  begründet  ist. 
Zu  jener  Erzählung  (XLIII),  wo  die  uralte  Ueberlie- 
ferung  in  ihrer  spätem  Ausbildung  und  in  vollem  Zu- 
sammenhänge auftritt,  ist  die  Geschichte  dieser  Dich- 
tung gehörig.  Vorliegendes  Gedicht  vom  Reiher  ist 
sehr  nachläfsig  in  den.  Reimzeilen  und  scheint  von 

* Gedr.  Kolocz.  Cod.  127.  Auszug  von  Gräfse  II.  243« 

^ Zu  Dr.  Lüicke’s  Abhandlung  über  dieses  Wort  in  Ger-, 
mania  T (1836),  155  isl  noch  anzuführen:  der  Hahnreyen  Ab- 
kunft 1652,  mit  der  Ableitung  von  einem  Hahnen-Reigeii- 

Tanz.  den  auch  ein  Holzschnitt  abbiidet;  ist  mit  v.  Naglers 

* ♦ 

Sammlung  in  die  Berliner  Bibliothek  gekommen. 

® Verhängnisvoll  klingt  hier  Z.  10  der  schon  in  XVIII  und 
XXVI  vorgekommene  Spruch  vom  langen  Haar  und  kurzen 
Sinn  der  Weiber.  Vgl.  die  Klage:  ..spannelanger  Weibessinn.“ 
V,  d.  Haftit,  GettHiainbeDteMtr.  11.  II 
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ungeübter  Hand,  der  es  jedoch  nicht  an  Anspielungen 
mancher  Art  tehlt.  * 

XXXIL  Ehestand,  Tod  und  Hochzeit- 

Auch  zu  diesem  Gedicht  ist  mir  nirgend  etwas 
Entsprechendes  vorgekommen,  und  meine  üeberschrift 
ist  nur  Hindeutung  auf.  die  davon  unabhängige  Dich- 
tung eines  ähnlichen,  doch  zugleich  ganz  eigenthüm- 
lieben  Verhältnisses,  Das  lebhaft  ausgeführte  Gedicht 
ist  eine  Süddeutsche  Dorfgeschichte;  und  dorthin  ge- 
hören auch  die  sieben- Handschriften  derselben  durch 
mehre  Jahrhunderte.  Dafs  es  in  der  Würzburger 
Handschrift  von  Strickers  »Welt«  (Quellenverz.  12) 
steht,  weist  ebendahin. 

\ 

XXXIII.  Ehe  im  Leben  und  Tode. 

Ein  Altfranzösisches  Gedicht^  stimmt  mit 
dem  unsrigen  nur  in  dem  wirksamen  Kunstgriffe  der 
Frau,  den  Mann  zu  beschwichtigen,  dafs  sie  sogleich 
in  ein  Kloster  gehn  will,  und  nun  der  Mann  froh 
ist,  dafs  sie  sich  erbitten  läfst,  bei  ihm  zu  bleiben. 
Der  Anlafs  dazu  ist  aber  ganz  anders,  indem  ein  Bauer 
sein  Weib,  die  er  mit  einem  Freunde  ins  Gebüsch 
gehn  sieht,  eifersüchtig  deshalb,  schilt;  worauf  sie 
es,  für  eine  gespenstische  Erscheinung  ausgibt,  welche 
ebenso  ihres  Vaters  und  ihrer  Mutter  Tod  angekün- 
digt habe,  daher  sie  ihr  Seelenheil  berathen  wolle. — 
Von  unserm  in  denselben  sieben  Handschriften  mit 
dem  vorigen  enthaltenen  Gedichte  gilt  auch  dafselbe. 

* Aufser  der  öfter  (XLII)  erwähnten  St.  Gertrud  (380j, 
Wolfharl  (206). 

^ Legrand  111,  440:  Du  villain  qui  vil  sa  fennt  avec  un 
. Die  Ausgabe  von  1829  IV.  35  fügt  diesem  Auszuge 
die  Urschrift  nicht  bei.  Denl.  Uebers.  IV,  108. 
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XXXIV,  Scheidung  und  Sühne. 

Auch  dieses,  zwar  nur  in  zwei  Handschriften 
(welche  überdiefs  nur  für  Eine  zählen]  enthaltene  Ge- 
dicht gehört  dem  Inhalt  und  der'  Darstellung  nach 
ganz  zu  demselben  Kreise  mit  den  beiden  vorigen, 
und  das  fröhliche  Liedersingen  ist  so  wie  in  einem 
folgenden  Abenteuer. 

XXXV,  Ehefrau  und  Bulenn,  Von  Hertnan 

Frefsant, 

In  dem  entsprechenden  Altfranzösischen  Gedichte 
des  Jean  le  Galois  d’Aubepierre  ‘ wohnt  der 
Kaufmann  Renier  zu  Decise  in  der  Grafschaft  Nevers, 
auf  einer  Loire- Insel,  und  seine  schöne  Frau  Phelise 
ist  eine  Ritterstochter;  er  unterhält  nur  Eine  Rulerin 
Mabille,  und  verspricht  ihr,  als  er  mit  Samt-  und 
Seidenzeug,  Gold-  und  Silbergeräth  zum  grofsen 
Markte  nach  Troyes  reist,  ein  Kleid  von  Ypern.  Ein 
Spanischer  Gewürzhändler  aus  Galizien  eröffnet  ihm 
das  Verständnis  des  Hellerbeutels  (bourse  d\in  denierj 
voll  Witz,  welchen  die  Frau  verlangte;  und  nach  der 
Bewährung,  worin  die  Frau  all  ihre  Habe  darbietet,  und 
auch  das  für  die  Bulerin  gekaufte  Kleid  erhält,  prüft 
der  Kaufmann  noch  seine  Freunde,  die  ebenso  schlecht 
bestehn,  wie  die  Bulerin,,  und  durch  die  Ankunftsei- 
ner reichen  Waarenlager  beschämt  werden. 

Fauchet  gab  schon  einen  umständlichen  Auszug 
dieser  Erzählung,^  und  darnach  hat  der  ungenannte 

* Uurbazun-M^on  Ilf,  38:  De  la  bourse  pleine  de  sens. 
Par  Jehans  li  Galois  dAuhepierre^  aus  den  Hdss.  7^18  UOd 
7615.  432  Reimzeilen.  Legraiid  111,  402.  Au$g;  v.  1829.  IV, 
1.  Di'ul.  ü<*bers.  1V-.  77.  , , •»  ' 

^ Recueil  de  V origine  de  la  langue  et  poesie  Franc,  (_  Paris 
t.581)  p.  167—69.  Gereimt  "ww  Mer  eure  galant  1684  Octob. 
— Unter  den  .drei  Aubepierre.  ist  'wahrscheinlich  das 'nächste 
an  Nevers  in  der  Marche^  an  der  Gi'änze  voii'Berri;  gemeint. 
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Herausgeber  der  Italienischen  Novellensammlung  eine 
Novelle  gearbeitet,  die  einzige  darin  von  ihm,  womit 
er  die  Sammlung  beschliefst,  um  an  diesem  Beispiele 
zu  bewähren,  wie  die  Italienische  Novellendichtung 
vornämlich  aus  den  älteren  Französischen  Erzählungen 
hervorgegangen  ist.  * 

Unser  Deutsches  Gedicht  hält  sich  auch  dem 
Französischen  ziemlich  nahe,  zwar  fast  namenlos,  von 
einer  Stadt,  die  etwa  Hermans  heimisches  Augsburg 
meint,  von  wo  die  Handelsreise  durch  Frankreich 
Flandern  (297.  322)  geht,  sodafs  der  Rock  von  Ypern 
[SA,  335)  völlig  mit  dem  Französischen  stimmt,  aber 
mit  der  zweiten  Bulerin  noch  Gent  (169)  hinzukömmt. 
Der  kürzere  Abschlufs  ist  befser,  die  übrige  Darstel- 
lung ausführlicher  und  frischer,  gemäfs  dem  einge- 
ständlich  ersten  Werke  des  Dichters,  der  mit  Recht 
billiges  ITrtheil  dafür  anspricht,  nach  dem  alten  Sprich- 
worte,  nicht  »in  der  Mühle  harfen«  will  (8),  und  sich 
vertraut  zeigt  mit  der  biblischen  Geschichte  (Tobias 
290),  und  Mythe  (Sirene  587),  wie  mit  den  Dichtun- 
gen von  der  Tafelrunde  (Parzival,  Tristan  585  fT.) 
Auch  in  der  Wahl  des  Stoffes  ist  er  glücklich  gewe- 
sen, und  behandelt  ihn  mit  herzlicher  Theilnahme. 
Kennen  wir  diesen  Her  man  Frefsant  zwar  weiter 
nicht,  und  gehört  er  auch  zu  den  jüngeren  Dichtern, 
so  hat  er  sich  hier  jedoch  den  Dank  der  oft  sprichwört- 
lich mit  Recht  gerühmten  schönen  und  tugendsamen 
Frauen  seiner  guten  Stadt  Augsburg  verdient.  In 
derselben  ist  auch  die  handschriftliche  Sammlung  (9) 
von  Erzählungen  im  J.  1447  gemacht,  welche  uns  sein 
Gedicht,  vor  allen  erhalten  hat. 

Eine  andre  Altdeutsche  Bearbeitung  desselben 
Stoffes  von  einem  namenlosen  Dichter,  in  der  Lafs- 
bergischen  Sammlung  (Quellenverzeichiiis  10)  ist  auch 

^ NoveUiero  ItaUano  (Venedig  1734)  l.  IV,  p,  .341—48. 
Vorrede  p.  XXIIf. 
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übrigens  ganz  namenlos,  unbestimmt,  kurz  und  dürf> 
tig  (nur  102  Reimzeilen] : hier  ist  schlechthin  ein  jun- 
ger Mann,  mit  zwei  jungen  Geliebten  *,  neben  seiner 
Frau;  er  macht  eine  Meerfahrt;  gibt  vor,  gefangen  zu 
sein,  und  bittet  um  Lösegeld;  die  Frau  erhält  beide 
für  die  Nebenweiber  gekaufte  Kleider. 

Beide  Gedichte  scheinen  ziemlich  gleichzeitig,  das 
letzte  nur  nach  Hörensagen  verfafst.  In  den  Nach- 
trägen habe  ich  es  zur  Vergleichung  wiederholt. 

XXX  yi.  Das  warme  Almosen 

ist  aufser  den  vier  (eigentlich  nur  zwei)  Handschriften, 
auch  dem  Inhalte  nach,  nicht  weiter  bekannt.  Kaum 
enthält  Rudolfs  Barlaam  und  Josaphat  (vgl.'  zu  XXIII] 
eine  Anspielung  darauf.  Ich  habe  die  Stelle  zu  Ru- 
dolfs Minneliedern  vollständig  mitgetheilt;  ^ und  bei 
dem  Anlafs,  dafs  eine  Schöne  den  frommen  Jüngling 
verführen  und  sich  dafür  taufen  lafsen  will,  sagt  der 
Dichter: 

Ich  wurde  über  wunden  sus. 

Ob  mir  so  manigen  sue3en  kus 
Bute  als6  ein  schoenes  wlp, 

Das  ich  minnete  ir  werden  11p, 
üf  die  rede,  das  si  sich 
Gote  ergaebe,  des  hülfe  ich; 

Ein  solich  almuosen  waeF  min  gir. 

Ob  es  geruochte  ein  wlp  von  mir. 

Ob  die  ganze  Stelle,  die  nicht  in  allen  Hand- 
schriften steht,  ein  Einschiebsel  ist,  darauf  kömmt  es 
eben  nicht  viel  an:  sie  bezeugt  wenigstens  für  sich 
den  sprichwörtlichen  Ausdruck  »Almosens  der  Minne, 
welcher  hier  freilich  als  Gabe  der  armutseligen  Haus- 
frau etwas  stark  bethätigt  ist. 

* „Amyen.**  Lafsberg  überschreibl  daher  dieses  Gedicht 
,,Von  den  Freundinnen.**  — Pressant  ist  wol  vrez-zant. 

* Minnesinger  IV,  546. 
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XXXyiL  Die  drei  Wünsche, 

Diefs  Beispiel  von  der  Thorheit  menschlicher  Wün- 
sche, die  zum  Verderben  ausschlagen,  oder  sich  selbst 
wieder  auflieben  mtifsen,  um  nur  den  vorigen  leidli- 
chen Zustand  herzustellen,  geht  auf  das  Altindische 
Fabelbuch  zurück.  Pantscha tantra  ‘ erzählt:  Der 

f 

Weber  ManUiara,  der  seinen  Webestuhl  zerbrochen, 
will  einen  Baum  am  Ufer  des  Meeres  fällen..  Ein  darin 
wohnender  Geist  erbietet  ihm  für  den  Baum  die  Er- 
füllung jedes  andern  Wunsches.  Der  Weber  beräth 

sich  mit  dem  Barbier  des  Dorfes,  der  ihn  auffordert, 

% 

sich  zum  Könige  machen  zu  lafsen.  Die  Frau  dagegen 
beredet  ihn,  sein  (iewerbe  zu  behalten,  sich  jedoch 
zwei  Köpfe  und  vier  Aerme  (wie  ein  Indischer  Gott) 
zu  wünschen,  um  es  desto  wirksamer  zu  betreiben. 
Sein  Wunsch  wird  erfüllt,  als  er  aber  so  verwandelt 
zurückkömmt,  wird  er  von  den  Dorfleuten  als  ein  Un- 
geheuer erschlagen. 

Die G riechischen,  Hebräischen  und  Arabi- 
schen Bearbeitungen  der  sie be n W eisen  Meister  ^ 
gehn  schon  ins  Abendländische  über; 

Ein  Mann  hatte  einen  Wahrsagergeist  (jrri>o»), 
der  ihm  viel  Gewinn  brachte,  und  als  er  von  ihm 
schied,  ihm  noch  die  Erfüllung  dreier  Wünsche  ver- 
hiefs.  Auf  Betrieb  seines  Weibes  wünschte  der  Mann 
sich  viele  Zeugungsglieder,  und  alsbald  hatte  er  den 
ganzen  Leib  voll  davon  yiol  op^eovy^  um  der 

Last  wieder  ledig  zu  werden,  wünschte  er  alle  hin^ 
weg,  und  damit  auch  das  ihm  angeborene,  welches 
der  dritte  Wunsch  ihm  zurückgeben  muste. 

Dem  zunächst  steht  das  Altfranzösische  Gedieh  t 


‘ Aus  Wiisoii  195.  bei  Loiseleui  54.  Fehlt  bei  Dubois. 

^ Aus  Syntipas  84;  Seiidabar;  und  sieben  Visire  154, 
bei  Loiseleur  114. 
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\oii  deii  vier  Wünschen  des  Heiligen  Martin;  ‘ welcher 
vornämlich  in  Frankreich  verehrte  Heilige  ^ hier  die 
Stelle  des  Geistes  vertritt,  und  einem  Bauern  der  Nor- 
mandie, der  fleifsig  zu  ihm  betet,  vier  Wünsche  ver- 
leiht. Der  Mann  gibt  seiner  Frau  einen  Wunsch  ab,  und 
sie  wünscht  nun  dafselbe,  wie  die  vorige  Frau.  Darauf 
Wünschtaberder  Mann  ihr  eben  so  viel  weibliche  Zeuge- 
glieder; und  die  beiden  übrigen  Wünsche  werden  dann 
ebenfalls  zum  Wegwünschen  und  Herstellen  verbraucht: 

Züchtiger  ist  die  Auffassung  in  einem  Gedicht  der 
Mar  ie  de  France:^  Ein  Bauer  hat  einen  Geist 
(Folet),  der  im  Hause  spukt,  endlich  gefangen,  und 
dieser  löst  sich  durch  Verleihung  dreier  Wünsche. 
Der  Bauer  beräth  sich  mit  seiner  Frau',  und  bevor 
sie  sich  entscheiden  können,  geräth  der  Frau  am 
Sonntag  ein  Hammelknochen  in  den  Hals,  und  sie 
wünscht  nun  ihrem  Mann  einen  Waldschnepfenschna- 
bel; worauf  er  sich  durch  den  gleichen  Wunsch  an 
ihr  rächt,  und  der  dritte  Wunsch  dann  beide  her- 
steilen mufs. 

Durch  irgend  eine  Vermittelung  ist  diefs  auch  wol 
die  Quelle  von  Lafontaine's  Fabel  les  trois  soukaits, 
und  C.  Perraults  Erzählung  les  souhaits  ridicules.^ 

Dem  nähert  sich  am  meisten  unser  Altdeut- 
sches Gedicht,  wo  ein  Engel  anstatt  des  Geistes 
und  Heiligen,  das  Ganze  noch  bedeutsamer  erhebt, 

indem  Gott  ihn  herabsendet,  die  Klagen  des  Mannes 

“ ' * 

* Barbazan^  JVIeon  IV,  386:  Bes  quatre  soiihais  S.  JV^ar» 
iin.  aus  Hds.  7218.  200  Reinizciten. 

* Seinen  Mantel,  die  capa  S.  Ji^artini^  als  ein  Haupt- 
hetliglhum,  führten  die  darnach  benannten  capelani  den  ältesten 
Französischen  Königen  mit  in  den  Krieg.  — Vgl.  zu  L. 

* Unter  den  Fabeln,  in  ihren  poesies  ed.  Roquefort  II, 
140.  Legrand  IV,  401;  in  der  Ausg.  von  1829.  IV,  385  ohne 
die  Urschrift. 

* Keller  Elnl.  CLXXXII  verweist  hiebei  noch  auf  Mad. 

i 

de  Beaumont,  im  JVfagasin  des  enfanls. 
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und  seines  Weibes  über  ihre  Armut,  da  sie  sich 
doch  keiner  Schuld  bewufst  seien,  zum  Schweigen  zu 
bringen. 

Unter  den  sieben  Handschriften,  welche  die  Ver- 
breitung dieses  Gedichtes  durch  Jahrhunderte  bekun- 
den, ^ findet  sich  auch  die  Sammlung  von  Strickers 
Welt,  dem  also  dafselbe  auch  angehören  würde. 

Aus  der  Heidelberger  und  Würzburger  Handschrift 
gibt  es  W.  Wackernagels  Altdeutsches  Lesebuch  455 
(2.  Ausg.  567.) 

Auf  den  Inhalt  dieser  Dichtung  deutet  auch  Hei- 
mar  von  Zweter:^  »ünt  het’  ich  drler  wünsche  ge- 
walt.«  Dieselben  Worte  wie  in  unserm  Gedichte  Z.  81. 

Spätere  Deutsche  Bearbeitungen  dieses  Stoffes  sind: 

Kirchhofs  Wendunmuth  (Frankfurt  1573)  I,,180: 
»Von  einem  geitzigen  weib  ein  Fabel.« 

Lehmanns  erneuerter  politischer  Blumengarten 
(Frankfurt  1640):  ein  Weib,  der  St.  Peter  drei  Wün- 
sche verliehen,  wünscht  sich  erstlich  schönes  gold- 
gelbes Haar,  dann  eine  Bürste  dazu;  worüber  der 
Mann  erzürnt,  einen  bösen  Wunsch  thut,  dessen  Er- 
füllung der  dritte  wieder  aufheben  mufs. 

Hebels  »drei  Wünsche«  gibt  ein  »weifses  Weib- 
lein«  die  Bergfey  »Anna  Fritze«  (vgl.  zu  LIV)  einem 
Ehepaar,  das  sich  lange  bedenkt,  bis  der  Lise  beim 
Rösten  der  Kartoffeln  der  Wunsch  einer  Bratwurst 
dazu  entfährt,  und  der  Hans  im  Zorne  darüber  ihr  die 
Bratwurst  an  die  Nase  wünscht,  welche  der  dritte 
Wunsch  ihr  wieder  wegwünschen  mufs.*  — 

' Einen  Auszug  aus  der  Wiener  Handschrifl  428  (Quel- 
lenverzeichnis 6)  geben  Grimm  Kinder-  und  Uausmarchen 
(1822j  III,  läl.  Anm.  zu  87.  Die  hienach  von  Docen*  der 
das  Gedicht  dem  Stricker  zuschreibt,  besefsene  Handschrifl, 
ist  woi  nur  .die  Wützburg*Münchener  (Quellenverz.  11;. 

^ Minnesinger  II,  187. 

* Schatzkästlein  des  Rheinischen  Hausfreundes  (Tübingen 
18U)  S.  117. 
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Das  Widerspiel  zu  all  diesen  unseligen  Wün- 
schen bilden  die  klüglich  gethanen  und  wolgcratbe- 
iien  Wünsche.  Dergleichen  sind  auch  meist  drei, 
oder  vier,  die  Christus,  St.  Peter  und  andere  heilige 
Männer  für  gute  Herberge  gewähren.  Meist  ist  es 
ein  Schmid,  und  vornämlich  der  von  Jüterbog,  aber 
auch  der  von  Bielefeld,  von  Apolda,  von  Mitterbach 
in  ßaiern,  und  anderswo  in  Süddeutschland,  von  Tachau 
in  Deutschböhmen  u.a.  Die  Wünsche,  welche  hier  meist 
durch  Werkzeuge  (Hammer,  Tasche,  Kappe,  Stuhl,  Baum] 
vermittelt  wirken,  zwingen  dem  Tode  Frist  ab,  bannen 
und  vertreiben  den  Teufel,  bringen  in  den  Himmel. 
Ein  Hannoverscher  Schmied  wird  sogar  dadurch  vom 
Bündnisse  mit  dem  Teufel  (unser  LXXXIV)  befreit.  — 
Diesen  Mären  und  Sagen  reihen  sich  an  die  mancher- 
lei Wünschelkleinode  und  Zaubergeräthe,  welche  ir- 
dische Gewalt  und  Genufs  jeder  Art  gewähren,  wie: 
der  allesfafsende  Ranzen  des  Oesterreichischen  »Bru 
der  Lustig«;  die  Karten  und  Würfel  des  Böhmischen 
»Spielhansels«,  der  damit  die  ganze  Welt  gewinnt;  die 
alles  festspielende  Geige  des  Münsterischen  »Hans 
Lustig«;  der  alles  aufnehmende  Ranzen  und  nie  leere 
Geldbeutel  eines  Hessischen  Märchens : ‘ also  auch  die 
drei  Wünschkleinode  des  Fortunatus,  der  Rolands- 
knappen u.  s.  w.  — 

Ein  andres  Hessisches  Märchen  verbindet  solche 
wolberathene  Wünsche  mit  den  unseligen:  als  der 
liebe  Gott  noch  auf  Erden  wandelte,  ward  er  vor  der 
Thüre  des  Reichen  abgewiesen,  von  dem  Armen  herz-  - 
lieh  aufgenommen,  und  gewährt  diesem  drei  Wünsche: 

' Auszüge  und  weitere  Naebweisungen  über  alle  diese 
]>ichtungcn  gibt  Keller  zu  den  7 sages  Einl.  CLXXXII — IV. 
und  zu  Bühelers  7.  w.  M.  Eint.  54.  Meist  nach.  Grimm  III. 
135—149,  wo  der  Schmid  durch  Thor  mit  dem  Hammer,  der 
Teufel  durch  einen  Riesen  u.  s.  w.  gedeutet  werden.  Das 
Märchen  von  dem  Schmied  und  seinem 'teufelbannenden  Raum 
kenne  ich  aus  meiner  Heimot.  der  Ukermark. 
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die  ewige  Seligkeit,  Gesundheit  und  Genüge  bis  zürn 
Tode,  und  Erneuung  des  Hauses.  Der  darob  neidische 
Reiche  reitet  dem  abgewiesenen  Herrn  nach,  und 
erbittet  auch  drei  Wünsche;  darauf  sinnend,  von  sei- 
nem stolpernden  Pferde  gestört,  wünscht  er,  dafs  dieses 
den  Hals  breche;  als  das  geschieht,  trägt  er  selber 
das  Sattelzeug,  und  unter  der  Last  ärgerlich  wünscht 
er  den  Sattel  heim  und  dafs  sein  Weib  darauf  fest 
säfse:  so  findet  er  es  daheim,  und  niufs  durch  den 
dritten  Wunsch  sie  wieder  befreien.  * 

XXXVIIL  Weiberlist. 

Dieses  nur  in  Einer  Handschrift  gefundene  Ge- 
dicht^ weifs  ich  auch  dem  Inhalte  nach  nicht  wei- 
ter nachzuweisen.  Es  gehört  im  Allgemeinen  zur 
grofsen  Sippschaft  der  Erzählungen,  welche  die  üeber- 
schrift  bezeichnet,  und  welche  zum  Theil  im  Altindi- 
sehen  Fabelbuche  (Pantscha-tantra , von  Dubois  les  cinq 
ruses  übersetzt),  und  noch  mehr  in  den  eigens  darauf 
angelegten  sieben  weisen  Meistern,  manigfaltig  ver- 
ändert und  vermehrt  (bis  zu  den  40  Visiren) , vorgetra- 
gen werden,  sowie  ihnen  ein  besonderer  Tag  des 
Decamerone  gewidmet  ist,  in  w^elchem  sie  auch  sonst 
noch  genug  wuchern.  Damit  beginnt  auch  hier  noch 
eine  Reihe  solcher  Erzählungen  (bis  XLV) , derglei- 
chen schon  zuvor  (H.  IX.  XIV.  XVIII— XX.  XXVI. 
XXX.  XXXI)  sich  einmischten.  Die  eigenthümliche 
Weise,  wie  hier  der  Mann  dumm  gemacht  (dupe) 
wird,  die  Verzauberung,  ist  zwar  etwas  dick  aufge- 
tragen, jedoch  nicht  unglaublich. 

‘ Grimm  Märchen  II,  I.  Nr.  87.  dazu  III,  153,  wo  an  Phi- 
lemon  und  Baucis  und  den  antiken,  Indischen  und  Nordischen 
Götter -Besuch  der  Menschen  erinnert  wird.  Vgl.  J.  Grimm 
Deutsche  Mythologie,  Vorr.  S.  XIX. 

’ ln  Prosa  von  Genthe  I,  441. 
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XXXIX.  Der  Ritter  und  die  Nüfse. 

Ist  eine  der  mariigfaltigen  Erziibluiigen,  wie  ein 
Ehemann  mit  sehenden  Augen  blind  gemacht  wird. 
Zuerst  erscheint  sie  in  dem  Altindischen  Fabel- 
buche, zwar  nicht  im  Päntschatantra , sondern  im 
Hitopadesa.  * Eine  junge  Frau,  von  ihrem  alten 
Manne  mit  ihrem  Bulen  überrascht,  schlingt  sich  ihm 
um  den  Hals,  überhäuft  ihn  mit  Liebkosungen,  und 
hält  sein  Haupt  so  zwischen  ihren  Händen,  dafs  der 
Liebhaber  entwischt.  — Dann,  in  Petri  Alfonsi  disci- 
piina  clericalis  X,  6 — 8:  Ein  Ritter  (miles)  besucht 
seinen  Weinberg,  und  kömmt  früher  heim,  weil  eine 
Rebe  ihm  ein  Auge  verletzt.  Die  Frau  hält  ihn  von 
der  Bettkammer  zurück,  wo  sie  den  Liebhaber  ver- 
borgen hat,  und  will  ihm  das  gesunde  Auge  vor  ähn- 
lichem Schaden  sichern  durch  ihre  Heilkunde  und 
Besprechen  (carminare;  franz.  charmer),  indem  sie  ihren 
Mund  daran  hält  und  so  lange  anhaucht  (fovetj^  bis 
der  Versteckte  ungesehen  entschlüpft  ist.  ^ 

üebertragen,  unverändert,  indem  Altfranzösi- 
schen Gedichte  des  Vaters  Lehren  in  Beispielen.^ 
Ebenso  übersetzt  von  Steinhövel,  bei  seinem  Ae- 
sop:  »Die  xiij.  Fabel  von  eim  listigen  Weib  eins  Wein- 
gartners. Kein  böser  .thier  aufl'  erden  ist  dann  ein 
weib  von  argem  list.«  Auch  im  Folgenden  ist  manche 
Freiheit  des  Ausdrucks,  und  zum  Schlufse  heifst  es: 
»Durch  den  behenden  bösen  list  der  frawen  ward  der 
biderman  betrogen,  als  auch  vor  zelten  in  Kriechenlande 

' li.  1,  Fab.  6;  bei  Schiegel -Lassen  S.  27;  bei  WiikinsS. 
52.  Vgl.  Loiseieiir  76. 

^ Bei  V.  Schmidt  p.  48.  123—26,  wo  die  ineisien  folgen- 
den Veränderungen  heigebracht  sind,  meist  nach  Legrand. 

* I^e  Casi oiement  dun  pere  a son  fils.  Conte  VII.  De  la 
male  ferne.  Bei  Barbazaii-M^oii  il,  81.  Legrand  IV,  158,  wo 
nicht  genau  übersetzt  ist,  dafs  die  Frau  das  kranke  Auge  küsst 
und  das  gesunde  zuhält. 
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beschechen  ist,  gelobt  sey  Gott,  dafs  solchs  bey  viis 
iiit  Wirt  erfundeü.«  ‘ 

Zum  Theil  wörtlich,  etwas  verkürzt,  tibergegan- 
geii  in  die  Gesta  Romanorum,  * 

Ein  sonst  unbekannter  Adolf  US  hat  unter  seinen 
zehn,  im  J.  1315  einem  Ulrich  gewidmeten  £rzählun> 
gen  in  elegischen  Versen,  auch  diese,  stark  mit  My- 
thologie aufgestutzt,  ^ besonders  die  verliebte  Zusam- 
menkunft. Der  Schlufs  warnt  die  Studenten: 

Omnes  istius  fraudes  audite,  studentes, 

Ne  vos  seducat  femina  nugigera. 

Thais  amore  caret,  juveni  non  servat  amorem: 
Fisci  bonis  viget  hic,  teque  carente  perit. 
Später,  und  freier  ist  das  Lateinische  Gedicht  in 
Senaren  von  Monnoye,*  welches  den  Mann  schon  vor- 
weg als  einäugig  aufführt,  wie  die  Novellisten  thun. 

So  die  Cent  nouvelles  nouveües:  ein  Ritter  in  Artois, 
der  im  Kriege  das  linke  Auge  verloren,  zieht  den 
Preufsen  gegen  die  Heiden  zu  Hülfe,  und  kömmt, 
nach  tapferen  Thaten,  unerwartet  nachts  heim.  Die 
treulose  Frau  will  geträumt  haben,  er  sehe  wieder 
auf  beiden  Augen;  was  zu  bewähren,  sie  ihm  das 


‘ Der  Ausg.  von  1555  B).  104. 

^ Cap.  122.  Kellers  Ausg.  p.  195.  Gräfse’s  Ueberselzung 
I,  259.  II,  271.  Alldeutsche  Uebersetzung  (1498)  Bt.  107:  ^von 
dem  ritter,  dem  ein  Yeb  in  das  aug  schlug,  und  den  sein  weih 
also  beirog,  wann  sy  jren  bulen  in  das  pedt  gelegt  hele.  “ — 
In  der  Lai.  Ausg.  1489  (o.  O.  Fol.)  Bl.  LX , mii  der  Mora- 
üsatio. 

^ Aus  der  Wolfenbütleier  Handschrift,  gedruckt  in  P.  Ley- 
seri  hist,  poetar,  et  poemat.  med.  aevi  (_Halae  1721)  p.  2011« 
Pabula  III.  Darin  eine  Anspielung  auf  den  armen  Heinricum, 
d.  i.  Heinricus  Septimeliensis  y geineinlich  H,  pauper  genannt. 
Vgl-  Minnesinger.  IV,  578.  Vorn,  in  Akrostichen,  nennt  sich  der 
Dichter.  Die  Widmung  hinten  ist  In  Leoninischen  Versen. 

^ De  la  APormoye  oeuvres  chois.  iLa  Haye  1770)  t.  2.  p. 
351:  Uxor  CocUtis.  Den  Schlufs  wiederholt  Schmidt  124. 


$ 
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rechte  Auge  zudrückt  und  das  Licht  vor  das  linke 
hält,  so  dals  er  nichts  sieht.  * 

Die  von  Legrand  in  dieser  Reihe  genannte  No- 
velle des  Sabadino  hat  jedoch  einen  ganz  andern 
Inhalt.  ^ 

Straparola  gibt  in  der  Mundart  von  Treviso 
eine  breit  ausgesponnene  Erzählung  mit  Aenderungen 
und  üebergang  zur  folgenden  Variation,  indem  der 
Mann  sich  auf  den  Boden  legen  mufs,  und  ihm  das 
Haupt  umhüllt  wird.  ^ 

In  Bandello’s  Novelle  ist  es,  unschuldiger,  ein 
Mädchen,  die  ihre  einäugige  Wärterin  so  hinters  Licht 
führt.  * 

Der  Heptameron  der  Königin  Margaretha  von 
Navarra  macht  aus  dem  Ritter  einen  alten  Kammer- 
diener des  Herzogs  Karl  von  Alen^on,  der  seine  Frau 
in  Verdacht  hat,  und  auch  ihre  List  hinterher  ge- 
wahrt, sich  deshalb  von  ihr  trennt,  jedoch  durch 
Verwandte  versöhnt  wird.  ^ • 

* Der  Ausgabe  von  Köln  1701 /.  1, 121  — 28.  Nouvelle  XVI. 

borgne  aveugle.  Da  sind  les  bons  seigneurs  de  Prufse  vrays 

defenseurs  de  la  tres  satncle  foy  chretienne;  und  die  Heiden 
heifsen  Sa/'razinSf  wie  in  den  Altfranzösisehen  Heldengedichten 
von  Karl  d.  Gr.  die  Sachsen. 

^ Sabadino  de gli  Ar ienti  Le  Porretane  settantuna  no~ 
velieiJkS^  und  sechs  folgende  Ausgaben  sind  nicht  zur  Hand:  die 
von  Legrand  (und  nach  ihm  von  Dunlop  hist,  of ßct.  IT,  404) 
angefuhrle  Nov.  4 ist  in  dem  Novetliero^ Italiano  cP’en.  1754) 
II.  141  wiederholt,  und  daraus  Französisch  in  der  Bibi,  des 
rom.  1778. 

* Notte  5,  fav.  IV  .•  IVIarsiüo  Vercelese  ama  la  Thia  mog- 
lie  di  Ceccato  Rabbosoy  e in  casa  lo  conducey  e ment  re,  cKella 
/«  vn  sadazw  al  maritoy  egli  chetamente  si  fugge.  — Die  Faxen, 
welche  die  Frau  mit  dem  Mann  anstelll.  erinnern  an  die  in 
unserm  LV  und  XXXI.  429 

* Th.  1.  Nov.  23. 

•'*  Jonrn.  1,  noixo.  6 : Subtilite  dune  femme  qui  feit  evader 
son  amyy  lors  que  son  mary^  qui  estoit  borgne,  les  pensoit  jwr- 
prendre. 
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Malespini's  Novelle  ist  eine  üebertragung  ans 
den  Cent  nouvelles  nouvelles,  mit  Aenderung  des  Ge- 
schichtlichen, Auslafsung  von  Artois,  und  wie  der 
Mann  einäugig  geworden.  ‘ 

In  der  Arcadia  di  Brenta  eines  Unbekannten  ist 
ein  ausschweifender  Schwank  daraus  geworden:  Die 
Frau  hat  eine  Menge  Buler,  deren  zwei  durch  einen 
Ring  sich  begünstigt  erkennen,  und  das  Gelübde  einer 
Wallfahrt  nach  Loretto  ist  dabei  ins  Spiel  gebracht.  ^ 
Aufserdem  führt  Legrand  noch  folgende  Bearbei- 
tungen an: 

Conles  du  sieur  d'Ouville,  L 2,  p*  215. 

Nouveau  recueil  de  bons  mots.  U 2 , 216, 

Elite  des  bons  mots.  L 2,  p.  290, 

Zuletzt  wiederholte  sich  diese  List  in  der  Liebes- 
geschichte des  Grafen  de  Guiche  mit  Madame,  laut 
der  Briefe  der  Herzogin  von  Orleans,  Charlotte  Eli- 
sabeth von  der  Pfalz  und  der  Biographie  universelle  l, 
32,  p.  103,  unter  Philippe  d' Orleans.  — 

Sehr  nahe  hiemit  verwandt  ist  ein  andrer  Schwank: 
ein  Mann  vertraut  während  einer  Reise  seine  Frau 
ihrer  Mutter:  diese  begünstigt  die  Liebschaft  ihrer 
Tochter,  und  als  der  heimkehrende  Mann  sie  über- 
rascht, holt  sie  eine  Webe  Leinwand  von  der  Tochter 
und  ihren  Händen,  um  sie  ihm  zu  zeigen,  und  beide 
breiten  sie  ihm  so  weit  vor  den  Augen  aus,  dafs  der 
Buler  entschlüpft. 

‘ Cello  JVIales pini  ducento  novelle  (Vfi'edif.’  1609)  enl- 
hallen  so  sämnillirhe  Cent  nonv.  nouv.,  wie.  Dunlop  hist,  of  fict, 
11,  473  einzeln  nachgewieseii  hal. 

^ Bei  Legrand  p,  131  dieser  nichl  naher  angegebenen 
Sammlung  lustiger  Geschichlen.  die  in  Kberis  bibl.  Lex.  fehlt, 
und  von  welcher  V.  Schmidt  125  eine  spätere  Ausgabe  be- 
nutzte: rj4rcadia  in  Brenta,  overo  la  melanconia  sbandita,  di 
Ginnesio  Gavardo  P^acalerio  (Bologna  1673,  12),  welcher  Name, 
laut  der  Zueignung  <les  Verlegers,  einen  sehr  vornehmen  Mann 
maskirt.  * _ 
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So  erzählt  Petrus  Alfonsus  (XI,  1 — 4),  unmit- 
telbar auf  den  vorigen  Schwank;  und  ebenso  folgt 
er  dicht  auf  diesen,  mit  fast  wörtlicher  Aufnahme, 
in  den  Gesta  Romanorum  (c.  123);  in  den  Alt- 
französischen  Keimen  des  Castoiement  ‘ (wo  der 
Ritter  zu  St.  Peter  in  Rom  wallfahrtet  und  die 
Leine  wand  zu  Samt  wird);  in  Legrands  Auszug;^ 
und  in  Steinhövels  Verdeutschung  nach  Alfonsus:^ 
während  der  Altdeutsche  Druck  der  Gesta  Romanorum 
ihn  übergangen  hat,  ^ wol.eben  der  grofsen  Aehnlich- 
keit  wegen.  Das  Unterscheidende,  zugleich  Mildernde 
ist,  dafs  hier  ein  altes  Weib,  Schwiegermutter  (noch 
sprichwörtlich  »des  Teufels  ünterfutter«),  die  Hände 
im  Spiele  hat;  noch  mehr,  dafs  hier  der  Mann  nicht 
Ein  Auge  zudrücken  mufs,  sondern  beide  ihm  ver- 
schleiert werden.  Alfonsus  allein  fügt  auf  die  Be- 
merkung der  Schwieger,  dafs  ihre  und  ihrer  Tochter 
Hand  das  Linnen  gewoben,  hinzu:  Cui  maritus:  Et  tu, 
domina,  scis  tale  linteum  prwparare?  — Et  illa:  O fili, 
multa  hujusmodi  prceparavi,  — Im  Widerspruche  des 
gleichwol  am  Ende  bewährten  Sprichworts:  »Es  ist 
nichts  so  fein  gesponnen,  Kömmt  doch  endlich  an  die 
Sonnen.«  — 

Lange  vor  Alfonsus  waren  aber  diese  Weiher- 
Schwänke  und  Ränke  schon  im  alten  Griechenland 

* Barbazan>M^on  II.  85:  Conte  VIII.  aulre  de  la  male 
dame.  40  Reimzeilen. 

^ IV,  160.  In  der  Ansg.  von  1829.  IV,  188  auch  ohne 
Urschrift. 

® Hinter  dem  Aesop  III.  104.  ..Die  xiiij.  fabel  von  dem 
alten  Weib  mit  dem  Linlachen.  Die  alten  weib  seiiid  schnel- 
ler börsHst . des  hör  ein  argumeni.  Do  ein  kauITinann  vf9- 
fur“  u.  s.  w. 

*'  In  Gräfse’s  Anmerkung  zu  seiner  YcrdeulscliungJI,  271 
ist  die  Hinweisung  auf  den  Griechischen  Syiiiipas  samint  Loi- 
seieur  p.  77.  100  zu  streichen,  die  sich  auf.  die  folgende  ver- 
wandle Erzählung  beziehen.  ... 
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bekannt,  und  in  des  Aristophanes  Tbesmophoria- 
zusen  (v.  498  ff.)  kömmt,  neben  den  mancherlei  an- 
stöfsigen  und  ausschweifenden  Streichen  der  Weiber, 
auch  vor,  wie  eine  dem  Manne  durch  Vorzeigen  eines 
Gewandes  das  Auge  verhüllt,  und  den  Buler  ent- 
schlüpfen läfst.  * 

So  hat  denn  auch  die  neuere  Zeit  diesen  Schwank 
selbst  auf  die  Bühne  gebracht.  Die  £ nglischen 
Komödien  und  Tragödien  haben  im  ersten  Theil 
vom  J.  1624  ein  »Lustiges  Pickelherings-Spiel  von  der 
schönen  Maria  und  alten  Hanrey,«  worin  ein  Laken, 
das  die  Mäuse  sollen  zerfrefsen  haben,  diese  Bolle 
spielt.  Dafselbe  hat  L.  A.  v.  Arnim  verarbeitet  in 
seiner  Schaubühne  (Berlin  1813):  »Herr  Hanrei  und 
Maria  vom  langen  Markte.«  ^ 


Eine  dritte  Erzählung  dieser  Gruppe  von  Weiber- 
listen, welche  sich  dadurch  von  den  beiden  vorigen 
sondert,  dafs  hier  nicht  Verblendung,  sondern  Spie- 
gelfechterei im  Spiele  ist,  verhält  sich  in  ihrer  Ge- 
schichte auch  ganz  ähnlich. 

Im  Altindischen  Hitopadesa,  wo  die  obige  Fabel 
als  die ■ Grundlage  der  beiden  vorigen  Schwänke  zu 
betrachten  ist,  findet  auch  dieser  dritte  sich  zuerst:  ^ 
Eine  Pächtersfrau  verkehrt  zugleich  mit  einem  Richter 
und  dessen  Sohne.  Mit  diesem  vom  Vater  überrascht, 
verbirgt  sie  den  Sohn  auf  dem  Kornboden,  und  em- 
pfängt den  Vater.  Da  sieht  sie  auch  ihren  Mann 
kommen,  und  heilst  den  Richter  mit  einem  Stock 
wie  in  grofsem  Zorne  hinaustreten.  Dem  darüber 
verwunderten  Manne  sagt  sie,  der  Sohn  des  Richters 

* Die  ganze  Stelle  gibt  Schmidt  126.  Vgl.  zu  LVII. 

^ In  der  neuen  Ausgabe  seiner  Werke  Bd,  5.  6. 

B.  2,  Fab.  9.  Bei  Schlegel-Lassen  S.  66;  bei  Wilkins 
S.  136.  Vgl.  Loiseleur  77. 
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habe  sich  vor  dessen  Zorn  in  ihr  Haus  geflüchtet,  wo 
sie  ihn  verborgen,  sodafs  der  Vater  ihn  nicht  ge- 
funden habe.  Der  Jüngling  wird  hierauf  vom  Korn- 
boden geholt  und  freundlich  aufgenommen. 

Zunächst  ist  diese  Weiberlist  in^die  sieben  wei- 
sen Meister  übergegangen,  welche  dergleichen,  einem 
gefährlichen  Weibe  gegenüber,  erzählen.  In  der  Grie- 
chisch en  üebertragung  aus  dem  Syrischen,  wo 
der  zweite  Weise  diefs  vorträgt,  vertritt  den  Richter 
und  seinen  Sohn  ein  königlicher  Kriegsmann  und  sein 
junger  Sklave,  der  als  Bote  dient,  und  im  Innern  des 
Hauses  versteckt  wird.  Der  Kriegsmann  mufs  sein 
Schwert  ziehen  und  sich  auch  zornig  als  Verfolger  stel- 
len. Das  üebrige  stimmt.  ‘ 

Ebenso  erzählen  die ,H e br  ä i sc  h e üebertragung,  * 
und  die  Arabischen  sieben  Visire  (wo  der  Diener 
unter  einem  Korbe  verborgen  wird,  und  die  Frau 
sagt,  sie  sei  gerade  beim  Waschen  gewesen),  ^ nicht 
auch  die  Abendländischen  Darstellungen. 

Gleich  der  vorigen,  zweiten  Erzählung  ist  diese 
ebenso  unmittelbar  die  dritte: 

Bei  Alfonsus  (Xll,  1 — 4).  Die  Anlage  ist  ganz 
wie  die  vorige,  und  eine  Schwiegermutter  dabei  thätig, 
auch  nur  Ein  Liebhaber,  dem  sie  ein  Schwert  in  die 
Hand  gibt,  ihn  an  der  Thüre  stehn  heifst,  und  dem 
eintretenden  Manne  sagt,  jener  habe  im  Hause  vor 
drei  Mördern  Zuflucht  gefunden:  worauf  der  Mann 
ihn  bis  zur  Nacht  dort  behält  und  bewirthet. 

Im  Castoiement,  mit  derselben  üeberschrift , wie 

* Syntipas  ed.  JBoissonade  p,  29.  Aus  der  Wiener  Hds.  120 
und  Pariser  Hds.  2912  bei  V.  Schmidt  zu  Alfonsi  discipl. 
cleric,  S.  127.  Dacier’s  Auszug  {AAem.  de  HU.  de  tacad.  royale 
i.  41,  p.  551)  wiederholt  Loiseleur  100. 
f Misehl^  (Parabeln)  Sendabar. 

’ Bei  Jon.  Scott  S.  67.  In  1001  Nacht,  meiner  mit  Ha- 
bicht und  Schall  unternommenen  Verdeutschung  und  Ergän- 
zung aus  der  Tunesischen  Hds.  durch  Habicht,  Nacht.  984. 

•.  d.  HmgtHy  OmaiBUbiotever.  li.  111 
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die  beiden  vorigen  Weiberlisten,  nur  mit  zwei  Mör- 
dern. * 

ln  Steinhöwels  Verdeutschung  des  Alfonsus. 
steht  diese  »Fabel«  vor  den  beiden  vorigen.  ^ 

Die  Gesta  Romanorum  haben  sie  übergangen.  ^ 

Dagegen  läfst  Adolfus  sie  dicht  auf  die  erste 
folgen,  noch  mehr  mythologisch  zugerichtet,  und  über- 
geht die  zweite.* 

Boccaccio  (VII,  6)  steht  in  näherer  Berührung 
mit  den  weisen  Meistern,  und  hat  keine  Schwieger- 
mutter, dagegen  zwei  Buler  der  Isabella  sind  zwei 
Edelleute,  Lionetto  und  Lambertuccio.  Der  Mann 
wohnt  in  Florenz,  wo  diefs  wirklich  geschehen  sein, 
also  sich  wiederholt  haben  soll.  ^ — Bei  Sansovino  III,  10. 

Poggius,  auch  aus  Florenz,  hat  Boccaccio’s  No- 
velle liateinisch  kurz  zusammengezogen.  ^ 

Legrand  (IV,  161)  führt  noch  folgende  Bearbei- 
tungen auf: 

Ruses  d'Amour, 

Bandello  t.  2 , nov.  11  ( Una  donna  si  trova  in 
un  tempo  aver  tre  inamorati  in  casa,  e venendo  il 
marito  queUo  mirabilmente  beffa;  ist  verwandten  Inhalts). 

* ßarbuzan-M^n  11,  85:  Conte  IX.  Autre  de  la  male 
ferne.  Legrand  IV,  160  (Ausgabe  von  1829,  IV,  189)  nennt 
irrig  auch  den  Dolopatos- 

^ Hinter  Aesop,  Bl.  101:  „Die  X Fabel  von  einem 

Kauffman,  seinem  Weib,  Bulen,  vnd  Schwiger.** 

^ Sie  soll  in  der  Züricher  Hds.  der  Deutschen  Geeia  Ro- 
manorum  stehn,  laut  Kellers  Einl.  zum  Büheler  S.  46,  wo 
aber  die  Angabe,  sie  sei  auch  in  die  Lateinischen  Gesta  Ro- 
manorum übergegangen,  iinbetegt  ist 

* Bei  Leyser  poet.  med.  aevi  p.  2013:  Pahula  IV.  Vir  lu> 
cri  cupidus  iong^inguos  currit  ad  Indoe. 

^ Einen  Auszug  gibt  Legrand  IV,  161.  Ausg.  v.  1829. 
IV,  190.  Vgl.  zu  dieser  Novelle  V.  Schmidts  Beitr.  69.  Manni 
hält  sie  für  geschichtlich. 

* Pdffgii  opera  (Basel  1538)  p.  489:  CaUida  eonsiÜa  Flo- 
renlinae  facinore  deprehensae. 
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I 

(Gast)  Convivales  sermones  (Basel  i545)  t,  1,p»  27» 

(Etienne)  Apologie  pour  Herodote, 

Ottomari  Luscinit  joci  ac  sales» 

Contes  du  sieur  d*Ouville  IL  204. 

Les  {acäieusee  joumdes  p»  251.  — Le$  amane  heu- 
reux  p.  135.  — Le  printemps  de  Vamour. 

Dunlop  fhist.  of  fict.J  nennt  (mitLagrand)  als  Nach- 
ahmung noch  Parabosco’s  Nov.  16  fl  diporti  di  Para- 
bosco.  Londi  1795» p,  226 die  nur  entfernt  hieher  gehört. 

Unser  Hagedorn  hat  frei  nach  Boccaccio  ge- 
dichtet [II,  154),  und  führt  dazu  aufser  Gast,  noch 
als  Nachbildung  an  le  Misanthrope  I,  14. 

Auch  für  die  Bühne  ist  diese  weitverbreitete  Er- 
zählung verarbeitet.  Hans  Sachs  hat  im  Jahr  1552 
ein  Fastnachtspiel  »die  listig  Bulerin«  daraus  gemacht. ' 

Von  Beaumont  und  Fletcher  ist  die  Novelle 
Boccaccio’s  mit  einer  darauf  folgenden  {VII,  8.  unser 
XLIII)  in  ihr  Lustspiel  fVomen  pleased,  auf  welches 
schon  Shakspeare’s  Taming  of  the  shrew  (vgl.  zu  II) 
anspielt,*  verwoben;  im  zweiten  Aufzuge  spielt  der 
verkleidete  Bruder  der  Frau  "Lionetto’s  Rolle,  nur 
um  seine  Schwester  zu  versuchen,  und  diese  wird 
nicht  wirklich  verführt,  sondern  mit  ihrem  geizigen 
Manne  gebefsert.  * Dancour t comedie  La  Parisienne 
mit  drei  Liebhabern,  wie  bei  Bandello. 

XL.  Die  Meierin  mit  der  Geifs. 

Abermals  eine  Weiberlist,  einer  Jungen  mit  einer 
Alten,  den  eifersüchtigen  Mann  durch  Geifsgeschrei 
selber  zum  gehörnten  Thiere  zu  äffen  und  die  Meierin 

* ly,  Th.  3,  Bl.  9.  Den  Seblufs  wiederholi  Schmidt  70. 

^ In  dem  Vorspiele.  Käheres  darüber  gibt  Tieck  zu  sei- 
ner Uebersetzung  Shakspeare’s  Tb.  7 (1832),  S.  363.  Schmidt 
71  lüfsi  sich  noch  über  die  beiden  vereinigten  Dichter  aus. 

* The  itork»  of  Fr.  Beaumont  and  Fletcher  (Lond.  1760.) 
o.  8,  p.  26. 
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beritten  zu  machen.  Das  von  dem  Ritter  vorgeschla- 
gene  verblümte  Zeichen  zur  Vereinigung  im  Walde 
(Z.  73  ff.)  ist  bedeutsam  aus  Tristan  und  Isolde,  in 
Obergs  Gedicht  und  der  daraus  gebildeten  Prosa.  * 

Den  Inhalt  unsers  in  drei  (eigentlich  nur  zwei) 
Handschriften  übrigen  Gedichtes  weifs  ich  sonst  nicht 
nachzuweisen. 

XLL  Der  Ritter  unterm  Zuber.  Von  Jakob  Appet. 

Diese  Weiberlist,  mit  Hülfe  einer  treuen  Magd, 
wie  die  folgende  Niederdeutsche  Bearbeitung  desselben 
Stoffes  sich  selber  nennt,  ist  dagegen  desto  weiter 
verbreitet,  obgleich  Hochdeutsch  nur  in  zwei  Hand- 
schriften (Quellen Verzeichnis  4.  11)  übrig,  neben  w^el- 
chen  noch  eine  mit  Gemälden  erwähnt  wird,  ^ und 
von  einem  sonst  nicht  bekannten  Dichter,  der  dies- 
seits des  Rheines  zu  Hause  war  (Z.  143).  Dieser  hat, 
wie  er  eingangs  sagt,  das  Abenteuer  mündlich  von 
dem  Ritter  vernommen,  dem  es  selber  begegnet  war. 
Es  ist  aber  früher,  wie  später,  auch  schriftlich  im  Aus- 
lände manigfaltig  vorhanden,  und  mag  sich  wirklich 
wiederholt  haben. 

Zunächst  verwandt  ist  das  Altfranzösische  Ge- 
dicht von  der  Kufe:  eine  Kaufmannsfrau  badet  sich 
mit  ihrem  Liebhaber,  einem  Schreiber  feiere) ^ als  ihr 
Mann  plötzlich  mit  drei  andern  Kaufleuten  von  Pro- 
vins  heimkömmt.  Beide  kleiden  sich  schnell  an.  Sie 
giefst  das  Bad  aus,  und  der  Buler  versteckt  sich  unter 
der  umgestürzten  Kufe.  Der  Mann  deckt  selber  ein 
Tischtuch  darüber,  und  läfst  schleunig  Efsen  auf- 

^ Im  alten  und  neuen  Buch  der  Liebe  Kap.  40. 

^ ln  dem  Verzeichnis  eines  Handschriflenmalers  vor  der 
Berliner  Hds.  der  H.  3 Könige,  wo,  unter  den  35  Büchern,  25: 
Item  d,  Ritter  unter  dem  Zubern  und  19:  Item  von  einem  ge- 
treuen ritt  er  der  sin  eigen  hertz  gfxh  umb  einer  schönen  frowen 
willen.  Zu  XI  gehörig. 
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trage«,  weil  er  mit  den  drei  Gästen  gleich  weiter  will. 
Da  läfst  die  Nachbarin  durch  ihre  Magd  die  geborgte 
Kufe  zurückfordern,  und  der  Mann  will  sie  schon 
hingeben,  die  Frau  hält  sie  aber  fest,  und  läfst  der 
Nachbarin  antworten,  sie  intifse  ja  wifsen,  was  Noth 
{besoingj  sei.  Die  Nachbarin  kannte  auch  wol  solche 
Noth,  rief  einen  Bummler  (ribaut)  von  der  Strafse, 
und  gab  ihm  Geld,  dafs  er  laut  »Feuer!«  schrie.  Als- 
bald stürzten  die  Kaufleute  aus  dem  Hause,  und  der 
Versteckte  entrann.  ‘ 

Man  sieht,  die  Verschiedenheit  betriflt  meist  nur 
Nebenumstände:  die  bedeutendste  Abweichung  ist,  dafs 
der  Mann  nicht  eifersüchtig  mit  seinen  Brüdern  heim- 
kömmt, und  die  Frau  sie  nicht  so  keck  herausfordert. 

Verschiedener  ist  die  Erzählung  der  Delices  de 
Verboquet  le  gMreux  (Paris  1623.  p.  83),  welche 
dem  Legrand  aus  dem  Fabliau  herzurühren  scheint: 
Die  vom  Manu  überraschte  Frau  fürchtet,  ihren  ver- 
steckten Liebhaber  durch  ein  anbellendes  Hündlein 
verrathen  zu  sehen,  tritt  vor  die  Thüre,  und  kömmt 
mit  zerraufter  Haube  zurück,  und  ruft  um  Hülfe  ge- 
gen zwei  Buben;  der  Mann  eilt  hinaus,  und  der  Buler 
entwischt. 

Die  hier  fehlende  Kufe  spielt  dagegen  auch  in 
Boccaccio's  Novelle  (VII,  2)  die  Hauptrolle,  nur  mit 
andrer  Entwickelung,  und  als  Fafs,  während  sie 
im  Altfranzösischen  Gedicht  als  Badewanne,  für  Zwei, 
am  pafsendsten  erscheint  (vgl.  LXJ).  Doch  kömmt  hier 
auch  das  Fafs  ex  post  noch  zu  Ehren.  Nämlich,  Pero- 
nella,  eines  Maurers  Frau  zu  Neapel,  läfst  ihren  Liebha-. 
berGianello  in  das  Fafs  steigen,  als  ihr  Mann  heimkömmt 
mit  einem  Andern,  dem  er  das  Fafs  verkauft  hat. 

' Barbazan - \Ieoii  HI,  Ul;  Le  cnvier.  Aus  der  Hds.  7'218. 
150  Reinjzcilen.  Legrands  Auszug  (Ml.  455)  läfst  die  Frau 
selber  die  lelzi«  Lisi  anwenden.  Ausg.  v.  1829.  IV.  47.  Deut, 
IV,  120. 


XXXVIII  )irt  ettt^eliten  ^tjal^lungen. 


Die  Frau  schilt,  dafs  er  zu  wolfeil  verkauft,  während 
sie  es  theurer  verhandelt  habe  an  einen , der  es  eben 
inwendig  besehe.  Zugleich  springt  Gianello  heraus, 
und  bestätigt  den  Handel,  wenn  es  gehörig  gereinigt 
werde.  Nun  steigt  der  Mann  hinein,  und  während  er 
damit  beschäftigt  ist,  schaut  die  Frau  mit  Gianello 
über  den  Rand  hinein,  und  beide  machen  es,  wie  gli 
sfrenati  cavallu 

So  erzählt  schon  Apulejus  im  neunten  Buche 
seiner  Metamorphosen , * woraus  Boccaccio  frei  über- 
tragen hat. 

Aber  nicht  nur  in  das  antike  Frauenzimmer  (Gy- 
näceum) , sondern  sogar  in  den  Morgenländischen  Ha- 
rem ist  diese  Weiberlist  eingedrungen,  nur  mit  ört- 
lichen Aenderungen. 

In  1001  Nacht  ist  es  selbst  die  Favoritin  des 
Schachs  von  Persien  zu  Ispahan,  die,  in  einen  jungen 
Seidenhändler  verliebt,  durch  Vermittelung  ihrer  Amme, 
ihn  in  einer  von  mehren  grofsen  Kisten  voll  Seiden- 
waaren  in  ihr  Zimmer  bringen  läfst,  jedoch  vom 
Sultan  überrascht,  den  kaum  daraus  befreiten  Lieb- 
haber wieder  darin  verbergen  mufs.  Der  Sultan  ist 
neugierig  die  Seidenzeuche  zu  sehen,  die  Favoritin  aber 
weigert  sich,  weil  ihr  Liebhaber  sich  in  einer  Kiste 
befinde;  und  als  der  Sultan  darob  in  Wuth  geräth, 
lacht  sie  ihn  aus,  dafs  er  den  Scherz  für  Ernst  halte, 
und  reicht  ihm  die  Schlüfsel,  will  aber  nicht  länger 
bei  ihm  bleiben,  weil  sie  sein  Vertrauen  verloren 
habe.  Dadurch  kleinlaut  gemacht,  hat  er  genug  zu 
thun,  ihren  Zorn  zu  besänftigen.* 

Diese  mit  unserm  alten  Gedichte  stimmende 

' Der  Pariser  Ausgabe  von  i688  S.  269.  Bemerkte  schon 
Ph.  BeroaMiis  im  Commentar  dazu:  trcuisposuit  eommodissime, 
non  ut  interpres,  sed  nt  conditor. 

* In  meiner  Verdeutschung  Nacht  539.  Bd.  XII.  S.  201. 
Dazu  XIIT,  375.  Vgl.  die  Kiste  LXVIll 
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ueistesgegenwärt  und  Kühnheit  der  Frau  ist  auch 
auf  die  Bühne  gebracht,  in  einem  Französischen 
Lustspiele  la  Gageure  imprevue. 


Entfernter  steht,  als  Gegenstück,  in  den  sieben 
Visiren  der  1001  Nacht  die  sechste  Erzählung  der 
Frau:  des  Sultans  Sohn  wird  in  einem  Kasten,  wel- 
chen der  Visir,  als  wäre  er  voll  Kostbarkeiten,  einem 
Kaufmann  zu  Verwahrung  gibt,  zu  dessen  schöner 
Frau  gebracht,  mit  der  er  sich  sechs  Tage  lang  ver- 
gnügt, bis  der  Vater  nach  ihm  verlangt,  und  er  so 
schleunig  abgeholt  wird,  dafs  der  Kasten,  nicht  fest 
verschlofsen , sich  öffnet,  und  den  Prinzen  entdeckt, 
worauf  der  Mann  die  Frau  verstöfst.  ‘ 

Diese  Erzählung  findet  sich  auch  schon  in  einer 
alten  Französischen  Sammlung  les  Camptes  du  monde 
avantureux,  contenant  liiij  discours  (Paris  1582),  die 
zweite:  La  fagon  qu*une  Juifve  fut  coneertie  ä la  foi 
de  Jesus  Christ  par  la  poursuite  d'un  jeune  Romain*  — 
Dann  auch  in  les  delices  de  Verhoquet  le  gen4reux 
(Paris  1623)  p.  325." 

Früher  hat  sie  auch  Straparola  (IV,  2)  verarbei- 
tet: in  Athen  versperrt  der  eifersüchtige  alte  Erminione 
sein  schönes  Weib*  Filenia  auf  einem  Thurm,  und  ein 
Schüler  (Student)  Hippolito  aus  Kreta,  der  sie  früher 
schon  liebte,  gibt  selber  ihm  einen  von  zwei  gleichen 
Kasten,  mit  Kostbarkeiten,  in  Verwahrung,  wird  in 

' Ebenda  Nacht  993.  Bd.  XV , S.  163.  Habichts  Ergän- 
zung aus  der  Tunesischen  HandschrifL  Bei  Jon.  Scott  131.  — 
Der  eifersüchiigc  Mann  hält  die  schöne  Frau  in  einem  festen 
Schlofse  verwahrt,  der  Prinz  schiefst  Briefe  und  den  Kaslen- 
schliifsel  am  Pfeile  zu  ihr  hinauf:  wie  auf  dem  Bilde  zu  un- 
serem Minnesinger  Rubin  (bei  den  Abhandlungen  der  Berliner 
Akademie  der  Wifsenschafteii)  1848  Taf.  VII,  und  schon  in 
dem  Griech.  Ged.  de  amoribus  l^fbistri  et  Rhodamnes  bei  Pa- 
hricii  bibl.  Gr.  ed.  Harles  VIII,  153. 

" Beides  nach  Loiseleur  139. 

/ 
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dem  andern,  durch  Vermittelung  seines  Dieners i hin- 
auf getragen,  vergnügt  sich  mit  der  Frau,  und  läfst 
sich  vor  Heimkehr  des  Mannes  wieder  wegtragen. 
Dieser  argwöhnt  aber  aus  gewissen  Spuckflecken  an 
der  Decke  des  Schlafgemachs,  die  er  nicht  errei- 
chen kann,  den  Betrug,  und  verklagt  die  Frau  des 

Ehebruchs.  Sie  soll  öffentlich  ihre  Unschuld  beschwö- 

\ 

ren , und  da  stellt  Hippolito  sich  als  ein  Wahnwitziger 
und  umarmt  sie  auf  der  Strafse,  so  dafs  sie  getrost 
den  Eid  leistet:  ganz  wie  Tristan  und  Isolde.  Auch 
mufs  sie  (anstatt  des  glühenden  Eisens,  im  Tristan) 
der  (ehernen)  Schlange  auf  der  rothen  Säule  die  Hand 
in  den  Rachen  stecken,  der  ihr  nicht  schadet,  zum 
Zeugnisse  der  Wahrheit:  ähnlich  der  steinernen  bocca 
di  veritä  Virgils^  die  noch  in  Rom  gezeigt  wird.  * Der 
Ankläger  sollte  nun  selber  verbrannt  «werden,  ward  je- 
doch zum  Gefängnis  begnadigt,  worin  er  bald  starb,  so- 
dafs  die  beiden  Jungen  sich  ehlichen  konnten. 

Aehnliche  Züge  hat  eine  andre  Novelle  Boccac- 
cio’s  (V,  10):  In  Perugia  wird  Pietro’s  Frau  mit  ihrem 
Liebhaber  überrascht,  und  versteckt  ihn  unter  einen 
Hühnerkorb;  ein  Esel  tritt  ihn  aber  auf  den  Finger, 
sodafs  er  entdeckt  wird.  Die  Frau  beschwichtigt 
jedoch  den  Mann,  und  alle  Drei  verzehren  das  für 
Zwei  bereitete  Abendefsen.  — 

Auch  diese  Novelle  ist  aus  Apulejus  Metamor- 
phosen (l.  IX.  p.  291)  übertragen.  Manni  und  Dunlop 
vergleichen  damit  noch  Girol.  Morlini’s  Nov.  31 
und  33:  von  welchen  jedoch  die  letzte  nicht  hieher 
gehört.  Schmidt  (Beitr.  61)  fügt  »wegen  des  allge- 
meinen« hinzu:  Dante  Inf.  canto  15  und  16,  und 
Bandello  I,  6. 

‘ Vgl.  meine  Briefe  in  die  Hcimai  aus  Deutschland,  der 
Schweiz  und  Italien  (1816 — 17)  IV,  106.  120.  Eine  Schlange  auf 
einer  Säule  steht  noch  vor  S.  Ambrogio  in  Mailand.  Ebd.  I, 
286.  Vgl.  xcn. 
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ist  eine  Niederdeutsche,  nur  in  Einer  Handschrift 
(Quellen verz.  31)  übrige  Darstellung  des  vorigen  Aben- 
teuers, unabhängig  von  dem  Hochdeutschen,  aus  ge- 
meinsamer üeberlieferung,  dabei  sichtlich  mit  eigen- 
thümlicher  Ausführung.  Es  ist  ein  liebliches  Bild 
eines  damaligen  Schülers  (Studenten),  der  nach  Paris 
reitet,  wie  andere  nach  Padua,*  zugleich  der  freien 
Künste  und  des  ritterlichen  Frauendienstes  beflifsen, 
ein  fahrender  Schüler  im  edlen  Sinne.  Sein  allabend- 
liches Gebet  zu  St.  Gertrud  (170.  502)  hat  hier  so 
kräftige  Wirkung,  dafs  er  im  einsamen  Landhause 
des  Waldes  die  reizendste  Herberge  in  den  Armen 
der  schönen  Wirthin  findet.  Wie  beide  so  innig  ver- 
schlungen, nur  Eins  scheinend,  im  Schlafe  liegen  zu 
Angesicht  des  Mannes  und  ihrer  beiden  Brüder,  über- 
bietet glänzend  den  Versteck  unter  Zuber  oder  Bade- 
kufe, wie  die  Uebertragung  der  Rettung  von  der 
Nachbarin  auf  die  zuvor  schon  die  Entdeckung  sorg- 
lich verhütende  Magd,  deren  Treue  selig  gepriesen, 
und  nach  ihr  die  ganze  Erzählung  benannt  wird. 

Die  H.  Gertrud  aber,  welche  auch  XXXI,  380. 
LI,  620  so  vorkömmt,  wie  hei  Boccaccio  und  Lafontaine 
(II,  22)  der  H.  Julian  als  Schutzheiliger  der  Reisenden,  ^ 
hatte  sich  in  ein  Kloster  begeben,  obschon’  ein  Rit- 
ter sie  liebte  und  dennoch  in  ihrer  Nähe  blieb  (wie 
der  Ritter  von  Toggenburg).  Dieser  verschrieb  sogar 
seine  Seele  nach  sieben  Jahren  dem  Teufel,  der 
ihm  jedoch  nicht  zu  helfen  vermochte.  Da  erschien 
St.  Johannes  Gertruden  im  Traum  und  mahnte  sie, 
den  Ritter  zu  retten.  Sie  trat,  als  Aebtin,  mit  ihren 

‘ Z.  109.  Vgl.  xrv.  XVI,  70. 

^ Auch  in  einem  Fabliaii  bei  Legrand  III,  416:  Chdiel  de 
S,  Julien,  Ebd.  424.  Auch  Vhötel  S.  JWdrtin  kömiiii  ebd.  418 
so  vor.  Vgl.  zu  L. 
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Nonnen  vor  das  Klosterthor,,  als  eben  der  Teufel 
mit  dem  Ritter  vorüber  fuhr,  und  bot  dem  Ritter 
einen  Becher  Weins,  ihn  auf  St.  Johannes  Schutz  zu 
leeren.  Er  that’s,  und  beim  letzten  Tropfen  flog  unter 
Geheul  des  Teufels  die  Verschreibung  zerrifsen  zu 
seinen  Füfsen.  Daher  malt  man  St.  Gertruden  mit 
dem  Hirtenstab  in  der  einen  Hand,  und  dem  Kelch 
in  der  andern,  und  trinkt  man  auf  »Sinte  Geerte- 
minne.«  * — 

Neben  diesem  halbheidnischen  Minne  (Gedächtnis)- 
Trinken,  welches  noch  allgemeiner  mit  S.  Johannes  ver- 
bundenist, erscheinen  hier  auch  der  ganz  heidnische  Nie- 
derdeutsche Ausruf  »Jodute«  (519),  und  der  geheimnis- 
volle märchenhafte  Ausdruck:  »die  Sonne  geht  zu 
Golde.«  ^ 

XLIIL  Der  verkehrte  Wirth,  Von  Herrand  ton 

Wildonie. 

Die  Grundlage  dieser  Erzählung  ist  das  zweite 
Beispiel  des  Altindischen  Fabelbuchs  Pantschatan- 
tra,  und  fast  aller  Uebertragungen  und  Bearbeitungen 
desselben:  eine  Schusterfrau  mit  ihrem  Buler  von 
ihrem  Mann  überrascht,  wird  von  diesem  an  eine 
Säule  gebunden  und  gezüchtigt,  bis  er  müde  zu  Bette 
geht.  Eine  Badersfrau,  die  als  Kupplerin  diente,  und 
sie  jetzt  zu  ihrem  Buler  abruft,  läfst  sich  an  ihrer 
Statt  binden.  Der  aufwachende  Mann,  dem  sie  nicht  ant- 
wortet, springt  wüthend  auf,  schneidet  ihr  die  Nase 

* J.  W.  Wolf  Niederländische  Sagen  (Leipz.  1843)  Nr.  350, 
aus  fVillem  van  Hildegaerdsborgh  (1356),  in  Clignetts  Bydragen, 
und  De  Reiffenberg  NoiweUes  archives  historiques  1827.  Nach 
(v.  Radowilz;  Ikonographie  der  Heiligen  (Ueriin  1834)  S.  28 
wird  Si.  Gertrud  von  Eis  leben  mit  den  Zeichen  (Kramm- 
stab)  der  Aebtissin  abgebildet.  St.  Gertrud  von  Nivelle  mit  ganz 
anderen  Abzeichen. 

* Vgl.  zu  168  die  Lesarten. 
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ab,  und  gibt  sie  ihr  in  die  Hand,  sie  ihrem  Liebhaber 
zu  schenken,  und  geht  wieder  schlafen.  Die  Frau 
kömmt  zurück,  tröstet  die  Unglückliche  und  löst  sie 
ab.  Am  Morgen  ruft  sie  aus,  zum  Zeichen  ihrer  Un- 
schuld möge  ihr  die  Nase  wieder  wachsen;  so  ge- 
schiehUs,  und  der  Mann  nimmt  es  reuig  als  ein  Wun- 
der an.  Die  Badersfrau  verbirgt  ihren  Schaden,  und 
als  ihr  Mann  befiehlt,  ihm  sein  Besteck  zu  geben, 
bringt  sie  ihm  dreimal  das  Scheermefser,  worauf  er 
zornig  es  nach  ihr  wirft,  und  sie  aufschreit,  dafs  er 
ihr  die  Nase  getroffen  habe.  Nun  entsteht  ein  Zusam- 
menlauf, der  Bader  wird  vor  Gericht  geschleppt,  und 
soll  durch  die  Strafsen  gestäupt  werden,  als  der  Ein- 
siedler Dewasarma,  den  der  Schuster  beherbergt,  und 
der  Alles  beobachtet  hat,  die  Wahrheit  offenbart.  ‘ 

Das  Altfranzösische  Gedicht  von  Gueriii  nähert 
sich  schon  mehr  den  Deutschen  und  übrigen  Abend- 
ländischen Darstellungen:  ein  Ritter,  der  mit  der  Frau 
eines  andern  Ritters  bei  seiner  Schwester  heimliche 
Zusammenkünfte  hat,  schleicht  nachts  in  ihr  Zimmer, 
geräth  aber  an  den  Mann,  der  ihn,  als  einen  Räuber, 
ergreift,  in  einen  Zuber  stürzt,  und  nach  Licht  ruft. 
Die  Frau  erbietet  sich,  den  Räuber  so  lange  zu  halten, 

* Wilsons  Uebersicht  des  Panischatanira  (XLIII)  nach  drei 
Handschriften  erwähnt  dies  Iteispiel  nicht.  Loiseleur.  der  In  Pa- 
ris nur  eine  abgekürzte  Talingas-Handschrift  halte,  gibt  nicht 
an,  woher  er  seinen  Auszug  (S.  34)  genommen.  Bei  Dubois 
fehlt  diefs  Beispiel  auch.  Es  findet  sich  dagegen:  im  Hitopa- 
desa  (bei  Wilkins  131);  in  Simeon  Selhi’s  Griech.  Uebers. 
Cspecim.  sap.  Ind,  Berlin  1697);  in  Joels  Hebr.  Uebers.  (aus 
dem  Arabischen  Kalila  und  Dimna),  die  nur  noch  aus  Doni’s 
Ital.  Bearbeitung  Ott  filosofia  morale.  Yened.  1606)  bekannt 
ist,  und  daraus  in  der  Lat.  Uebers.  Johanns  von  Capua,  wo- 
durch es  in  alle  Abendl.  Sprachen  übergegangen  ist;  ebenso 
auch  in  Gailand’s  und  Cardonne’s  Franz.  Uebers.  aus  dem  Tür- 
kischen (1724).  V.  Schmidt  zu  Boccaccio’s  Novelle,  Beitr.  75 
übersetzt  das  Lateinische.  Legrand  If.  284  gibt  einen  Auszug 
nach  Galland -Cärdonne. 
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und  der  Mann  gibt  ihr  dessen  Haare  in  die  Hand, 
bis  er  Licht  und  Degen  geholt.  Sie  aber  läfst  ihren 
Buler  entwischen,  holt  das  Maulthier  herein  an  den 
Zuber,  und  hält  es  bei  den  Ohren.  Der  Mann  erkennt 
den  Betrug,  und  weist  sie  aus  dem  Hause,  dem  Ent- 
lafsenen  nach,  und  will  nichts  mehr  mit  ihr  zu  schaf- 
fen haben.  Sie  geht  auch  zu  diesem  bei  dessen 
Schwester,  und  beredet  eine  Freundin,  bei  ihrem 
Mann  ihre  Stelle  einzunehmen.  Der  Mann,  voii  den 
Wehklagen  der  vermeintlichen  Frau  aufgeweckt,  züch- 
tigt sie  mit  Stöfsen  und  Schlägen,  und  schneidet  ihr  mit 
dem  Mefser  die  Zöpfe  ab.  So  kömmt  sie  zu  der 
wirklichen  Frau,  welche  ihr  reichen  Lohn  und  auch 
die  Haare  wieder  verspricht,  sich  zu  ihrem  schlafen- 
den Mann  begibt,  die  Zöpfe  unter  seinem  Kopfkissen 
findet  und  einen  abgeschnittenen  Pferdeschwanz  dafür 
hinlegt.  Am  andern  Morgen  bewährt  sie  durch  ihren 
fleckenlosen  Leib  und  lange  Locken  ihre  Unschuld, 
und  räth  dem  Manne,  der  sich  für  berauscht  oder 
verblendet  hält,  zur  Augenstärkung  nach  Vendosme 
und  ä la  seinte  Lerme  zu  gehen.  Er  widerspricht  fortan 
der  Frau  nicht,  und  hält  alles  was  ihm  anders  vorr 
kömmt  für  Täuschung  oder  Traum.  * 

Die  Hauptänderungen  sind  hier  die  Locken  an- 
statt der  Nase.  Nase-  und  Ohren-Abschneiden  sind 


' Barbazan-Meon  IV,  393:  I^es  tresces.  Par  Guerin  (des- 
sen Name  im  Gedichte  selber  nicht  vorkömmi).  Aus  Hands. 
1830  von  8u  Germain.  434  Reimzeilen.  Legrand  II.  280: 
De^  la  Dante  qui  ßt  accroire  ä son  mari  qu'il  avait  reve.  Alias 
Les  cheveiix  coupes.  Hier  wird  Guerin  (von  dem  Legrand  noch 
drei  andere  Erzählungen  hat.  Vgl.  I.  cxiv).  im  Eingänge  ge- 
nannt. Der  Auszug  weicht  auch  sonst  in  Einzelheiten  ab:  es 
ist  ein  Kalb  anstatt  des  Mauithiers  und  Pferdes,  und  die  Lei- 
dende ist  die  IVIagd  der  Frau  (wie  bei  Boccaccio),  Legrand  er- 
wähnt auch  eine  andre  „Version,“  worin  der  Mann  ein  Bauer 
ist,  das  Uebrige  jedoch  wenig  abweicbl.  Die  Aiisg.  von  1829 
II,  340  mit  der  Urschrift.  Deut.  Uebers.  II,  230. 
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zwar  alte  schimpfliche  Leibesstrafeii : aber  das  Haar- 
Abscheeren  war  schon  bei  den  Germanen  des  Tacitos 
(Germ.  c.  19)  vornämlich  Strafe  des  seltenen  Ehe- 
bruchs, und  kömmt  so  im  Mittelalter  öfter  vor; ' wäh- 
rend das  lange,  zumal  blondlockige  Haar  und  das 
Nichtbescheeren  desselben  (schon  im  alten  und  neuen 
Testament]  eine  Auszeichnung,  nicht  nur  der  Frauen 
(mit  langem  Haar  und  kurzem  Sinn)  war,  sondern 
auch  der  edlen  Männer,  ^ und  der  alten  Königsge- 
schlechter, vornämlich  der  Franken- Burgunden,  wo 
das  Abscheeren  des  Haares  zur  Thronfolge  unfähig 
machte.  Es  geschah  mit  goldener  Scheere  (wie  noch 
in  Vitets  Barricaden  gedroht  wird);  zum  leidigen 
Vorrechte,  wie  das  Enthaupten  des  Kaisers  mit  golde- 
nem Beile  laut  des  alten  Weichbilds  (Kap.  8),  Leib- 
eigene und  Knechte  waren  geschoren;  wie  die  Geist- 
lichen aus  Demuth,  als  Gottesknechte,  zugleich  im 
Bilde  der  Dornenkrone.  — 

Unser  altes,  nur  in  einer  jüngern  Abschrift  vor- 
handenes Gedicht  stimmt  in  diesem  Haarabschneiden, 
wie  alle  folgende  Darstellungen  überein  mit  dem  Fran- 
zösischen und  auch  sonst  in  den  Hauptzügen.  Es 
fügt  aber  zuerst  die  S c h n u r an  der  Fufszehe  hinzu,  und 
erweckt  dadurch  sogleich  die  Eifersucht  des  »alten« 
Bitters,  der  aus  gleichem  Grunde,  aber  minder  glaub- 
lich, die  Frau  den  Ertappten  halten  läfst.  Der  Esel 

’ Bei  Legrand  II,  259.  Im  Ueplameron  IV,  2 (Siolibergs 
Büfsende  vgl.  XI).  Legrand  bemerkt  aus  allen  Handschriften,  dafs 
Kupplerinnen  der  Ehefrauen  an  den  Schandpfahl  (piloriy  gebun- 
den, ihnen  die  Haare  ahgeschnitten  und  vor  ihnen  verbrannt, 
sie  selber  verbannt  wurden.  Dieselbe  Strafe  litten  Mütter,  die 
ihre  Töchter  verkuppelten,  und  vor  etlichen  Jahren  noch  (vor 
1781)  wurden  öffentliche  Weiber  mit  Haarabschneiden  be- 
straft. 

^ Der  zu  den  kahlköpßgen  Völkern  gehörige  Pascha  von 
Janina  erkannte  den  Lord  Byron  für  einen  vornehmen  Mann, 
weil  der  loikiges  Haar,  kleine  Ohren  und  kleine  Hände  hatte. 
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stimmt  zum  obigen  Maulthier,  führt  aber  weiter  in 
die  Irre.  Die  dort  schon  von  der  Leidenden  getrennte 
Gelegenheitsmacherin  fehlt  hier  ganz,  obwol  die  Ge- 
vatterin auch  dafür  gelten  kann,  welche  das  Aben- 
teuer aber  nicht  verschweigt.  — Von  dem  Dichter 
Herrand  von  Wildonie  und  seinem  Gewährsmann 
Ulrich  von  Liechtenstein  ist  schon  bei  seiner  Erzählung 
von  der  schönen  Frau,  die  dagegen  ihren  unschönen 
Mann  lieber  hat,  als  ihren  Augapfel  (XII),  das  Nöthige 
gesagt.  Die  Oertlichkeit  des  Abenteuers  im  Wälschen 
Friaul  weiset  auf  gemeinsame  Quelle  mit  den  fol- 
genden Italienischen  Novellen. 

Bei  Boccaccio  (VII,  8)  ist  es  ein  reicher  Kauf- 
mann Arriguccio  Berlinghieri,  der  eine  adlige  junge 
Frau  Monua  Sismunda  geheiratet,  und  von  dem  jungen 
Ruberto  gekrönt  und  gehörnt  wird.  Kein  andres 
Thier  ist  im  Spiele.  Während  beide  Männer  auf  der 
Strafse  fechten,  beredet  die  Frau  ihre  Magd,  ihre 
Stelle  einzunehmen.  Der  Mann,  durch  die  vom  Lärm 
erwachenden  Bürger  vom  unbekannten  Nebenbuler 
geschieden,  holt  am  Morgen  ihre  drei  Brüder  und 
Mutter  herbei,  die  ihn  aber  heftig  schelten  und  be- 
drohen, als  die  unschuldig  erscheinende  Frau  ihn  an- 
klagt, dafs  er  berauscht  woleine  der  Bulerinnen,  mit 
denen  er  verkehre,  so  behandelt  habe:  sodafs  er  ver- 
stummt und  sich  ihr  völlig  unterwirft.  ^ 

Die  der  Ehebrecherin  gebürende  Strafe  des  Haar- 
abschneidens  haben  wir  schon  in  dem  Hahn -Reiher- 
Abenteuer  (XXXI)  gesehen,  aber  als  unschicklich 
angewendet  für  einen  dem  Mann  abgeläugneten  und 
von  der  Frau  selber  verzehrten  Braten.  Die  Gevatte- 
rin, die  mitgegefsen  hat,  mufs  dort  auch  aushelfen, 
und  zwar  aus  dem  eigenthümlichen  Vorwände,  weil 
der  Mann  so  ungenügsam  im  Bettspiele  sei,  dafs  die 


' Auszug  bei  Legräiul  II,  286. 


Ut  etnaelnni  xlvii, 

Frau,  überdiefs  uuwol,  es  nicht  ertragen  könne;  und 
als  die  abermals  leckere  Gevatterin,  mit  ihren  abge- 
schnittenen Zöpfen  in  der  Hand,  wehklagend  heim- 
geht, wird  sie  von  der  Frau  noch  verhöhnt.  — 

Die  Vermischung  jenes  in  dem  entlaufenen  Ha- 
senbraten (XXX)  und  anderen  entsprechenden  Erzäh- 
lungen sich  angemefsen  harmlos  abschliefsenden  Aben- 
teuers mit  den  blutigen  Züchtigungen  findet  sich 
auch  in  den  Cent  nouvelles  nouveUes:  * Ein  Kaufmann 
in  Tours  bringt  seiner  Frau  eine  Lamprete,  den 
Pfarrer  und  einige  andere  Gäste  damit  zu  bewir- 
theii.  Sie  behauptet,  nur  andere  Fische  empfangen 
zu  haben,  und  bittet  unter  dem  erwähnten  Vor- 
wand eine  Freundin-  Witwe,  ihre  Stelle  einzunehmen, 
auf  welche  der  Mann  ein  Bündel  Ruthen  zerschlägt. 
Jedoch  schneidet  er  ihr  nicht  die  Haare  ab,  weil  er 
keinen  Ehebruch  zu  strafen  im  Sinne  hat,  obgleich 
die  Frau  wirklich  diese  Strafe  verdiente;  denn  wäh- 
rend ihre  Stellvertreterin  gezüchtigt  wird,  läfst  sie  die 
lecker  zugerichtete  Lamprete  zu  ihrem  Franziskaner- 
bruder Bernard  tragen,  bringt  die  Nacht  bei  ihm  zu, 
und  kömmt  erst  am  Morgen  heim,  den  Mann  dumm 
zu  machen,  und  ihm  zu  beweisen,  dafs  er  ihr  ebenso 
die  Lamprete  übergeben,  als  sie  geschlagen  habe. 

Mit  der  ganzen  Sammlung  ist  auch  diese  Novelle 
von  Malefpini  übersetzt.^ 

Hans  Sachs  hat  sie  zu  einem  Schwanke,  »der 
Bauer  mit  dem  Zopf,«  verarbeitet.  ^ 

Nach  Boccaccio  ist  die  dritte  Erzählung  in  Lafon- 
taine's  Gageure  des  trois  cammeres,  (I,  31).  — 

Der  Erzählung  des  Indischen  Fabelbuchs  stehn 


* JVbuv.  XXXVIII.  l/ne  verge  paar  Pautre.  Auszug  bei 
Legrniid  II,  286- 

^ Dacento  novelle  n.  140. 

^ B.  II.  Th.  4,  Bl.  133. 
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nahe : die  Persischen  Papageimärcheii  T u t i n a m e h , ‘ 
und  das  Persische  Märchenbuch  Bahar>Danusch, 
Garten  der  Erkenntnis,^  worin  die  Weiberlist  sogar 
den  Braminen,  der  den  fünften  Veda  unter  den  besten 
Lehrerinnen  studirt  hat,  besiegt. 

Mit  dem  Indischen  Buche  stimmt  auch:  unter 
den  Novelle  amorose  de  gli  Incogniti  die  23ste,  und  die 
erste  der  beiden  Novellen  des  Annibal  Campeggi, 
zu  Anfang  des  17ten  Jahrhunderts.  ^ Sie  spielt  in 
Neapel  und  ist  mythologisch  ausstafürt:  der  Eifer- 
süchtige träumt,  er  sei  in  einen  Satyr  verwandelt, 
worauf  er  dem  Weibe  die  Nase  abschneidet. 

Die  Englischen  Bühnendichter  haben  auch  dieser 
Erzählung  sich  bemächtigt.  Massinger,  Shakspeare's 
älterer  Zeitgenofse,  läfst  in  seinem  Lustspiele  The 
Guardian,  ebenfalls  der  an  die  Säule  gebundenen  ver- 
meintlichen Frau  die  Nase  abschneiden.  ^ 

Dagegen  ist  ein  Theil  des  schon  zu  XXXIX  ge- 
dachten Lustspiels  Women  pkased  von  Beaumont 
und  Fletch er  aus  Boccaccio  genommen,  und  nament- 
lieh  der  Faden,  welchen  der  Manu,  aber  am  Finger 
der  in  ihren  Kleidern  entschlafenen  Frau  entdeckt  ^ 

Die  in  den  meisten  neueren  Bearbeitungen  aus- 
gelafsene  Einmischung  eines  Thieres  tritt  dagegen 
anderweitig  in  ähnlicher  Verbindung  auf. 

* Ygi.  zu  IX.  LXVIll.  Loiseieur  35  führt  die  Englische 
Uebers.  98,  und  die  Französische  von  Marie  d’Heures  (Paris 
1826,  aus  dem  Engl.)  p.  95  an:  in  der  Deutschen  finde  ich 
jedoch  diese  Erzählung  nicht. 

* Ins  Englische  übersetzt  von  Joii.  Scott  (Shrewsbury  1799) 
Bd.  2,  S 82. 

• ^ Novelle  dxxe  esposte  nello  stile  di  Af.  Giov.  Boccaccio 
dair  Academico  Oscuro  (Venedig  1630  4).  Beide  wiederholt  im 
NooeUiero  ItaL  IV.  273. 

* The  plays  of  Ph,  Massinger  (Lond.  1813)  v.  4,  p,  185. 
Diese  Steile  daraus  hat  Schmidt  (Beitr.  79)  übersetzt.  Vgl.  Z7u/i- 
lop,  hist,  of  fiction  II,  315. 

^ Auch  diese  Stelle  gibt  Schmidt  (Beitr.  80)  Deutsch. 
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In  den  Cent  nouveües  notwelles  (61)- wirt^io*  Ritter 
beim  Nachtbesuch  einer  Kaufmannsfrau  in  eilfT^dtihkr  * 
les  Zimmer  versperrt:  aber  während  der  Mann  die 
Verwandten  der  Frau  herbeiholt  ^ befreit  sie  den  Ge- 
liebten, und  sperrt  dafär  einen -Esel  ein,  der  beim 
Oeflhen  der  Thür  Allen  entgegenbrüllt 

üebersetzt  in  Malefpini's  Sammlung' Nov.  61. 
Ebenso  erzählen : . ‘ • * 

(Gast)  Contnviües  sermones  t.  p.  99, 

Die  Novelle  di.Domenichi  p.  7^;' und 
Melandri  Joco-seria  t,  2,  p,  41  ^ mit  einigen 
Veränderungen. 

Legrand  II,.  288  fügt  diesen  Anführungen  hinzu: 
In  Aristaeneti  epist.  wird  eine  Frau  mit  ihrem 
Buler  von  ihrem  Manne  nachts  überrascht  und  einge- 
sperrt; sie  bindet  nun  ihrem  Geliebten  die  Hände  und 
überliefert  ihn  als  einen  Räuber  ihrem  Mann.  Dieser 
will  ihn  tödten,  sie  aber  räth,!  ihn  am  Tage  der  Ge- 
rechtigkeit zu  übergeben,  und  erbietet  sich,  ihn  zu 
bewachen.  Sobald  der  Mann  entschlafen  ist,  läfst  sie 
den  Minnedieb  entwischen. 

XLIV  , Die  Beichte. 

Für  diese  Erzählung,'  die  nur  iii  Einer.  Abschrift 
vorhanden , und  nicht  mit  einer  manigfaltig  verbreiteten 
ähnlichen  zu  verwechseln*  ist^  wo  ein  Mann  in  Verklei- 
dung des  Beichtvaters  die  Beichte  der  Frau  hört  habe 
ich  keine  anderweitige  Nachweisung.  Sie  bietet  ein 
ländlich-sittliches  Gemälde  in  Wintereinsamkeit 

1 

XL  V.  Der  begrabene  Ehemann. 

Das  entsprechende  Altfranzösische  Gedicht  von 
Jean  de  Boves  beginnt,  ohne  die  vorbereitende 
Abrichtung  des  Mannes,  damit,  dafs  die  Frau,  in  ihrer 
Vertraulichkeit  mit  dem  .Pfarrer,  ihrem  Mann,  einem 
Bauer  zu  Bailleul  in  der  Picardie,  entgegeneilt  und 

B d.  Hagtm , Gr»nmmt»htBfeu»r  II.  IV 


L. 


€^rfd)t4)te  ttx  etn^eitten  (^r3ol)tungeti. 


ihm  Krankheit  und  endlich  den  Tod  einbildet,  ihn 
auf  dem  Stroh  im  Stalle  mit  einem  Leichentuche  be- 
deckt, und  wehklagt.  Der  Pfarrer  kömmt  auch  zur 
Todtenfeier,  singt  seine  Oremus,  und  geht  dann  mit 
der  Witwe  in-  die  Stube.  Der  Scheintodte  hebt  auf 
ein  Geräusch  in  der.  Stube  das  Tuch  auf,' und  ruft 
dem  Pfaffen  zu,.. wenn  er  nicht  todt  wäre,  würde  er 


ihn  todtprügeln.  * 

Das  läfst  noch  einen  minder  grausamen  Ausgang 
zu,  als  das  Deutsche  Gedicht.  Andere  Erzählungen 
machen  wirklich  nur  einen  Scherz  daraus,  und  lafsen 
auch  den  anstöfsigen  Ehebruch  mit  dem  Pfaffen  weg.  ^ 
In  Des  Deriers  Erzählungen  fnouv.  LXX)  dient 
ein  maitre  Berthaud  in  Rouen  zur  allgemeinen  Belusti- 
gung, und  wie  er  in  allerlei  Verkleidung  auftrat, 
Narrenteiding  trieb,  und  sich  viel  darauf  einbildete, 
dafs  man  ihn  Meister  nannte,  ward  er  völlig  zum 
Narren.  Lustige  Vögel  redeten  ihm  ein , er  sei  krank, 
und  endlich  gar  todt,  und  führten  ihn  so  mit  Libera 
me,  Domine!  durch  die  Strafsen,  wobei  er  sogar  man- 
chen Nadelstich  in  die  Lenden  aushielt,  bis  er  Einem, 
der  es  zu  scharf  gemacht,  zornig  zurief:  »wäre  ich  nicht 
todt,  ich  würde  dich  sogleich  todtschlagen.«  Bei  dem 
fortgesetzten: Leichenbegängnis  und  Klage:  »Berthaud 
ist  todtl«  ohne  ihn  Meister  zu  nennen,  erhob  er  sich 
und  rief:  »Ihr  lügt,  noch  lebt  euer  Meister 

Ebenso  erzählen:  Poggii  facetiae,.^  wo  der  Zuruf 
»Narrl«  dieselbe  Wirkung  thut;  und 
Lei  iUustres  proverbes . j).  10. 

Boccaccio ’s  Novelle  (III,  $)  bringt  dagegen  die 


* Legrand  IV,  192:  Le  villain  de  BaillenL  Alias  La  femnie 
qui  fit  croire  a son  mari  quHl  etait  mort.  Die  Ausg.  von  1829 
hat  zu  dem  Auszug  IV.  218  nicht  das  alte  Gedicht,  welches 
in  der  Derner  Perg.  HandschriH  354.  4 sieht.  J,  R,  Sinnen  catal. 
codd.  bibl.  Rennens.  III  (1772).  377. 

2 Auszug  gibt  Legrand  III  193. 

® Poggii  Pborentini  Opera  (Basel  .1538)  p.  489.  V.  Schmidt 
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Geistlichkeit  viel  Arger  ins  Spiel:  einem/  bis  anf  die 
Weiber,  ganz  heiligen  Abt,  in  einer  einsämen  Gegend 
Toscana’s,  gefällt  die  schöne  Frau  eines  reichen  eifer- 
süchtigen Bauern  dermafsen,  dafs  er  sie  mit  einem 
Ringe  beschenkt  und  beredet,  ihm  während  ihr  Mann 
im  Fegefeuer  sei,  dessen  Stelle  vertreten  zu  lafsem 
Ein  Pulver,  durch  welches  der  Alte  vom  Berge  seine 
Jünger  (die  nach  solchem  berauschenden  Hanfsafte 
genannten  Assassinen]  in  sein  Paradies  verzückt,  ver- 
senkt den  Ferondo  in  dreitägigen  Schlaf,  sodafs  er 
für,  todt  eingesargt,  dann  aber  heimlich  durch  Hülfe 
eines  Bolognesischen  Mönchs  wieder  herausgenommen, 
in  das  dunkle  Klostergefängnis'  gesetzt,  und  dem 
Erwachenden  eingebildet  wird,  er  sei  im  Fegefeuer, 
wo  er  für  seine  Eifersucht  büfsen  müfse,  und  auch 
täglich  zweimal  stark  mit  Ruthen  gestrichen  wird. 
Unterdes  vergnügt  sich  der  Abt  mit  Ferondo’s  Witwe, 
und  benutzt  dazu  dessen  Kleider,  sodafs  er  als  Ge- 
spenst erscheint.  Nach  zehn  Monaten  aber  fühlt  die 
Witwe  sich  schwanger,  und  Ferondo  wird  wieder  in 
Schlaf  versenkt,  in  den  Sarg  gelegt,  erwacht  und  er- 
steht vom  Tode,  unter  feierlichem  Gepränge  des 
Klosters.  Anfangs  für  ein  Gespenst  gehalten,  kömmt 
er  heim,  ist  nicht  mehr  eifersüchtig,  und  nimmt  den 
im  Fegefeuer  ihm  mit  der  ürstände  verkündigten 
Sohn,  den  er  zuip  Danke  nach  dem  Heiligen  Benedict 
nennen  soll,  als  den  seinen  an.  Der  Abt  aber,  dessen 
Heiligkeit  ^üfcb  diefs  Wunder  noch  vermehrt  worden, 
setzt ^^^mmlichen  Umgang  mit  seinem  Weibe  fort.  ‘ 
ÄotÜose  Einmischung  der  Geistlichkeit  ist 


'•  * • 
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seiner  t)eberse\zung  Ues  Sivopaiola  S.  309.  — Anderweitige 

sind  zu  XXIV 


Einbildungen  (MysliQea(ionen) 


verabredete 
angeführt. 

* Schmidt  (Beiir.  24)  führt  hiezu  eine  Novelle  Bandello’s 
(II,  17)  an:  eines  Brescianers'  trunksüchtiges  Weih  fällt  in 
einen  Mehlkasten,  und  henebelt,  auch  vom  Mehlsiauhe , wähnt 
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wieder  durch  einen  andern  Hintergrund  ersetzt  in  einer 
Novelle  von  Grazzini,  genannt  Lasca,  der  von  1503 
bis  1583  lebte;  Manente,  ein  Arzt  in  Florenz,  ward 
dem  Lorenz  Medici,  benannt  der  Prächtige,  so  (iber- 
lästig, dafs  er  ihn  in  der  Trunkenheit  in  ein  dunkles 
Gemach  bringen,  und  darin  ein  Jahr  lang  von  Masken 
in  langen  weifsen  Mönchskleideni  mit  blofsem  Schwert 
in  der  Hand  bedienen  läfst,  sodafs  er  sich  einbildet, 
in  einem  Zauberpalast  zu  sein  und  guter  Dinge  ist. 
Unterdessen  wird  ein  Leichnam  an  seiner  Statt  be- 
graben, und  seine  Witwe  heiratet  wieder.  Hierauf 
wird  er  in  einem  abgelegenen  Thale  ausgesetzt, 
und  bei  der  Heimkehr  für  ein  Gespenst  gehalten: 
alles  zu  grofser  Ergetzlichkeit  Lorenzo’s,  der  ihn 
auch  nie  erfahren  läfst,  was  mit  ihm  geschehen  ist.  ‘ 
— Hier  ist  der  alte  Schwank  zur  Belustigung  des 
Hofes  erneuet. 

Fernere  Bearbeitungen  sind:  in  Doni  lettere  (Flo- 
renz 1547)  /.  2 , p.  i4;  oder  Novelle  di  Doni  (ed. 
Zamba  18iS)  nov.  5.  — Von  Lafontaine  (II,  91) 
nach  Boccaccio.  — Im  Almanach  des  Muses  par  Har- 
douin  1778:  Le  mort  parlanU  — 

Nach  dem  Altfranzösischen  Gedicht  hat  Imbert, 
in  seinen  Nouvelles  historiettes  en  vers  III,  1 dieses 
Abenteuer  gereimt. 

XLVL  Das  heifse  Eisen. 

Es  gibt  zwar  alte  Geschichten  genug  von  Gottes- 
urteilen der  Keuschheit,  für  welche  besonders  die 
Feuerprobe  gehörte;  jedoch  kenne  ich  keine  Ueber- 
lieferung,  w’elche  auf  ähnliche  abenteuerliche  Weise 
von  der  treulosen  Frau  herausgefordert,  sie  so  hart 

sie  sich  in  jener  Welt,  beichtet  ihre  Sünden,  ohne  sonderliche 
Heue,  und  setzt  dann  auch  ihre  Völlerci  fort.  — Nur  als  eine 
wol  kaum  absichtliche  Umkehrung  gehört  diefs  hieher. 

* Novelle  di  Grazzini,  detto  il  Lasca  (Lorid.  1793)  t.  2,  p. 
117.  Kinen  Auszug  gibt  Schmidt  25. 
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gestraft  hätte,  zumal  da  der  Mann  durch  den  Betrug 
keineswegs  seine  Unschuld  bewährt  hat.  Auf  ähnliche 
Weise  ward  Isolde  gegen  die  Feuerprobe  bewahrt,  ‘ 
obgleich  sie  durch  den  Minnezaubertrank  mit  ihrem 
enzigen  Tristan  entschuldigt  war. 

XLf^IL  Das  Schneekind. 

Ein  sehr  altes,  oft  erneutes  Märe,  in  alten  und 
neuen  Sprachen. 

Das  Lateinische  Gedicht  urn  Anfang  des  Ilten 
Jahrhunderts,  nach  der  eigenen,  zwar  nicht  aufgezeich- 
neten Sangweise,  Modus  Liebinc  benannt,  ist  in  den 
Nachträgen  (Bd.  3,  S.  728)  gegeben.^  Das  kurze  La- 
teinische Gedicht,  welches  neulich  wieder  herausge- 
geben,3  und  von  Geoffrey  de  Vinesauf,  einem 
Norrnännisch-Englischen  Dichter  um  1200  verfafst  ist, 
lautet  so: 

Rebus  in  a^endis  longe  remorante  marito, 

Uxor  moecha  parit  puerum:  post  rnulta  reuerso, 

De  nive  conceptum  fingit:  frans  mutua:  caute 

Sustulit , asportat,  vendit , matrique  reportans 

Ridiculum  simile,  lique  factum  sole  re  fingit. 

Das  Altfranzösische  Gedicht  hat  dagegen  noch 
einige  nähere  Bestimmungen;  der  Mann  bleibt  zwei 
Jahre  aus,  und  die  Frau  vergeht  sich  mit  einem 

^ Gottfrieds  von  Strafsburg  Tristan  und  Isolde,  in  meiner 
Ausg.  seiner  Werke  (1824)  Z.  15.735  ff. 

* Die  Zeit  bestimmt  sich  dadurch,  dafs  in  dem  Afodus 
Ottinc  (vgl.  zu  IV)  auch  K.  Otto  III  gepriesen  wird. 

^ Durch  Thomas  Wright  essays  on  mbjects  connected  with 
the  litterature,  populär  supers/ilions  and  hislory  of  England  in 
the  middle  agcs  (Loiid.  1846;  t,  *2.  p.  180.  Dafselbe  hat  schon 
Leyser  Cpoet,  med.  .aevi  p.  901)  in  Geüfridi  de  Finofalvo  Lehr- 
ged.  Poetria  nova  vom  J,  1216,  aus  4 Hdss. , wo  es  als  Bei- 
spiel bündiger  Kürze  dient.  Galfrid  beklagt  unter  andern  auch 
den  Tod  Richards  Löwenherz.  Lesarten:  agundis  — distante  4. 
Sastinet  — reportat. 
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bacheier  (Jüngling).  Als  der  Schneeknabe  fünfzehn- 
jährig ist,  führt  der  Kaufmann  ihn  durch  die  Lom- 
bardei nach  Genua,  und  verkauft  ihn  an  einen  Händler, 
der  ihn  nach  Alexandrien  führt  zum  weitern  Verkauf. 
Es  schliefst  mit  einem  ähnlichen  Spruche,. wie  das  in 
den  Nachträgen  stehende  Altdeutsche  Gedicht: 
ßien  l'en  avint  qu'  avenir  dut,  Qu' eile  brassa  ce  qu'ele  buU  ‘ 

Unser  in  der  Reihe  stehendes  Altdeutsches  Ge- 

. I 

dicht  ist  das  ältere,  aus  welchem  das  .nur  in  einer 
spätem  Abschrift  vorhandene  Gedicht  des  Nachtrages 
noch  einzelne  Anklänge  behalten  hat,  und  gehört  in 
der  Würzburg -Münchner  Handschrift  zu  Strickers 
»Welt«,  dem  es  auch  wol  zuzuschreiben  ist.  Eigen 
ist  ihm  der  spöttische  Trost  des  Mannes;  weil  alles 
Wafser  binnen  Jahresfrist  zu  seinem  Ursprünge  zurück- 
kehre, werde  der  geschmolzene  Schneesohn  ihr  auch 
wieder  zufliefsen. 

Italienisch  ßndet  sich  dieser  Schwank  in  Doni 
Filosofia  morale  (Venedig  1552)  t.  2,  ]).  111 ; und  als 
eine  der  hundert  Novellen  bei  Francesco  Sanso- 
vino,  eigentlich  Fr.  Tatti  geheifsen.  ^ 

Ferner  Französisch,  in  den  Face'tieuses  jour- 
ne'es  p,  303, 

In  den  Cent  Nouvelles  nöuvelles  fn,  19 J ist  der  Kauf- 
mann erst  drei,  dann  zehn  Jahre  abwesend,  und  fin- 
det einen  siebenjährigen  Knaben;  und  die  Frau  meint, 
sie  sei  länger  mit  diesem  Kinde,  gegangen,  als  ge- 
wöhnlich; oder  als  sie  im  Garten  ein  vom  Schnee  be- 
decktes Blatt  ( feuille  dosille  j gesucht,  habe  sie  nur 

* Uai'bazan-Meoii  UL  216:  De  Penfant  qui  fut  remis  au 
soleil.  Aus  Hds.  7218.  148  Zeilen.  — Legrand  III,  86:  De 
tenfant  qui  fondit  au  soleil.  In  der  Ausg.  von  1829  III,  81 
auch  ohne  Urschrift.  Deut.  Uebers.  III,  63. 

^ Cento  novelle  scelte  (Venedig  1698)  giorn,  9,  nov.  6. 
Vgl.  über  diese  Sammlung  und  ihr  Verhältnis  zum  Deeame- 
rone.  Schmidt  Beitr.  103. 
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ein  Stück  Schnee  genofsen,  und  sei>  davon  schwanger 
geworden:  kurz,  es  sei  ein  Wunder.  Der  Mann  ver- 
kauft den  Schneesohn  selber  in  «Alexandrien.  * 

Dl  M alespini's,  zweihundert  Novellen  übersetzt, 
mit  allen I übrigen  .dieser  Sanimhing  (Nov.  38) 

Contes  de  Grec.ourl  67,  — 

Deutsch  findet  sich- diese  Erzählung  auch  schon 
in  der  alten  Sammlung  »Ernst  mit  der  Wahrheit« 
(Frankfurt  durch  Egenolf)  Bl.  38  a. 

Endlich,  lebt  sie. noch  in  Deutscher  Mundart, 

« * 

namentflch  in: der  Fränkischen  um  Miltenberg  am 
Maine,  woher  sie  Jos.  v..SchmeIler  in  den  »Mund- 
arten Baierns  grammatisch  dargestellt«  (München  1821) 
S.  449  aufgenornmen  hat.  Hier  ist  es  ein  Kaufmann 
aus  Frankfurt,  welcher  den  aus  einem  Eiszapfen  ent- 
standenen und  so.  genannten  Knaben' einem  Holländi- 
schen Seelenverkäufer  verhandelt. 

XL  VIII.  Die  halbe  Decke. 

Diese  und  die  folgende  Einschärfung  des  vierten 
Gebotes  durch  bedeutsaine  Beispiele  gehören  auch  zu 
den  weitverbreiteten  maiiigfaltig, dargestellten  und  noch 
lebenden  Geschichten. 

Das  Altfranzösische  Gedicht,  die  getheilte  Decke, 
von  Bernier,  hat  manches  Eigene,  und  stimmt  zum 
Theil  mehr  mit  dem  Gedichte  des,.Hu fferers,  ,im 
Nachtrage,  als  mit  dem  hier  aus  vier  (eigentlich  nur 
zwei)  Handschriften’  in  der  Reihe  stehenden,  auch 
hinsichts  . der  Ausführlichkeit.  Der  sonst  nicht . be- 
kannte  Dichter,  der  sich  am  Ei|de  nennt,  beschwert 
sich  eingangs,  dafs  die. Hofdichter..  ==  Mmi- 

sterialesj  immer  nur  ihre  alten  Geschichten  wieder- 
holen, während  man  doch  in  den  Schlöfsern,  wo  viel 
lebhafter  Verkehr  ist,  und  alle  Welt  aus-  und  ein- 
geht, tausend  neue  schöne  Geschichten  vernimmt, 

’ Abgedruckt  iin  Koloczaer  Codei  S.  143- 
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welche  man  benutzen  solle,  wie  die  Vorfahren  gethan 
haben.  £r  wolle  nun  eine  solche  erzählen,  welche  vor 
etwa  20  Jahren  einem  Bürger  von  Abbeville  begegnet 
sei;  Dieser  Mann,  wolbegütert,  begab  sich  wegen 
Feindschaft  einer  mächtigen  Familie  nach  Paris  und 
ward  des  Königs  Lehnsmann.  Als  seine  Frau  starb, 
vermälte  er  seinen  Sohn  mit  einem  edeln  Fräulein, 
deren* Brüder  nur  einwilligten,  wenn  er  sein  Vermö- 
gen völlig  dem  Sohne  übergäbe,  weil  er  sonst  noch 
weifser  oder  schwarzer  Mönch  oder  Tempelherr  werden 
und  ihm  dadurch  alles  entziehen  könnte.  Bald  machte  die 
hochmüthige  Frau  den  Alten  nicht  mehr  leiden,  und  drang 
auf  seine  Entfernung.  Der  Sohn  folgte , und  vergeblich 
flehte  der  Vater  bei  der  Verstofsung  aus  dem  Hause  we- 
nigstens um  einen  befsern  Rock  gegen  die  Kälte,  und  be- 
gnügte sich  endlich  mit  einer  Rossdecke.  Der  sieben- 
jährige Enkel  zerschneidet  die  Decke,  und  sagt  den 
kindlich-herben  Spruch.  ‘ 

Die  Geschichte  ist  hier  weit  härter  durch  die 
Ausstofsung  des  alten  Vaters,  im  Winter,  ohne  war- 
mes Kleid,  obgleich  etwas  gemildert  durch  die  Ein- 
wirkung des  Weibes  auf  den  Sohn,  welche  in  ühsers 
sonst  nicht  bekannten  Hufferers  Gedicht  von  einem 
Ritter  und  seinem  Sohne,  noch  mehr  allmälig  gestei- 
gert ist.  Unsere  beiden  Gedichte  heben  auch  die 
' unbefangene  Rede  des  Kindes  als  Gottes  Stimme  des 
vierten  Gebotes  hervor:  während  in  dem  Französischen 
Gedichte  der  Knabe,  um  die  halbe  Decke  zankend, 
seinem  Vater  droht;  wie  der  Dichter  am  Ende  nur 
davor  warnt,  von  der  Kinder  Gnade  zu  leben.  ' 

t 

Dem  näher  steht  die  Italienische  Novelle  des 

* Burbazan-M^on  IV,  472 : jLa  houce  parlie.  Par  Bernier. 
Aus  Hds.  7218.  416  Zeilen.  Legrand  IV,  74:  Le  bourgeois 
£ Abbeville.  Alias  La  housse  coupee  en  deux.  Die  Ausg.  von 
1829  IV,  117  hat  auch  die  Urschrift.  Deut.  Uebers.  IV.  197. 
— Houce i housse  ist  dafselbe  Wort  mit  unserm  Kolzen. 
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Mailändischeii  Arztes  Orteusio  Lande  um  Mitte  des 
16ten  Jahrhunderts,  der  Luthers  Lehre  nach  Deutsch- 
land folgte.  -Der.  Vater  ist  dort  ein  reicher  Florenzer 
Kaufmann  Biccardo  Capponi,  der  seinem  Sohne  Vin- 
centi,  einem '‘ebenso- eifrigen  und=  geizigen  Kaufmann, 
durch  Alter  und  Wafsersucht  so  überlästig  ward,  dafs 
dieser  ihn  in  ein'  Krankenhaus  verstiefs.  Dorthin 
sandte  der  Sohn  ihm  zwei  Hemden  durch  den  sechs- 
jährigen Enkel,  der  eins  davon  behielt,  und  seinem 
Vater  ^ ganz  gleiche  Behandlung  drohte,  mit  vdem 
Spruche  Chi  la  fa,  raspetta,  ‘ welcher  seitdem  sprich- 
wörtlich durch  ganz  Italien  geworden.  ^ 

Denselben  Gegenstand  behandelten  noch  wenig 
später  die  Novellisten : NiccolöGranucci  von  Lucca : * 
und  Sercambi  (nov, 

Auf  ähnliche  Weise  wie  Lando  erzählt  der  Abbe 
Le  Monnier:^  der  Sohn  sendet  seinem  ins  Kranken- 

' I » 

haus  verwiesenen  Vater  von  Zeit  zu  Zeit  etwas  Suppe 
in  einem  Zinngefäfse.  Als  der  Alte  gestorben,  will 
der  Enkel  den  Napf  behalten,  , um  ihn  auch  seinem 
Vater  ins  Spital  zu  senden. 

Das  Altfranzösische  Gedicht  hat  Irnbert  neu 
gereimt. 

Auch  in  alten,  und  noch  lebenden  Deutschen 
Volksstimmen  ertönt  diese  Gottesstimme:  »das 

r 

‘ Altdeutsch  se/Se  tcete,  selbe  hohe. 

^ Lando’s  vierzehn  Novellen  stehn  in  seinem  Varj'compo- 
mmenti  (Venedig  1552).  Diese  dreizehnte  Novelle  ist  unter  den 
vier  in  den  Novelliero  Italiano  (Vened.  1754)  nnfgenommenen 
Novellen,  Kd.  3,  S.  180:  NeVa  seguente  novella  narrasi  iin  mi~ 
racoloso  accidente ; e tmparasi  quanto  sia  abbominevol  cosa  la 
crudeltä  de'  ßgluoli  verso  i padri  loro,  ‘ Vgl.  die  Vorrede 
S.  XII.  ' • I*  ‘ . 

^ Lm.  piacevol  notte  e lieto  giorno^  Opera  morale  (Venedig 
i574)  /.  % p,  160.  Vgl.  Novelliero  Italiano  Bd.  4,  Vorr.  S.  VI. 
Granucci  übertrug  auch  Röccaccio's  Teseide  aus  den  Oltaven 
in  Prosa. 

^ In  seinen  Pobles  p.  68.  Auszug  gibt  Legrand  IV,  83. 
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vierte  Gebot«,  ein  Lied  von ‘einem  alten  Könige  von 
Frankreich,^  und  eine  Erzählung  in  der  Mundart 
um  Simmem:  dem  alten  kranken  Vater,  wird  an* 
statt  des  irdenen  Napfes,  der  ihm  entfallen  und:zei^ 
brochen  ist,  ein  hölzerner  zu  seiner ^ schlechten.  Kost 
an  der  Thüre  gegeben,  und  der ‘ vierjährige  Enkel 
will  nun  auch  einen  solchen  hölzernen  Napf  für  »sei- 
nen Vater  schnitzen.^  • . • • • ^ ‘ 

XLIX,  Der  Schlägel.  Vm  Rüdiger  dem  Hunthover. 

Nicht  so  verbreitet,  als  das  vorige  Beispiel  von 
dem  unnatürlichen  Sohne,  dem  der  Enkel  gleiches 

Schicksal  verkündet,  wenigstens  nicht  bei  den  Roma- 

* * , 

nischen  Völkern,  wo  sonst,  namentlich  in  Frankreich, 
ziemlich  allgemein  der  erwachsene  Sohn  sich  durch 
den  alten  Vater  im  Besitz  und  Genufs  des  Vermögens 
für  beeinträchtigt  hält.  Fast  weniger  grausam,  als 
die  Verstofsung  vom  Besitz  ist  bei  heidnischen  Stäm- 
men, auch  der  Germanen,  das  Tödteri  der  schwachen 

Greise.^  Hier  erscheint  nun  auch  der  kindliche  Un- 

\ * 

dank  der  2 Töchter,  sowie  der  3 Söhne,  zugleich  noch 
verstärkt  durch  ihre  Männer  und  Weiber.  Früh  und 
manigfaltig  ist  dieser  Stoff  dargestellt,  wenn  auch 
sonst  nicht  in  so  vollem  Chore  der  Familie,  zumeist 
in  England,  vor  und  nach  Shakspeare’s  Lear;*  er 

* ln  0.  L.  B.  Wolfs  Huusschalz  der  Volkspoesie  (Leipzig 
1846)  S.  191. 

^ J.  M.  Firmenich:  Germaniens  Völkerslimmen  Bd.  I (Ber- 
lin 1843-46),  S.  Ö32. 

® Von  den  Herulern  meldet  es  Prokop  Goth.  II,  14.  An- 
dere Altnordische,  mehr  Slavische,  Alipreiifsischc,  Nordameri- 
kanische, Römische  Zeugnisse  bei  J.  Grimm  Rechtsalterth.  8. 
486.  Auch  Zigeuner. 

^ Von  den  verschiedenen  Darstellungen  handeln  die  Aus- 
leger Shakspeare’s  zum  Lear,  bei  uns:  Eschenburg  zu  seiner 
Uebersetzung  (n.  A.  1777)  Bd.  11,  S.  547  — 80;  Simrock 
Quelle»  Shakspeare’s  Th.  3 (1831),  S.  269  — 74.  Gräfse  Litt. 
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bewegt  sich; ursprünglich  dort,  wie  Cymbeline  (vgl.  zu 
LXVIII) , im  königlichen  Kreise'  der  Brittischen  Sagen> 
geschichte.  , . , ' , 

Galfrid  von  Monmoruh,  im  läten^Jahrhundert, 
soll  bei  König  Le ir.  wirklich  ältere  Walisische  Qiiellen 
haben,  in  der  Königskronik  Tysilio’s;  »Bischofs  von 
Wales  gegen  Ende/ des  7ten  Jahrhunderts',  welche  nur 
in  wenigen  Abschriften  vorhanden  ist.  Hier -ist  Llyr, 
Bleidduds  Sohn,  der  eilfte  Brittische  König,  und  wird 
seine  Geschichte  aus  mündlicher  üeberlieferung  er- 
zählt:^ ohne  Sohn  will  er  seinen*  Töchtern  nach  dem 
Maafs  ihrer*  Liebe  das  Erbe  geben.  Goronilla  und 
Regan  schwören  bei  Himmel  und  Erde , dafs  die  erste 
ihn  mehr  liebt ‘ als  ihre  Seele,  die  andre  unaussprech> 
lieh;  worauf  er  sie  mit  den  Fürsten  Maglon  von  Corn- 
wall und  Henwyn  von  Alban  (Schottland]  vermält  und 
ihnen  die  Hälfte  des  Reiches  gibt.  Cordeilla,  die  nur 
sagt,  sie  liebe  ihn  wie  ihren  Vater,  und  verkündet, 
er  werde  nicht  mehr  geachtet,  als  er  Macht  und  Muth 
habe,  geht  leer  ans;  und  wird  , dem  König  Aganip- 
pus  von  Frankreich  ohne  Erbe  gegeben.  Als  Llyr 
alt  wird , bemächtigen  sich  die  beiden  ersten  Schwie- 
gersöhne des  ganzen  Reichs,  und  Llyr  wohnt  ab- 
wechselnd bei  ihnen,  wird  aber  seines  Gefolges  von 
40  Rittern  allmälig  so  beraubt  und  von  den  Töchtern 
so  schnöde  behandelt,  während  er  zweimal  von  einer 
zur  andern  geht,  dafs  er  wüthend  und  klagend 'über 
die.  Bewährung  der  Worte  Cordeilla’s',  mit  Einem  Ritter 
zu  ihr  flieht,  die. ihn  in  Amiad  (Amiens)  so  ausrüstet,  dafs 
er  mit  Gefolge  in  Paris  einzieht.  Er  erhält  von  Aganip- 

pus  ein  Kriegsheer,  Cordeilla  allein  begleitet  ihn,  er 

'*  . .» 

Gesch.Jl,  3,, 09 — 100  und  s.  Uebers.  .der  t GeHa;Romanor. 
II . 283.  ' . « ■'  , .<  • 

^ .Original'. story  of  hing  LeaVt  tus  dem  Chronicle  of  Ote 
Kings f im  Edinb.  Journal i Deutsch  im  llU.  Ünierh.-Bl.  1842, 
Nr.  341.  'Weitere  [Nachweisung  fehlt. 
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erobert  sein  Land  wieder,  und  verjagt  die  bösen 
Schwiegersöhne  von  der  Insel.  Unterdes  stirbt  Aga- 
nippus,  und  Cordeilla  bleibt  bei  dem  Vater,  und  re- 
giert mit  ihm  bis  zu  seinem  Tode.  Llyr  wird  in  dem 
von  ihm  erbauten  Tempel  des  Janus  bifrons  bei  seiner 
Stadt  Caer  Llyr  (Leicester)  am  Soramflufse  begraben, 
und  sein  Jahresfest  gefeiert.  Cordeilla  regiert  allein 
noch  fünf  Jahre,  bis  ihre  Schwestersöhne  Margan  und^ 
Cunedda  sie  bekriegen,  das  Reich  erobern,  und  sie 
ins  Gefängnis  werfen,  in  welchem  sie  sich  ersticht: 
1500  Jahre  nach  der  Sündflut. 

Galfrid,  und' nach  ihm  Holinshed,  dessen 
Geschichte  Shakspeare  zunächst,  und  oft  wörtlich 
folgte,  weichen  nur  in  einzelnen  Umständen  und  Na- 
men hievon  ab:‘  Cordeilla  ist  eigentlich  Leirs  liebste 
Tochter;  wie  sich  zuletzt  auch  bewährt.  Die 
schnöde  Behandlung  durch  die  beiden  bösen  Töch- 
ter und  deren  Männer  wird  nur  allgemein  angegeben. 
Aganippus  zieht  mit  nach  Britannien.  Magianus  und 
Henninus  fallen  im  Treffen,  Leir  wird  wieder  König, 
und  liegt  bei  Leicester  unter  der  Wafserleitung  des 
Doreilufses  begraben.  . . 

Cordeilla’s  Schicksale  fehlen  hier,  finden  sich  je- 
doch ebenso  in  Spensers  Feenkönigin  (II,  10, 
27 — 33),  nur  dafs  sie  sich  nicht  ersticht,  sondern  er- 
hängt; welche  Todesart  sie  auch  bei  Shakspeare  er- 
leidet.^ 

Die  Altenglische  Ballade  von  König  Lear  und 
seinen  Töchtern,^  deren  Zeit  nicht  genau  bestimmt 

' Holinsheds  Erzählung  verdeutscht  Eschenburg  zum  Lear 
S.  548 -52. 

^ Steevens  bemerkt  zum  Schlufse  des  Lear,  Shakspeare 
habe  diefs  Schicksal  Cordeilla’s  so  in  der  Geschichte  gefunden, 
und  erzählt  diese  ganz  wie  Tysilio.  Etwa  nach  Tyrrel  general 
history  of  England  (Lond.  1700)? 

^ Bei  Percy  reliq,  I , 228  aus  der  Sammlung  The  golden 
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ist,  erzählt  im  Ganzen  ebenso:  Lear  schenkt « so- 
gleich beiden  Töchtern  sein  ganzes  Reich.  Gordelia 
irrt  verlafsen  im  Lande  umher,  bis  .der  König  von 
Frankreich  sie  findet.  Leirs  Behandlung  wird  um- 
ständlich geschildert:  bei  der  Wiederkehr  zu  den  bei- 
den Töchtern  erhält  er-  den  Abfall  der  Speisen  von 
der  Rüchenmagd,  und  wird  zuletzt  hinausgestofsen. 
Er  irrt  wahnsinnig  umher.  Cordelia  allein  hilft  ihm 
sein  Reich  wiedergewinnen,  kömmt  aber  im  Treffen 
um.  — Die  nur  trocken  darstellende  Ballade  könnte 
die  nähere  Aehnlichkeit  mit  Shakspeare,  z.  B.  Lears 
Wahnsinn,  erst  aus  ihm  selber  haben:  aber  Andeu- 
trng  desselben  enthält  schon  Tysilio’s  Geschichtbuch, 
und  Johnson  .bemerkt  richtig,  der  Balladenschreiber 
würde  mehr  dergleichen  entlehnt  haben,  wenn  er 
Shakspeare's  Lear  vor  sich  gehabt  hätte. 

Das  ältere  Schauspiel  König  Lear,  welches 
schon  1605  in  London  gedruckt,*  zuvor  manchmal 
aufgeführt,  und  von  Tieck  als  Shak.speare's  eigenes 
früheres  Werk  verdeutscht  ist,^  hat  den  Wahnsinn 
noch  nicht,  und  endet  mit  Lears  Wiedereinsetzung 
durch  Cordelia  und  ihren  Gemal.  Auch  sind  Gloster, 
Edgar  und  Edmund  nicht  eingeflochten,  welche  die 
Ballade  zwar  absichtlich  äbsondern  mochte. 

Die  Geschichte  dieser  drei  ist  aus  Sidney’s  Ar- 
kadia  * genommen;  ihre  Verbindung  mit  der  Brittischen 

t 

Garland.  Deutsch  von  Kschenbwrg  552  — 58.  25  Stanzen. 

Wiederholt  O.  L.  H.  Wolf  Hausschalz  der  Volkspoesie. 

* The  true  chronicle  history  of  hing  JLeir  and  his  three 
daughihers  Gonoril,  Ragan  and  CordellUy  as  it  has  ben  diuers 
and  *undry  times  lately  acted.  4.  ' Wiederholt  in  den  Six  old 
plays  und  bei  Steevens  Atisg.  von  20  Stucken  Shakspearc’s 
(Lond.  1766  4 Bde.)  Bd.  4. 

^ Altcngl.  Theater  II  (1811),  205.  Vgl.  Vorr.  X-XIV. 
Einen  Auszug  gibt  Eschenburg  559—66. 

® Der  Ausgabe  von  1590.  4.  p,  142.  Shaksp.  iUustr. 
III,  291. 
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Sagengeschichte,  auf  ähnliche  Weise  wie  im  Cymbe- 
line  (s.  zu  LXVIII),  und  wie  sie  Shakspeare  auch 
sonst  liebt,  ist  in  dem  vollendeten  Werke  der  -reifsten 
Zeit  deS  ' grofsen  Dichters  von  ' tiefer  Bedeutung,  als 
Seitenbild  zu 'Lear,  und  seinen  Töchtern,  durch  den 
Vater  mit  seinem  natürlichen  und  unnatürlichen  Sohne, 
welches  das  erschütternde  Zusammentreffen  ‘ des  ver- 
stellten, mit  dem  wirklichen -Wahnsinn. und  dem* Nar- 
ren .herbeiführt. — Spätere  Bühnenbearbeitungen  von 
Shakspeare's  Lear  durch  Nahum  Tate  und.Golman 
haben  den  glücklichen  Schlufs  des  älteren  Lear  herge- 
stellt,> Colman  hat  jedoch  die  von  Tate  hinzugedichtete 
Liebe  zwischen  Edgar  und  Cordelia  wieder  entfernt.  ‘ 

, , Auf  gleicher  Grundlage  beruht  die  Erzählung  Ca  m- 

den's^  von  dem  Westsächsischen  König  Ina,  der 
auch  die  Liebe  seiner  drei  Töchter  erforschte,  und 
nach  den  übertriebenen  Betheurungen  der  beiden  äl- 
teren, von  der  jüngsten  vernimmt,  sie  liebe  ihn,  wie 
sein  Kind,  werde  jedoch  einst  jemand  noch  mehr  lie- 
,ben.  . Shakspeare  läfst  dafselbe  Cordelien  ausdrücklich 
in  Bezug  auf  ihren  künftigen  Mann  sagen.. 

Eine  entsprechende  Erzählung  der  (jtsta  Roma- 
normn,  findet  sich  auch  nur  in  der  Englischen  üeber- 
tragung  derselben , ^ * obgleich  es  hier  der  Römische 
Kaiser,  Theodosius  - ist,  dem  die  jüngste  der  drei 

* * 4 ' 

j ^ I 4 . • » • » 

* The  hislory  of  hing  Lear  by'  JV.  Tale.  Lond.  168j.  4. 
1729.  8.  — The  history  of  hing  Lear,  Lond.  1769.  In  der 
Vorn  nennt  sich  Colman.  • 

^ Hemains  (ed.  1674)  p.  306. 

^ Ch.  Swan’s  Ausgabe  (Lond.  1829)  c.  21..  Douee’s 
Auszug  in  s.  illustrat,  of  Shakespeare  II,  171.  Deutsch  bei 
Gräfse  II,  227  — 30.  Auszug  bei  Si inrock  272—73.  der'  bei 
dem  Verhältnis  beider  Schwestern  mit  Edmund  .noch  an  die 
beiden  Töchter  des  Servius  Tullius  und  deren  Männer  (in  Li- 
viiis)  erinnert,  wo  die  Bösen  mit  den  Guten  gepaart,  diese 
weggeschaiTt  werden  und  Jene  sich  verbinden,  in  völliger 
Wahlverwandtschaft. 
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Töchter  sagt,  sie  liebe  ihn  nur  soviel  als  er  verdiene  [wie 
bei  Holinshed,  und-Galfrid:  qu<mium\ habes , tantum 
vcdes,  tantumque  te  däigo);  woraui  er  .diese  nur  einem 
Grafen  gibt,  jene  dagegen  einem  Herzog  und  König. 
Dem  vom  Könige  von  Aegypten  besiegten  Vater  er- 
bietet die  älteste  Tochter  . nur  fünf  Kitter,  die  zweite 
nur  Unterhalt:  die  jüngste  dagegen  mit  ihrem  Manne 
stellt  ihn  her,  und  erbt  das  Reich.  — Man  erkennt 
hier  wol  die  unbestimmte  Fafsung  für  den  lehrhaften 
Zweck  dieses  Buches. 

Wie  sich  hiezu  die  Italien ischen  Novellen  des 
Marco  Cadomosto  von  Lodi*  undSercambi  fnov. 
i2J  verhallen,  weifs  ich  nicht,  weil  mir  diese  Bücher 
fehlen. 

Unser  altes  Gedicht  erscheint  sehr  eigenthüm- 
lich  in  seiner  bürgerlich -heimischen  Darstellung  und 
umständlichen  Entwickelung  des  Verhaltens  der  fünf 
Kinder  und  ihrer  Gatten,  sowie  der  sinnreichen  Er- 
hndung  des  von  der  Kreuzfahrt  heim  gekehrten  Freun- 
des für  das  gemächliche  Leben  des  Alten  bis  ans  Ende, 
befser  als  wenn  er,  nach  noch  fortwährendem  Deut- 
schen Recht,  »auf  den  alten  Theil«  gesetzt  wäre;  und 
zwar  auf  Kosten  der  undankbaren  Kinder,  die  durch 
sein  Vermächtnis  tief  beschämt  und  gerecht  bestraft 
werden. 

Diese  sonst  nicht  vorkommende  Wendung' ist  aber 
durchgängig  in  den  Deutschen  Darstellungen  dieses 
Stoffes,  und  noch  gegenwärtig  lebendig  in  mündlicher, 
ja  in  bildlicher  Ueberlieferung.  *.  > 

Luther  hat  in  seinen  Tischreden  sich  in  be- 
stimmter Beziehung  auf  dieselben  geäufsert.  ^ 

• ‘ Die  vierte  seiner  sieben  Novellen-  bei-  s.  Sonetii  e altre 

rime.  Rom  1544.  \g\.  Novellier o l£aL  II.  Vorr.  8.  XXII-IV. 
Duniop  Aist,  of  fiet.  nennt  unrichtig  hier  den  Giovanni  Brevio. 
Noo,  3.  ''  ■ ' » >' 

^ Kap.  36  der  Leipziger  Ausg.  von  1621,  Bl.  445. 
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Hans  Sachs  hat  diesen  Stoff  vermuthlich  auch 
aus  lebendiger  Sage  und  Anschauung  gedichtet, ' und 
druckt  den  Spruch,  welcher  in  dem  altern  Gedichte 
das  Vermächtnis  des  Schlägel  enthält,  in  folgenden 
Reimen  aus: 

Wer  sein  kinden  bei  seinem  leben 
Sein  hob  und  gut  ihut  übergeben 
' ' Den  sol  man  denn  zu  schand  und  spoit 
Mit  dem  koWen  schlagen  zu  todt, 

* 

Diefs  nähert  sich  sehr  dem  noch  gangbaren,  in 
seinen  drei  bedeutungsschweren  Keimen  noch  kräftiger 
lautenden  Volksspruche: 

»Wer  seinen  Kindern  gibt  das  Brod, 

Und  leidet  selber  dabei  Noth, 

Den  soll  man  schlagen  mit  dieser  Keule  todt.« 

So  deutele  dieser,  auch  wol  daneben  stehende 
Spruch  die  an  manchem  Stadtthore  aufgehängte  Keule, 
wie  solche  namentlich  in  Schlesien  zu  sehen  waren, 
und  wol  noch  sind,  obschon  dergleichen  immer  mehr 
verschwindet:  weil  die  heutige  hohe  Erleuchtung  sich 
solcher  Zeugnifse  finsterer  Jahrhunderte  schämt:  zu- 
letzt (1824)  habe  ich  sie  noch  in  Krossen  am  Thore 
nach  Berlin  gesehen. 

In  England  hing,  und  hängt  vielleicht  noch,  hin- 
ter dem  Kirchthore  the  holy  mawle,  womit  der  Sohn 
den  70jährigen  untüchtigen  Vater  erschlagen  mochte.  ^ 
Dieser  Widerspruch  mit  unserm  Spruch  ist  nur  schein- 
bar, weil  jener  die  unzeitige  und  völlige  Gutsverthei- 
lung  an  die  Kinder  meint:  die  Englische  Erlaubnis 
dagegen  in  Bezug  auf  das  hohe  untüchtige  Alter  und 
biblische  Lebensziel  von  70 — 80  einen  auch  bei  uns 

* Der  Nürnberger  Ausgabe  von  seinem  Gedichte  von  1560 
B.  II.  Th.  2.  Bl.  105. 

* j4needotes  and  traditions  derived  from  ma.  sotu'ces,  ediied 
iy'  yy,  J.  Thoms  cJ^^d.  1839.  4.  für  die  Camden  society) 
/o.  84. 
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nicht  fremden  Sinn  ausdrticki.  ' Den  letzten  hält 
J.  Grimm  ^ für  den  älteren,  und  den  heiligen  »Ham- 
mer oder  Schlägel«  ursprünglich  für  den  Hammer  des 
Gottes  Donar,  Nordisch  Thor,  welcher  etwa  am  Ein- 
gänge seines  Tempels  gehangen  oder  bildlich  ausge- 
hauen war.  Man  kann  hinzufügen,  dafs  die  sdion  im 
Namen  dem  Gotte  gewidmeten  Orte  und  Städte  ^ Ri- 
ehes auch  in  Christlicher  Zeit  als  Warzeichen  behal- 
ten modhten.  Die  Gestalt  der  Reute  oder  Kolbe,  an- 
statt des  Hammers,  macht  keine  Schwierigkeit,  da 
Thors  Blitzhammer  auch  eine  Streitaxt  ist,  und  er  in 
den  noch  vorhandenen  zahlreichen  Bildern  des  gemein- 
samen Germanischen  Donnergottes,  auch  im  Norden, 
mehr  mit  der  Keule,  als  -mit  dem  Hammer  gebildet 
ist.  ^ Unser  Schlägel  befafst  beides:  wie  das  AUeng- 
lische  mattle,  jetzt  mml^  Franz,  viail.  Kolbe,  von 
niaüeus  kömmt  Indessen  ist  kein  rechter  Grund,  in 
vorliegender  Verbindung  des  Schlägels,  auch  des  Eng- 
lischen heiligen,  an  Thor  zu  denken.  Ihn  durch  die  Stelle 
am  Thor  mit  Thor- Donar  zu  verknüpfen,  wäre  ^en 
auch  nur  ein  . thörichter  Einfall,  wie  die  Berliner 
Thorstrafse  vom  Gotte  Thor  herzuleiten.  — Wir  wifsen 
wol,  dafs  man  im  Norden  sich  im  Alter  vom  Felsen 
ins  Meer  stürzte,  um  zu  Odhin  zu  fahren,  weil  nur 
gewaltsamer  Tod  zu  ihm  nach  Walhall  führte,  wäh- 
rend die  von  Alter  und  Siechthum  Sterbenden  ins 

’ Ein  braver  Landmann  meines  Geburisdorfes  in  solchem 
zur  laiiggcwohnlen  Arbeit  untüchtigen  Alter  pflegte  itnmuthig. 
nur  halb  scherzweise  Zusagen:  .Sun  ollen  Minseken,  de  nüeeht 
mer  dücht  ^ miitien  dot  echlan.** 

2 In  RI.  Haupts  Zeitschrift  V (1845),  72  — 74. 

* Donnersberg,  Dornburg.  Dorstad.  Thorn?  Wie  im. Nor- 
den Thorbiarg , Thorbiorg^  Thorsnees^ 

* Unter  den  von  Btisching  anfangs  für  Tyr-Bilder  erklkrlen 
Krzbildern  Thors,  deren  wol  zwanzig  rum  Theil  in  den  fern- 
sten Germanischen  Ländern  gefunden  sind,  habe  ich  nur  eins 
(bei  Graf  Renns  in  Koblenz  1823)  mit  einem  Hammer  gesehen. 


..  d.  R.f  •M,  Ge*(mnit*bcBleucr.  II. 
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traurige  Haus  der  Hel  [Helle , Hölle)  kamen.  Diese 
Vorstellung  lag  auch  wol  dem  Tödten  der  Greise 
durchs  Schwert  (bei  den  vom  Norden  kommenden 
Herulern)  mit  zum  Grunde.  Es  bliebe  nun  anzuneh- 
men, dafs  hier  der  Donar-  l'hor,  im  Mittellatein  meist 
Jupiter  (Tonans)  genannt,  als  höchster  Himmels-Gott» 
selbst  über  Wodan-Odhin  {MercuriusJ,  angesehen  ward; 
wovon  sich  allerdings  Spuren  im  Norden  zeigen,  wie 
in  Bezug  auf  Tyr  [Ty,  Tin,  Ziu),  auch  bei  uns.  ‘ 
Auf  jeden  Fall  sind  uns  hier  uralte  Sinnbilder,  Sprüche 
und  Beispiele  bewahrt  und  aufgegeben. 

L.  Martimfest.  Von  dem  Stricker, 

Unter  den  sechs  Handschriften  dieses  Schwankes 
ist  auch  die  Wiener  gröste  Sammlung  Strickerscher 
Gedichte,  ^ und  ihm  derselbe  auch  ohnediefs  wol 
zuzuschreiben.  Der  Inhalt  ist  mir  sonst  noch  nicht 
vorgekommen.  Den  Heiligen  Martin  haben  wir  schon 
als  Verleiher  der  drei  Wünsche  an  seine  Verehrer 
gesehen,  zu  XXXVII.  Vgl.  auch  zu  LV. 

LL  Der  Wiener  Meerfahrt.  Von  dem  Freuden^ 

leeren. 

Nur  in  zwei  Handschriften  vorliegend , welche 
überdiefs  nur  als  Eine  gelten,  ist  dieser  schon  der 
antiken  Welt  angehörige  grofsartige  Schwank  ebenso- 
wenig  durch  frühere  mittelalterliche  Darstellungen  be- 
kannt, als  der  aus  Z.  45  namhaft  gemachte  Dichter, 
der  Freudenleere:  ein  angenommener  bedeutsamer 
Name,  wie  dergleichen  damals  schon,  im  13ten  Jahr- 

• * Vgl.  Germania  I,  366  ff. 

^ Quellenverz.  16.  Die  Zahl  2886  bei  den  Lesarten  ist  ir- 
rig, anstatt  2705  (darin  dieses  das  63sle  Gedicht  ist),  und  gehört 
der  Wiener  Papierhandschrift.  Quellenverzeicbnis  6.  — Ausg. 
dieses  Gedichls  von  Hahn  20.  Darnach  in  Prosa  von  Genibe 
II,  105."  Aus  der-Koiocz.  Hds.  erneut  von  Mailatb  253. 


'btt  etnaelnen  (firaät^lungen.  Lxvn 

hundert,  aufkamen.  ' Der  Dichter  rühmt  den  Burg- 
grafen Herman  von  Devin,  von  welchem  er  das 
Abenteuer  in  Wien  vernommen,  wie  derselbe  es  von 
guten  Leuten  gehört  habe.  Devin  scheint  hienach 
das  alte  Üngarisch-Slavische  Devin  (Davenay  Dovina)^ 
unterhalb  Wien  am  Zusammenflufse  der  March  und 
Donau,  das  zu  Deven  und  Theben  geworden; 
wie  der  Pfaffe  von  Kalenberg  ( bei  Wien  ) eigentlich 
Weigand  von  Theben  hiefs.  * Burggrafen  von  Devin 
sind  zwar  besonders  nur  von  dem  Sächsisch-Slavischen 
Devin,  jetzo  Deben,  bei  Grimma,  bekannt',  obgleich 
kein  Herman.  Aber  auch  von  dem  Donau-Devin  gab 
es  damals  Burggrafen,  namentlich:  Heinrich  1260  und 
1269,  der  die  Witwe  des  Grafen  Otto  , von  Hardeck 
heiratete,  und  seitdem  auch  von  Hardeck  heifst;  und 
ein  jüngerer  Heinrich  von  Devin  1312:  sodafs  der 
auch  hier  fehlende  Herman  doch  wol  hieher  gehört.^ 
Der  mit  ihm  befreundete  Dichter  beschreibt  zugleich 
noch  das  Leben  zu  »Wien  in  Oesterreich«:  dort  gebe 
es  eine  Art  Bad,  wo  man  des  Silbers  und  der  Kleider 
völlig  blofs  und  baar  gemacht  werde.  Er  meint  wol 
ein  Frauenhaus,  vielleicht  zugleich  ein  wirkliches  Bad 
mit  ins  Wafser  gehenden  Frauen;  und  der  Dichter 
kannte  diefs  wol  nicht  blofs  von  Hörensagen,  sondern 

‘ Vgl.  Minnesinger  IV,  710. 

* CivitcLS  quae  Ungua  gentis  illius  D owinUy  id  est  puella 
dicitur.  Rudolfi  annal.  Fuldens.  a.  864  bei  Pertz  mon.  hist. 
Germ.  I,  378,  wozu  der  Her.  bemerkt,  dafs  er  1821  die  Trüm- 
mer von  Thürmen  und  Mauern  auf  steilem  Felsen  an  der  Donau 
gesehen  habe,  wie  es  864  schon  eine  Feste  war. 

3 Vgl.  Grundrifs  S.  357. 

^ Wilken  Geschichte  der  Kreu/züge  Hd.  4 (1826),  Beilagen 
S.  54  erwähnt  aus  dem  Gedichte  von  des  Landgrafen  Ludwig 
des  Frommen  Kreuzfahrt  den  Burggrafen  Heinrich  v.  D. , und 
aus  Sagilturius  (Nachr.  von  den  Burggrafen  und  Herren  zu 
Devin,  in  der  Sammlung  verm.  Nachr.  zur  Sachs.  Geschichte  Bd. 
9,  S.  357)  auch  die  älteren  Burggrafen,  Konrad  1185,  Krken- 
bert  1198.  1210. 
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aus  Erfahrung,  sodafs  er  daher  etwa  sich  den  Freu- 
denleeren nannte.  Das  gab  dann  auch  nächsten  Anlafs 
zur  umständlichen  Dichtung  dieses  ungeheuerlichen 
Abenteuers  in  einem  Wiener  Weinhause. 

Aufserdem  gibt  er  der  Stadt  Wien  das  schönste 
Lob;  man  lebt  dort,  freilich  für  Geld  (»wer  ein  Geld 
hat«),  in  Herrlichkeit,  Freuden  und  Fülle,  bei  köstli- 
chen Fischen  und  Wein , und  schönen  Fräulein , Rossen 
und  allerlei  [ritterlicher)  Kurzw'eil,  Sagen,  Singen 
und  Saitenspiel : eine  Schilderung  der  fröhlichen  Zeiten 
Wiens  vor  dem  Falle  des  letzten  Babenbergers,  Fried- 
richs des  Streitbaren  (in  der  Ungarnschlacht  1246), 
der  selber  den  Tanzreigen  anführte  und  vorsang,  ^ 
worauf  die  trüben  freudenleeren  und  gesanglosen  Zei- 
ten Oesterreichs  folgten,  welche  Ulrich  von  Liechten- 
stein und  der  Stricker  beklagen.  ^ 

Wenngleich  der  Freudenleere  dieses  Abenteuer 
aus  mündlicher  und  örtlicher  Sage  dichtete,  so  sind 
die  Grundzüge  desselben  doch  uralt,  und  gehören  schon 
der  Griechenzeit.«  Athenäus  ^ erzählt  aus  dem  ältern 
Sicilischen  Geschichtschreiber  Tim  aus  von  Taor- 
mina, weshalb  ein  Haus  in  Agrigent  das  SchiiT  ge- 
nannt werde:  eine  taumelnde  Trinkgesellschaft  darin 
bildete  sich  ein,  zu  Schiffe  im  Sturme  zu  sein,  so 
dafs  sie  Tische,  Stühle,  Bänke  und  andres  Hausge- 
räth  über  Bord  warfen  und  tobten,  bis  am  Morgen 
die  Obrigkeit  erschien,  dem  Unfuge  zu  steuern:  einer 
der  Trunkenen  hielt  die  Beamten  für  Meergötter, 
und  begrüfste  sie  als  ihre  Retter;  diese  hiefsen  alle 
heimgehn,  und  die  noch  Taumelnden  gelobten,  wenn 
sie  glücklich  aus  dem  Sturme  kämen,  ihnen  daheim 
bei  den  andern  Seegöttern  Bildsäulen  zu  errichten. 

' Vgl.  Älinnesiiiger  IV.  422. 

^ Minnesinger  IV.  .381.  Germania  II,  01. 

^ Deipnosop/usi.  I.  2,  c.  5.  Ueberselzi  in  Schädels  An.‘«g. 
der  Meeiraliit  S.  11. 
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Durch  unbekannte  Vermittelung  zeigt  unser  Ge> 
dicht  diesen  antiken  Schwank  in  der  Tracht  des  Mittel- 
alters. Die  Seereise  und  Verehrung  der  Seegötter 
sind  hier  eine  Kreuzfahrt  nach  dem  heiligen  Lande. 
Als  weite  Entfernung  werden  Akers  und  Prag  zu- 
sammen genannt  (136y.  Akers  (Akkon,  St.  Jean  d' Acre 
= Ptolemais),  von  Saladin  1187  erobert,  von  Richard 
Löwenherz  1191  wiedergewonnen,  Sitz  der  Johanniter- 
Kitter,  war  gewöhnlich  Landungsort  der  Kreuzfahrer, 
bis  1291  der  Aegyptische  Sultan  es  einnahm,  und  da- 
mit die  Christen  ganz  aus  Palästina  vertrieb.  Dadurch 
bestimmt  sich  die  Zeit  des  Dichters,  der  ohne  Zwei- 
' fei  noch  während  solcher  Meerfahrten  lebte.  Diese 
gingen  über  Brandeis  (360),  was  nicht  dieser  Ort 
unweit  Prag , sondern  nur  Brundusium , jetzo  Brindisi 
an  der  Italischen  Ostküste  sein  kann,  sodafs  die 
Fahrt  von  dem  Wien  zunächst  liegenden  Adriatischen 
Meer  ausging,  ln  Prag  aber,  wo  damals,  vornämlich 
unter  dem  König  und  Minnesinger  Wenzel  Deutsche 
Dichtkunst  blühte,  mochte  der  Dichter  wirklich  be- 
kannt sein.  Als  andere  damals  gangbare  Wallfahrten 
und  Kreuzfahrten  gedenkt  er  auch  St.  Jakobs  Weg 
(nach  Compostella  in  Spanien)  und  der  Preufsen- 
fahrt  (115.  117),  d.  i.  der  Heerfahrten  gegen  die 
heidnischen  Preufsen,  auch  Litauer  genannt,  welche 
seit  dem  Uebergange  des  Deutschordens  aus  Palästina 
(1230)  auch  'von  Oesterreich  und  Böhmen  aus  sich 
vielfältig  bewegten.  ‘ Der  Freudenleere  zeigt  sich 
auch  sonst  als  ein  kundiger  Dichter,  der  Gertrudens 
gute  Herberge  (vgl.  zu  XLU)  der  Kriemhilden 
(Nibelungen}  Noth  gegenüberstellt  (624.  629).  Sein 
Gedicht  ist  auch  eigenthümlich  ausgebildet  durch  die 
nicht  häuhgen  dreireimig  geschlofsenen  Sätze  (Bd.  1, 
S.  XII),  und  dem  gemäfs  ist  die  mit  Fleifs  ausgeführte 
Darstellung  anschaulich  und  lebendig. 

' Vgl.  Minnesinger  IV,  13.  295.  500.  r.ründr.  186. 
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Der  Inhalt  dieses  Gedichts  ist  seitdem  zwar  öfter 
Deutsch  wiederholt,  jedoch  aus  anderweitigen  Ver- 
mittelungen. 

Nicht  lange  darnach  erzählt  Hugo  von  Trim- 
berg,  in  seinem  1300  begonnenen  Renner  kürzlich 
diesen  Schwank:  in  einer  Stadt  entschliefen  Baiern 
nachts  vom  starken  süfsen  Moste;  da.  riefen  zween  im 
Traume:  »Wolauf,  über  Meer,  mit  des  Königs  Heer!« 
und  Viele  erhüben  sich;  einer  der  gestreckt  da  lag, 
wurde  für  todt  und  dem  Schiffe  gefährlich,  hinab- 
geworfen von  der  hohen  Laube,  so  dafs  er  Arm  und 
Bein  brach,  und  laut  schrie;  worauf  die  droben  erst 
nüchtern  wurden.  ‘ 

Stadt  und  Völkchen  sind  hier  anders;  die  Baiern, 
jetzo  mehr  ein  Biervolk,  pafsen  nicht  so  gut  zum  Most- 
rausch, als  die  Wiener;  und  die  Meerfahrt  erst  nach 
dem  Aufruf  im  Traum  ist  auch  keine  glückliche  Aen- 
derung.  Der  Auswurf  des  Leichnams  vom  Söller  und 
dessen  Unheil  stimmt  zu  dem  Gedichte;  das  Uebrige 
ist  verkürzt. 

Weit  ab,  in  aller  Hinsicht,  steht,  was  in  Mitte 
des  17ten  Jahrhunderts  Hans  Mich.  Moscherosch, 
in  seinen  wunderlichen  und  wahrhaften  Gesichten 
Philanders  von  Sittewald,  als  Erlebnis  erzählt 
(st.  1669).  Philander  und  seine  beiden  Freunde  Exper- 
tus  Robörtus  und  Thurnmeyr  haben  in  der  Herberge 
bei  einer  Burg  an  der  Saar  mit  einem  Saufbruder 
Lälius  und  einigen  Schweizern  und  Franzosen  gezecht, 
und  ergehn  sich  im  Freien,  während  die  übrigen 
sechs  oder  sieben  mit  Lälius  fort  saufen,  von  Hollän- 
dern und  Meerfahrten  schwatzen,  und  sich  einbilden  im 
Schiffe  zu  sein  und  Sturm  zu  -leiden,  alles  Geräth 
und  ihre  Kleider  aus  dem  Fenster  werfen,  sich  dabei 

‘ Renner:  in  der  Ausg.  von  1549  Bl.  Ö3»>;  in  der  Bnm- 
berger  Ausg.  1834  Z.  10,208  — 35:  wiederholt  von  Lütcke  in 
(jerinania  V,  139.  ’ 
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so  lange  zutrinken,  bis  sie  niedersinken.  Einer  der 
sich  auf  die  obere  Kammer  verkrochen  hat,  vom  Lär- 
men unten  aufgeweckt,  stürzt  die  Treppe  hinab.  Die 
aus  dem  Freien  in  die  Herberge  Zurückkehrenden  fin- 
den alle  am  Boden  im  Unflat  liegen  und  schlafen.  — Sehr 
umständlich  ist  alles  ausgemalt,  und  gute  Lehre  beigefügt.* 

Bald  darauf  erzählt  Ulrich  Megerle,  der  unter 
dem  Namen  Abraham  a Santa  Clara  bekannte 
burleske  Wiener  Kanzelredner  (st.  1704),  denselben 
Schwank  von  den  Strafsburgern.  ^ 

Die  letzte  bekannte  Darstellung,  welche  ebenfalls 
unabhängig  von  den  drei  vorigen  ist,  enthält,  das  sel- 
tene Buch  »Neu  eröflhete  lustige  Schaubühne  Mensch- 
licher Gewon-  und  Thorheiten«  (o.  J.  und  O.  12)  S. 
120:  »Biere-Logia«,  wo,  aus  Wirkung  des  alten  Bieres, 
Saufbrüder  sich  einbilden,  im  Schiffe  auf  stürmischem 
Meere  zu  sein,  und  alles  vom  Verdecke  werfen,  bis 
die  Wache  kömmt,  welche  sie  für  Tritonen  oder 
Meergötter  fufsfällig  anbeten  und  ihnen  daheim  Opfer 
geloben.  Das  Haus  wurde  seitdem  »Triremis  oder  die 
Galeere«  genannt.  "* 

Hiemit  kehrt  diese  Erzählung  zu  ihrem  antiken 
Ursprünge  zurück,  wenn  auch  nicht  unmittelbar. 

Wie  dieselbe  manigfaltig,  fast  für  alle  Deutsche 
Stämme,  wiederholt  worden,  ist  auch  unser  altes  Ge- 
dicht davon  besonders  fleifsig  bearbeitet  worden.  Zu- 
erst hat  es  Büsching  in  Prosa  erneuet,  aus  Glöckle’s 
Abschrift  der  Heidelberger  (damals  noch  Vatikanischen) 

‘ Nach  der  Strafsburger  Ausgabe  1680  Th.  2,  S.  227,  bei 
Schädel  9 wiederholt.  Es  gehört  zum  neunten  Gesicht  „Hanfs 
hinüber,  Ganfs  herüber;  Jäckel  hienaus,  Jockel  herein;  Gans 
vbers  Meer,  und  wider  herüber.“  welches  gegen  die  Ausländerei 
gerichtet  ist;  wie  wir  noch  sagen:  „es  flog  ein  Gänslein  über 
den  Rhein,  und  kam  eine  Gans  wieder  heim.“ 

* In  dem  Bescheidefsen  1836.  S.  384. 

* Mitgetheill  von  L.  v.  Soltau  in  Mone’s  Anzeiger  des  M. 
A.  1834,  Sp.  46.  Daraus  wiederholt  von  Lütcke  142. 
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Handschrift,  in  den  Erzählungen  n.  s.  w.  des  Mittelalters 
H.  1 (Breslau  1814],  S.  214  — 31.  Dann  ist  es  aus 
der  Koloczaer  Abschrift  mit  14  andern  Gedichten  durch 
Mailath  und  Köffinger  (Pesth  1817)  S.  55  — 74 
abgedruckt.  * Diesen  Abdruck  hat  Gent  he  in  den 
Dichtungen  des  Mittelalters  II  (Eisleben  1841),  S.  224 
— 35  nochmals  in  Prosa  übersetzt.  ^ Ferner,  hat  Schä- 
del aus  demselben  Abdrucke,  mit  Vergleichung  eini- 
ger Stellen  der  Heidelberger  Urschrift  durch  Hahn,  eine 
Ausgabe,  als  Programm  des  Gymnasiums  zu  Kiausthal, 
1842  besorgt.  Endlich,  hat  Lütcke  in  der  Berliner  Deut- 
schen Gesellschaft  einen  Vortrag  über  dieses  Gedicht 
gehalten,  welcher  im  Jahrbuche  derselben  oder  Ger- 
mania Bd.  5 (1843),  S.  122 — 42  gedruckt  ist.  ^ 

Es  bewährt  sich  in  solcher  vielfachen  und  viel- 
seitigen Erneuung  dieses  Abenteuers  ausschliefslich 
bei  den  Deutschen  die  eigenthümliche  Anziehung  des 
Stoffes  für  sie,  und  dafs  mit  Recht  von  jeher  ihre 
Gründlichkeit  auch  in  dieser  Hinsicht  berühmt  ist. 
Zu  verwundern  ist  daher,  dafs  der  Rheinländische 
Gervinus  ein  solches  Missfallen  an  diesem  Gedichte 
hat  und  es  so  unbarmherzig  verurteilt,  * ungeachtet 
des  klassischen  Ursprunges,  welchen  er  wol  noch  nicht 
kannte.  Der  Schwank  ist  hier  freilich  nicht  harmlos, 
man  darf  ihn  jedoch  den  freudigen  Wienern  wol  Zu- 
trauen, die  im  14ten  Jahrhundert  noch  heftiger  Ernst 
machten  aus  dem  Spafs,  als  im  Jahre  1848,  laut  Be- 
heims  Buch  von  den  Wienern. 

* Vgl.  das  Qtiellenverzeichnis  2 (8.  7Ö7). 

^ Den  Irrihum,  welchen  er  aus  dem  vorigen  Buch  über- 
kommen,  hat  selten  Schädel  ä berichtigt 

^ Er  ist,  mit  Schädel,  geneigt,  den  Stricker  für  den  Ver* 
fafser  zu  halten:  dem  widerspricht  aber,  aufser  dem  Namen, 
auch  Darstellung  und  Sprache. 

* Geschichte  der  poetischen  Nationallitteratur  der  Deutschen 
Tb.  1 (1835),  S.  300>  wonach  dieses  Gedicht  noch  in  Lafs- 
bergs  Liedersaal  stehn  soll. 
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Äer  Dichter,  von  Gottes  Gnaden  . will  seine  Zeit  nicht  verlieren, 
sondern,  den  Neidern  zu  Leide,  ein  Abcndmärlein  Deutsch  reimen, 
den  Edlen  zu  Liebe,  und  diese  mit  Hülfe  der  Frau  Venus  im  Minne- 
dienste bestärken. 

Ein  edler  Ritter  ritt  zur  Arntezeit  mit  zweien  Hunden  und  einem 
Sperber  auf  die  Jagd:  ein  Häslein  entrann  ihm  in  das  Korn,  wo  ein 
Schnitter  es  Gng  und  dem  Jäger  gab.  Dieser  streichelte  es,  und  ge- 
dachte, es  einem  Fräulein  zu  bringen,  um  deren  Minne  er  lange  schon 
vergeblich  warb , und  nun  durch  diefs  Spiel  werk  versuchen  wollte.  Sein 
Weg  führte  ihn  durch  ein  Dorf,  wo  ein  edles  schönes  Jungfräulein, 
noch  voll  kindlicher  Einfalt,  in  einer  Laube  an  der  Strafse  stand,  und 
auf  seinen  Grufs  sich  das  Häselein  wünschte,  wenn  es  ihm  feil  wäre. 
Er  wollte  es  um  ihre  Minne  geben.  Sie  fragte,  was  das  wäre,  und" 
bot  ihm  drei  Pfund  Fingerlein  iRinge],  zehn  Bickelsleine  und  einen 
Gürtel  mit  Gold  und  Perlen.  Der*  Ritter  verlangte  jedoch  nur  ihre 
Minne;  sie  wollte  sie  gerne  geben,  wenn  sie  sie  nur  hätte;  und  da  ihre 
Mutter  und  Gesinde  in  der  Kirche  war,  stieg  er  rasch  ab,  setzte  den 
Sperber  ab,  band  das  Ross  an,  und  ging  in  die  Laube:  die  Holdselige 
empfing  freudig  das  Häfelein,  und  liefs  ihn  gerne  die  Minne  suchen, 
die  er  auch  glücklich  fand,  zu  beider  Wonne,  so  dafs  sie  ihn  nicht 
übervorlheilen  wollte,  und  nochmals  suchen  liefs,  und  als  er  beim 
dritten  Nachsuchen  Überraschung  fürchtete,  ihm  nachrief  wiederzu- 
koromen;  sie  wolle  nicht  seinen  Schaden. 

Als  ihr  Mütterlein  heimkam,  zeigte  sie  fröhlich  ihr  Häselein,  und 
erzählte  ihr  Alles;  da  wurden  aber  ihre  gelben  Locken  zerrauft  und 
ihre  strahlenden  Wangen  gezwickt,  so  dafs  sie  hprtig  entsprang.  Sie 
trauerte  weniger  um  die  Minne,  als  über  die  Schläge,  und  schaute 
täglich  von  der  Laube  nach  dem  Ritter  aus,  um  den  Handel  zurück 
zu  ibun. 

Am  dritten  Tage  kam  er  wieder,  und  schon  von  ferne  forderte  sie 
ihre  Minne  zurück  und  klagte  ihm  ihr  Leid.  Er  war  sogleich  bereit; 
sie  lief  herab  mit  dem  Häselein,  nahm  mit  Freuden  ihre  Minne  wieder, 
und  'Wähnte  aus  eineip  Weibe  wieder  Magd  geworden  zu  sein,  sah 
jedoch  traurig  auf  das  Häselein;  der  Ritter  liefs  es  ihr  gern  obenetn, 
und  sie  freute  sich,  ihn  so  übcrvortheilt  zu  haben.  ^ 

Sie  eilte,  es  ihrem  Mütterlein  zu  verkünden,  als  die  heimkam, 
wurde  aber  wieder  gerauft  und  gescholten  wegen  des  doppelten  Un- 
gewinnes. Die  Mutter  gab  sich  selber  Schuld,  und  wehklagte.  Die 
Tochter  jedoch  blieb  getrost:  sie  wolle  ihre  Schuld  tragen,  und  zum 
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Geschehenen  müfse  man  sich  des  Besten  versehen.  So  tröstete  sie 
selbst  ihre  Mutter,  die  sie  schweigen  und  fröhlich  den  Jungfernkranz 
tragen  hiefs. 

Darnach  über  ein  Jahr  verlobte  der  Ritter  sich  mit  einem  schönen 
und  reichen  Fräulein,  und  lud  zu  seiner  Hochzeit  viele  Freunde.  Da 
gedachte  er  auch  des  Mägdleins  mit  demHäselein,  ritt  hin,  und  lud  die 
< Mutter  mit  ihr  und  ihrem  Häselein  zu  seinem  Ehrentage.  Die  Mutter 
liefs  sich  nichts  merken,  und  willigte,  obwohl  mit  schwerem  Herzen,  ein. 

Am  Hochzeittage  safs  der  Ritter  neben  seiner  Braut,  und  als  das 
Mägdlein  mit  dem  Häselein  daher  ritt,  lachte  er,  eingedenk  des  ganzen 
Handels,  so  laut  auf  und  so  anhaltend,  dafs  Alle  ihn  deshalb  fragten. 
Vor  Allen  auch  die  Braut,  deren  Fürwitz  durch  sein  Versagen  so  gereizt 
ward,  dafs  sie  ihm  keine  guten  Tage  verhiefs,  wenn  er  nicht  Bescheid 
gäbe.  Nun  erzählte  er  ihr  Alles,  und  sie  erwiederte,  jene  sei  eine 
rechte  Thörin  gewesen:  ihr  (der  Braut)  habe  der  Kaplan  wohl  hundert- 
mal dafselbc  gcthan , ohne  dafs  sie  es  je  ihrer  Mutter  gesagt  habe.  Da 
erschreck  der  Bräutigam , wechselte  die  Farbe,  entschlofs  sich  jedoch 
rasch,  sprang  auf  und  führte  die  Schöne  mit  dem  Häselein  zum  Sitz 
an  seine  Seite.  Darnach,  als  alle  Gäste  beisammen  waren , erhub  er 
sich,  und  erzählte  laut  die  ganze  Geschichte  von  Anfang  bis  zu  Ende. 
Dann  bat  er  seine  Freunde  um  Rath  und  Wahl  zwischen  den  beiden 
Bräuten.  Alle  entschieden  einstimmig  für  das  Mägdlein  mit  dem 
Häselein.  Jene  ward  also  ihrem  j^aplan  heimgesandt,  und  diese  dem 
Bräutigam  angetraut.  So  bewährte  sich:  was  sein  soll,  mufs  geschehen. 
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Da3  heselin. 

»Tribe  ich  die  ztt  vergebene  hin,« 
slt  ich  von  Gotes  genäden  bin 
Genemmet  in  der  mazcn, 
man  solle  mich  verwAzen: 

5 Ich  wil  durch  kurze  wile, 
den  nldaeren  ze  blle 
Ein  abent  maerlln  weizen , 
unt  Tiutschltchen  velzen 
Dise  rimes  ende. 

10  und  waer'  ich  so  behende, 

Das  ich  so  reine  ‘worhte, 
das  *ch  mir  niht  envorhte  ' 

Der  lösen  nidsere  schimpf, 
die  dö  zehant  ungelimpf 
15  Üf  ander  Hute  hAnt  gelAn, 

und  doch  niht  Aren  mäg  an  in  stau, 
Nü  wolt'  ich  han  der  edeln  gunst. 
und  gil  vrou[we]  Venus  mir  vernunst, 
Sö  sprenge  ich  üf  ir  zuo  versiht , 

20  die  man  hach  minnen  ringen  siht. 

Ein  ritter,  wol  gebärende , 
der  weite  günste  varende 
Mit  milte  und  ouch  mit  vrumekeit. 
reit,  dö  mengelich  sin  körn  sneit, 

25  Ze  velde  üf  sinen  akker, 
mit  zwein  hunden  wakker 
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lIiuTmit  eime  sperwaere; 
der  selbe  beisaere 
Ersach  ein  junges  heselln, 

30  da  jaget*  er  zuo  die  hunde  sin. 

Ouch  jaget*  er  ime  selber  nach; 
ze  vlühte  was  dem  hasen  gäch. 

Und  entran  hin  in  das  l^orn: 
des  wart  slniu  vrlheit  verlorn, 

35  Wan  es  gevieng  ein  snitter, 
und  gab  es  dem  selben  ritter.  ' 

Das  ouch  reht,  das  wisse  Got, 
wan  er  het  es  gejagöt. 

Des  vrou[we]te  sich  der  ritter  do, 

40  und  ged^hte  in  sinem  muot  also: 

»Diz  ist  rehte  ein  äventiure.«  ^ 
nu  beträhte[te]  der  gehiure, 

Was  er  hie  mite  taete; 
dö  riet  sin  herze  ime  staete, 

45  Er  soit*  es  bringen  einre  maget, 
diu  ime  lange  was  versaget, 

Nach  der  sin  minne  tragender  muol 
gluejet*  in  der  senede  gluot. 

Als  in  der  essen  tuot  das 
50  des  wart  sin  muot  in  ein  geholt;  ^ 

Wan  man  kumet-  geringe 
mit  solichem  dinge 
Ze  vriunde  (wol)  gewinnet; 

, ein  kint  den  apfel  minnet 
55  Und  naeme  ein  ei  vür  des  riches  lai»t. 
alsus  reit  er  al  ze  hant 
Gegen  eime  dorfe  hin, 
als  in  bewisete  sin  sin, 

Dä  slniu  strase  durch  gie: 

60  sin  heselin  er  streichet*  ie. 

Nü  lag  ein  junkvröuweUn, 

. edel,  seboBne  iindcTin, 

-i  kinl? 
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Der  j^re  ein  Idnt,  und  ouch  einvatt, 
an  einre  louben,  diu  gestalt 
65  Was  engegen  der  strä5en  hin; 

und  als  er  kam  geriten  in 
* Mit  dein  tierlln"* wilder  art 
vür  die  junk vrouwe(n)  zart, 

Da3  ersach  diu  junge  fifagt.  ‘ * 

70  er  gruo5te  si;  sju  sfrracb:  »berfre],  sagt, 
Wannan  kam  iu  da5  heseltn? 
wan  wolle  Got,  und  wser*  es  m!n! 

Oder  waer’  es  iu  aber  feile?« 
er  sprach:  »es  mak  ze  teile 
75  Iu  yil  wol  werden^  scboenes  kint, 
ob  ir  des  koufes  vllsik  sint « — 

»Jä,  vil  lieber  herre  min, 
vil  gerne  het'  ich  das  heselin; 

Nü  sagent  mir,  wes  ist  es  wert? 

80  und  hän  ich  den  iht  des  ir  gert, 

D^mit  ich  iuch  geweren  mak, 
ich  engelebete  nie  sd  lieben  tak.« 

' Er  sprach  fil  balde:  »ich  gib*  es  iu 
umbe  iuwer  rninne.«  d6  sprach  siu; 

85  »Minne,  herre,  was  ist  das?  ^ 
ir  vordernt,,Got  weis,  ich(n)  weis,  ^2i3’ 
Nemet  das  geleisten  müge; 
ob  iu  der  muot  ze  koufe  züge, 

Herre,  ich  hdti  in  mime/schrtn 
90  beslossen  driu  pfunt  vingerlln. 

Und  zehen  bikkel steine, 
und  einen  horten  kleine, 

Sldtn,  mit  golde  wol  durch  slagen. 
darüf  berlln  sint  getragen; 

95  Gemiscbet  r6t  unde  wls, 

, daran  min  muoter  leite  irn  vils 
Und  aller  meisterschelte  list: 
den  nemet,  ob  iu  emest  ist. 

Und  Idnt  den  kouf  nü  vör  sich  gdn ; 

1(X)  wan  ich  es  nü  niht  besser  hdn.« 
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Der  ritter  der  sprach  aber  do: 

»der  kouf  mag  niht  ergän  alsd. 

Ich  enwil  weder  golt,  noch  steine, 
wan  iuwer  minne  reine.«  — 

105  »Der  hän  ich  niht.«  • — »Ich  vinde  si  wol  ' 
bl  iu,  ob  ichrsi  suochen  sol.«  — 

»So  nement  si  hin;  wes  beitent  ir? 
und  gent  den  jungen  basen  mir, 

Und  hänt  ir  iuwer  minne.« 

10  er  sprach:  »ist  ieman  hinne, 

Der  uns  hoeret  oder  siht, 
s6  mag  ich  ir  genemen  niht: 

Ir  mue5ent>s!n  aleine.« 
do  sprach  diu  maget  reine, 

15  Da5  linde  turtel  tiubelin : 

»ze  kirchen  ist  min  mueterlli\, 

Und  alle3  das  gesinde.« 
do  erbeiser  er  geswinde. 

Den  sperwer  säst'  er  von  der  hapl, 

20  und  als  er  dö  sin  pfert  gebaut, 

Do  huob  er  sich  ze  der  louben  in 
und  gap  das  junge  heselln 
Der>jungen  maget,  da  siu  sas> 
an  der  niht  des  Got  vergas, 

25  Das  schoeniu  wlp  erzeugen  soh 
sin  meisterschaft  schein  au  ir  wol, 

Ir  forme  was  versniten  niht,  . 
engelvar  was  ir  gesiht, 

Ir  wonlen  wlbes  site  bi,  . . • , 

30  diu  m4se  lie  si  wandeis  vri; 
ir  was  wol  so  rehtc  geschehen, 

Got  möbte  selber  gefh«  sehen 
Die  selbe  junkvrouwen 
in  slme  himel  schouwen. 

35  Und  do  das  megetln 
enpfangen  hete  ir  heselin, 

Siu  sprach:  »herre,  ich  bin  gewerl, 
nemel  selber,  des  ir  da  gert.« 
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Der  ritler  tet,  als  ime  f^elank, 

140  das  junge  kint  er  zuo(z']irae  twank, 

Unt  kuste  ir  mündelin  rosen  röt. 
als  im  sin  wille  dö  gebot, 

Herre,  wie  gewarp  er  dö, 
slt  ime  diu  state  wart  also, 

45  Da  lag  er  sanfte,  äne  vlupch, 
nider  üf  das  Hunger  tuoch, 

Und  betwang  in  kündekltche  ir  wer. 
diu  betwudgen  höt  vil  manik  her 
Unde  alle  künige  twinget; 

50  der  durch  liebe  ringet, 

Swas  lebellchen  lebende  ist, 

Minne  und  minnekllcher  list  x . 

B^t  noch  der  weite  gesiget  an, 
die  vant  ouch  hie  der  junge  man , 

55  Und  nös  ir  jungen  suesen  11p, 
bis  ^^5  <lin  maget  wart  ein  wlp. 

Das  dunkel,  üf  mlnen  orden,  mich 
üsermösen  wunderlich. 

Und  dö  diu  junkvrouwe  zart 
60  der  sumerzlte  ginre(t)  wart, 

Siu  sprach:  »suochet  [hei>  wider],  tiurre  heit 
äne  zorn,  swie  vil  ir,welt. 

Bis  ii*  minne  vunden  baut; 
sint  iuwers  hesellns  gemant.« 

65  Dö  suocht"  er  aber  vürbas; 
das  diu  junkvrouw'  öne  has- 
Darnach  düht*  in  variides  zlt; 
diu  junk  vrouwe  twang  in  aber  sit 
Mit  irs  herzen  gelüste 
70  vil  liepllch  an  ir  brüste 

Und  bat  in  zertllche,  ^ 

das  er  niht  entwiche, 

Es  w®r*  im  anders  Sünde, 
e er  die  minne  vünde, 

75  Da  noch  [niwan]  ze  einem  male, 
dö  vorht*  er.  das* diu  twöle 
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Vreisen  w«re  swanger, 
do  enbeitet*  er  niht>  langer. 

Dd  rief  [im]  diu  junkvrouwe  aber  nach 
180  »herre,  ^ar  ist  iu  so  gäch? 

Wes  nemet  ir  niht  die  minne  gar? 
ich  wirde,  wei^  Got,  wol  gewar, 

Da5  ir  si  gai»  niht  h^nt  genomen; 
wellent  ir  niht  her  wider  körnen, 

85  S6  ist  mir  iuwer  schade  leit.« 
der  ritter  lachende  dannan  reit. 

Nü  hat’  ir  mueterlln  vernomen 
messe,  und  was  her  wider  körnen, 

Und  als[e]  diu  tohter  si  ersach.  ’ 

90  siu  lief  engegen  ir,  und  sprach: 
»Luoge,  liebe  muoter,  sich, 
zarte  muoter,  wa5  hcin  ich. 

Ein  alsö  hübesche5  heselln-fc 
siu  sprach;  »sage,  kint  min, 

95  Wer  gap  dir  da3  hübesche  tierl1n?f< 
siu  beschiet  vil  eben  ir  den  sin. 

Wie  siu  den  hasen  hete  koufL 
des  wart  ir  gelwe3  har  zerrouft, 
Darnach  ir[e]  liebten  wangen 
200  begunde  diu  muoter  zwangen 
Mit  irm[e]  vil  leiden  vinger. 
diu  tohter  wart  geringer. 

In  Sprüngen  siu  von  dannan  vloch, 
irs  Zornes  siu  sich  sus  enzocb. 

5 Der  jungen  tet  ir  schade  w4: 
doch  muoten  si  die  siege  me, 

Dan  der  minne[n]  verlüste; 
kein  trüren  an  ir  brüste 

% 

Kam  n4ch  der  verlornen  minnc. 

10  sus  gie  siu  in  dem  sinne 
le  tages  an  die  louben,  ' 
und  wartet’  in  dem  glouben 
Des  rittcrsr,  ob  er  kieme, 
da3  siu  ir  minne  .wider  n«me. 
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215  linde  ir  taele,  als  er  ir  e tet, 
da5  siu  ir  mitme  wider  hei’, 

Als  obe  der  koufscbaz  w«re  Yerlorn, 

' des  bete  siu  du  wol  $;esworn. 

Nü  kam  er  ouch  geriten  sider 
20  au  dem  dritten  tage  wider, 

Und  als  siu  in  von  erst  an  sacb. 
vil  lüte  rief  siu  unde  sprach , 

Alse  siu  niht  bete  sinne: 

»herre,  mlne  minne 
25  Süllent  ir  mir  her  wider  geben; 
ich  hän  ein  martell!che5  leben 
Und  jaemerliche  hochgezit 
gehabet  von  mlnre  muoter  slt,  ^ 

Siu  hat  mir  min  har  gerouft; 

30  ich  hän  niht  wol  umbe  iuch  gekoufl: 

Gent  mir  wider  die  minne  min, 
und  nement  ir  iuwer  heselln; 

Wir  süln  des  koufes  wider  körnen, 
ich  hän  sin  schaden  gnuog  genomen, 

35  Slt  ich  die  minne  hän  verlom.u 
do  sprach  der  rittcr  wolgeborn: 

»Müget  ir  da  mite  ze  hulden  körnen, 
die  minne,  die  ich  hän  genomen, 

Wfler’  ich  eine,  die  leite  ich  wider.« 

40  nü  lief  diu  schoene  hin  nider, 

Und  brähte  mit  ir  da5  heselln, 
siu  sprach:  »zarter  herre  min. 

Slt  ich  nü  aber  eine  bin, 
sd  nement  iuwern  basen  hin, 

45  Und  gent  mir  mlne  minne.« 
der  rltter  guoter  sinne 
Ervulte  dö  der  jungen  bet’; 
da3  er  ouch  än’  da3  gerne  tet,. 

Des  lie3  c**  ^^^te  sich  erbiten. 

50  man  pfliget  noch  der  selben  siten. 

Swar  zuo  dem  manne  stät  sin  muot. 
da3  er  da3  durch  kleine  bete  tuot. 
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Sus  wart  von  eime  wlbe  maget, 
das  doch  selten  me  gesaget; 

255  Ich  mein'3  alsus,  nü  merkent  das, 
siu  wände  stn,  als[e]  siu  edes  was. 
Ein  maget  wider  worden, 
an[e]  megetlichen  orden; 

Wer  zwlvelt  nü  dem  raaere, 

60  dem  guoten  ritter  waere 
Mit  irre  reiner  minne  wol? 
nie  man  das  Unbilden  so) , 

Noch  was  der  äventiure  geschiht,  * 
als  uns  das  uiaere  hie  verjiht, 

65  Der  minnen  übergulde. 
nü  wer  behuop  ir  hulde? 

Der  ritter  saeldenrlche, 
das  minnekllche 
Wände  ein  maget  sin,  als  e, 

70  das  sin  verworht  habe  e.  (?) 

Und  do  disiu  äventiure  ergie, 
diu  junk  vrouwe  [dikke]  blikket*  ie 
An  ir  vil  liebes  heselln; 
ouch  tet  er  sine  tugent  schln, 

75  Und  lies  ***  minne  wider, 
und  gap'ir  ouch  den  hasen  sider. 

Der  bleip  ir  zuo gewinne; 
si  dühte  in  irme  sinne, 

Siu  her  es  wol  geschaffet, 

80  und  er  waer[e]  gar  veraffet. 

Nü  das  ritter  wol  bedäht 
sin  pferl  ze  velde  häte  bräht, 

Do  was  ouch  körnen  ir^  mueterlln; 
das  *^*ut  tet  ir  aber  schln, 

85  Und  lief  vil  balde  gegen  ir, 
und  rief  vil  lüle,  me  den  zwir: 

«Nü,  muoter,  mag  ich  noch  genesen, 
der  ritter  der  ist  hie  gewesen. 

Und  hat  mir  mlne  minne  wider 
90  und  ouch  den  hasen  (ge)geben  sider. 
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Den  hän  ich  vor  ze  teiles.« 
siu  sprach:  »we  mir  dins  heilp, 

Und  owe  dem  gewinne!« 
siu,kripfte  in  irme  sinne 
295  Ir  schoene  tohter'  in  da5  har, 

siu  sprach:  »nü  wei3  ich  wol  vür  wär, 

So  da5  ich  dtn  muoter  bin,  • 
er  hät  dlnen  magetuom  dahin, 

Des  muo5  ich  ie  mer  trürik.  sin ; 

300  und  ow6,  kint,  der  eren  din! 

Ich  solle  dln  bas  ^^r  han  genomen,  - 
sö  waere  ich  niht  ze  leide  komen, 

In  dem  min  herze  muos  sin  begraben 
die  wlle  wir  das  leben  haben.«  — 

5 »Nu  gehabe  dich  wol,  diz  ist  geschehen, 
man  sol  ze  dem  besten  sich  versehen.« 
Sprach  das  wenige  kint, 

»min  leit  das  wert  äne  underbint, 

Und  wiset  an  min  ende  mich.«  — 

10  »liebe  muoter,  nü  troeste  dich. 

Ich  tet  es,  und  sol  's  ouch  gerne  tragen, 
' swig  und  \k  dln  jämcr  klagen.« 

Des  kindes  trost  der  alten  wak, 
siu  sprach:  »noch  mues’  ich  lieben  tak 
15  An  dir  geleben  und  sselikeit! 
vröude  dir  ist  unverseit, 

i 

La  sin,  sez  üf  den- horten  stolz; 
dln  sezzen  ist  noch  niht  ze  holz. 

Swig,  und  1^  dich  vroeliche  sehen, 

20  dir  mag  noch  wunder  wol  beschehen.« 

Darnach  wart  über  ein  jär, 
dö  wart  dem  ritter  offenbar 
Einre  junkvrouwen  11p 
gelobet  vür  ein  elich  wlp, 

25  Diu  was  sch(Bn(e)  unde  kluok, 
wolgevriunt  und  rieh  genuok, 

Unt  truog  der  meide  schappelin,  , 
durch  das  siu  ein  roaget  solle  sin,  , 
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Der  borte  ist  der  megede  reht. 

330  der  eren  .ein  getriiiwer  kneht 

[Und]  versach  sich  niht  wan  guotes; 
des  was  er  höhes  muotes 
Und  bcwak  sich  kosten  unde  schaden; 
vrouwen  unde'herren  laden  ^ 

35  Die  er  ze  vriunt  bekande, 
begunde  er  in  dem  lande 
Ze  slnre  ^ren  höchgezlt. 
nü  pruevet,  wä  mtn  wän  an  llt; 

Swa5  geschehen  sol,  da5  geschiht, 

40  also  wsene  ich,  und  anders  niht. 

Da5  wart  an  disen  dingen  schtn: 
e5  ergieng,  als  05  solle  stn. 

Der  werde  junge  rilter  fln 
ged4ht'  ouch  an  sin  heseltn, 

. 45  Unde  an  da5  kint  gebiure, 
und  aller  [der]  äventiure, 

Wie  e3  umbe  den  kouf  ergie; 
stn  edel  herze  niht  enlie, 

Siu  mueste  dä  ze  ho?e  sin: 

50  sin  junk  vrouwe  und  ir  heseltn, 

Wie  het'  er  si  gela5en  dA! 
hie  mite  reit  er  hin  iesä, 

DA  ime  der  liebe  kouf  geschach.  ^ 
diu  junk  vrouwe  von  etsach 
55  Ir  vriunt,  ze  dem  ir  herze  truog, 
siu  sprach:  »liebe  muoter,  luog*. 

Der  ist,  der  die  minne  nam.« 
dävon  diu  muoter  s^re  erkam: 

»Ach,  kint,  wes  hlistu  mich  ermant!« 
50  nü  was  ouch  er  hinzuo  gerant, 

Unde  bat  ir  [vrouwe  ir]  mueterlin, 
da5  siu  iemer  durch  den  willen  sin* 
Ze  stnre  üren  kaeme, 
und  da5  siu  mit  ir  nseme 
65  Die  junk  vrouwe  und  ir  heseltn. 
siu  gedeiht':  »ow4  der  Sren  mtn! 
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Kum  ich  züo  des  hdchgezU, 
der  mlne  tohter  hat  gevrtt 
Ze  kebse,  wan  ich  den  sihe  an, 

370  wie  lüzzel  ich  dan  vröuden  han! 

Sit  er  des  hoves  solle 
billich,  ob  er  wolte, 

Pflegen  mit  der<  tohter  diu. 

ouch  Yürht*  ich  sere,  und  1^5’  ich  sin. 

75  D$3  er  ofifene  die  geschihtot 

sin  wolt'  C3  im  eht  versagen  niht. 

»Herre,  gerne,«  sprach  siu  do, 

»ich  bin  iuwerre  eren  vrö. 

Wir  Süllen  beide  gerne  körnen.« 

80  dd  sprach  der  ritter  Ü3genomen: 

»Gendde  und  dank  habent  iemer, 
der  tugende  vergi3  ich  niemer.« 

Er^schiet  von  dannan  heim  vil  vrd. 
nü  sich  diu  zlt  getruog  als6, 

85  Da3  er  an  slnre  vröuden  tak, 
an  dem  sin  höchgeztt  gelak. 

Durch  kösen  bt  ir  stten  $33, 
diu  ime  gelobet  ze  wlbe  was, 

Ein  wunder  d6  kam  in  geriten, 

90  da3'kint  mit  kintltchen  siten. 

Von- dem  ich  e hdn  geseit, 

und  brähte  sin  heselin  gemeit  ^ 

Mit  ime,  än*  arge  liste, 
der  Wirt,  der  da  wol  wiste, 

95  Wie  der  hase  wart  gekouft, 
und  wie  dia  tohter  wart  zerrouft, 

Und  wie  der  wehsei  kouf  geschach, 
der  lachete,  unt  tet  einen  kach.> 

Und  began  sö  sere  lachen 
400  von  den  selben  Sachen, 

Und  mohte  sich  des  niht  enthaben, 
da3  man.  in  ieze  wolle  laben. 

Und  wider  küme  kam  ze  sich. 

/ 

dö  wolle  vrägen  mengellch, 
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405  Wes  er  gelachet  haele. 

des  enthuop  sich  wol  der  slaele; 

Ich  waene,  [da3]  er  sine  heinlikeit 
vil  ungerne  ieman  haete  geseit. 

Nu  begunde  in  ouch  da3  vröuwellii, 

10  diu  sin  gemahel  solle  sin. 

Mit  ernstes  vrage  underslän,  * 
durch  wa3  er  haele  getlin 
So  herzekliche3  lachen, 
do  wolt"  er  die  Sachen 
15  Niht  entslie3en,  und  bat  si» 
da3  siu  in  der  vrage  lie3e  vrl. 

Der  vür wiz  rei3ete  si  dö  me. 
wan  ir  bet"  starker  wart,  dan  e, 

Siu  wolle  wi33en  dö  blnamen, 

20  wövon  kaeme  dirre  gamen. 

Dö  wert'  er  : »[s]ich  entuon  sin  niht.« 
siu  sprach:  »ir  sagent  mir  dise  geschiht, 
Samir  leben  unde  11p, 
oder  ir  gewinnet  nie[mer]  guot  wlp 
25  An  mir,  unde  lieben  tak.« 

der  vrouwen  krieg  dö  nider  wak, 

' Da3  er  der  jungen  brtute  zart 
ires  willen  vollende  wart, 

Unde  si  dö  gewerte 
30  der  rede,  der  siu  gerte. 

Und  seit'  ir  von  des  hasen  vart, 
wie  er  in  dem  körne  erslichen  wart. 

Und  wie  er  dar  nach  wart  verkoufl , 
und  wie  diu  tohter  wart  zerrouft,  •• 

' 35  Da3  siu  die  minne  verlös, 

und  wie  er  si  aber  wider  nÖ3, 

Do  er  ir  die  minne  wider  gap.  * 
siu  sprach:  »samir  da3  heilige  grap. 

Diu  was  ein  rehte  tcerln: 

40  hele  siu  gehabet  den  willen  mlu , ' ^ 

Siu  enhet'  es,  weis  Got,  niht  geseii; 
es  was  ein  gröse  tumpheit. 
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Ina!  joch  het  mir  unser  kappelän 
wol  hundertstunt  alsd  getUn, 

445  Und  waer*  mir,  wei3Got,  [noch]  hiiite  leit, 
würde  03  der  muoter  min  geseit. 

Inä!  W33  seit'  siu  rehte3  toerlin, 
wan  lie  siu  niht  ir  klaffen  sin!« 

Dö  der  ritter  diz  vernam, 

50  ein  schrekke  im  an  sin  herze  kam, 

Sin  varwe  so  verwandelt  was, 
da3  er  küme  (da)  gesa3, 
leze  bleich  und  denne  r6t, 
als  im  der  schrekke  do  geböt. 

55  Und  dö  er  wider  sich  versan, 
zehant  er  trabten  began. 

Wie  der  rede  waere  dö; 
er  gedöhte:  »ist  disem  dinge  also, 

Sö  wirt  min  brütluft  vol  br«iht 
60  anders,  dan  ich  han  gedöht.a 
Sin  sizzen  was  niht  langer, 
in  eime  zorne  üf  sprang  er, 

Er  lie  hin  gen  dem  kinde  trasen, 
da3  dö  was  körnen  mit  dem  hasen, 

65  ßi  sine  slte  sat  er  die, 

die  er  von  erst  mit  spotte  enpfie. 

Swa3  durch  in  dar  körnen  was, 
dö  sich  da3  alle3  zesamen  gelas, 

Beide,  vrouwen  unde  man, 

70  si  Wanten  eine  brüt  hön 
An  der  gemahelten  maget: 
öf  stuont  der  wirt,  sö  man  saget, 

Und  hie3  sich  hoeren  überal 
und  Seite  von  oben  ze  tal 
75  Vil  eben,  wie  03  ergangen  was, 
umbe  diz  unde  umbe  da3. 

Wie  köufllch.er  da3  kint  ge>an, 
und  wie  er  ir  minne  vuorte  dan, 

Und  wie  er  si  ir  gap  hin  wider; 

80  darnach  seit'  er  aber  sider. 


n.  d.  Mmftn , G*itaaitab«ntt«irr.  II. 
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Wie  es  umbe  die  brüt  was  getän, 
und  euch  umbe  iren  kappelän. 

ünde  alse  er  volle  seile, 
dö  bat  er  gereite, 

• 485  Die  sine  vriunde  wären  dä, 

das  si  ime  durch  liebe  seiten  sA, 

linde  des  würden  in  ein, 

welhiu  im  geviele  under  den  iwein, 

Das 

90  behuebe  ze  einem  wlbe. 

D6  rieten  s*  an  der  stunde 
alle  mit  einem  munde. 

Das  ß**  junge  fine 
mit  dem  heseline 

95  Ze  rehte  wlben  solle, 
ob  er  gedenken  wolle. 

Was  billlch  waere  und  Are. 
do  enbeiter  er  niht  mere, 

Er  nam  si  mit  des  pfaffen  hant. 

500  diu  ander  wider  heim  wart  gesant 
Ze  irme  kappelane. 

Noch  bin  ich  in  dem  wäne, 

Und  gloub'  es,  und  wil  es  iemer  jehen 
das  sin  sol,  das  ™uos  geschehen. 

5 Als  an  disen  selben  zwein 
geschacb,  und  offenllch  erschein. 
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ln  einem  stattlichen  Frauenklosler,  wie  man  sa($t,  wetteiferten 
Alle  und  Junge  im  Gottesdienst,  und  waren  aufserdem  nie  müfsig, 
sondern  webten  und  wirkten,  zeichneten  und  schrieben.  Kein  Mann 
durfte  das  Kloster  betreten,  und  nur  die  Nonnen  im  Amte  kamen  her- 
für:  die  jungen  unerfahrenen  blieben  stets  drinnen,  und  die  Schul- 
meisterin lehrte  sie  singen  und  lesen , sprechen  und  gehen , und  im 
Chore  stehen  und  sich  verneigen,  dem  Orden  gemäfs.  Sie  waren  so 
lieblich , dafs  Gott  ihren  rosenrothen  Münden  keine  Bitte  versagen 
konnte. 

Unter  ihnen  war  ein  so  schönes  Jungfräulein,  dafs  sie  untadlich 
erschien,  und  ihr  durchaus  nichts  gebrach,  als  dafs  sie  gar  nichts  von 
der  Well  aufserhalb  des  Klosters  kannte,  in  welchem  sie  schon  15  Jahre 
gelebt  hatte,  ln  dieser  klösterlichen  Einfall  stand  sie  einst  an  der 
Ringmauer  des  Klosters,  unweit  der  Thüre  an  der  Landstrafse.  Da 
kam  ein  Ritter  daher,  zu  Rosse,  einen  Sperber  auf  der  Hand.  Sie 
grüfste  ihn,  und  fragte,  ob  er  das  Vöglein  weit  her  führe;  und  als  er 
verneinte,  fand, sie  es  wunderschön,  es  singe  gewis  auch  süfs,  und 
die  Frau,  der  er  es  bringe,  müfse  ihm  immer  hold  sein.  Der  Ritter, 
ihre  gute  Einfalt  erkennend,  sagte,  es  sei  ein  Sperber,  und  ihm  wohl 
feil.  Die  Jungfrau  beklagte,  dafs  sie  kein  Geld  habe;  jedoch  wolle  sie 
gern  sonst  etwas  dafür  geben.  Da  erbot  ihn  der  Ritter  für  ihre  Minne. 

Diese  war  ihr  unbekannt:  sie  habe  in  ihrem  Schrein  nur  zwei  Bilder, 
drei  Nadeln,  eine  Scheere,  zwei  neue  Haarbänder,  ihr  feiertäglich  Gewand 
und  ihren  Psalter ; darunter  gebe  sie  ihm  die  Wahl.  Der  Hitler  bestand 
jedoch  auf  ihre  Minne,  die  er  bald  bei  ihr  finden  würde.  Sie  wollte 
ihn  gern  suchen  lafsen,  er  hub  sie  von  der  Mauer,  führte  sie  in  einen 
Baumgarten,  band  das  Ross  und  den  Sperber  an  einen  Ast,  safs  mit 
der  Schönen  in  den  Klee,  und  fand  bald  die  Minne,  zu  beider  Freuden, 
so  dafs  sie  sich  nicht  durch  Kai^heit  versünden  wollte,  sondern  ihn 
aiifforderte , sich  nach  Herzenslust  bezahlt  zu  machen.  Darnach  hob  er 
sic  wieder  auf  die  Mauer,  und  ritt  weg. 

Das  Fräulein  ging  fröhlich  mit  dem  Sperber  zu  ihrer  Lehrmeisterin, 
erzählte  ihr  den  wohlfeilen  Handel,  und  beklagte,  dafs  das  Kloster 
keinen  solchen  Minnesucher  habe,  für  den  sie  Alle  ihre  Pfründe,  ber- 
geben sollten.  Die  Alte  schalt  sie,  dafs  sic  ein  Weib  geworden,  raufte 
und  schlug  sie  zwier  zu  Boden , so  dafs  sie  fast  todt  lag.  Die  Junge 
gedachte,  es  wieder  gut  zu  machen,  und  wartete  frühmorgens  heimlich 
auf  der  Mauer,  bis  der  Ritter  wiederkam.  Sogleich  forderte  sie  ihre  \ 

Minne  und  Magdlhum  für  den  Sperber  zurück.  Der  Ritter  war  bereit. 
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er  that  ihr  abermals , wie  zuvor , und  sie  hielt  genau  darauf , dafs  er 
ihr  die  Minne  so  dreifach  wiedergab , wie  er  sie  genommen.  Dann  eilte 
sie  vergnügt  zur  alten  Nonne,  verkündigte  ihr  den  glücklichen  Tausch, 
und  rühmte  den  ehrlichen  Mann,  der  dem  Kloster  sehr  zu  wünschen 
wäre.  Die  Alle  rügte  die  überschwängliche  Einfalt  der  Jungen,  die 
Übel  ärger  gemacht;  warf  sich  selber  jedoch  vor,  dafs  sie  nicht  befser 
vorgesehen  hatte,  und  liefs  ihren  Zorn  über  das  Unwiederbringliche. 
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Mir  ist  ein  msere  geseit 
vil  gar  vür  eine  wärheit, 

Niht  vür  ein  lug,  noch  vür  ein  spet, 
63  ist  hübesch  unde  snel; 

5 Ich  sage  iu*3,  man  seite  mir*3: 
als  ir*3  gelernt,  sö  sagt  ouch  ir'3. 

£5  was  hievor,  als  man  seit, 
ein  kloster  guot  und  wol  bereit, 
Erbouwen  schön  unde  wol, 

10  als  man  von  reht  ein  kloster  sol; 

Da  wären  vrouwen  inne, 
die  dienten  Got  mit  sinne: 

Die  alten  und  die  jungen 
läsen  unde  sungen 
15  Ze  ieslicher  ir  tage  ztl, 

si  dienten  Gote  ze  wider  strlt,  ' 

Sö  si  allerbeste  künden, 
und  muosten  under stunden; 

Sö  si  niht  solden  singen, 

20  naen  oder  horten  dringen , ’ 

Oder  würken  an  der  ram; 
ieglichiu  wold’  des  haben  schäm, 

Diu  dä  mue5ik  wsere  beliben, 
si  entwürfen  oder  schriben, 


Z.  13—16  ffhltn.  n. 
Hingen.  It. 
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25  legUchiu  nlich  ir  ahlc 
worhte,  swas  si  gemähte.  * 

Nü  was  e3,  als  mir  ist  geseit, 
ir  reht  und  ir  gewonheit.  * 

Da5  nimmer  dehein  man 
30  in  ir  klöster  getorste  gän 
Durch  deheine  sache; 
si  wären  mit  gemache 
Inner  halp  des  klösters  tür; 
ir  deheiniu  kom  her  vür, 

35  Wan  die  der  amt(e)  pflägen: 
an  den  die  wizze  niht  lägen. 

Die  miiosten  innerthalben  sin. 

C3  lert’  diu  schuole  meisterln 
Die  jungen  singen  undc  lesen, 

40  wie  si  mit  zühten  soldcn  wesen, 
Beide,  sprechen  unde  gen, 
ze  köre  nlgen  unde  sten, 

Als  in  der  orden  da  gebot, 
in  wären  die  münde  also  rot, 

' 45  Swes  si  Got  gebäten, 
ob  si  e3  mit  vli3e  täten, 

Da3  er  niht  enkunde 
so  rösen  rotem  munde 
Werlichiu  dink^  versagen. 

50  Nü  was  bl  den  selben  tagen 
Ein  scheeniu  junkvrouwe  dä; 
wser*  si  gewesen  anders  wä , 

Dä  man  si  mohte  hän  gesehen, 
so  muesten  ir  die  Hute  jehen, 

55  Da3  si  be  namen  waere 
gar  unwandelbaere 
Ltbes  unde  muotes, 
dä  bl  'alles  guotes 


• erdähte.  H.  Die  folgenden  Zeilen  i7— .‘J6  fehlen  ebd. 
3 Kelelicbcr  dinge.  B. 
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Waere  vollikllch  gewert, 

60  des  man  an  schoenen  vrouwen  gert: 
Wan  da3  ir  des  einen  gehrast, 
da3  si  den  liuien  was  ein  gast, 

Und  da3  si  in  dem  lande 
weder  liut  noch  site  erkande,. 

65  Der  man  d3er  halben  pflak; 
wan  si  was  vil  manigen  tak 
Dä  ze  klüsler  heliben 
und  het  ir  zU  da  vertriben 
Vil  nahen  üf  fünf  zehen  ^ jär; 

70  si  ahte  niht  als  umb  ein  har 
Uf  der  werlt  üppikeit, 
si  lebet"  in  einvaltikeit 
Unde  reht  nach  klöstersite, 
da  si  was  erzogen  mite. 

75  Diu  selbe  junkvrouwe 
eines  tages  durch  schouwe 
Uf  die  rinkmüre  gie, 
diu  da3  klöster  umbe  vie, 

Unverre  2 von  der  klostertür, 

80  dd  gie  diu  lantstra3e  vür; 

D6  kom  ein  ritter  ® dar  geriten, 
dem  stuont  wol  nach  ritters  siten 
Sin  11p  unde  sin  gewant; 
ein  sperwer  vuort"  er  i>f  der  haut; 
85  Do  er  kom  ir  so  nähen, 
ir  gruo3  und  ir  enpfähen 
Böt  si  im,  do  si  in  sach, 
da3  si  als6  zuo  im  sprach: 

»Ich  wil  iuch  gerne  vrägen, 

JH)  des  lat  iuch  niht  betragen,  ‘ 


’ vier  mit  zweinzik.  B. 

* Verre.  B. 

3 schriber.  B.  (so  imtufi  j. 

* /.  89.  90  feMcn.  B. 


f 


Digitized  by  Google 


26 


XXll.  J^tx  Sperber. 


Mlu  vil  lieber  berre, 

habet  ir  iht  verre 

Diz  vogelin  gevueret  her?«  — 

»nein  ich,  vrouwe.«  so  sprach  er. 

95  Si  sprach:  »so  tuot  mir  bekant, 
wie  iuw^r  vogel  sl  genant: 

Im  sint  sin  vue5e  als6  gel, 
siniu  ougen  schoen*  und  sinewel. 
Sin  gevider  vech  ^ und  sieht; 
tOO  waere  im  sin  snabel  gereht, 

Sone  wajr'  kein  gebrest'  daran; 
vil  wol  ich  mich  des  entstän, 

Da3  C3  vil  suo3e  singet, 
swelher  vrou[we]n  ir'3  bringet, 

5 Diu  muo3  iu  immer  holt  sin; 
e3  ist  ein  sch(Ene3  vogelin.« 

Der  ritter  vil  wol  hörte 
an  der  junkvrouwen  worte, 

Da3  si  benamen  wa3re 
10  guot  und  alwaere;  2 
Er  tet  ir  also  bekant, 

C3  waer'  ein  sperwaer*  genant, 
»Und  ist  mir,  vrouwe,  veile; 
e3  wirt  iu  wol  ze  teile, 

15  Und  weit  ir  03  mir  gelten.« 
si  sprach:  »man  git  mir  selten 
Ze  pfruende  ^ pfenninge; 
kumt  ir  an  ein  gedinge, 

Da3  ich  selber  mak  gehän, 

20  ich  1^3'  des  koufes  niht  zergän, 
So  gern  het*  ich  da3  vogelin.« 
er  sprach:  »vil  liebe  vrouwe  niln. 
Sit  ir  koufes  an  mich  gert, 
sö  nim  ich  gern  iuwern  wert: 

' eben.  B. 

3 Z.  107-110  AAfcn.  B. 

3 IQ  mincr  provenden.  B. 
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i25  Ich  wir5  umb  iuwer  miiine  geben; 
dä  sult  ir  nihl  wider  streben.« 

Sprach  diu  junk  vrouwe  do : - 

»da3  laet'  ich  gerne  und  waer*  stn  vrö; 

Nun'  wei3  ich  leider,  wa3  ir  weit, 

30  da3  ir  mir  habt  vür  gezelt 
Und  C3  minnc  habt  genant, 
da3  ist  mir  leider  unbekant. 

Ich  wei3  niht,  wa3  es  muge  gesln: 
ich  hän  niht  in  mlnem  schrln,  ' 

35  Denne  zwen  bildaere , ^ 
drl  näder  und  ein  schaere, 
ünt  zwei  niuwe  härbant, 
und  min  vlrtegllch  gewant,  ’ 

Darzuo  minen  salter, 

40  ich  gewan  bl  mlnem  alter 
Niht  m4r  guotes  bi  der  zal: 
darunder  1^3'  ich  iu  die  wal; ' 

Unt  zürnet  dan  min  muemelin^ 
sö  hän  ich  doch  das  vogelin.« 

45  Er  sprach:  »vrouwe  minneklich, 
iuwer  11p  ist  minne  rieh,  * 

Die  wold'  ich  balde  vinden, 
solt'  ich  mich  under winden, 

Das  ich  bi  iu  solt'  suochen; 

50  und  wolt  ir  sin  geruoeben. 

Ich  hueb'  iuch  vpn  der  mür'  her  nider.«  — 

»wie  koem'  ich  danne  herüf  wider?« 

Sprach  diu  junk  vrouwe  d6. 
der  ritter  wart  der  rede  vrö: 

55  »Das  gevueg'  ich,  vrouwe,  wol.« 
sin  herze  das  wart  vröuden  vol , ^ 

> Dan  nuonen  biedere.  B. 

3 Z.  137-138  fehUn.  B. 

3 — guotes  umb  ein  här: 
von  den  nemel  ein  än*  v4r.  B. 

* fübcrltch:  minlich.  B. 

3 Z.  15S-156  fthUn.  B. 
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Der  lieben  er  sich  underwanl, 
er  vuorte  si  dar  bi  ze  hant 
ln  einen  boum garten; 

160  er  begund'  mit  vll3e  warten, 

Da3  C3  nie  man  gesiehe, 
wa3  von  in  beiden  geschaehe; 

Sin  pfert  bant  er  vaste 
ze  eines  boumes  * aste- 
65  Und  sineii  sperwaere; 

sin  herz"  wart  vroudenbaere , 

Er  sa3  zuo  (z")ir  an  den  kle, 
der  lieben  tet  er  sanfte  w^, 

Er  suocht’  die  minne,  unz  er  si  vant; 
70  diu  sue3e  minnc  si  beide  bant; 

Er  hiels  si  unde  kuste, 
als  vil  in  des  gelüste, 

Und  suocht"  die  minne  aber  do. 
do  sprach  diu  junkvrouwe  so:  ^ 

75  »Herre,  nemt  iuwer  minne  gar, 
da3  ich  iu  rehte  mite  var, 

Da3  ich  mich  iht  versünde; 
und  merket,  ich  iu  künde: 

Swer  ein  dink  gewinnet, 

80  und  sfch  des  niht  versinnet, 

Da3  er  63  gar  vergolden  hät, 
da3  ist  ein  grÖ3e  missetät. 

Nü  nemt  hin  iuwer  minne, 
und  suochet  si  mit  sinne, 

85  Nemt  ir,  swie  vil  ir  nü  weit; 

.ich  hän  da3  rehte  wol  gezelt, 

Da3  ich  iuch  niht  hän  gar  gewert., 
nü  nemet  ir,  swie  vil  ir  gert; 

Sit  ich  mit  minne  gelten  sol, 

90  so  getriuwe  ich  iu  vergelten  wol; 

* einer  linden,  ß. 
a Z.  171-174  fehlen.  B. 

^ l.  m-m"  fehlen,  B, 
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Geltes  biu  ich  iu  bereit.« 

^ der  ritter  hübsch  und  wolgemeit. 
Suocht*  aber  dd  die  minne, 

UDz  in  ddht"  in  slm'  sinne, 

195  Da5  im  sin  sperwaere 
▼il  wol  vergolten  waere. 

Im  sagte  ouch  da5  herze  sin, 
da5  im  4^hein  vogelin 
. Würd'  ba3  vergolten,  vor,  noch  sider. 
200  er  half  ir  üf  die  müre  wider, 

Und  nam  urloup  zuo(z*)ir  sa; 
do  reit  er  hin,  und  lie  si  dd. 

Nü  hoßret,  wie  03  ir  ergie 
und  wie  si  ir  dink  ane  vie: 

5 Si  gie  und  gahete  zehant, 
dd  si  ir  meisterinne  vant; 

Si  sprach:  »vil  liebe5  muemelin, 
dizze  schoene  vogelin 
Hdn  ich  gekoufet  ringe,  . 

10  an'  alle  pfenninge, 

Ein  herre  hdt  mir  es  gegeben : 
das  saelden  muese  leben! 

Alsd  wil  ich  im  vluochen; 
ich  lies  darumbe  suochen 

15  Eines,  ^^5  ist  minne  genant, 
und  ist  mir  worden  wol  bekant, 

Alsd  das  i^i^  enruoche, 
wie  oft  er  si  bi  mir  suoche; 

Er  ist  reht  ein  meister  daran. 

20  das  ^iz  kldster  nie  gewaq 
Ein  solhen  suochaere,  \ 
das  isf  iiiir  immer  swaere; 

Wir  sin  doch  guotes  wol  so  rieh, 
es  ist  harte  unbillich,  ^ 


* fchuolsere.  n. 

3 uDDiügelicb.  B. 
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225  Da5  man  uns  iht  gebresten  lät; 
sint  man  minne  veile  hat,  ^ 

Waer*  uns  guot  s6  tiure, 
so  sollen  wir  ze  stiure 
Unser  pfruende  geben  dar  an ; 

30  sö  liebes  ich  nie  niht  gewan,  . 

Ich  cnhelfe  65  dä  mit  gelten.« 
diu  alte  begunde  schelten, 

Si  rouft*  si  s^re  unde  sluok; 
d«'i5  si  des  koufes  ie  gewuok, 

35  Daj  mohte  si  wol  Gote  klagen; 
si  het’  si  nach  ze  töde  erslagon, 

Ir  Zornes  si  lange.  pOak, 
unz  si  zwir  üf  der  erde  lak: 

»Nü  bistu  worden  ein  wlp, 

40  din  vil  sinne  loser  11p 
Hat  dir  benomen  dln  ^re, 
des  gewinstu  nimmer  mere 
Wider  junk  vrouwen  namen, 
vürwär,  dd  mäht  dich  immer  schämen.« 
45  Ir  zorn  was  unmd^en  grÖ3, 
manigen  zwik  ^ unde  std5 
Het  diu  guot*  enpfangen. 

Do  da3  was  ergangen. 

Des  vröute  sich  diu  guote, 

50  und  geddbte  in  ir  muote,^ 

Wie  si  nach  ir  schulde 
koem'  ze  ir  muomen  hulde, 


1 des  man  irgen  Teile  hät.  B. 

J B.  ertoeitertt 

Unse  halbe  provende  geben, 
umbe  ein  sö  kurzewile5  leben , 
Das  der  suese  man. 

3 Z.  237-2Ü  fekUn.  B, 

*flak.  B. 

i Z.  249-250  feUen.  B. 
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Der  gedank'  ir  an  dem  herzen  lak 
bi5  an  den  dritten  tak, 

255  Do  begund'  si  heimeüchen 
wider  üf  die  mürc  slichen,  ^ 

-Ob  ir  da3  heil  geschaehe, 
da3  si  den  ritter  saehe,* 

Darnach  stuont  aller  ir  gedank. 

60  nü  wart  darnach  unlank, 

Da3  er  kom  dorther  geriten; 
si  sprach  ira  zuo  mit  imsiten: 

»Hebet  mich  von  der  müre  nider, 
und  gebet  mir  min  minne  wider, 

65  Und  nemet  ir  iuwer  vogelin; 
wan  e3  hät  min  muemeltn 
Mit  mir  geziirnet  sere, 
und  jiht,  ich  hab'  min  6re 
Durch  den  sperwer  verkom 
70  und  min  magetuom  verlern; 

Hebet  mich  ze  der  erde, 
da3  mir  wider  werde 
Min  minne,  und  iu  da3  vogeltn.^c  ^ 
der  ritter  sprach:  »vrou,  da3  sol  sin.^c 
75  Er  huop  si  nider  in  den  kl4, 
unt  tet  ir  rehte  alsam 
Und  suochr  aber  ir  minne, 
als  er  von  sinem  sinne 
Allerbeste  künde. 

80  si  sprach : »der  mir  des  gunde , ^ 

Ich  koufl'  altag  zwei  vogelin; 
nü  jiht  aber  min  muemelin, 


• W,  fügt  hinmu: 

Si  sa3  an  ir  stat  hin  wider, 
und  luoget’  bi  der  märe  nider, 

* Z.  266-273  fehlen.  B. 

3 1,  277-280  fehlen,  B.,  wo  281  so  lautet: 

In’  wei3,  wa3  minne  mUge  sin. 
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Ich  hab'  sin  gro5e3  laster; 
nA  muet  iuch  dester  ^ vaster, 

285  Da3  ir  mich  machet  magt,  als  e; 
ir  WcEnet  liht,  e3  tuo  mir  we, 

Und  weit  mir  übte  2 borgen: 
darumb  sult  ir  -niht  sorgen; 

Machet  ir  mich  wider  n)agt, 

90  so  slt  ir  von  mir  unbeklagt,  ^ 

Ich  hän  e3  alle3  wol  verguot, 
so  wa3  ir  mit  mir  nü  tuot; 

Wan  so  muo3  min  muemelin 
ir  grÖ3e3  zürnen  l^3en  sin, 

95  So  ir  diu  maere  werdent  kunt.« 
do  galt  er  ir  dö  ander  ^ stunt, 

Und  sprach:  »liebiu  vrouwe  min, 
ich  tar  niht  lenger  hie  gesln,  ® 

Wan  ich  muo3  von  hinne  varn: 

300  Got  mue3'  iuwer  er*  ’ und  11b  bewarn!« 
Si  sprach:  »ir  vart  also  niht  hin; 
durch  da3  ich  so  einvaltik  ® bin. 

So  weit  ir  mich  betriegen; 
sich  hueb*  ein  lange3  kriegen, 

5 E da3  ir  vueret  sö  von  mir: 
ir  habt  mir  vergolten  niht  wan  zwir. 


1 muedel  iuch  de.  B, 
a weit  die  ininne.  B. 

3 Z.  289 — 290  lauten  in  B.: 

Ich  dulde  gerne  disen  pin; 

mich  sluok  sd  söre  min  muemelin.  • 

♦ Z.  293—294  fehlen  , B. ; und  295  lautet : 

er  kuste  si  an  iren  munl. 

i da  ze.  B. 

6 Z.  397-398  fehlen,  B. 

¥■ 

7 iu  söle.  B. 

8 ich  alware.  B. 
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Und  nämet  min  minne  drlstunt; 

63  waer*  ein  ungetriuwer  vunl, 

Welt  ir  mir  sö  entwichen : ^ 

310  ir  mue5et  mir  nerolichen 

Die  dritten, minne  wider  geben; 
und  weit  ir  iht  dawider  streben. 

Des  habt  ir  immer  minen  ha3.«  — 

, »vil  gerne,  vrouwe,  tuen  ich  da3,« 

15  Sprach  der  ritter  tugentllch, 
diu  rede  düht'  in  gemelich,. 

Er  galt  ir  guetlich  unde  gar; 

er  sprach:  »Gut  gebe,  da3  ich  wo)  gevar.^< 

Er  half  ir  hin  wider  ^ in; 

20  sö  reit  dö  der  ritter  hin.  ^ 

Di\i  junkvrou  was  ir  wehseis  vrö, 
ze  ir  meislerinne  sprach  si  dö: 

»Nü,  vil  liebej  muemelin. 
lö  din  grÖ3e3  zürnen  sin 
25  Und  lä  mich  dine  hulde  hän; 
ich  hän  e3  alle3  wider  tön, 

Darumbe  dü  mich  höst  geslagen, 
ich  wil  dir  liebiu  msere  sagen, 

Ich  han  wider  min  minne, 

30  dö  ir  alle  sliefet  hinne, 

Hiute  vor  der  nöne, 
dö  galt  er  mir  vil  schöne, 

Der  ritter,  dem  ich  min  minne  gap; 
ungehalten  und  öne  stap 
35  über  gen  ich  noch  wol  witen  rink;'* 


* Z.  305—309  fehlen,  und  auf  310  (nemeliche)  folgt: 

sö  mir  Got  der  riche.  B. 

\ 

3 ir  dr  die  möre.  B. 

3 er  reit  in  wek , si  gienk  in.  B.  ^ 

^ Gieng’  ich  wol  umbe  einen  rink.  B. 

V d,  Hmftm , GtiaaiMtabcnteuer.  II  *' 
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Das  zürntest  s6  sere 

und  sprachst,  mir  waer'  min  ere 

Mit  der  minne  gar  benomen; 

3iO  und  waer'  er  niht  her  wider  komen, 
Dannoch  muest'  ich  sin  genesen; 
ich  wil  im  immer  "holt  wesen, 

Wan  er  ist  ein  getrinwer  nian, 
des  verstau  ich  mich  wol  daran,  * 

45  Wan  er  galt  mir  guetllchen  2 gar; 

Got  gebe,  das  er  wol  gevar! 

Des  wünsch*  ich  im,  als  ich  sol; 
er  zaeme  hie  ze  klöster  wol, 

. Wan  waer*  er  hie,  des  waer*  ich  vro.« 

50  diu  alte  diu  sprach  aber  dö: 

Swas  ieman  seit  oder  tuot, 
so  hästu  alwaeren  muot; 

Waere  der  schade  nü  einer, 
so  waer*  er  dester  kleiner: 

55  Nü  ist  es  zwirnt  geschehen 

des  soll*  ich  ^ hän  under sehen;  ^ 
Sint  icli  des  niht  hän  geUn,* 
so  muos  ich  mlnen  zorn  14n.« 

Swer  das  viur  erkenne, 

60  der  huet’,  das  »»  iht  brenne; 

Swer  sich  aber  übersiht,  ' 
das  im  solher  schade  geschiht. 

Den  nie  man  erwenden  kan, 
cs  st  wib  oder  man, 

65  Der  sol  in  guetllch  läsen  varn, 
alder  sol  in  ä bewarn. 


I dä  slÄn  ich  mit  allen  sinnen  an.  B. 

* guelltch  unde.  B. 

3 z.  355—356  lauten  in  B.: 

Ich  Solde  dich  ba5  hän  behuol, 
das  “as  beiden  gewest  guoi. 
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Da5  ist  w!ser  liate  site. 

, hie  st  iu  bescheiden  mite 
Diz  vil  hübsche  msere 
370  von  dem  sperwfißre.  ^ 


I 


1 in  B.  iti  die$ef^ Schhuuatn  f Z.  359  — 370,  verändert  und  lautet 
buckttählich ; ' 

We  dese  mere  gehört  hayt 
De  mirke  desen  körten  rayt 
Inde  behalde  dese  lere 
Id  vromet  eme  vmmermero 
Werne  so  gedane  schade  weder  uert 
Dat  he  den  uojr  neyt  erwcrt 
De  lais  id  geueillichen  uaren 
Of  he  sals  uan  eirste  bewaren 
Dat  is  wiser  lüde  sede 
Hey  endit  sich  dese  mere  mede 
Oyg  heissit  dese  mere 
Der  vrauwen  sperwere. 
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Eid  slaltliches  Kloster  stand  in  grofsen  Ehren,  sein  Gasthaus  be- 
wirlbete  jeden , der  es  betrat:  wenn  aber  das  Klosterthor  geschlofsen 
war,  durfte  bei  Leibesstrafe  kein  Weib  eingclafsen  werden.  So  lebten 
darin  mehrere  Mönche,  die  nie  aus  dem  Kloster  kamen,  darunter  auch 
ein  junger  Mönch,  der  von  Kindheit  an  drinnen  war,  und  gar  nichts 
von  der  Welt  wüste,  und  Rosse  und  Reiter  nur  von  Hörensagen  kannte. 
Der  bat  den  Abt,  als  dieser  die  Güter  des  Klosters  besuchen  wollte, 
ihn  mitzunehmen;  der  Abt  gewährte,  um  ihn  mit  Land  und  Leuten 
bekannt  zu  machen,  damit  er  einst  dem  Kloster  nützlich  werde.  So 
ritten  beide  über  Feld , und  der  Abt  nannte  dem  jungen  Mönch  alles 
Gethier,  das  ihnen  begegnete.  So  kamen  sie  zu  einem  Maier  des 
Klosters,  dort  zu  übernachten,  und  safsen,  wohlaufgenommen,  beim 
Feuer.  Das  Weib  und  die  Tochter  des  Maiers,  ein  wohlgestaltes  acht- 
zehnjähriges Mägdlein,  musten  sich,  auf  Gehcifs  des  Abtes,  zu  ihnen 
setzen,  und  der  Mönch  fragte,  was  das  für  Crealureu  wären.  Der  Abt 
sagte  ihm,  sie  hiefsen  Gänse.  Dem  Mönche  gefielen  sie,  und  er  be- 
dauerte, dafs  das  Kloster  nicht  solche  Gänse  hätte,  wo  sie  doch  Weide 
genug  fänden.  Beide  lachten , und  wunderten  sich  über  des  Mönchs 
Unwifsenheit,  und  der  Abt  erklärte  sie  ihnen.  Der  Tochter  aber  geGel 
der  junge  Mönch,  und  sie  nahm  sich  im  Stillen  vor,  die  MTahrheit  zu 
versuchen.  Dm  Schlafens  Zeit  fügte  sie  es  so , dafs  dem  Abte , seines 
Gemaches  wegen , fernab  von  dem  Mönche  gebettet  wurde.  Alle  gingen 
hierauf  zur  Ruhe;  der  Mönch  aber  konnte  nicht  einschlafen , und  dachte 
über  die  zum  erstenmal  gesehenen  mannigfaltigen  Geschöpfe  und  ihre 
Namen  nach;  auch  die  Maierstochter  lag  ohne  zu  schlafen,  und  sann 
auf  die  Vollbringung  ihres  Willens.  Sie  stand  leise  auf,  und  schlich 
zum  Bette  des  Mönchs,  und  als  dieser  fragte,  was  da  wäre,  nannte  sic 
sich  das  Gänselein , und  bat  ihn,  weil  cs  kalt  sei,  sie  nicht  erfrieren 
zu  lafsen , sondern  unter  seine  Decke  zu  nehmen.  Der  gute  Mönch 
that  es  gern , und  es  bewährte  sich , dafs  er  gar  nichts  von  dem  Bett-  ' 
spiele  verstand:  sie  aber  konnte  es  etwas  befser,  und  gab  ihm  spie- 
lenden Unterricht,  so  dafs  er  es  alsbald  begrilT,  und  mit  Freuden  so 
lange  trieb , bis  es  Tag  ward.  Sie  schärfte  ihm  aber  beim  Scheiden 
strenge  Verschwiegenheit  ein:  der  Abt  tödle  sie  sonst  beide. 

Am  Moiren  besoi^te  der  Abt  die  Geschäfte  des  Klosters,  und  ritt 
mit  dem  Mönche  heim.  Dieser  ergetzte  die  Klosterleute  durch'  die 
Erzählung  von  der  Reise,  verschwieg  jedoch  sein  Abenteuer  mit  dem 
Gänselein. 


Vor  Weihnachten  hiefs  der  Abt  den  Koch  und  Kellner  der  Kloster- 
leute  wegen  des  vielen  Singens  und  Lesens  reichlich  ptlegen.  Da  rietb 
der  junge  Mönch,  zur  vollständigen  Bewirthung,  jedem  Bruder  auch 
eine  Gans  zu  geben.  Der  Abt  verwies  ihm  zornig  die  Rede , weil  sie 
ja  kein  Fleisch  äfsen,  und  drohte  ihm  Bufse.  Der  Mönch  muste  weichen, 
erklärte  jedoch  allewege  Gänse  und  Gänselein  für  gute  Speise.  Der 
Abt  nahm  ihn  hierauf  beiseite  und  gebot  ihm  ernstlich,  zu  sagen, 
warum  ihn  denn  nach  Gänsen  so  gelüste*  Da  beichtete  der  junge 
Mönch  alles;  und  der  Abt  legte  ihm  zwar  Bufse  auf,  gab  sich  aber 
selber  die  Schuld,  weil  er  ihn  getäuscht,  und  sagte  ihm  nun,  dafs  er 
ein  Weib  erkannt  habe.  ~ Lug  und  Trug  frommt  nimmer.  Genug:  zu 
Drahov  sind  wohl  zwei,  drei  Mönche,  die  befser  ein  Weib  erkenpen ; 
denen  rathe  ich,  sich  die  Huld  ihres  Abtes  zu  erwerben. 
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XXIII. 

Da 3 genselin. 

f 


Oiz  maere  hei5et  da5  genfelio , 

und  Tagt  von  einem  münche  und  von  einem  magedtii. 


Ich  wil  iu  sagen  ein  msere, 
da3  [hie  bevor]  ein  klöster  waere 
SchoBne  und  erbouwen  wol, 
als  noch  von  rehte  ein  kloster  sol, 
5 Ir  gasthüs  unde  ir  spital 
da3  was  gesezzet  in  sulhen  wal. 

In  swelhen  ziten  da5  der  man 
geriten  oder  gegangen  k^am, 
1^33/®33en  vand  er  ie  bereit,  . 

10  minnenkllch  .unde  unverseit 

Gäben  si  im,  swa3  si  mohten  hän; 
also  sollen  noch  diu  kloster  stän; 

Ir  spise  wart  vor  nie  man  versparl; 
und  wen  da3  lör  verslo33en  wart, 
15  So  was  geboten  an  den  lip, 
da3  man  keiner  slahte  wlp 
Immer  lie3e  darin; 
si  sazten  niht  wan  iren  sin, 

Da3  si  behielten  (gar)  ir  leben,» 

20  als  in  ze  rehte  was  gegeben.  ' 

Ich  hört'  ouch  maere  von  in  sagen, 
da3  ir  kloster  waer’  underslagen, 


XXlll.  Pa0  (t^änfeUin* 


Da5  die  münche  uad  iren  gemach 
ze  rehte  vremdes  nie  man  sach. 

25  Ich  sag*  iu  selbe  ein  maere, 
da3  manger  münch  da  WtCre, 

Der  nimmer  Ü3  dem  kloster  kwam. 
dä  was  euch  inne  ein  junger  man, 

Der  het  sin  jar  also  vertriben, 

30  da3  er  darinne  Avas  bcliben 
Von  einem  kleinen  kindelin; 
des  muost*  im  unerkennik  sin, 

Wa3  lebt'  in  dem  lande, 

wan  da3  er  ros  [nach  sag*]  erkande , 

35  Da3  man  diu  solde  rlten. 
da3  was  bt  den  zlten, 

Da3  der  apte  riten  wolde, 
und  niht  beltben  solde, 

Rihten  umb  slnes  klosters  dink. 

40  in  bat  der  selbe  jungelink, 

Da3  er  in  vuert'  mit  im  in  diu  laut, 
dar  umb  da3  im  würden  erkant 
Diu  reht  von  dem  lande, 
der  er  niht  erkande. 

45  Der  apte  da  gewerte, 
des  der  münche  gerte; 
ln  einem  sinne  da3  geschach, 
er  gedäht'  und  wider  sich  selben  sprach 
»Und  werden!  im  diu  reht  bekanl, 

50  beide,  liut  und  ouch  diu  laut, 

S6  mag  man  im  enpfelhen  wol,  ' 
wes  ein  man  (hie)  pflegen  sol. 

Und  wirt  ein  vil  nüzzer  man.« 
also  vuort’  er  in  mit  im  dan  ; 

55  Si  sä3en  üf  unde  riten, 
die  kloster  liute  niht  vermiten. 

Do  si  kwamen  üf  da3  velt, 
ir  pfert  giengen  schone  enzelt; 

Swa3  in  viehes  wider  gie, 

60  der  münche  des  niht  verlie, 
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Er  vrägte,  wie  03  waer*  genant, 
da5  65  im  würde  bekant, 

Oder  wie  sin  name  solde  sin, 

63  waeren  schäf,  rind[er]  oder  swin, 
65  Da3  macht'  im  der  apte  kunt. 
si  körnen  z'einer  kurzen  stunt  ' 

Ze  ei[ne]m  meyer,  da  si  wolden 
beliben  unde  solden. 

Der  meyer  des  niht  verlie, 

70  slnen  herren  er  enpfie, 

Er  sprach:  »wil körnen,  herre  min, 
und  alle  die  mit  iu  körnen  sin.« 

Aldä  man  in  diu  ros  enpile; 

.der  münche  und  der  apte  gie 
75  Ze  einem  viu[we]r  an  ir  gemach, 
bl  einer  wile  da3  geschach. 

Der  meyer  het  ein  wip 
und  eine  tohter,  der  lip 
Was  ze  wünsche  wol  gestalt 
80  und  was  ahzehen  jär  alt; 

Der  apte  bat  si  sizzen  nider; 
seht,  des  wären  si  niht  wider, 

Si  sä3en  an  derselben  stat. 
der  münch  dö  den  apte  bat, 

85  Da3  er  in  wi33en  lie3e, 
wie  diu  creatüre  hie3e. 

Dö  sprach  der  apt  säzehant: 

»da3  sint  geiise  genant.»  — 

»Cröde  mich!«  sprach  der  münich 
90  »sö  sint  die  gense  siuberlich. 

Wie  kumt,  da3  wir  niht  gense  han? 
nü  mohten  si  sich  wo>  begän 
An  unser  klöster  weide.« 
des  lachten  si  dö  beide,  ' 

95  Des  Wirtes  tohter  und  sin  wlp. 
wunder  nam  (si),  da3  sin  lip 
Waer*  sö  rehte  minnenklich, 
und  da3  er  niht  versluende  sich, 
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Wie  dä  wlp  waer’  genant. 

100  den  apte  vrägten  si  zehant, 

Ob  er  sinnik  waere. 

dö  sagt*  er  in  diu  maere 

Vil  rehte,  wie  er  dar  was  bekomen, 

als  ir  e habt  vernomen, 

5 Wie  er  erwahsen  waere. 
dö  dizze  selbe  maere 
Des  Wirtes  tohter  (wart)  bekant,  . 
si  gedahte  ir  zehant: 

»Diz  ist  ein  siuberlicher  man; 

10  da3  ist  wär,  ob  ich*3  gevuegen  kan, 
Ich  versuoche  noch  h!nt,  ob  slu  lip 
erkennen  kan,  wie  man  diu  wtp 
An  dem  bette  handeln  sol.« 
er  geviel  ir  harte  wol, 

15  Der  rede  si  stille  gedagte, 
ir  gedänk  si  nie  man  sagte, 

Unz  man  slöfen  solde  gön, 
der  wirt  der  wolde  niht  enlön, 

Er  hie3  in  betten  nöch  ir  site; 

20  da  was  ouch  stn  tohter  mite, 

Si  schuof,  da3  dem  jungen  man 
wart  gebettet  wol  hindan 
Von  dem  apte  verre, 
darumbe  da3  der  herre 
25  Slnen  gemach  het  dester  ba3: 
nach  ir  willen  geschach  da3. 

Dö  sich  die  herren  [döj  geleiten, 
der  wirt  hie3  aldö  gereiten 
Die  Hut*  alle  slöfen  gön, 

30  die  herren  iren  gemach  han. 

Der  münch  niht  slafen  mähte, 
er  het  in  slner  ahte. 

Wie  ein  ieslich  dink  waer*  genant 
als  C3  im  vor  was  genant. 

35  Diu  junkvrouw*  unslafende  lak, 
vil  mangcr  gedank(e)  si  dö  pflak, 
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Wie  ir  wille  vürde  volbräht, 
als  si  ir  ^ het  gedäht 
Diu  juukvrouwe  sich  dö  staL 
140  si  kom  dar  äu’  allen  schal 

Und  gienk  hin  vür  sin  bette  dar. 
als  ir  der  münch»  wart  ge  war, 

Er  sprach  zehant:  »wa5  mak  hie  sin?« 

[si  sprach:]  »ich  bin'3,  da3  junge  genselln, 

45  Und  hän  hie  vrostes  vil  geliten, 
und  wolde  iuch,  herre,  gerne  biten, 

Da3  ir  hinunder  lie3et  mich 
in  der  minnc,  (so)  da3  ich 
Iht  ervries%  03  ist  hie  kalt.« 

50  dö  was  der  münch  als  einvalt, 

, Da3  er  si  hinunder  lie, 
in  der  minne  da3  ergie. 

Dö  si  dä  hinunder  kwam, 
do  enkund*  der  selbe  junge  man 
55  Weder  wenik,  noch  vil, 
da3  man  hei3et  bette  spil: 

Doch  künde  si  e3  ein  wönik  ba3, 
mit  guoten  vuogen  schuof  si  da3, 

Da3‘Cr  in  kurzer  stunde 
60  des  selben  spils  begunde; 

, Der  münch  da3  gensei  brüchte  ^ 

mit  vll3e,  in  des  düchte. 

Im  waere  wol  und  dennoch  bas; 
alsö  ^nge  triben  si  das, 

65  Das  si  des  döht\  es  waere  tak, 

(diu  maget  dö  niht  lenger  lak,) 

Si  stuont  üf  linde  sprach: 

»weit  ir  haben  mer  sulhen  gemach. 

So  sult  ir  nimmer  man  veijehen, 

70  was  under  uns  beiden  ist  geschehen; 

Und  wurde  es  dem  *apt  bekant, 
er  taet'  uns  beiden  sö zehant 
Niht  wan  den  grimmigen  töt.« 
vil  tiuwer  si  im  das  verböl. 
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nie  so  schiere  das  gcschach. 

Underdes  gie  üf  der  lak, 

der  apt  ouch  niht  lenger  lak,  ^ ' 

Er  stuond  üf  und  schuof  slnes  klosters  dink, 

80  er  und  der  selbe  jungelink, 

Darumbe  si  körnen  dar; 

d6  si  das  geschuofen  gar, 

Si  sasen  üf  unde  riten; 

die  klosterliute  niht  vermiten, 

85  Do  si  heim  wären  körnen, 

* • 

der  junge  münch  wart  vernomen, 

Si  begunden  in  vrägen  vil; 
s!n  rede  was  ir  aller  spil,  . 

Idoch  pflag  er  der  kündikeit;  » 

90  das  nie  man  niht  enseit. 

Wie  im  des  nahtes  üf  der  vart 
diu  junge  gans  ze  teile  wart 
Diz  geschach  vor  einer  höchzlt. 
diu  noch  in  dem  winder  11t 
95  Und  die  wlnahte  ist  genant, 
der  apte  sich  (dö)  besant%‘ 

Beide,  keiner  unt  koche, 
er  sprach:  »uns  näht  ein  woche, 

Das  'wir  muesen  vil  singen  und  lesen, 

200  nu  sult  ir  alle  vUsik  wesen 

Und  sult  uns  eine  Wirtschaft  geben, 
die  wlle  die  liute  in  arbeit  leben, 

Das  i*“  pflege  dester  bas.« 
die  herren  lobten  alle  das»  « 

5 Der  junge  münch  stuond  ouch  däbt, 
er  sprach:  »sit  iuwer  wUle  sl. 

Das  ir  volles  ampt  wellet  bän , , 
sö  sult^ir  nimmer  verlän,  . ^ . ’ 

Mug*  es  an  iuwem  staten  sin, 

10  ir  Schaft,  lieber  herre  min. 

Das  manne  ein  gans  werde; 

so  geschach  üf  dirre  erde 
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Nie  deheinen  Hüten  ba5.c( 
der  rede  gevie  der  apte  has: 

215  »Eijä,  bruoder,  tuet  die  rede  hin; 
war  habt  ir  iuwern  sin 
Oder  iuwer  wizze  hin  getan?, 
selber  mugt  ir  iuch  verstan, 

Da3  wir  niht  vleisch(es)  e33en;  . 

20  ich  wil  mich  des  verme33en, 

Ir  mue3et  buo3'  darumbe  besUn.« 
er  hic3  in  balde  gen  hindan, 

Des  torst'  er  verla3en  niht, 

idoch  sprach  er:  »swa3  mir  geschiht, 

25  Gense,  wer  die  möhte  han, 
die  wseren  minnenklich  getan, 

Gense  und  junge  genselin 
mugen  wol  guotiu  spise  sin.« 

Der  junge  münch  wart  dö  vertriben, 

30  die  alten  alle  dä  beliben, 

Si  scbuofen  umb  ir  Hpnar, 
darumb  si  wären  körnen  dar. 

Und  umb  ir  singen  unde  [umb  ir]  lesen, 
wer  des  meister  solde  wesen. 

35  Do  da3  allesamt  geschach, 
der  apt  ze  einem  münche  sprach: 
»Bringet  mir  den  jungen  man.«' 
den  vuort'  er  verre  hindan 
An  sine  heimliche, 

40  er  beswert’  in  tougenllche. 

Er  sprach  (zuoim);  »nü  sag(e)t  an, 
von  wem  diu  rede  kwam, 

Da3  dü  der  gense  häst  gegert?« 
der  junge  münch  in  dö  gewert, 

45  Dö  er  sö  tiuwer  wart^gemant, 
dö  verjach  er  im  zehant. 

Wie  im  des  nahtes  üf  der  vart 
diu  junge  gans  ze  teile  wart. 

Als  63  dem  apte  wart  bekant, 

50  trüriklich  sprach  er  zehant: 
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»Leider  mir,  dü  bist  betrogen, 
ich  hän  dich  selber  über  logen: 

Cr^dc  mich,  C3  was  ein  wtp; 
dln  vil  sinne  loser  11p 
' 255  Der  ist  wiben  bl  gelegen. 

ich  solt*  dtn  ba3  hän  gepflegen, 

So  het'  ich  rehte  getän.« 
buo3e  hic3  er  in  bestan, 

Die  leist'  er  nach  slnem  gebot, 

60  e3  ensolt'  im  doch  sin  kein  spot; 

Wan  het'  er  im  die  wärheit 
reht  und  äne  spot  geseit, 

So  het'  er  sich  ba3  behuot. 
liegen  unftriegen  ist  selten  guot, 

65  E3  ist  Sünde  und  unere. 
wa3  mag  ich  iu ‘sagen  mere, 

Da3  noch  ze  Drahov  sl 
zwene  münche  oder  drl. 

Die  ouch  wlb  erkennent  ba3. 

70  verdienent  die  irs  aptes  ha3. 

Die  werben  umb  sin  hulde,  da3  ist  min  rät: 
hie  mit  da3  maer’  ein  ende  hat. 


I 
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Clin  junger  Mönch  war  seit  dem  siebenten  Jahre  in  einem  Wald- 
kloster und  wüste  nichts  von  der  Welt.  Da  las  er  eines  Tages  in  einem 
Bucl^e  die  Worte  ,^der  Minne  Band,“  und  ward  von  Stund  an  nach- 
denklich über  ihre  Bedeutung.  Er  .schlich  zu  einem  Knechte,  der  stäts 
mit  dem  Abte  ausritt,  und  belragte  ihn  um  die  Minne.  Der  Knecht 
rühmte  ihm  die  Macht  der  Frau  Minne  und  ihr  wonnevolles  Haus.  Der 
Mönch  wollte  dahin,  und  auf  des  Knechts  Rath  bat  er  den  Abt  um 
Pferd  und  Knecht  zu  einer  Reise  in  Angelegenheiten  seiner  Verwandten. 
Der  Abt  gewährte,  und  gab  ihm  auch  Reisegeld.  So  ritt  der  junge 
Mönch,  der  selber  zehn  Pfund  dazu  sparte,  hinweg  mit  dem  Knechte,  und 
dieser  brachte  ihn  in  einer  Stadt  zu  Herbei^e  bei  einer  Frau  in  ihren 
besten  Jahren,  deren  Mann  über  See  war.  Sie  bewirthete  den  Gast 
köstlich  mit  Speisen  und  Wein , so  dafs  er  sich  diesen  Minnebof  auch 
im  Kloster  wünschte.  Der  Knecht  forderte  sie  auf,  dem  Mönch  auch 
ein  Fräulein  zur  Minne  zu  verschaffen;  und  da  sie  für  sechs  Pfund 
selber  dazu  bereit  war,  löste  sie  ihre  Pfänder  ein,  schmückte  sich,  und 
setzte  sich  zu  dem  Mönche:  ihre  strahlenden  Augen,  Rosen wangen, 
hermelinweifse  Brust,  zarten  Finger,  runden  Arme  und  ansehnliche 
Gestalt  behagten  dem  Mönche  gar  sehr.  Der  Knecht  rieth  ihm  > alles 
zu  thun,  was  sie  ihn  hiefse,  und  sie  dreist  anzugreifen:  sie  werde  ihm 
die  Minne  zeigen.  Bald  brachte  sie  den  Mönch  zu  Belte,  zog  ihm  ,den 
Rock  ab,  den  er  anbehallen  wollte,  löschte  das  Licht,  legte  sich  zu 
ihm,  und  drückte  ihn  an  sich;  er  aber,  der  Minne  ganz  unkundig,  lag 
wi%  ein  Stock.  Da  gedachte  sie  im.Aerger,  ihn  zu. äffen:  sie  stiefs  ihn 
mit  den  Füfsen,  dafs  er  an  die  Wand  rollte,  rückte  ihm  nah  auf  den 
Leib,  knätete  ihn  mit  ihren  Knieen  und  trat  ihn  mit  Füfsen;  zuletzt 
^ gab  sic  ihm  einen 'Schlag,  dafs  er  stille  lag,  und  sagte,  das  sende  ihm 
Frau  Minne.  Der  Mönch  empfand  die  Minne  zu  schmerzlich,  und  regle 
sich  nicht.  Um  Mitternacht  wandte  die  Frau  sich  um , und  streckte 
unwillkürlich  die  Hände  nach  Minne  aus:  sie  ergriff  abermals  den 
Mönch , schlug  ihn  derb , und  sagte , das  sei  der  andere  Denkzettel  der 
Frau  Minne.  Dafselbe  that  sie  zum  dritten  Male  gegen  den  Morgen, 
und  entlicfs  den  schlaflosen  Mönch , der  nun  zornig  dem  Knechte  rief, 
um  schleunigst  zu  entrinnen.  Der  Knecht  erschrak,  im  Wahne,  der 
Hauswirth  sei  heimgekehrl,  und  beide  ritten  eiligst  querfeldein,  über 
drei  Meilen:  da  stiegen  sie  ab,  und  der  Knecht  fragte  den  Mönch  um 
die  Minne ; dieser  wollte  jedoch  nichts  davon  rühmen. 

Als  beide  wieder  daheim  im  Kloster  waren , gerieth  der  Mönch  in 
Sorge  wegen  des  Kindes,  welches,  wie  er  oft  gehört,  von  der  Minne 
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komme,  und  Tragle  den  Knecht,  wer  von  beiden  es  trage.  Dieser  ant- 
wortete: der  unten  liege.  Da  fiel  es  ihm  schwer  aufs  Herz,  dafs  er 
diefs  gewesen , und  nun  durch  Geburt  eines  Kindes  seine  Ehre  und 
Pfründe  verlieren  werde.  Wohl  12  Wochen  ging  er  so  zerschlagen  und 
.schweigend  umher:  da  klagte  ein  Bauer  dem  Abte,  ein  Hofmann  des 
Klosters,  der  Wilwensohn  oben  im  Dorfe,  habe  ihm  eine  Kuh  so  ge- 
schlagen, dafs  es  ein  Kalb  verworfen;  und  der  Abt  entschied  sogleich 
auf  Schadenersatz.  Der  Mönch  merkte  sich  diesen  Handel,  und  bat 
heimlich  den  Witwensohn,  ihn  auch  so  zu  schlagen,  dafs  das  Kind  von 
ihm  gehe.  Der  Schalk,  nachdem  er  ihn  gefragt,  ob  der  Abt  oder  Kellner 
an  dem  Kinde  Schuld  sei,  und  alles  vernommen  hatte,  war  bereit  zu 
dem  Dienste,  für  welchen  er  drei  Pfund  erhielt.  Morgens  früh  liefs  er  ihn 
in  das  Gehölz  beim  Kloster  kommen,  nahm  drei  derbe  eichene  Knüttel, 
zog  ihn  aus  bis  auf  den  Rock,  warf  ihn  nieder  und  zerbläute  ihn  der- 
maafsen,  dafs  ihm  wohl  sieben  Kinder  abgegangen  wären.  Beim  Zer- 
schlagen des  dritten  Knüttels  sprang  von  dem  Geräusch  ein  Hase  aus  dem 
Gebüsche:  da  liefs  der  Mönch  innehalten  , und  lief  seinem  Kindlein  nach, 
um  es  einer  Amme  zu  bringen.  Als  es  so  schnell  vorauslief,  pries  er  es, 
dafs  es  zum  fürstlichen  Briefboten  gut  wäre,  so  wie  seine  Löffel  (Ohren) 
einen  guten  Koch  verkündigten.  Bald  aber  ehlschwand  es  ihm , und  er 
'lief  wehklagend  und  sichaaufend  im  Walde  umher.  Da  kam  ein  andrer 
Mönch  geritten,  und  hielf  ihn  für  wahnsinnig,  gab  ihm  einen  Kolben- 
schlag, und  da  jener' hei  Seiner  Rede  verharrte , band  er  ihm  die  Hände, 
und  führte  ihn  so  unter  Streichen  ins  Kloster  zurück.  Dort  vor  dem 
Abt  und  allen  Brüdern  wiederholte  der  Unglückliche  seine  Wehklage, 
dafs  sein  Kindlein  ungetauft  bleibe,  bei  dem  der  Prior  und  Kellner 
Gevattern  sein  sollten.  Sie  sahen  seinen  zerschlagenen  Leib,  hielten 
ihn  für  besefsen,  und  wollten  durch  den  Psalter  und  andere  Bücher 
und  Beschwörungen  den  bösen  Geist  austreiben : es  half  aber  nicht, 
und  eben  so  wenig,  dafs  sie  ihn  mit  Weihwafser  besprengten  und,  ihm 
^die  Stole  umhängten.  Da  wurde  er,  als  wahnsinnig,  in  den  Kerker 
geworfen,  bei  Wafser  und  Brod,  wo  er  noch  immer  Gott  um  sein  Kind- 
lein bat,  dafs  es  doch  ein  Christ  würde.  Endlich,. am  löten  Tage,  in 
der  Beichte,  offenbarte  er  Alles  dem  Abte,  wurde  sogleich  frei  gelafsen, 
losgesprocheu , und  wieder  als  guter  Bruder  aufgenommen,  in  dessen 
Gebet  der  Abt  sich  befahl.  ’ ’ • ■<  , jjn  i 
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Der  swanger  inünc 


Diz  ifl  ein  fchoenes  maere  giiuok, 
Wie  ein  münch  ein  kint  triiok. 


Ich  seil’  iu  gern  etswa3, 
das  iu^iustefdester  bas. 

So  ich  bi‘iu  waere: 
nü  hoer(e)t  disiu  maere, 

5 Diu  sint^seltsaen(e)  gnuok, 
wie  ^ ein  münch  ein  kint  truok, 

Ünde  wie  er  es  gewan; 
da  sult  ir  wunder  prueven  an. 

Ein  kleines  kint  wart  gegeben 
10  ze  einem  münch  in  ein  reines  leben. 
Im  was  diu  werlt  unbekant, 
dü  wart  es  anders  wA  gesant 
Ze  einem  kloster  in  einen  wall; 
es  was  wan  siben  jar  alt; 

15  Es  lernt*  die  schrift  und  wtsheit, 
diu  kunst  wart  im  also  bereit. 

Das  das 

das  vor  im  geschriben  was. 

Das  ^<^1  der  lenge  zuo, 

*20  mer  den  es  an  der  grces©  l^o, 

Bis  das  ®3  wart  ein  jungelink, 
der  apt  es  ze  kameren  enpfieuk.' 


XXIV.  JUrr  fd^roangm  iHäuci). 

Eines  morgens  nach  mettln 
sa3  er  vor  slnem  bettlin 
25  Und  las,  wa3  er  geschriben  vanl: 
da  sach  er  »der  Minne  bant« 
Geschriben  an  einem  blettelin: 
er  dähr,  wa3  e3  möhle  gesln, 

Oder  wa3  03  bediute, 

30  da3  e3  bündc  die  liule. 

Zebant  tet  er  da3  buoch  hin 
und  leit(e)  darüf  sinen  sin, 

Da3  im  wurde  bekant 
welhe3  waer'  der  Minne  baut. 

35  Der  münch  begunde  slichen  / 
ze  einem  kneht[e]  heimlichen., 

Der  pflak  ze  al  en  ziten 
mil  dem  apt(e)  riten; 

Er  düht"  in  vil  gewaere, 

40  und  vräg[e]t'  in,  wa3  Minne  waere, 
Und  wä  man  si  möhle  vinden, 
bl  alten  oder  bl  kindcn, 

Und  ob  si  het'  iht  grÖ3e  kraft, 
oder  ob  si  bünde  von  meisterschaft. 

45  Der  kneht  antwurl'  im  des: 

»ir  wi33et  selbe  niht,  wes 
Ir  mich  da  habt  gevraget: 
ob  ir  siech  laeget, 

Vrou[we]  Minne  machet*  iuch  gesunt; 
50  si  bindet  niht  ze  aller  stunt, 

Swem  si  gibt  iren  trost, 
der  Wirt  von  allem  leide  erlöst; 

Ir  hüs  ist  gezieret  wol, 
guoter  splse  und  wlnes  vol.« 

55  Der  münch  sprach:  »so  wil  ich  dar. 
e da3  werde  ein  halbe3  jar.ee 
Der  kneht  gab  im  die  raete, 
da3  er  den  apt  baete  , 

Umb(e)  kneht  und  umb  ein  pfaert; 

60  sine  vriiint  waeren  beswaert 


Von  Um  '^iDtngauer. 


55 


Mit  vil  swaeren  Sachen: 

da3  wolle  er  ze  guote  machen. 

Der  apt  gewert  in  slner  bei', 
kneht  unde  pfert  an  der  siet', 

65  Und  dazuo  silbers  genuok. 
er  was  ouch  selber  sö  kluok, 

Da3  er  in  einer  kurzen  slunt 
gesam(ne)l  het  wol  zehen  pfunt. 

Als  in  der  kneht  lerte, 

70  von  hüs  er  dö  k^rte; 

Der  kneht  reit  alles  vor, 
der  münch  volgte  slnem  spor, 

Wan  er  was  nie  mer  Ü3  körnen; 
da3  hete  der  kneht  wol  vernomen. 

75  Si  kämen  in  ein  guote  stat,  r 

der  kneht  herberge  bat 
Ze  einer  vrouwen,  diu  was  halt, 
weder  ze  ]unk,  noch  ze  alt,  t 
Ir  man  was  über  se  gevarn,  f/ 

80  si  soll'  däheim  daf3  hüs. be warn,  r > 

Der  kneht  hic3  bereiten  gnuok, 
der  vrouwen  er  die  malhen  [zuo]  truok. 
Vil  gern(e)  si  diu  vrouw'  enpfienk, 
vil  vaste  si  da  umb(e)  gienk 
85  Und  hete  gro3e  arbeit, 

wie  sin  gemach  wart  bereit, 
Heim(e)lich(e) , von  dem  wege, 
dä  si  des  münches  wol  pflege. 

Do  brüht'  man  spise  manikvalt, 

^ 90  beide,  warm  unde  kalt. 

Dar  zuo  edeln  kuelen  wln. 
der  münch  sprach:  »hie  mag  wol  sin 
Der  Minne[n]  hof  und  ir  gewalt; 
e3  dunkel  mich  sö  wol  gestalt, 

95  Waer'  e3  in  mlnem  klöster  sö, 
die  münche  waeren  alle  vrö.« 

Der  kneht  sprach  zuo  der  wirtin: 
»wi33et  ir  ein  vröuwelln, 
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Da5  minem  herren  gezdßme 
100  und  guot  dar  umb(e)  naeme?«  - 

Diu  vrouwe  sprach:  »wie  stet  sin  leben? 
mag  er  geleisten  und  gegeben 
Zehen  pfunt  an  lieber  stat?«  ^ , 

der  kneht  die  vrouwen  vaste  bat, 

5 Da5  si  den  münch  ze  ir  lie5e; 
des  möht'  si  wol  genie5en. 

I Diu  vrouwe  sprach  alzebant: 

»ich  hän  versezzet  miniu  pfant; 

Werdent  diu  mir  gelöst, 

10  so  wirt  der  junge  münch  getrost, 

Und  ich  tuon  alle5,  da5  ich  sol.«> 
der  kneht  sprach:  »sö  |uot  ir  wol; 

Das  guot  habt  ir  beslossen, 
nü  nemet  unverdrossen, 

15  Swie  vil  ir  selbe  wolt; 
er  ist  iu  von  herzen  holt,- 
Wan  er  sere  nach  iu  tobt,« 
dö  wurden  sehs  pfunt  gelobt  • 

Unt  ze  hant  dö  gezalt; 

20  also  der  kneht  die  minne  galt. 

Diu  vrouwe  ervolte  sin  gebet, 
diu  besten  klcider  si  an  tet, 

Zuo  dem  münche  si  gesas, 
ir  munt  was  niht  an  Worten  las, 

25  Ir  ougen  als  der  stern(e)  schin, 

^ rösenvar  ir  wengelin, 

. Ir  kel  wis  als  ein  harm, 
ir  vinger  klein,  sinewel  ir  arm, 

Si  was  ze  guoter  mase  grös 
30  den  münch  des  dinges  niht  yerdros: 

1 Vtt  nnärt;  Handichrift  littt  hitr  .* 

Sehs  pfunt  an  dirre  stat, 

' si  'Wölf  in  tuon  der  minne  sat. 

^Der  kneht  die  vrouwen  vürbaj  but. 

dö  si  sust  geredet  hdt . 

1)33  si  u.  s.  w. 
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Anders  kund"  er  niht  mere; 
der  kncht  gab  im  die  lere, 

Sw33  in  diu  ^ouwe  hie3e, 
da3  er  des  niht  enlie3e; 

135  Er  sprach:  »si  sol  iu  zeigen 
die  Minne  ist  iuwer  eigen: 

Nü  grlfet  si  vrillchen  an, 
wan  ich  si  wol  verlonet  hän.« 

Der  münch  wart  der  maere  vrd, 

40  er  sprach:  »ich  wil  03  vuegen  so, 

Da3  diu  Minne  mit  mir  vert 
und  dem  apte  vröude  mert,  ^ 
Darzuo  der  samenunge, 
alt"  unde  junge.« 

45  Der  tore,wänt(e)  des  vürwär, 
der  apt  und  der  münche  schar 
Waeren  suoder  minne  erzogen:  , 
dä  was  er  sere^an  betrogen. 

6 Zehanttdiu  wirtinne  kwam, 

50  den  münch  sijbi  der  hant  nam; 

Eijä,  wie  schiere  er  wart  braht, 
da  si  hin  het  gedaht!  r * 

Dä  stiiont  ein  bette  wol, bereit, 
da  wart  der  münch, üf  geleit. 

55  Sinen  rok  behielt;  er  an. 

dö  sprach  diu  vrouwe  wolgetän: 

»Ir  slt  in  iuwerm  klöster  niht,  : ; 
tuot  ab  den  rok.«ijd6  lasch  da3  lieht. 
Niht  lenger.  si  dd  beite , 

60  ze  dem  münche  si  sich  leite. 

Der  töre  lag,  als  ein  stok; 
diu  vrouwe  zöch  im  ab  den  rok, 


< in  drr  andern  Handechrift  lauten  diete  4 Zeilen  : 

DA  was  ouch  bereit 
ein  belt(e),  wol  bekleil, 

Dä  wart  der  münch  an  geleit 
mit  aller  schoenheit. 
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Hio  näher  si  ze  im  rukte, 
sere  si  in  zuo  ir  drukte;  ^ 

165  Si  hele  gerne  gesehen,  • 

das  geschän.  ‘ 

Er  lak  stille,  als  ein  ron, 
wanne  ern"  weste  niht  dä  von , 

Was  er  dä  solde  trlben; 

70  er  was  vor  allen  wtben 

Von  kintheit  sicher  gewesen; 
er  künde  singen  unde  lesen 
‘ Vil  bas»  denne  minnen. 

diu  vrouwe  in  irn  sinnen 
75  Mit  liste  des  gedähte, 
wie  si  in  ze  tören  mähte, 

Wan  si  des  muosligens  verdroß: 
si  gab  dem  münch  einen  stös 
Mit  den  vuescn  alzehant, 

80  das  wielz  an  die  want; 

Der  vrouwen  was  ze  dem  münche  gäch, 
vil  vaste  si  im  rukte  näch, 

Mit  iren  knien  si  in  knat, 
mit  iren  vuesen  si  in  trat; 

85  An  rükke  und  an  herzen 
begund’  es  in  säre  smerzen. 

Als  er  verbrant  waere; 
er  däht'  im  vil  unmsere 
Alliu  wlp  ze  minnen; 

90  vil  gern  wolt'  er  entrinnen; 

Das  er  die  minne  het'  erkorn,  ' 
des  het'  er  wol  gesworn. 

' Im  gab  diu  vrouw*  einen  slak, 
das  (aber)  stille  lak, 

95  Si  sprach:  »nü  liget,  ir  bces(e)wihl, 
iu  geschiht  an  dem  libe  niht. 

Das  ^'ät  iu  vrouw(e)  Minne  gesant, 

^ näch  der  ir  vart  in  diu  lant.« 


* Ebd.  feMen  die$e  6 htUcn. 
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« 

Des  slahens  wart  dö  wol  geswigen, 

' 200  der  münch  beleip  dü  stille  ligec. 

Dö  63  mittiu  naht  wart, 
diu  vrouwe  tet  nach  ir  art, 

Si  begund'  sich  umbe  wenden, 

Ü3  warf  si  die  hende 
5 Nöch  minne,  so  diu  natüre  tuot, 
sö  si  ze  schänden  hät  den  muot. 

Den  münch  si  aber  an  gewant, 
mit  grÖ3en  siegen  alzehant 
Kürzet'  si  im  die  wtle. 

10  er  waer'  über  hundert  mlle 
Gewesen  lieber,  danne  da; 
in  düht%  im  waere  diu  Minne  ze  nä. 
Owe,  wie  wönik  er  da  slief! 
si  sprach:  >)da3  ist  der  ander  brief, 

15  Den  iu  vrou  Minne  hat  gegeben: 
nü  mugt  ir  wol  mit  vröuden  leben.« 

Er  sweik  vil  stille,  und  gedäht(e)  doch: 
»waer*  ich  in  minem  klöster  noch. 

Und  sae3[e]  vrou  Minne  vor  dem  lör, 

20  ich  enkcem'  nimmer  dar  vor.« 

Dar  nach  ein  wenik  vor  dem  tag(e) 
huop  sich  der  vrouwen  dritte  klag(e), 
Da3  si  von  im  versömct  was; 
eine[n]  lezzen  si  im  dö  las 
25  Mit  siegen,  da3  was  diu  dritte  not. 
dö  sach  si  den  morgen  röt, 

Urloup  gab  si  dem  münche  dö. 
des  was  er  von  herzen  vrö, 

Ungesegent  er  von  danne  lief; 

30  dem  kneht  er  dö  mit  zorne  rief, 

Da3  er  diu  pfaerL  braehte  na, 
er  wolt'  niht  lenger  beliben  da. 

Der  knehCerschrak  der  maere, 
er  wönt',  [da3]  der  wirt  körnen  waere; 
35  In  was  beiden  vü  gach, 

der  münch  vuor  dem  knehte  n^ch, 
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Si  riten  bas,  den  enzelt, 
alles  twerhes  über  velt 
Mer  den  guoter  mlle  dri; 

240  ir  Hweder  was  dä  sorgen  vrl. 

Bis  ze  einer  gruenen  beide; 
da  erbeisten  si  beide. 

Der  kneht  sach  den  herren  an, 
er  düht'  in  missevar  getan, 

45  Bleich  gar  an  den  wangen, 

er  vrägr,  wie  es  im  [waer']  ergangen 
(Waere)  mit  der  Minne.  ^ 
der  münch  sprach  mit  sinne: 

»Ob  es  mir  ist  ergangen  wol, 

50  dävon  ich  mich  niht  ruemen  sol; 

Wen  ruemen  das  *st  Got(e)  leit, 
des  sag'  ich  dir  die  warheit.« 

Der  kneht  vragl'  in  niht  mere.  . 
der  münch  iltc  sere 
55  Heim  ze  sinem  kloster  wider;, 
zuo  dem  knehte  sprach  er  sider: 

»Ich  h4n  vil  dikke  (wol)  vernomen, 
das  dä  von  kint  sint  komen, 

Wä  zwei  bl  einander  sin: 

60  nü  sag*  mir,  üf  die  Iriuwe  dln. 

Wer  sol  das  tragen?«  — 

»das  rehte  sagen:«  2 

Sprach  der  kneht,  »der  under  11t.«  — 
»owe  der  iaera'erllchen  zlt!« 

65  Gedäht'  der  münch  alzehant, 
alrest  wart  im  leit  erkant; 


• Reimpaar  fehlt  der  andern  Handicht  ift. 

■i  Diet$  Reimpaar  vermehrt  die  andre  HandschrifU 

Wedre3  ireit  da3  kindelin?« 

»>da3  sag’  ich  üf  die  iriuwe  min,« 
Sprach  der  knehl  dö 
»disem  ding  ist  ais6, 

Woders  under  lil- 


10011  liem  3mtn(tauer. 
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Er  gedähr : »o  we , wes  sol  ich  pflegen  ? 
nü  bin  ich  armer  under  gelegen, 

Nü  wirt  ein  kint  von  mir  geborn; 

270  so  hab*  ich  min  ere  gar  verlorn; 

Darzuo  verliuse  ich  min  pfruend(e)^gar, 
ob  sin  der  apt  wirt  gewar, 

Und  die  münche  gemeine 
werdent  mich  von  in  scheiden;  ^ 

75  So  waer*  mir  lieber  der  t6t, 

4 ich  lide  iren  spot.« 

Darnach  wol  zwelf  wochen 
do  gienk  der  münch  soeben; 

Sö  hete  si  in  zestosen. 

80  in  vrageten  sin  gcno5en 
Wie  er  waere  sö  gar  dürre, 
und  ouch,  wa3  'im  würre. 

Er  woU'  e3  keinem  verjehen, 
wa3  im  von  [der]  Minne  waer"  geschön ; 
85  Wan  er  wol  hete  gesworn, 

e3' wurde  ein  kint  von  im  geborn. 

Darnach  an  einem  tag(e) 
kom  dem  apt  ein  grÖ3iu  klag(e) 

Von  einem  sinem  hofman; 

90  da3  hört*  der  tragent  münch  an; 

" Der  man  sprach:  »ich  muo3  iu  klagen, 
der  witwen  sun  hat  mir  geslagen 
Dort  oben  in  dem  dorfe, 
ein  rint,  da3  e3  höt  verworfen 
95  Ein  vil  schcene3  kelbeltn.«  — 

»ich  wil  guöt  rihter  sin,« 

Sprach  der  apt  ze  dem  hofman, 

»er  ist  mir  sö.  under  tön, 

Da3  ich  in  wol  betwinge, 

300  und  er  mit  dir  dinge. 

Und  vergilt  dir  din  kalp  wol, 
als*  er*3  ze  reht(e)  gelten  sol.« 

1 In  Her  andern  Handtchrift : 

die  schünenl  min  kleine. 
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Der  tragent  münch  het  wol  gehört 
vil  eben  des  hove  mannes  wort; 

305  Nöch  der  witwen  sun  er  sant(e) 
wan  er  in  wol  erkanl(e) , 

Das  er  heimlich  zuo  im  kwaeme 
und  sin  wort  vernaeme. 

Der  witwen  sun  in  das  Wöster  gienk; 

10  der  münch  in  liepllchen  enpfienk, 

Und  vuort*  in  heimllch[enj  an  sin  gemach; 
nü  hoßr(c)t,  wie  der  münch  sprach: 

»Ich  hört'  hiiit'  über  dich  klagen, 
das  dö  ein  rint  betest  geslagen, 

15  Das  ^3lp  verwürfe: 

mich  dünkt,  wie  ich  ouch  wol  bedürfe 
Sulher  siege  von  diner  hant; 
wan  mir  ist  leider  wol  bekant, 

Das  ich  (ein)  lebendes  kint  trage; 

20  nü  vürht'  ich,  ob  ich's  ie  man  sage. 

Das  ich  (gar)  werd(e)  geschant.« 
der  witwen  sun  sprach  sözehant:  ^ 

»We,  wa  von  ist  iu  körnen  das? 
nü  dunket  mich  der  prlor  ze  las, 

25  Sö  ist  der  apt  gar  ze  alt: 

wer  höt  das  wunder  an  iu  gestalt? 

HAt  es  der  keiner  getan,  ' 
so  ist  er  ein  vrevelllcher  man.« 

Der  münch  sprach:  »waerllch,  nein  er, 

30  der  münch(e)  ist  keiner 
Schuldig  an  mlnem  libe: 
ich  trag'  es  von  einem  wlbe, 

Mit  der  hön  ich  minne  getribeu, 
das  i^ii^  ^^3  i^i^l*  i^l^  beliben.« 

* DU  foigendtfi  4 erweitert  die  andre  Handtchrif't : 

Wä  von  ist  da3  bekomen  , 

(1H3  iu  ein  kint  ist  zuo  benomen? 

Nü  dunket  mich  der  priol  la3, 
sö  mag  der  apt  borvil  ba3; 

Wer  hat  diz  wunder  an  iu  gestalt? 
was  er  jung  oder  alt? 


Kl0n  tiem  ^mingauer.  63 

V 

335  Do  sprach  aber  der  witwen  sun: 

»herre,  ich  wil  gerne  tuon 
Alle5,  da5  iu  liep  ist: 
idoch  wcnik  Hute  genist  ^ 

Die  ir  kint  (niht)  miigen  getragen 
40  volle  zlt  ze  iren  tagen.« 

Der  raünch  sprach:  »ich  wil  03  wägen, 
nü  1^3  dich*s  niht  beträgen: 

Slach  mich  sere,  des  ist  mir  nöt, 
niht  gedenke  an  m!nen  töt; 

45  Ich  vergib*  liuterllchen  dir, 
swa3  dü  Sünden  hegest  an  mir. 

Da3  ich  des  slahens  gewis  st, 
ich  gib*  dir  guoter  pfunde  drl.« 

Der  witwen  sun  was  des  gemeit, 

50  niht  lenger  er  dö  beit*,  * 

[Er  sprach:]  »da5  holz  da3  b!  dem  klöster  11 1, 
Darin  kumt  morgen  ze  primezU, 

So  wil  ich  iu  helfen,  ob  ich'mak, 
e da3  werde  raitter  tak.«  * 

55  [Der  münch  sprach:]  »ich  wil  volgen  dinem  rät,  * 
kunrouch  dü  niht  ze  spät« 

Der  witwen  sun  was  ein  schalk, 
er  macht(e)  üf  des  münches  balk  . 

Drl  knütel  eichln, 

60  die  bräht*  er  mit  im  darin. 

Der  münch  was  vruo  körnen  dar; 
dü  er  des  knehtes  wart  gewar. 

Er  gab  im  driu  pfunt  unde  sprach: 
»unverdro33en(llchen)  slach,  ^ 

I in  der  andern  Handschrift : 

Dfl3  im  der  münch  alsö  seil’/ 

3 Die  andre  Handschrift  liest: 

Der  münch  sprach : »ich  volg’  dir  drdl.« 

3 Diese  4 Zeilen  lauten  in  der  andern  Handschrift : 

D6  er  des  knehtes  'wart  gewar, 
d6  gab  er  im  da5  Silber  dar. 

Er  sprach:  »iinbedT053enHchen  slach.« 
das  meint’  er,  do  er  die  knütel  sach. 
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365  Dü  soll  min  niht  schönen, 
ich  wü  dir(*3noch)  ba3  Ionen.« 

Darzuo  sprach  der  witwen  siin: 

»ir  sult  ab  iu  die  kappen  tiion.« 

Da3  was  vil  schiere  getAn, 

70  ira  bcleip  niht  dan  ein  rok  an ; 

Er  warf  in  nider,  als  ein  rint, 
und  sluog  in,  [und]  waeren  siben  kint 
In  sinem  llbe  gewesen, 
ir  wa»r(e)  keine3  genesen; 

75  Alle  sine  knochen  ^ 

wurden  im  zebrochen  ‘ 
ünd(er)  mangen  herten  slak. 
da  bi  in  einer  (vurhen)  lak 
[Lag]  mit  vorhten  ein  junger  hase , 

80  der  was  bedekket  mit  dem  grase. 

Der  torste  sich  niht  geregen 
vor  den  engestlichen  siegen: 

Do  der  dritte  knütel  brach, 
der  münch  den  hasen  loufen  sach , 

85  Er  sprach:  »lA  die  siege  sin, 

ich  wil  [loufen]  nAch  dem  kinde  min. 

O we , möhr  ich  03  gevAn , 
ich  wold'  63  einer  ammen  lAn, 

Da3  si  03  ernerte.« 

90  der  hase  gegen  walde  kerte; 

Der  münch  sach  ira  alle3  nAch, 
vil  jaemerllchen  er  dö  sprach: 

«Owe,  min  vil  liebe3  kint, 
wie  snel  dir  diu  bein  sint! 

95  Da3  muo3  ich  immer  klagen;'  ' 

dü  soldest  [eines]  vürsten  brief  tragen, 

Wan  in  einer  kurzen  wir 
liefest  dö  manik  mir, 

• 

I DietfS  Reimpaar  fehlt  in  der  andern  Handichrift , die  auch  für  die 
beiden  folgenden  nur  liest : 

■Mil  vorhlen  was  ein  kleiner  has’ 
verborgen  in  dem  gras. 


tDon  liem  J^mingaurr. 


Oder  soldcst  worden  sin  ein  koch, 

400  wan  du  treist  die  löffel  noch 
• Bereit,  als  ein  ander  man, 
der  wol  z'e33en  machen  kan.« 

Nü  pruevet  an  dem  tören: 
er  meint’  des  hasen  oren, 

5 Diu  er  Of  gerekket  sach. 
gegen  walde  wart  dem  münche  gach , 

Er  w'olt’  da3  leit  niht  lenger  doin, 
er  wolt(e)  sin  kint  wider  hoin. 

Er  lief,  als  ein  tobender  hunl, 

10  sin  herze  sluog  er  tüsentstunt. 

Sin  hende  er  jaemerllchen  want; 
sin  kint  er  do(ch)  niht  envant; 

Von  leide  rouft’  er  Ö3  sin  har. 

Des  wart  ein  alter  münch  gewar. 

15  Der  kam  [von]  unwi33en(d’)  dar  gerileiu 
er  sprach:  »wa3  mein(e)t  ir  hiemitenV 
Oder  wes  ist  diu  schulde, 
da3  ir  hapt  so  grÖ3’  undulde? 

Oder  meint  e3  unsers  herren  zorn?«  ^ 

20  er  sprach:  «min  kinf  hab’  ich  verlorn, 
Da3  ich  selbe  hab’  getragen; 
da3  muo3  ich  von  schulden  klagen.« 

Der  ritende  münch  mit  zornc  sprach 
»Got  wei3  wol,  da3  ich  nie  gesach 
25  Münch  kint  mer  getragen; 
ich  wil  e3  dem  apt(e)  sagen. 

Dar  zuo  der  samenunge.« 
des  antwurt’  im  der  junge:  ^ 


ln  der  andern  Handschrift  : 

Weder  meinet  ‘5  unsin  oder  «orn. 

Für  dieses  Reimpaar  liest  die  andre  Handschrift : 

Des  antwiirl’  im  der  junge: 

»da3  mir  nü  gelunge , 

Da5  mir  min  kint  würde  , 

SÄ  waer’  Ich  äne  bürde. 

• • 
o 


i.  Hafrn  y GeMOimtab^nlnivr.  M. 
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)>lch  enruechte,  wer  03  weste, 

430  der  bopsest'  oder  der  beste, 
lief  ich  wan  min  kint  wider, 
hie  lit  min  vröude  gar  der  nider.a  ‘ 

Kr  gab  im  einen  kolben  slak, 
da3  er  vor  im  nider  lak, 

35  [Er  sprach:]  »ir  slt  unsinnik  worden 
und  schendet  uns  den  orden 
Und  alle  die  dainne  sint.« 
er  sprach:  »hef  ich  min  kint 
Noch  z’  ei(nem}mäl  gesehen, 

40  ichn’  ruochte,  wa3  mir  [noch]  möhf  gesehen. 
»In  nomine!«  sprach  der  aide 
»da3  ir  in  disem  walde 
Ein  kint  woldet  vinden.« 
er  begunde  im  sere  binden 
45  Die  hende,  als  einem  diebe; 
er  sprach:  »sint  iu  so  liebe 
Ist  ze  vremden  kinden, 
ir  sült  03  wol  ervinden. 

Wie  mir  dar  umbe  ist  ze  muote.« 

50  vil  lüzzel  er  dö  rUote, 

Er  sluog  in  mit  der  kiule 
vil  manik  gro3e  biule. 

Wa3  der  alte  münch  gereit, 
der  junge  alle3  neben  im  schreit, 

55  (iebunden  an  ei[ne]m  strikke; 
vil  hei3(e)  weint’  er  dikke, 

Sin[e]s  kindes  er  gedäht(e). 
do  er  in  in  da3  kloster  bräht(e), 

Die  münche  nämen  sin  al[le]  war, 

60  unt  kamen  mit  der  menige  dar. 

Do  in  der  apt  an  gcsach, 
vil  tougenlichen  er  dd  sprach: 


iioutet  fbfndastUttt . 

Hel’  ich  nü  min  kini.u 
' er  sprach:  »dri  liuvel  in  iu  siiiL 


Von  iJem 


67 


»Sag'  an,  liebe,  wie  ist  dir  gesehen?« 
er  sprach:  »het'  ir  min  kint  gesehen, 

465  E3  muest  iu  wol  behageil; 
ich  kan  iu  niht  mer  gesagen, 

Wan,  möht'  ich  63  erloufen, 
ich  wolt'  e3  1^3en  toufen. 

Und  wold'  iiich  ze  gevatern  biten, 

70  und  den  prtor  dämiten, 

Dazuo  den  kelnaere.« 
den  münchen  disiu  msere 
Wunderllch(e)  düht'en; 
den  rok  si  im  üf  lühten, 

75  Do  si  die  siege  sähen, 
mit  alle  si  da  jähen, 

Da3  er  waere  behaft  > 

von  der  boesen  geist(e)  kraft. 

Der  apt  hie3  dö  suochen 
80  den  salter  mit  andern  buoeben^ 

Und  hie3  beswem  den  boesen  geist 
mit  aller  siner  voll  eist, 

Da3  der  münch  erlöst  würde  ' ^ 

von  siner  swaeren  bürde. 

85  Des  aptes  gebot  si  [dö]  täten, 
über  den  münch  si  [dö]  träten . 

Guote  Segen  si  [dö]  läsen, 
der  münch  begunde  rasen. 

In  disem  grÖ3en  leide 

90  [sprach  der  münch:]  »min  kint  ist  noch  heide(n);^ 
Hei'  63  enpfangen  die  Kristenheit, 
so  waeir'  zergangen  min  leit« 

Der  apt  sprach:  »nü, hoerel, 
wie  uns  der  tiuvel  toeret! 

95  Siniu  wort  sint  [sö]  spache, 
da3  bannen  ist  im  smaehe. 

Er  kan  boeser  liste  genuok.« 
den  wih  brunnen  man  dar  truok , 


Ebenda$elb$t : 

er  sprach:  »er  ist  noch  ein  beide. 


X 

G8  ' XXIV.  Per  f4)^aii$ere  iHond). 

Und  begund’  in  mit  sprengen, 

500  mit  der  stoP  umb  hengen. 

Sw83  si  im  taten, 
si  droten  oder  bäten, 

Da3  was  alle3  ein  wint;  • 
er  sprach : »bet"  ich  min  liebe3  kiut . 

6 Da3  ich  wol  zwelf  woclien  truok, 
so  heU  ich  aller  vröuden  genuok.« 

Do  wart  den  münchen  allen  zorii , 
si  heten  alle  des  gesworn, 

Da3  er  unsinnik  waere. 

10  in  einen  karkaere 

Sazten  si  in  mit  grimme, 
da  was  der  arme  inne  ’ 

Vier  zehen  tag*  unde  naht, 
da3*  im  e33ens  niht  wart  bräht. 

15  Wan  Itel  wa33er  unde  bröt. 
ze  allen  zlten  bat  er  Got, 

Da3  er  sin  kint  dar  sante, 
da3  e3  Kristen  nam(en)  erkante. 

An  dem  vunf  zehenden  tagfe 
20  der  münch  begunde  dem  apt  sagen 
In  sin  er  blhte  rehte 
von  der  minne  und  von  dem  knehte 
Und  von  der  vrouwen,  diu  in  da  sliiok, 
von  der  er  da3  kint  truok, 

25  Und  wie  er  under  ir  lak, 
do  si  der  minne  mit  im  pflak, 

, Und  sagt*  von  ende,  wie  e3  geschach. 
do  sprach  der  apt:  »dln  ungeraach 
Sol  hiute  (hie  ein)  ende  nemen; 

30  dü  darft  dich  nimmer(mö)  Schemen 
Vor  mir,  noch  vor  dem  prlöre, 
dd  solt  gen  zc  köre, 

• JEhenilasrlhat ; 

Slu55en  si  in  d6. 

des  was  der  airn’  unvrö. 

• Dä  wai  er  vierzelien  naht. 
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Von  'öm  3iDtn^äiier. 


Unt  sult  singen  undc  lesen, 
unde  soll  ein  guot  kint  wesen. 

535  Als  dd  gewonheit  vor  tet; 

und  hab’  mich  in'dlnem  gebet! 

Din  Sünde'  sinl  dir  vergeben: 
nü  wirb  umb  da3  ewige  leben.« 

* Hie  endet  sich  diz  majre : 

40  da3  macht*  der  Zwinge(u)waere, 
Und  hat  geseit  des  münches  not. 
mi  biten  wir  den  selben  Got, 

Da3  er  uns  an  dem  jüngsten  tag(e! 
sin  himel  rich(e)  niht  versag(e). 


* Iht'trn  »SchluMs  hat  allein  die  andre  llandschi  tl l. 
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M-an  sagt,  in  einem  Gau  safs  ein  Ritter  auf  einem  hohen  festen 
Hause,  der  hatte  reiches  Gut  und  eine  Tochter,  sein  einziges  Kind  uii«l 
weit  und  breit  das  schönste  Fräulein.  Da  safs  in  der  Nachbarschaft  ein 
andrer  reicher  Ritter,  der  hatte  einen  schönen  Sohn,  auch  sein  einziges 
Kind,  den  er  sorgfältig  erzog,  bis  er  seinen  Sinn  auf  Minne  richtete. 
Die  beiden  Jungen  waren  zwanzig  Jahre  alt,  und  der  Jüngling  warb  mit 
stätiger  Liebe  um  die  Gunst  der  Schönen,  die  ihn  auch  lieber  hatte,  als 
alles  Silber  und  Gold.  Sie  war  aber  in  ihrem  Hause  so  versperrt,  da  Ts 
beide  nicht  zu  einander  kommen  konnten. 

Vor  dem  Hause  lag  ein  fest  eingehegter  Garten,  unter  dessen 
Bäumen  und  Blumen  die  Luft  befser  und  süfser  war  als  anderswo,  und 
in  welchen  ein  enges  Thürlein  aus  dem  Hause  führte.  Drinnen  stand 
ein  hohes  laubiges  Sommerhaus,  in  welchem  gespeiset  wurde.  Nun 
sandte  das  Fräulein  ihrem  Geliebten,  einen  Boten,  dafs  er  Nachts  heim- 
lich in  den  Baumgarten  käme,  wo  sie  ihn  erwarte.  Er  sagte  mit  Freu- 
den zu,  und  sie  legte  sich  zu  Bette  und  klagte  sehr  über  Weh  ani 
Haupte,  Herzen  und  allenthalben.  Der  Vater  rielh  zu  einer  guten  Salbe, 
die  Tochter  wüste  aber  ein  befseres  Mittel:  wenn  sie  die  Nacht  auf  der 
Laube  schliefe , wo  die  Luft  so  gewürzig  sei , und  ihr  vielleicht  auch 
ein  Vöglein  so  nahe  käme,  dafs  sie  es  fienge  und  sich  erfreue.  Die 
Mutter  liefs  sogleich  ein  frisches  Bette  auf  der  Laube  bereiten , und 
dem  Gesinde  wurde  alles  Geräusch  verboten , um  das  liebe  Kind  nicht 
zu  wecken,  die  sich  beim  Schlafengehen  noch  ein  Glas  guten  W’cins 
vor  das  Bette  stellen  liefs.  Die  Mutter  sperrte  die  Thüre  zu , und  liefs 
das  Töchterlein  allein.,  In  der  Nacht  schlich  der  Jungherr  herbei,  stieg 
an  einem  Schaft  in  den  Garten , und  kam  in  das  Lusthaus  zu  der 
Jungfrau,  die  ihn  lieblich  empfing,  und  mit  ihm  bald  im  süfsen Minne- 
spiel nicht  auf  den  Vogelgesang  achtete , so  dafs  der  Morgen  der  zu 
kurzen  Nacht  sie  noch  darin  fand.  Sie  verschliefen  dann  aber  beid<‘ 
die  Zeit,  so  dafs  die  Sonne  sie  überschien. 

Die  Mutter  war  besorgt  darüber,  und  der  Vater  stand  auf,  ging  hin. 
und  sah  durch  ein  kleines  Fenster  in  das  Gemach  des  Töchlerleins : da 
lagen  die  Geliebten,  ohne  Gewand  und  Decke,  die  hinabgesunken  war. 
innig  in  einander  geschmiegt.  Der  Vater  ging  lei.se  zurück , und  ver- 
kündete der  Mutter,  wie  das  Töchlerlein  wirklich  einen  Vogel  gefangen 
und  ihn  fest  beim  Kragen  halte.  Die  Mutier  nahm  cs  für  Spott;  der 
Vater  beschrieb  ihr  aber  die  Pracht  des  Thieres ; und  sie,  da'b  Vöglein 
beklagend,  trat  selber  an  das  Fensterlein.  Bei  dem  Anblicke  schlug  sie 
die  Hände  zusammen,  zerraufte  sich,  und  erhob  ein  W'ehgeschrei. 
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Davon  erwachte  der  Jüngling,  erschrak,  und  wehklagte,  dafs  der  helle 
Sonnenschein  sie  beide  überrascht  habe.  Da  trat  der  Vater  zur  Thüre 
herein,  und  freute  sich,  dafs  die  Tochter  das  Vöglein  gefangen  habe 
und  genesen  sei,  rieth  ihr  aber  es  nicht  entrinnen  zu  lafsen.  Der  Jüng- 
ling bat  um  sein  Leben,  und  der  Vater  versicherte  es  ihm,  wenn  er 
die  Xxeminnele  zum  Weibe  nehme.  Er  war  gerne  bereit  dazu  , und  von 
beiden  Aeltern  wurden  die  (jlelieben  einander  zur  Ehe  gegeben,  und 
reichlich  ausgestattet,  so  dafs  sie  in  Freuden  und  Ehren  lebten. 


# 
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XXV. 


Diu  nahtig^al 


Swa5  ein  iegelich  hübisch  man 
äventiure  wei3  oder  kan, 

Von  gemelllchen  dingen,  ’ 
die  sol  er  vür  bringen; 

5 Wan  gerellet  03  einem  niht, 
ist  e3  selts«ne  geschiht. 

So  behaget  si  dem  andern  ^ol; 
dä  von  man  des  niht  heln  sol. 
Dävon  kan  ich  niht  gelä3en  da3, 

10  ich  muo3  iu  sagen  etwa3; 

Man  saget,  es  waer'  gesessen 
ein  ritter,  wol  vermessen, 
üf  einem  göuw(e)  hie  vor, 
der  het  ein  hüs,  das  stuont  enbor, 
15  Das  was  erbüwen  veste, 
darinne  was  kein  gebreste. 

Er  was  des  guotes  ein  rtcher  man. 
und  hete  ein  tohter  wol  getan. 

Und  hete  oueb  niht  mer  kinde, 
als  ich  cs  hie  bevmde, 

Schoen*  und  wol  gestalt  was  ir  lip, 
das  *®an  weder  magt,  noch  wlp 
In  der  gegene,  noch  über  lant, 
so  schoenes  niergent  niht  envant. 


XXV.  Wte  tflac^tiöttU. 
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Und  was  däb!  gese33en 
ein  ritter,  gar  verme33en, 

Des  guotes  ouch  gar  riche, 
der  sa3  gar  weidellche; 

Einen  schoenen  sun  hete  der, 

30  unde  ouch  kindes  niht  mer,  , 

Den  zöch  .er  [schon  bi3]  an  die  stunde 
da3  der  sun  trabten  begunde 
Und  war  ze  nemene  umb  ein  wip; 
er  hete  einen  schoenen  11p, 

35  Er  was  bübisch  unde  kluok 
unde  dar  zuo  vlaetig  gnuok; 

Er  was  ouch,  als  man  im  zalt’. 
niht  mer  den  zweinzig  jör  alt. 

Sus  waren  si  beide  siuberlich. 

40  ouch  vlei3  der  junkherre  sich 
Umb  der  junkvrouwen  minne; 
wie  er  des  [solte]  beginne, 

Daran  wante  er  sinen  muot,  * 
als  noch  vil  manger  11h te  tuot, 

45  Der  da  vindet,  da3  im  behaget, 
alsö  warb  er  umb  die  maget 
Mit  vll3e  ze  aller  stunde, 
wen(ne)  si  im  des  gunde, 

Unde  e3  ime  vuoge  mohte  gesiii. 

^ si  was  ouch,  da3  megetln. 

Dem  knaben  worden  alsö  holl, 
da3  si  weder  silber,  noch  golt 
Dä  vür  (niemer)  hete  genomen , 

I swä  si  zuo  im  möhte  körnen. 

55  Doch  was  diu  maget  sö  verspart 
‘ unde  in  irs  vaters  hüs  bewart, 

Da3  weder  bi  tag,  noch  bi  naht, 
kein  menschc  zuo  ir  kumen  mäht’. 
Weder  dar <^3,  noch  darin; 

00  da3  was  der  zweier  ungewin. 

Vor  dem  hösc  ein  boum  garte  lak 
dar  umb  gieng  ein  veste3  hak. 


XXV.  ®tf  UladjtigaU. 


77 


\ 

Damit  er  bevridet  was; 
beide,  bluomen  undc  gras 
65  Man  darin(ne)  ste(he)n  sach, 
die  beten  ein  vil  rlche3  dach 
Von  vil  cdelen  boumen  breit, 
die  wären  scheen'  und  wol  bekieil. 

Ouch  bete  der  ritter  vil  trüt 
70  manig  wurze  unde  krüt, 

Diu  er  darinnen  bet  erzogen; 
man  sagt  vür  war  und  ungelogen, 

Da3  der  luft  be33er  da 

und  sue3er  w'aere,  denne  anders  wa . 

75  Von  dem  hüse  gieng  darin 
ein  vil  engc3  türlln. 

Nü  bäte  der  wirt  ouch  dä  vor 
gebd[we]t  ein  louben  hoch  enbor. 

Diu  was  gemacbet  umbe  da3, 

80  da3  der  wirt  darinne  sa3, 

In  dem  sumer,  wen  er  a3: 

in  düht*,  in  bekaem"  diu  splse  des  ba3. 

Eines  tages  diu  maget  nam 
ein[en]  boten,  der  darzuo  g%zam, 

85  Den  sante  si  säzehant, 

da  man  den  junkherren  vant. 

Und  hie3  im  sagen  maere. 
da3  er  des  nahtes  waere 
jUler  dinge  bereitet  dar, 

90  und  verholn(e)  kaeme  dar 
In  den  boum  garten, 
da  wolte  si  sin  warten, 

Ob'si  e3  mit  gevuegen  dingen 
[iemer]  darzuo  möhte  bringen, 

95  So  wolte  si  leisten  sin  gebet, 
der  knabe  e3  willeklichen  tet. 

Als  er  die  botschaft  vernam, 
diu.  von  der  junk  vrouwen  kam , 

Er  wart  (des)  von  herzen  vro, 

100  slner  junk  vrouwen  danket'  er  do. 
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XXV.  Wu  Ulad^ttöttU. 


Da3  im  sö  liebe  solle  geschehen, 
da3  er  si  dä  solle  sehen. 

Dö  ir  da3  wart  wider  (ge)seil, 
an  ein  bette  si  sich  leir 
105  Und  begunde  sich  »6re  klagen; 
da3  künde  si  niht  vertragen, 

Ir  muoter,  als  si  da3  vernam, 
ze  hant  si  zuo  der  tohter  kam , 

Und  sprach:  »sage  mir,  tohterltn, 

10  wa3  mag  dir  geschehen  sin? 

Oder  wä  11t  dln  ungemach? 
diu  tohter  zuo  ir  muoter  sprach: 

»In  dem  houpt,’und  wa3  mir  ist, 
da3  swachet  sere  an  dirre  vrist.« 

15  Und  dö  da3'der  vater  vernam, 
balde  er  zuo  in  beiden  kam, 

Zuo  der  tohter  er  dö  sprach: 

»wa  ist  dln  raeiste3  ungemach?«  — 
»Umb  da3  herze  unde  allenthalben.« 

20  er  sprach:  »mit  einer  guoten  salben 
Sol  man  dich  bestrichen, 
sö  muo3  von  dir  entwichen 
Dln  leit  und  dln  ungemach.« 
diu  junkvrouwe  hin  wider  sprach: 

25  »Vater,  ich  han  vunden  einen  list, 
d«t  mir  benamen  guot  ist, 

Und  der  mir  wol  mag  gevrumen, 
sol  mir  ihtes  ze  staten  kumen. 

Ob  e3  (l)lht  alsö  geschiht.« 

30  er  sprach:  »kint,  des  hil  mir  niht, 

Des  (en)wirt  dir  niht  verzigen.« 
si  sprach:  »benamen,  dä  wil  ich  ligen 
Uf  der  louben,  diu  dövor  stöt; 
wan  von  dem  lüfte  der  dä  get, 

35  Von  dem  smakke  der  kriuter  guot, 
llhtert  mir  min  swserer  muot, 
und  von  dem  boum  garten ; 
ich  wolte  joch  gerne  warten, 
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üb  mir  ein  vogel  k®me  nahen, 

140  da3  ich  in  möhte  gevähen, 

[wan]  sö  hete  min  sorge  ein  ende.« 
»Got  dir  den  schiere  sende!« 

Sprach  ir  muoter  da  ze  hant. 
schcen  und  rösche3  betgewant 
45  Hic3  man  dar  bereiten, 

man  wolt'  niht  lenger  beiten, 

£33en  unt  trinken  man  dar  truok, 
släfens  man  ze  hant  gewuok, 

Ouch  verbot  man  den  schal 
50  den  hüsgesinden  liberal, 

Da3  man  da3  kint  iht  schrekkete, 
oder  1^3  dem  släfe  erwekkete. 

E da3  C3  naht  wurde  gar, 
dö  kam  ir  muoter  wider  dar, 

55  Und  sprach,  ob  si  iht  wolte. 
si  sprach:  »muoter,  ich  solte 
Ein  glas  mit  guotem  wine  han, 
da3  sol  vor  minem  bette  stan, 

Da3  ich'  mich  mit  gelabe , 

60  ob  ich  mich  ba3  gehabe.« 

Der  win  vil  schiere  bräht  wart, 
diu  muoter  die  tür  näch  ir  verspart’. 
Und  lie3  die  tohter  eine  dA; 

[wan]  ir  was  da  ba3,  den  anders^wä. 
65  Als  balde  d6  der  tag  entweich, 
der  junkherre  [balde]  zuo  ir  sleich. 
Wan  er  vil  gro3(er)  vuoge  pflak, 
mit  listen  kam  er  durch  den  hak, 
Eine(n]  schaft  er  zuo  im  nam, 

'70  bi3  er  in  den  boum  garten  kam. 
Daran  steig  er  darin  zehant, 
dA  er  die  junkvrouwen  vant, 

Liepllch  si  sich  enpfiengen, 
an  da3  bette  si  [beide]  giengen. 

75  Unt  triben  dAMer  minnen  spil, 
si  heten  kurze  wile  vil , 
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XXV.  ÜMe  ttöt^tiflall. 


Si  ahleii  niht  der  vogel  gesank, 
diu  naht  ddhte  si  niht  zc  lank. 

Ünde  als  ich  vernomen  han, 

180  dü  der  tag  wolle  öf  gän, 

Si  heten  sich  gesmükkel 

ze  Samen  unde  gedrükket 

Mit  wi3cn  armen,  diu  vrouwe  sprach: 

»lieber  mir  nie  me  geschach. 

85  Wan  da3  ich  dich  saeligen  man 
hlnaht  nach  mtnem  willen  hAn.« 

Doch  versliefen  si  gemein, 
bi3  si  diu  sunne  über  schein. 

Der  muoter  wart  (dö)  zuo  ir  gAch. 
90  ze  irem  meister  si  dö  sprach: 

»Mir  ist  übel  (vil)  geschehen, 
da3  ich  da3  kint  niht  hAn  besehen,’ 
Ob  uns  Got  die  saelde  g!t, 
da3  si  noch  lebendig  llt.« 

95  Er  sprach:  »ir  sület  hie  besten, 
ich  wil  selber  dar  gen.« 

Und  leir  er  an  sin  gewant, 
er  stuont  üf  unde  gienk  ze  hant 
An  ein  (enge5)  venster  spehen, 

^iOO  dA  woir  er  sin  tohter  sehen. 

Ob  si,  nach  ir  swaere, 

[iht]  in  [ein]  ruowe  körnen  waire: 

Dü  sach  er  an  dem  vensterlin, 
da3  der  knabe  und  diu  tohter  sin 
5 Bi  ein  ander  lAgen 
und  schcpner  ruowe  pflAgen: 

Also  stuond  er  und  sach  si  an: 
dA  waren  si  gar  wolgelAn, 

Der  slaf  hete  si  begriffen , 

10  und  was  ab  in  geslitfen 

Da3  dekke  lachen  unde  ir  gewant. 
si  hete  den  sinen  in  der  hant, 

Der  stuond  in  aller  siner  kraft, 
und  Vagele  vaste  als  ein  schaft. 
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215  Er  stuond  ir  rlllcher  vür.  ^ 
der  ritter  dd  vermeit  die  lür, 

Wan  er  si  alsö  släfen  lie, 
zc  slnem  belle  er  wider  gie, 

Er  sprach:  »vil  liebe  vrouwe, 

20  nü.  stand  üf,  nnde  schouwe, 

E3  ist  diner  tohter  wol  ergangen, 
si  hat  den  vogel  gevangen, 

Als  dü  si  nehten  hortest  sagen, 
si  hat  in  begriffen  bi  dem  kragen.« 

25  Si  sprach:  »e3  ist  llht  din  spot.«  — 

»nein  e3,  vrouwe,  sammer  Gol, 

Wol  il  mir  des  geloubet, 
er  brinnet  umb  sin  houbet, 

Da3  er  niht  schosner  möhle  gcsin.« 

30  »owe  da3  (arme)  vÖgellin!« 

Sprach  si  »ich  wil  ouch  dar  gän 
unde  wärheit  schouwen  sän.« 

Si  gie  zuo  dem  vensterlin, 
da  der  knabe  und  da3  megetin 
35  Bi  einander  l^gen, 

und  bübischer  ruowe  pflägen. 

Als  balde  diu  muoter  e3  gesach, 
zehant  si  roufel'  sich  und  sprach; 

»Da3  mich  min  muoter  ie  getruok!« 

40  die  hende  si  vast  ze  samen  sluok. 

Der  knabe  erwachte  und  hört'  den  schal, 
und  dö  diu  sunne  schein  überal, 

Er  sprach:  »wöfen,  herre,  wäfcnl 
wir  haben  ze  lange  geslafen 
15  Beide  an  disem  bette  hie.« 
der  ritter  zuo  der  tür  in  gie. 

Und  sprach  zuo  dem  megetin: 

»tohter,  hastu  da3  vogellin? 

Bistu  genesen,  da3  ist  guot: 

50  din  vöhen  git  uns  swsercn  muot. 


in  rilicher  Kür? 
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Nü  warte  des  vogels  mit  sinne, 
das  er  dir  iht  entrinne.« 

Der  knabe  sprach:  »lieber  herre, 
das  ““i*’  ze  dem  llbe  iht  werre.« 

255  [Er  sprach:]  »in  wirret  niht  ze  dem  llbe, 
behabt  ir  si  ze  [einem]  wlbe, 

Sit  ir  ir  sit  gelegen  bi, 
s6  wartet,  das  ern(ejst  sl.« 

Er  sprach:  »ich  wil  si  gerne  hän.« 

60  also  wart  er  ir  eman, 

Ir  beder  vetcr  gäben  in  guot, 
si  gewannen  gnuog,  und  höhen  muot, 
Des  bejagten  si  prls  und  öre. 
der  nahtigal  [rede]  ist  niht  mere. 
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Eio  ßchUler,  tugendlich  gemuth,  mied  schnöde  (iesellschan,  redete 
nie  übel  von  Frauen,  und  widersprach  solcher  Kede:  es  gebe  tausend 
gute  gegen  eine  böse;  alle  Menschen  seien  Frauenkind , und  wer  Frauen 
ehre  und  Gott  liebe , dessen  Ende  werde  gut ; Gott  schuf  sie , wie^  die 
Engel  im  Himmel,  so  zu  Engeln  der  Erde.  Dieser  Jüngling  verliebte 
sich  sterblich  in  eine  überaus  schöne  Frau,  die  aber  so  spöttisch  und 
so  hoch  von  Geburt  war,-dafs  er  sie  nicht  anzureden  wagte,  und  hin 
und  her  sann;  endlich  vertraute  er  seiner  Beständigkeit  und  grüfste  sie 
eines  Morgens  mit  lieblichen  Worten.  Sie  sprach  höhnisch:  uich  spüre, 
hier  fuhr  gestern  auch  einer  vorbei.«  Den  andern  Tag,  als  er  den  Hut 
zog  und  grüfste,  sagte  sie:  »mefst  uns  sieben  Füfse,  das  sind  drei  und 
vier,  die  anderen  kommen  nach.«  Ebenso  am  dritten  Tage:  »sie  kom- 
men nimmer  her.«  Als  er  fragte:  »wer?«  sagte  sie:  »die  wilden  Heiden.« 
Zum  Viertenmale  kehrte  sie  sich  verächtlich  um  zu  ihrer  Dirne  und 
hiefs  sie  ihm  danken;  sie  habe  Kopfweh.  Abermals  wünschte  sie 
GoU  möge  es  ihm  nimmer  danken,  dafs  er  so  grüfssam  sei:  so  könne 
er  es  lange  treiben,  ihm  war  wohl  mit  diesem  Gezanke,  und  er  er~ 
wiederte,  wer  den  Vogel  fangen  wolle,  müfse  ihm  viele  Stricke  span- 
nen. Ueber  diese  Worte  ward  sie  daheim  so  nachdenklich,  dafs  sie 
ihren  Fürwitz  nicht  bezwingen  konnte , sondern  ihre  Dirne  nach  dem 
Schüler  sandte.  Er  kam  voll  Freuden,  und  auf  ihre  Frage  bedeutete 
er  sie,  dafs  er  mit  allen  Sinnen  sic  in  der  Minne  Stricke  zu  verwirren 
trachte,  weil  sein  Herz  fast  zerspringe  vor  unsäglicher  Liebe.  Sie  ver- 
höhnte ihn:  wenn  dem  Esel  zu  wohl  sei,  gehe  er  aufs  Eis;  Schweigen 
hätte  ihm  vielleicht  eher  ihre  Huld  gewonnen ; der  zu  früh  aus  ilem 
Neste  fliegende  Vogel  werde  ein  Kinderspiel:  er  rede  wie  ein  Kind, 
Er  erklärte  sich  auch  für  ein  Kind,  rede  ebenso  die  Wahrheit  und  be- 
harre kindlich  in  seinem  Verlangen.  Sie  warnte  ihn  darauf  vor  der 
Ruthe:  er  aber  wollte  gern  alles  Weh  von  ihr  leiden,  weil  er  so  sehr 
.sie  liebe,  dafs  ihr  in  jener  Welt  seine  Seele  leibeigen  sein  solle,  wie 
hier  der  Leib.  Sie  erwiederte,  der  Dorn  steche,  wie  schöne  Rosen  er 
trage,  und  die  Galle  bleibe  bitter,  wie  viel  Honig  man  darauf  streiche: 
er  betheuerte  dagegen  seine  herzliche  Liebe , und  flehte  um  Erwiederung. 
Sie  achtete  sein  Wort  so  gering,  als  eine  Beere;  erinnerte,  dafs  er  ihr 
stäte  Nachstellung  gedroht,  und  bot  ihm  eben  so  stäte  Gegenwehr. 
Er  erklärte,  er  ringe  nur  nach  ihrer  Huld.  Sie  nannte  ihn  einen  klugen 
Fuchs,  rühmte  sich  aber  auch  der  Schule,  sie  habe  dßi*  Minne  Buch 
gelesen,  und  sei  längst  gewesen,  wo  er  hin  wolle;  er  sei  ein  Thor, 
und  wähne,  sie  auch  zu  bethören:  sie  wolle  nichts  mehr  hören.  Er 
flehte,  dafs  sie  sein  Herz  , das  sic  mit  der  Minne  Pfeil  verwundet,  durch 
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ihren  Rosenmiind  heile.  Sie  irotzle  seinen  losen  Reden , und  wenn  er 
noch  viermal  so  schlau  wäre.  Kr  wollte  gern  schweigen,  wenn  er  nur 
einmal  sie  küssen  dürüe.  Sic  höhnte:  ehe  sie  ihm  ein  Leid  geschehen 
licfse,  lieber  licfse  sie  ihn  stäupen  und  schccren,  und  drohte,  ihm  ein 
Bad  zu  bereiten,  und  es  ihrem  Wanne  zu  sagen.  Er  ergab  sich  gänzlich 
ihrem  Willen,  und  wenn  ihm  das  Herz  nicht  breche,  werde  ersieh 
erstechen. 

Als  sie  ihn  so  herzlich  und  standhaft  sah,  gereute  cs  sie,  dafs  er 
um  sie  sterben  sollte,  und  hiefs  ihn  gehen,'  bevor  ihr  Wann  käme.  Er 
wollte  nicht  ohne  Trost  sie  verlafsen;  sie  verhiefs  ihm,  sich  mit  ihrem 
Herzen  zu  berathen , und  ihm  bald  Kunde  zu  geben : da  ging  er  fröh- 
lich von  ihr.  In  demselben  Augenblicke  kam  ^uch  der  Mann. 

Die  Frau  besprach  sich  nun  mit  ihrem  Herzen,  und  dieses  rieth  ihr, 
dem  Werbenden  zu  gewähren,  um  sein  schmerzliches  Leid  und  seine 
herzliche  Liebe.  Auf  den  Einwand  der  Ehre^ntwortete  das  Herz;  um 
die  Liebe  solle  man  Leib,  Gut  und  Ehre  die  Liebe  ge||ot  Gott 

selber;  sie  ist  stärker  als  der  Tod.  Endlich  in  Betreff  des  Ehemannes 
rieth  das  Herz,  alle  Schuld  eben  nur  dem  Herzen  zu  geben,  das  un- 
widerstehlich sei.  So  folgte  die  Frau  ihrem  Herzen , und  bat  nur  um 
Geheimhaltung,  die  das  Herz  verhiefs,  wofür  die  Frau  seine  Wunden 
von  Venus  Pfeile  zu  heilen  versprach. 

Sie  sandte  nun  nach  dem  Schüler,  umarmte  ihn,  und  ergab  sich 
ihm  ganz  zu  Willen:  nach  herzlichen  Küssen  gingen  sie  in  die  Kammer; 
und  was  sie  darin  thaten , davon  will  der  Dichter  nur  sagen , dafs  es 
ihm  selber  lieber  wäre,  denn  tausend  Pfund  Goldes.  Als  der  Schüler 
wieder  herausging,  erblickte  ihn  der  Ehemann,  der  gerade  heim  kam. 
Dieser  befragte  die  Frau  deshalb,  und  sie  machte  ihm  weifs , der  Schüler 
habe  ihr  drinnen  einen  Brief  gegen  das  Zahnweh  geschrieben;  wie  er 
noch  öfter  thun  müfse,  weil  es  so  gut  wirke.  Ein  andermal  sah  ihn 
der  Mann  w ieder  aus  der  Kammer  kommen , und  meinte , er  schriebe 
eine  üble  Schrift:  sie  gab  vor,  er  habe  ihr  den  Husten  geheilt,  was 
heimlich  geschehen  müfse.  Der  Mann  liefs  es  gut  sein , gab  aber  fortan 
schärfer  Acht;  und  als  er  abermals  den  Schü|^  von  seinem  Weibe 
kommen  sah.  wollte  er  im  Zorne  sie  tödlen.  I^Sie  entschuldigte  sich, 
und  da  er  sien  auf  den  Augenschein  berief,  wodurch  er  wifse  und  nicht 
glaube,  führte  sie  ihn  über  einen  nahe  stehenden  Wafserzuber,  worin 
er  sie  und  sich  ersah , da  hiefs  sie  ihn  bineingreifen , sich  von  der 
Nichtigkeit  des  Scheins  zu  überzeugen,  und  äffte  ihn  somit,  dafs  er 
nicht  glaube  was  er  sehe,  bevor  er  cs  nicht  mit  Händen  greife. 


XXVI. 

Vrouwen  list. 


Diz  buechel  heiset  vrouwen  list: 
Got  herre  uns  selben  bi  ist. 


Welf  ir  hoeren  ein  hübsche5  maer* 
von  einem  stolzen  schuolser': 

Der  hat*,  als  ich  verrihtet  bin, 
darnach  gewendet  slnen  sin, 

5 Da3  er  reiner  tugende  wielt, 
die  er  in  sin  herze  vielt, 

Da3  im  Ü3  sinem  munde 
nie  ze  keiner  stunde 
Entran  ein  unbesniten3  wort. 

10  er  het*  sich  län*ze  tode  ermort, 

E er  kein  unzuht  het*  gestift. 
vor  vröuden  reht  als  ein  vergift, 

Vlöch  er  snoede  geselleschaft; 
wan  er  vorht(e),  da3  er  behaft* 

16  Und  sich  verwurre  in  boesen  siten, 
da3  er  mit  Untugenden  wurd*  versniten. 
Wan  mit  den  guoten  wirt  man  guot, 
und  boese  bl  dem,  der  boesllch  tuot. 
Swä  man -vrouwen  übel  sprach, 

20  da3  was  sln[c]s  herzen  ungemach, 
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Da3  wider  ret'  er  immer, 
und  sprach:  »man  sol  nimmer 
Vrouwen  übel  sprechen. 
m!n  herze  möhl'  e brechen, 

25  Swen  ich  hoer[e]  solhe  koese. 
ist  ir  einiu  boese. 

So  sint  tüsent  oder  mcr, 
den  niht  so  licp  ist,  als  ir  erV 
Die  niht  durch  aller  werlde  guot 
30  wolden  velschen  iren  muot 
Und  ir  herze  reine; 
der  vindet  man  niht  eine. 

Swer  den  vrouwen  übel  spricht, 
mit  dem  hSn  ich  keine  pfliht; 

35  E5  ist  ein  schänden  wernder  sit', 
er  unert  sich  selbe  damit, 

Wan  wir  stn  alle  vrouwen  kint, 
tump  slnes  herzen  sinne  sint, 

Ir  sult  das  (wissen) ^sunder  spot, 

40  swer  vrouwen  er[e]t  und  minnet  (iot, 
Das  sin  ende  wir(de)t  guot: 
übel  im  geschiht,  swer  des  niht  tuot. 
Wir  sul[le]n  die  vrouwen  ^ren, 
und  ir  lob  niht  verseren; 

45  Wan(de)  Got  mit  slnem  wort 
(im)  beschuof  die  engel  dort: 

Solch[e]  genäde  er  an  uns  begie, 
das  er  si  gap  vür  engef  hie.«  . — 

Mit  zühten  er  sich  zäfte; 

50  selben  er  sich  strafte, 

Swen  stn  herze  in  vallc  neik 
gegen  Untugenden,  dawider  Ireik 
Sin  stolzen  muot  cn  vollen, 
stn  herze  was  unbewollen 
55  Mit  der  untugende  scham(ej, 
wand  der  tugent  säm(e) 

Gewurzelt  het  so  sere 
(larinne,  das  *uhl  und  erc 
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ßluel’  Ü5  6iues  herzen  gruft, 

60  da3  was  siner  saelden  guft. 

Der  selbe  stolze  schuolajr*, 
von  dem  gctibtet  ist  da5  mtBr", 

Der  was  einer  vrouwen  holt, 
davon  (sin)  herze  smerzen  dolt*, 

65  Diu  was  unma5en  schoene, 
und  da  bi  oucb  gar  hoene , 

Ouch  was  si  an  gebürt  so  hoch^ 
da3  in  sere  dar  ab  zöch, 

Da3  er  slnes  herzen  gir 
70  mit  rede  niht  torste  künden  ir. 
»Eijö«,  döht'  er  in  dem  herzen  sin 
»lörst'  ich  reden  den  willen  min, 

So  muest'  mir  sorge  wilden, 
min  vröude  mueste  zwispilden; 

75  Ob  min  mu(n)t  nü  sprichet  iht, 
si  stet  mir  als  lange  niht, 

Da3  ich  vol  ende  min  wort; 
so  sprich*  ich,  min  sin[ne]  der  tö'rl, 
Ich  weis,  si  ist  so  tugentlich, 

80  das  niht  versmsehet  mich; 

Ir  tugent  darzuo  twinge[n]t  sie, 
tuot  si  mir  niht  mer,  das  si 
An  minen  Wörtern  inne  wirt, 
das  Ir  trdren  birt, 

85  Und  was  herze  leides  dolt 
davon,  das  ir  bin  so  holt.« 

Dö  gedaht*  er  sider  her  wider: 

»si  ist  ze  hoch,  und  ich  ze  nider. 
Ich  hört(e)  sagen,  das  <1®** 

' 90  der  ze  hoch  stigen  wil.« 

Er  begunde  aber  her  wider  heben : ‘ 
»es  ist  gröser  dink  geschehen , 

Wan  ob  das  geschaehe; 
swie  si  mir  si  ze  waehe. 


‘ ifiiei  jchen. 
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95  Doch  wil  ich  daran  niht  verzagen, 
ei,  liebe3  herze,  wir  sullen*3  wägen.« 
Er  däht'  im  aber;  »leider, 
snoede  sint  min  kleider, 

' Darumb  si  llht  versmaehet  mich, 

100  da3  ich  bin  arm,  und  si  ist  rieh.« 
Wider  sich  selben  er  aber  sprach: 

»die  gedanke  die  sint  swach, 

Kwaem'  ich  in  irs  herzen  schrin, 

C3  diuht"  si  alle3  Scharlach  sin. 

5 Wie  ob  si  03  iren  vriunden  klaget, 
und  ouch  irem  wirte  saget. 

So  möht'  ich  leben  unde  11p 
Verliesen  durch  da3  reine  wlp. 

Nü  hin,  da3  wil  ich  alle3  wägen, 

10  wird*  ich  durch  die  schoene  erslagen, 
Da3  ist  niht  ein  grÖ3e  not; 
ich  wei3  doch  wol,  da3  mich  der  töt 
Immer  mer  niht  leben  lät; 
darumb(e)  wirt  sin  vil  guot  rät  - — 

15  Z*wär,«  däht*  er  »ich  wil  dar  ab  län, 
C3  mag  doch  nimmer  vür  sich  gän; 
Wil  ich  niht  von  dem  willen  treten, 
da3  mag  mich  mit  schänden  weten.  — 
Darumb  ich'3  nimmer  lä3en  wil; 

20  ich  hän  davon  gehoeret  vil, 

Swarnäch  der  man  mit  staete  rank, 
da3  im  (iedoch)  ein  teil  gelank. 

Ob  e3  im  niht  alle3  werden  kan; 
ich  wil  üf  den  selben  wän 
25  Versuochen  min  gelükke: 
wie  ob  min  saelde  vlükke 
Wir(l)  von  ir  tröstes  stiuren! 

SW33  mir  von  der  gehiuren 
Geschiht,  des  hän  ich  mich  verwegen. 
30  ich  möhte  so  lange  swlgens  pflegen, 
Da5  ich  gar  verdürbe, 
oder  vor  leide  stürbe: 
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Vil  ofte  eia  dink  verdirbet, 
da3  man  niht  enwirbet.  * 

13o  Ddvon  ich  sin  la3e  niht, 
swa3  halt  mir  davon  geschiht. 

Entwerf  ich  wider  ir  kiusch*  ihl  nd, 
se,  wa3  sprichct  si  dar  zu? 

Min  sin  der  ist  daran  verirt; 

40  ich  wei3  wol,  da3  diu  guote  wirt 
Zürnen  und  mir  tragen  ha3- 
verwär,  so  waer'  mir  verre  ba3, 

Da3  ich  begraben  waere, 
e ich  ir  hulde  enbaere; 

45  Nein,  si  ist  s5  tugentsam, 

si  wirt  mir  nimmer  darumbe  gram. 

Soll'  si  mir  triuwe  gelden 
mit  untriuwe  und  mit  scheiden, 

Daran  het*  ich  vil  schiere  erspurt, 

50  da3  sie  ein  boese  ader  ruorr; 

Da3  tuon(t)  die  ungeslahten; 
son'  enwold*  ich  nimmer  ahten 
Der  liebe,  die  ich  hdn  getragen 
zuo  ir,  und  wold'  ouch  nimmer  klagen, 
55  Da3  mir  ie  waer(e)  worden  kunt. 
des  trouw'  ich  dir  niht,  roter  munt ! 
Etslichiu  sich  ein  wile  vrist 
mit  Worten,  alle3  durch  (den)  lisl, 

Da3  si  werde  inne, 

60  wie  des  mannes  sinne, 

Sin  muot  und  ouch  sin  herze  ste; 
solch  triegen^  da3  tuot  sanfte  we, 

Ob  er'3  mit  triuwen  meine, 
ob  si  der  si  eine, 

65  Da3  het' mh  schier  an  ir  vernomen, 
waer’  ich  mit  ir  ze  rede  körnen; 

Darüf  kan  ich  mich  verstän, 
sint  ich  mich's  mer  genietet  han. 

' Vrry/,  Walther  von  der  Vogelweide.  MinnCS.  I.,  200. 
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Vil  liebe3  herze,  nü  wis  vro, 

170  C3  rauo3  reht(e)  wesen  so, 

Ich  wÜ  reden,  und  wil  e3  wagen, 
sold*  ich  ze  töde  werden  erslagen.« 

Er  sach  eines  morgens  vruo 
Die  vrouwen,  und  sprach  ir  lieplich  zuo: 
75  »Got  grue3'  iuch,  liebe  vrouwe  mini«  — 
»des  sul[lej  wir  alle  vroellch  sin, 

Ich  pruev(e)  wol  üf  disem  spor 
hie  vuor  ouch  einer  gestern  vor.« 

Diz  was  ir  antwurt,  hönschaft  vol. 

80  dö  daht'  der  schuoler:  »03  wil  wol.« 

Des  andern  (tages)  er  niht  vermeit, 
do  er  si  sach,  er  was  gereit, 

Da3  er  von  dem  houpt  den  huot 
lie3  vliegen  und  sprach:  »vrouwe  guot, 
85  Da3  iuch  min  engel  grue3e!«  — 

»so  me3t  uns  siben  vuc3e, 

Da3  sint  tri  und  vier(e), 
die  andern  kumen(t)  schier(e).« 

Da3  was  aber  ir  antwurt  do. 

90  des  dritten  tages  kom  03  also, 

Da3  er  die  vrouwen  aber  sach, 
mit  sinem  gruo3  er  ir  zuo  sprach. 

Da3  was  der  vrouwen  gar  unmajr*, 
si  sprach:  »si  kument  nimmer  her.«  — 

95  »Wer?«  sprach  er  »vrouwe  milde.« 
si  sprach:  »die  beiden  wilde.« 

Darnach  kürzlich  aber  geschach, 
da3  er  ir  zuo  mit  gruo3e  sprach: 
Sma3hlich  si  sich  umbe  kart' 

200  und  sprach  ze  der  dirnen:  »liebe,  wart’, 
Wer  uns  gruc3c,  dem  danke  du; 
ich  bin  ein  teil  ze  krank  dar  zuo. 

Mir  ist  in  dem  houbet  we ; 
red'  ich  den[ne]  vil,  sin  wurde  mi\« 

5 Ein  ander  mal  C3  aber  kwam, 
da3  er  sie  gruo3te  in  honsam  ^ 

• fii'KrtT  griio/ie  hovesam. 
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Des  het  si  aber  iren  spot, 

und  sprach:  «das  ^5  nimmer  (iol 

Vergeldc,  das  ***  gruessam  sU; 

210  so  habt  ir*s  vor  iu  lange  zlt.« 

Mit  dem  gezenke  was  im  wol, 
er  sprach:  »vrouw(e),  tugentvol, 

Swer  den  vogel  vAhen  wil, 
der  muos  im  (legen)  strikke  vil, 

15  Das  c*“  sich  darinne 

verwerre  und  niht  entrinne; 

Er  darf  guoter  sinne  wol, 
der  ein  solch  tier  vähen  sol.« 

Diu  wort  si  in  ir  herze  ham, 

20  und  dö  si  an  die  her  berg*  kwam, 

In  die  kemenäte 
gienk  si  ein  (vil)  dräte, 

Vil  vaste  si  sich  darinne 
verslös,  irn  vlis,  ir  sinne 
25  Leget*  si  darüf,  was  <I*siu  wort 
meinten,  diu  si  hcl*  gehört. 

Si  torte  rehte  sam  ein  kiiit; 
als  [si]  vrouwen  vürwizz(ik)  sint, 

Ir  wart  so  swinde,  und  we  darnach, 

30  das  si  zuo  der  dirne  sprach: 

»Vil  liebe  mine,  lose  her, 
sende  uns  nach  dem  schuoler, 

Der  uns  grueset  so  gerne,  . 
das  ich  von  im  lerne 
35  Ein  dink,  das  ich  ie  wissen  sol; 
des  darf  ich  üs  der  mäse  wol.« 

Das  Ict  diu  dirn*  mit  willen  gar, 
si  gieng  nach  im ; er  kom  dar. 

Diu  vrouwe  hies  in  wil[le]  körnen  sin. 
40  er  sprach:  »vrouwe,  was  dürft  ir  min’^ 
Das  iuwer  tilgend  und  iuwer  zuht 
von  iuwern  gnaden  des  gemocht. 

Das  i**  *^3ch  mir  habt  gesant; 
und  W2er*  ich  in  dem  vierden  lant, 
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245  Ich  wolde  gerne  körnen  her; 

ich  weis  wol,  es  sint  vreradiu  majr'.« 

Do  sprach  diu  vrouwe  minnenklich: 
»iuwer  wort'  der  wundert  mich, 

Diu  sint  so  seltsaen,  diu  ir  sprächt; 

50  da  [ha]  hän  ich  sider  üf  gedäht, 

Was  ir  damit  meinet, 
das  ®“ich  des  bescheidet«  ^ 

Er  sprach:  »ich  weis  niht,  was 
geret.«  diu  vrouwe  wol  getan 
55  Sprach:  »ir  sagt  von  einem  tier.« 
er  sprach:  »entriuwen,  das  slt  ir. 

Ich  lege  dardf  mlnen  sin, 
swä  ich  in  der  werlde  bin, 

Mit  allem  vlls  ich  ringe, 

60  wie  ich*s  darzuo  bringe. 

Das  ich  iuch  in  der  minne  strik 
wurre,  das  ich  behab'  den  sik. 

Vrouwe,  swen  iuch  min  ougen  sehen, 
so  möht(e)  mir  niht  lieber  gesehen; 

65  Vor  liebe  spilt  das  herze  min 
in  minem  libe  sunder  pin, 

Es  Wirt  sö  ganzer  vrouden  vol, 
es  weis  niht,  wie  es  gebären  sol, 

Es  kan  nirgen  beliben, 

70  es  wil  vor  liebe  zeklieben, 

Geloubet  mir,  das  ich  iu  sag(c) 
die  liebe,  die  ich  zuo  (z')iu  trag(e), 

Die  mak  kein  herze  durchdenken  niht, 
menschlich  mu{n)t  es  niht  wol  ^ spricht; 
75  Des  sult  ir  mich  geniesen  län, 
vrouwe,  das  ^^ct  iu  woi  an.« 

Si  sprach:  »jä,  ist  das  i^ct? 
der  hochvart  über  heb'  iuch  Got; 

Ir  habet  erräten,  stiget  herab.« 

80  solhe  antwurt  si  im  in  hönschaft  gap 


1 mir  das  bescheinel? 
3 besser  vol. 
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»Sint  da5  ich  03  iu  sagen  sol, 

Swenne  dem  esel  ist  ze  wol, 

• S6  get  er  tanzen  üf  da3  !s : 
ir  sult  wissen,  waer'  er  wls', 

285  Er  gieng"  lieber  verre  von  dan. 
dem  selben  habt  ir  glich  getdn, 

Do  ich  iu  gunde,  durch  min  zuht,  ^ 
ze  reden;  nü  habt  ir  mich  versuocht: 

Das  ir  suocht,  des  vint  ir  niht, 

90  iuwer  rede  ist  gar  en  wihl. 

Was  ir  gcwunnen  dran? 
es  ist  besser  vor  gelän; 

Het  ir  geswigen,  wisset  das, 
ir  het  min  huldc  liht  des[ter]  bas. 

95  Der  vogel  sich  selben  triuget, 
der  von  dem  neste  vliuget 
Ze  vruo,  der  wirt  der  kinde  spil; 
das  seihe  ich  iu  geliehen  wil; 

Ich  heere  wol,  ir  sit  ein  kint, 

300  des  iuwer  wort  ouch  kintlich  sint.ee  — 

»Ich  bin  ein  kint,  das  ist  war, 
dar  umbe  ich  kintlich  gebär’; 

Diu  kint  redent  mer  die  wärheit; 
swarzuo  ir  kintlich  sin[ne]  si  treit, 

5 Dar  näch  strebent  si  sere : 
also  muos  ich  immer  mere, 

Vrouwe,  nach  iuwern  huldcn  streben, 
die  wile  ich  einen  tak  sol  leben. 

Swa  diu  kint  gevallent  an, 
muelich  man  si  dar  ab  kan 
Gerihten  mit  biten  und  mit  vle[he]n, 
cs  muos  *^^eh  irem  willen  gen:  ' 

Der  selben  kint  ich  eines  bin, 
das  nimmer  niemen  minen  sin 
Ab  gerihtc[n]  tag,  noch  naht, 
es(n')  kum\  als  ich  hän  gedäht.«  — 

»Habt  ir  aber  vernomen  iht, 
wie  dem  kinde  dan  geschiht?« 


s. 
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Sprach  diu  vrouwe  wolgeUn. 

320  ))swen  sie  niht  von  dem  kriege  Mn, 

Man  zühtigt  sie  dar  umb  also, 
beide,  mit  siegen  und  mit  dro, 

Da3  sie  lieber  Ane  pln 
möhten  mit  gemache  stn.« 

25  Er  sprach:  »liebe  vrouwe  min, 
sw33  ich  smerzen  oder  pln 
Durch  iuwern  willen  Ilde, 
darumbe  ich  niht  vermlde, 

Ich  trag"  iu  immer  holden  muot, 

30  vrouwe  h^r%  swie  ir  mir  tuot; 

In  dem  muot  ich  sterben  wil, 

C3  ist  mir  ein  wunnen  spil, 

Ob  durch  iuwern  willen  iht 
Ungemaches  mir  geschiht; 

35  Ze  tröst(e)  hün  ich  iuh  erkorn, 
ich  bin  ze  dienst(e)  iu  geborn 
Immer  al  die  wile  ich  han 
von  Got  da3  leben;  und  swen  ich  dan 
Sterbe,  sö  sol  diu  sele  min 
40  iu  undertan  mit  dienest  sin 

ln  jener  werlt,  als  [iehj  hie  den  * Mp.« 
dü  sprach  da3  wolgemachet  wip: 

»Der  dorn  vil  schoener  rosen  birt, 
des  stechen  doch  vil  sere  swirt; 

45  Dä  vor  sol  ich  mich  hueten  noch, 
diu  galle  was  ie  bitter  doch, 

Sw33  man  honiges  dar  üf  streich: 
iuwer  smieren  wirt  niht  weich.« 

Er  sprach:  »vrouwe  lugentrich, 

50  ir  sult  niht  erkennen  mich 
Vür  einen  gllhsenaer(e) ; 
e3  sol  mir  sin  unmaer(e), 

> be$ter  der. 

3 Wtr  hat  die  Kolocnaer  Abschrift  noch  40  HeimteHrn , offenbar  Ein- 
schiebsel des  Abschreibers , tcie  Inhalt  [Fortsetmung  des  Gesprächs  und  Entschluss 
der  Frau  nur  Gewährung)  und  auch  die  Reime  bezeugen. 
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Da5  ich  rede  mit  dem  munt, 
da5  dem  herzen  si  unkunt, 

355  So  enwerd'  ich  nimmer  sorgen  vrJ, 
ob  iht  valsches  däbi  st. 

Sö  liebe5  liep  wart  mir  nie  kunt, 
liebe  gel  Ü3  des  herzen  grünt, 

Alles  valsches  äne. 

60  eijä,  sue3e  wol getane, 

Mln[e]s  herzen  trost,  mtn  keisertn, 
1115t  mieh  in  iuwern  hulden  stn.« 

Si  sprach:  »ich  gib(e)  niht  ein  ber[e] 
umb  iuwer  rede;  mich  wundert  ser[ej, 
• 65  Da5  iuch  der  rede  niht  bevilt, 
mlh  vriuntschait  sol  iu  wesen  will, 

Ich  kan  sin  niht  verswigen; 
ir  sprech[e]t,  ir  wellet  kriegen 
Mit  mir,  und  weit  niht  ab(e)  län, 

70  iu[we]r  wille  mue3e  vür  sich  g^n: 
ich  kan,  des  geloubet  mir, 
kriegens  als(6)  vil,  als  ir. 

Ich  kriege  mit  iu  immer  me, 
und  besehe,  wes  kriek  vür  ge.«  — 

75  »Alsö  sult  ir*s  niht  verstan,«  . 
sprach  er  »vrouwe  wol  getan: 

Anders  krieges  ich  niht  pflege 
wider  iuch,  wan  da3  ich  allewege 
Mit  vli3e  darnach  i;inge, 

80  da3  mir  sö  wol  gelinge, 

Da5  iu  min  dien(e)st  wol  behage, 
da3  ist  min  trabten  alle  tage. 

Vrouwe  here,  da3  ist  der  strlt, 
den  wil  ich  haben  ze  aller  zlt.«  . — 

85  »Ir  slt  ein  kluoger  vuhs,  aleine 
e3  iuch  wider  mich  helfe  kleine. 

Ja  bin  ich  ouch  ze  schuole  gewesen, 
und  hön  »der  Minnen  buoch«  gelesen; 
Swö  ir  hin  weit,  da  bin  ich  vor  . 

90  gewesen,  ir  stt  ein  rehter  tör', 

7 
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Da.5  ir  iuch  des  nemet  an, 
da5  muellch  mak  vür  sich  gän; 

Ir  sult  iuch  der  rede  mä5en, 

[und]  mich  sin  vürba3  erIA3en, 

395  Ich  ,wil  sin  nimmer  hceren: 

ir  waent,  ir  sult  mich  tneren.«  — 

»Kein  törheit  suoch*  ich  an  iu  niht; 
ich  wei3  wol,  da3  min  herze  bricht 
Von  bitterlicher  kwale; 

490  mit  der  minnen  strille 

Habt  ir  min  herze  troffen; 
diu  wunde  stöt  noch  offen, 

Diu  nimmer  mak  geheilen, 
ir(n')  wellet  mit  mir  teilen 
5 luwern  minnenkllchen  llp. 

. noch  troBStä  dü  mich,  saelik  wip! 

Wiltu,  ich  wird(e)  wol  gesunt; 
hilf,  rösenvarwer  röter  munt!«  — 

»Ir  kunt  loser  rede  genuok: 

10  und  waer(e)t  ir  vier  stund  als  kluok, 

Ir  verkert  niht  minen  muot; 
dä  von  weset  hoch  gemuot.«  — : 
»Vrouwe,  ich  rede  An*  valschen  list, 
da3  mir  umb  da3  herze  ist: 

15  Der  rede  wold*  ich  geswigen, 
möht*  ich  mir  da3  erkriegen, 

Da3  ich  kuste  ze  einer  stunt 
iuwern  rösen  röten  munt«  — 

»Sö , wa3  het*  ich  an  iu  ersehen! 

20  e ich  iu  lie3*  ein  leit  geschön, 

Ich  lie3*  iuch  villen  unde  schern. 
z*wär,  weit  ir  sin  niht  enbem, 
lu  Wirt  von  mir  ein  bat  bereit, 
da3  iuch  beriuwet  und  wirt  leit: 

25  Ich  wil  C3  minem  wirte  sagen, 
und(e)  wil  sin  niht  verdagen.«  — 
»Vrouwe,  dar  umb  tuot,  swa3  ir  weit; 
min  herze  sich  (vil)  sere  kwelt 
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Nach  iu,  da5  ich  niht  lange  lebe, 

430  ob  ich  in  solhem  leide  strebe' 

Die  lenge,  vrou[we],  sö  bin  ich  tot. 
e ich  lebte  in  solher  n6t, 

Wolt*  mir  da3  herz[e]  niht  brechen, 
ich  wold*  mich  selbe  erstechen.« 

35  Dö  da3  geprueft  diu  vrouwe  guot, 
da3  stn  herze  und  ouch  sin  muot 
ln  ganzer  liebe  [sd]  starte  was, 
die  liebe  si  in  ir  her^e  las, 

Und  bedlihte  gar  ebene, 

40  ob  er  von  dem  lebene 
Durch  ir  willen  kwaeme,  . 
da3  ir  da3  niht  enzaeroe. 

Si  sprach:  »get,  da3  ist  iuwer  vrum’, 
e da3  min  man  er  heim  her  * kum\« 

45  Si  waere  gerne  von  im  erlöst. 

er  sprach:  »ich  kum'  niht  ungetröst 
Von  iuwer  gnöden,  suese3  wlp.«  - 
dö  sprach  da3  wunnen  bernde3  [schcen]  wip: 
»Nu  tuot  ein  dink,  da3  wol  stät, 

50  unde  get  ich  wil  nemen  rät 
Darüber  zuo  dem  herzen  min; 
und  wa3  03  danne  mag  gestn, 

Da3  sag*  ich  iu  in  kurzer  vrist, 
als  liep  min  vröulich  ere  mir  ist« 

55  Des  wart  er  vrö,  und  schiet  von  dan. 
sä  ze  hant  dö  kwam  der  man. 

Diu  vrouwe  gie  ze  räte, 
beidiu,  vruo  und  späte. 

Mit  irem  herzen  unde  rank 
60  mit  der  liebe,  diu  sie  twank, 

Si  sprach:  »liebe3  herze  min, 
wa3  dunket  dich  da3  beste  stnV 


I B*f$er  man  her  Heime. 
* Btfter  fiieser  lip. 
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Rät,  wie  ich  gebäre, 
da3  ich  min  ere  beware.« 

465  Ir  herze  antwurt'  ir  des  schier 
und  sprach:  »wiltu  volgen  mir, 

So  tuostu  niht  wan  des  er  gert; 
wan  des  ist  er  (vil)  wol  wert; 

Dar  zuo  soltu  niht  werden  las.«  — 

70  »wärait  hat  er  verdienet  das?« 

Sprach  diu  vrouwe  »herze  min.«  — 

»dä  hät  er  smerzen  unde  pln 
Durch  dlnen  willen  vil  erliden;' 
den  tot  den  het’  er  niht  vermiden, 

75  Sol  (de)  er  in  durch  dich  kiesen; 
des  sol  er  niht  Verliesen.« 

Do  sprach  diu  vrouwe  wol  getän : 

»wie  stuend'  das  nalnen  eren  an? 

Möhr  ich  das  verwinden '[wjie?« 

80  do  sprach  das  herze  wider  sie: 

»Man  sol  durch  vriundes  liebe  vil, 
als  ich  dich  verrihten  wil, 

Wägen,  11p,  guot,  ere. 
noch  hoere  ein  ander  lere: 

85  Ist  er  dir  holt,  so  wis  im  sam; 
reinen  vrouwen  das 
Die  liebe  selbe  Got  gebot: 
diu  liebe  ist  sterker,  den  der  tot« 

Si  sprach:  »dü  weist  wol,  das  ich  hän, 
90  vil  liebes  herze,  einen  man, 

Der  mir  ist  zu(r)  e gegeben; 
darumbe  bedenke  dich  vil  eben. 

Das  darüber  sl, 

das  werd[e]  der  eren  vrl.« 

95  Das  herze  aber  antwurt'  ir  ^ 
und  sprach:  »gib  die  schulde  mir, 
Sprich:  min  herz[e]  mich  dar  zuo  twank, 
es  wil  dar,  an'  mlnen  dank. 

Ich  muos  im  slnen  willen  län, 

500  sint  ich  ira  niht'erweren  kan.« 
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Si  sprach:  »ich  wü  volgen  dir, 
da5  dü  hast  geraten  mir. 

Nü  gib  mir,  herz[e],  die  sinne, 
da3  man  sin  niht  werde  inne, 

505  Da3  mir  niht  ein  ungemach 

dä  von  entste.«  da3  herze  sprach : 
»Din  sorge  die  sin  kleine, 
darumb  U mich  eine 
Sorgen,  nü  unt  ze  aller  vrist; 

10  ich  kan  wol  sö  mangen  list, 

Da3  ich  dem  man  enpfuere , 
da3  er  dar  näch  geswuere , 

Da3  des  nie  niht  waor*  gesehen, 
da3  er  mit  ougen  het’  gesehen.ee 
15  Si  sprach:  »liebe3  berze  min, 
ich  tuon  durch  den  willen  dln, 

Da3  dü  in  vröuden  werdest  geil 
und  din  wunden  werden  heil, 

Die  Venus  mit  ir  sträle 
20  dir  scho3 , dä  von  dü  kw^le 
Lldest  also  bitterlich; 
darumb  muo3  ich  erbarmen  mich. 
Ich  han  alrerst  enpfunden 
an  dlnen  bittern  wunden, 

25  Wa3  Ungemaches  im  wirt  kunt, 
den  diu  Minne  reht  verwunt.« 

Näch  dem  schuoler  sande  sie, 
mit  armen  sie  in  umbe  vie, 

Sie  sprach:  »trüt  geselle  min, 

30  hiut[e)  sol  der  wille  [sin]  din 
Erg6n  nach  dlnes  herzen  gir; 
swes  dü  muoten  tarst  an  mir, 

Des  wirstu  willikllch  gewert, 
sprich  mir  zuo,  des  din  herze  gert.« 
35  So  wart,  als  sie  wolden, 
mit  küssen  kus  vergolden 
Liepllch  von  in  beiden, 
wer  möhte  die  gescheiden, 
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Die  so  holt  einander  sint, 

540  die  lieb(e)  strikket  unde  .bint: 

Wa3  in  an  11p,  [oder]  an  s^r  geschiht. 
des  enruocht  sie  an  in  niht. 
ln  die  kemenäten 
sie  giengen:  wa3  sie  täten 
45  Darinne  d6,  dävon  wil  ich 

niht  vürba3  sagen,  wan  da3  ich  sprich', 
Da3  ich  nsem'  ein  solhe  stunt 
vür  rotes  goldes  tüsent  pfunt. 

Do  sie  herÜ3  solden  gän, 

50  dö  kwam  ir  eiicher  man, 

Er  sach  vil  wol  den  schuolaer', 
und[e]  vräget*  die  vrouwen,  wer  er  waer* 
Und  wa3  er  hete  mit  ir  getan 
in  dem  gadem.  sie  sprach  sän: 

55  »Sint  ir  da3  wi33et  gerne, 
er  hät  vür  den  zantswerne 
Mir  geschriben  einen  brief.« 
also  effet'  sie  den  gief, 

Sie  sprach:  »sie  tuont  mir  nimmer  we: 
50  idoch  muo3  er  mir  schrlben  me.« 

Ze  einer  andern  stunt  geschach, 
da3  er  den  schuoler  aber  sach 
U3  der  kemenäten  gän: 

»se,  wa3  hät  der  hie  getän?« 

65  Sprach  er  zuo  dem  wtbe. 

»da3  dich  der  tiiivel  schrlbel 
Mich  dunkt,  er  schrlb'  ein  boese  schritt, 
das  mir  schand'  und  schaden  stift.«  — 
»Zürne  niht,  vil  lieber  man,« 

70  sprach  diu  vrouwe  wol  getän 
»Er  buoste  mir  des  huosten; 
darumbe  wir  gän  muosten 
An  ein  heim(e)llch(e)  stat; 
wan  den  menschen  niht  verlät 
75  Diu  siuche,  swen  03  ieman  siht. 
sä  hilfet  solhiu  buose  niht.« 
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Er  tet,  als  ein  guot  mau, 
und  lie5  05  aber  bin  g^n; 

Idoch  begund'  er  prueven  da3, 

580  und  der  vrouwen  hueten  ba3. 

Ein[e]s  tages  kam  er  vür  die  tür, 
und  sach  aber  g^n  dH  her  vür 
Den  schuoler  von  dem  wlbe; 
er  wold*  sie  von  dem  llbe 
85  Haben  geUn  vor  zorne: 

»dü  bist  03  diu  verlorne,« 

Sprach  er  »sint  ich  nihl  enkan 
dir  erleiden  vremden  man!« 

. Sie  sprach:  »herre,  wa3  ist  diu  schult, 

90  da3  dü  hHst  solhen  ungedult?« 

Er  sprach:  »sold’  ich  zürnen  niht 
darumbe,  da3  min  ougen  siht, 

Da3  ich  so  ofte  hHn  vunden, 

[beide]  nü.unt  ze  [allen]  andern  stunden 
95  Bi  dir  einen  vremden  man? 

üf  min  triuwe,  man  sol  mich  hHn, 

Ob  ich  dir"3  vertruege 
und  dich  niht  zesluege. 

Z'wHr,  swa3  min  ouge  reht  ersiht, 

600  da3  wei3  ich , und  geloub[e]  sin  niht.« 

Diu  vrouwe  gunde  in  effen  wol, 
über  einen  zuber  wa33ers  vol 
Vuort'  sie  in,  und  stuont  dH  bl; 

»wartH,  wa3  darinne  si.« 

5 Sprach  diu  vrouwe.  er  sach  dar, 
wa3  dH  waer*,  des  nam  er  war, 

Er  sprach:  »ich  sich  mich  unde  dich.« 
do  sprach  diu  vrouwe  minnenkllch: 

»Grlf  dar,  wart',  ist  da3  ihl?« 

10  er  greif  dar,  und  sprach:  »nein  03  niht.«  — 
»Also  ist  jene3  gewesen, 
lieber  man,  IH  mich  genesen. 

Unde  geloube  nimmer  me, 
wa3  dü  sihst,  dü  grlfesl  03  e.« 
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615  Sust  wart  geeflfet  der  tumbe  man 
als  noch  manger  wirt  geUn. 

Diz  buechel  hei3et  Vrouwen  list 
von  leide  scheide  uns  Jesu  Kristl 
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Im  Osterlande  safs  ein  reicher  und  ehrenhafter  Ritter,  der  hatte 
eine  schöne  und  züchtige  Frau , und  beide  lebten  glücklich  zusammen. 
Da  gerieth  der  Mann  auf  den  unseligen  Gedanken , die  Treue  der  Frau 
zu  versuchen.  Er  hatte  einen  getreuen  Edelknecht  Hänselein , den  bat  er 
heimlich,  um  die  Frau  zu  werben.  Der  Knappe  weigerte  es,  der  Herr 
aber  gebot  es  bei  seiner  Ungnade , und  wenn  die  Frau  ihm  ihre  Gunst 
gewähre,  wolle  er  (der  Mann)  an  seine  Stelle  treten.  Der  Jüngling  ge- 
horchte ungern.  Er  war  zunächst  um  die  Herrin , und  machte  sich  ihr 
auf  alle  Weise  dienstlich  und  gefällig:  endlich  bat  er  sie  um  Erlaubnis, 
was  er  schon  lange  im  Herzen  trage,  zu  sagen.  Sie  gewährte,  sofern 
es  bescheiden  sei:  und  er  erklärte  ihr  nun  seine  glühende  Liebe,,  die, 
unerwiedert,  sein  Leben  verzehre.  Sie  nahm  es  für  zu  starken  Scherz, 
und  gebot  ihm  Schweigen , bei  seinem  Leben.  Er  aber  ergab  ihr  Tod 
und  Leben.  Da  drohte  sie,  es  seinem  Herrn  zu  sagen. 

Der  Knappe  selber  hinterbrachte  alles  seinem  Herrn.  Dieser  hiefs 
ihn  dennoch  in  der  Bewerbung  forlfahren;  und  als  solches  geschah, 
klagte  alsbald  die  Frau  es  ihrem  Manne,  und  bat  ihn,  den  Knappen 
zurecht  zu  weisen.  Der  Mann  wollte  jedoch  dergleichen  nicht  hören, 
und  sich  den  getreuen  Knecht  dadurch  nicht  verdächtigen  lafsen.  Die 
Frau  erschrak  über  diesen  Bescheid,  und  bat  leidvoll  Gott,  sie  zu  be- 
hüten. 

Der  Knappe  setzte  seine  Liebeswerbung  fort.  Die  Herrin  drohte 
ihm  nun , es  nächste  Feiertage  ihren  Verwandten  zu  klagen ; er  aber 
bebarrte,  und  koste  es  auch  sein  Leben.  Die  Frau  bedachte  nun, 
wie  sie  ihre  Ehre  bewahrte,  ohne  das  klägliche  Ende,  da  der  Knappe 
von  ihren  Verwandten  sicher  erschlagen  würde.  Sie  rief  die  Mutter 
Gottes  an  , und  fand  einen  andern  Ausweg. 

Als  der  Knappe  wieder  kam , hiefs  sie  ihn  sitzen , und  sagte  ihm 
freundlich,  seine  Beharrlichkeit  habe  sie  überwunden,  und  sein  Leben 
sei  ihr  lieb,  weil  er  doch  von  edler  Geburt  sei:  er  möge  des  nächsten 
Tages,  da  sein  Herr  wegreite,  spät  durch  das  Gärtlein  zu  ihrer  Kammer 
kommen . wo  sie  selber  ihn  einlafsen  werde.  Er  dankte  fröhlich , eilte 
zu  seinem  Herrn  und  sagte  ihm  alles.  Dieser  fand  nun  Freidanks 
Spruch  vom  Wankelmuthe  der  Weiber  bewährt. 

Die  Frau  aber  entdeckte  alles  heimlich  ihren  Jungfrauen,  und  bat 
sie,  zur  Bewahrung  ihrer  Ehre  den  Frechen  züchtigen  zu  helfen.  Sie 
waren  gern  bereit  dazu ; das  Karomerweib  muste  drei  derbe  Knittel  und 
drei  zähe  Ruthen  herbeischaffen , und  alles  wurde  verabredet. 


/ 


Am  bestimmten  Sonntag  Abend  schlich  der  Herr  anstatt  des  Knappen, 
dem  er  freundlich  dankte,  zur  Kammerthüre  seiner  Frau,  klopfte  an, 
nannte  sich  Hänselein , und  wurde  in  die  fast  dunkle  Kammer  gelafsen. 
Alsbald  aber  griff  ihm  die  stärkste  der  Jungfrauen  mit  beiden  Händen 
ins  Haar  und  rils  ihn  auf  den  Estrich  nieder;  die  drei  anderen  Jung- 
frauen und  das  Kammerweib  schlugen  zugleich  mit  den  Stäben  und 
tierlen  dermafsen  auf  ihn  los,  dafs  nimmer  ein  Hofschaik  so  zerbläuet 
ward:  wie  sehr  er  um  Gnade  rief  und  sich  zu  erkennen  gab,  sie  schlugen 
nur  um  so  stärker;  kein  Turnier  und  Streit  hatte  ihm  so  weh  gethan; 
und  zuletzt  muste  er,  wenn  er  genefen  wollte,  Huld  schwören,  sein 
Lebelang  ihrem  Willen  zu  gehorchen.  Nun  wurde  das  verschattete 
Kerzenlicht  aufgedeckt,  und  mit  Erstaunen  erkannte  die  Frau  ihren 
leiblichen  Ehemann.  Auf  ihre  zürnende  Frage  bekannte  er  seinen  un- 
seligen Fürwitz  und  die  Verstellung,  und  bat  um  Gnade.  Die  Frau 
schalt  ihn  ernstlich;  wie  sein  zerschlagener  Leib  kein  Mitleid  und 
Pflege  verdiene.  Sie  betheuerte,  dafs  kein  Mann  auf  Erden  lebe,  der 
sie  seiner  Ehre  vergefsen  machen  könne.  Wie  mistrauisch  er  aber  auch 
gegen  sie  gehandelt  habe,  dennoch  wolle  sie  ihm  befsere  Treue  be- 
weisen. Sie  liefs  sogleich  Morgens  einen  Heilkundigen  kommen,  und 
den  Zerschlagenen  mit  Salben  bestreichen,  so  dafs  er  nach  einem 
halben  Jahre  geheilt  war.  Er  lohnte  es  der  treuen  Gattin  fortan  durch 
festes  Vertrauen. 
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Oiz  meere  uns  hie  seit 
von  einer  vrouwen  staetikeil. 


Seltsaener  dinge  vil  geschiht, 
als  man  hoßr(e)t  unde  siht 
Tegellchen  besunder: 
der  selben  vremden  wunder 
5 Ich  eine3  ze  sagen,  wille^  hAn, 
von  einem  riehen  werden  man. 

Mit  rimen  so  ich  beste  kan,  » 
und  hebe  also  zem  ersten  an. 

E3  was  in  österlande 
10  ein  ritter  Ane  schände 

Gese33en;  rieh  und  vrüm  genuok^ 
der  lobes  vil  und  eren  truok 
Vor  andern  sinen  genÖ3en, 
riehen  unde  blÖ3en; 

15  Der  selbe  edel  biderb*  man 
het  ein  vrouwe(n)  wol  getän  j 
Rein  und  ouch  wol  gezogen; 
ir  lob  was  als6  vür  gevlogen. 

Der  edelen  (unde)  sue3en  vruht, 

20  da3  an  kiusche,  an  staeter  zuht 
ln  dem  lande  bl  der  [selben]  stunde 
der  sue3en  niht  geliehen  künde. 
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Der  ritter  unde  sin  wip 
stallen  ir  leben  und  ir  !lp 
!25  Näch  triuwen  und  näch  eren. 
nü  begunde  verkeren 
Unheil  des  wirtes  sin, 
üf  der  vrouwen  ungewin, 

Im  selber  ouch  ze  unguote , 

30  das  c**  gedaht*  in  slnera  muole: 

»Mich  wundert  an  der  vrouwen  min, 
ob  si  staete  muge  sin, 

Als  si  kan  gebären, 

das  ich  das  ***]  ervaren.« 

35  Hoeret,  wie  ein  wunderlich  sin, 
än*  wizze  wol,  verleitet  in, 

Nü  het  der  ritter  einen  kneht, 
der  was  getriuwe  unde  sieht, 

Ünde  was  wol  von  der  art,  , 

40  das  er  ritters  namen  värt* 

Von  mägen  und  von  [den]  vriunden  sin, 
der  was  geheisen  Henselln: 

Den  bat  der  ritter  heim(e)llch, 
das  er  under  wunde  sich 
45  Gewerbes  gein  siner  vrouwen: 

»min  vorderunge  under  houwen  (unverhouwen?) 
Muostu  darumbe  immer  hän.«  — 

»herre,  des  sult  ir  mich  erlän 
Durch  iuwer  selbes  ere, 

50  unt  tuot  der  bet"  niht  mere 

Durch  zuht  und  durch  iuwern  prls; 
mich  dunkel  diu  bete  unwls,« 

Sprach  der  selbe  jungelink 
»es  sint  wunderllchiu  dink, 

55  Der  ir,  herre,  gert  an  mich; 
mit  hulden  so  verzihe  ich 
luch  dirre  üppigen  bet% 
diu  nü  gein  mir  iuwer  munt  tet.« 

Aber  dö  der  ritter  sprach: 

60  »ich  jihe  noch,  als  ich  ü jach. 
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Ob  dü  da5  an  mtn  bet(e)  tuost^ 
da5  dü  des  genie5en  muost; 

Verzihestu  mich  aber  der  ber, 
swa3  ich  dir  triuwen  ie  getet, 

65  Diu  muo5  darumbe  ein  ende  hAn. 
doch  soltu  reht  mtn  bet'  verstAn: 

Mäht  dü  mit  hübschen  dingen 
e3  immer  darzuo  bringen, 

Da3  dln  vrouwe  dir  (e)s  gan, 

70  unde  ob  dln  muot  erwerben  kan 
Da3  si  dir  ganze  liebe  jihb 
, swenne  sö  da3  geschiht, 

Da3  si#dir*3  gehei5en  hAt, 
s6  wii  ich  treten  an  d!n  stat; 

75  DA  von  so  schat  03  wenik  dir, 

03  sol  ouch  wenik  schaden  ir. 

Ouch  wil  ich  dich*3  wi33en  lAn, 
warümbe  ich  C3  hegunnen  hAn: 

Da3  ist  darumbe  geschehen, 

80  da3  ich  gerne  wil  besehen 
Diner  vrouwen  st^tikeit, 
die  man  wtten  von  ir  seit, 

Zuo  der  schoene  die  si  hAt; 
ist,  da3  si  nü  sUete  bestAt 
85  Gein  der  rede,  der  ich  dich  wise, 
da3  wil  ich  [d]ir  zelen  ze  prise.« 

Do  disiu  seltsaeniu  msere 
der  knappe  hübsch  und  gewaere 
Vernam  von  slnem  herren, 

90  da3  im  niht  moht'  gewerren 
Der  dienst  den  er  taete, 
ob  er  sin  vrouwen  [der  minne]  baete 
ln  sö  verborgener  wlse. 

An'  schaden  und  An'  unprlse, 

95  Dö  tet  er,  als  ein  biderber  kneht, 
er  sprach:  »herre,  ich  bin  gereht 
lu  ze  dienst(e),  swie  ir  weit, 
wan,  da3  ich  triulös  gezelt 
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Wurde;  da3  war"  mir  än'  ende 
100  schade,  än*  schände  wende, 

Herre,  bl  iuwern  hulden. 
weit  ir  gerne  dulden, 

Dirre  dinge  waer*  ich  gerne  ab; 
doch  da3  ich  iuwer  hulde  behab', 

5 So  wil  ich  werben  also  dar, 
da5  mich  darunder  Got  bewar. 

Des  bit’  ich  in  vil  sere, 

min  triuwe  und  ouch  min  ere.c< 

Hie  mit  nam  diu  rede  ein  ende; 

10  der  knappe  hübsch  und  behende 
Was  [an]  slner  vrouwen  waege  , 
mit  dienste,  und  niht  ze  tr(Bge. 

Von  lak  ze  tage  ie  ba3  und  bas- 
an  einem  tage  gevuogl’  sich  da5, 

15  Da3  si  soll'  von  kirchen  gän, 
als  si  vor  dikke  hele  getan: 

Der  juugelink  des  niht  enlie, 
wen  er  was  der  nächste  ie, 

Eintweder  enneben  oder  bevor 
20  wlste  er  sie  hubschlich  enbor. 

Als  man  noch  tuot,  nach  vrouwen  sit'; 
nü  begunde  er  ouch  hie  mit 
An  der  selben  stunde, 
als  er  beste  künde, 

25  Er  sprach:  »vrouwe  min,  genäde, 

durch  iuwer  tugent,  da5  mir  iht  schado 
Min  rede,  der  ich  beginne 
[wil]  gegen  iu,  küneginne. 

Als  ich  ir  lange  gedäht  hän; 

30  in  hulden  sol  4a5  sin  geUn.a 
Diu  vrouwe  tugent  rieh 
autwurt*  also  zühtikllch: 

»Sage  mir,  liebe5  Henselln, 
wa5  rede  mak  so  dizz(e)  sin, 

35  Daj  dü  urloup  nimest  von  mir? 
ich  gunde  ie  wol  ze  reden  dir, 
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Als  den  andern  knappen  min; 
nü  rede  reht  den  willen  dln 
Ouch  gein  mir  in  tri u wen  noch, 

HO  und  da3  bescheiden  sl  (ie)  doch.«  -- 
»Genade,  vrouwe  sue3e, 
da3  ich  leben  mue5e 
Die  zit  miner  j4r\ 
mir  hät  herze  und  sinne  gar 
45  Betwungen  min  gemuete 
^ iuwer  schoene  und  iuwer  guete, 

^ In  minen  tagen  jungen 
so  bevangen  und  betwungen, 

Da3  min  leben  muo3  swinden, 

50  ich  (en)muge 'genäde  vinden 

Uf  lieplicher  vrouwen  [besser  vröuden)  wän, 
den  ich  lange  gehabt  hän  . ’ 

Mit  getriuwen  ougen 
gein  iu  in  herzen  tougen.«  ' i 
^ Des  antwurt"  im  diu  guote, 
vor  valsche  wolbehuote: 

»Dir  ist  des  Schimpfes  gar  ze  vil,  . ‘ i ^ 
dä von.gebiut'  ich  unde  wil, 

Da3  dü  der  rede  dich  ma3est  < 

00  und  mich  der  bet'  erla3est,  . . 

Als  liep  sö  dir  da3  leben  si.«  — ' 

»genäde,  vrouwe,  missewende  vrl.  * ; 

Ich  han  min  lip  und  min  leben 
iu  in  iuwer  genade  ergeben, 

05  Leben  und  des  todes  zil 
liden,  swie  iuwer  genäde  wil.« 

Do  sprach  diu  reine  minnenklich: 

»dO  bitest  unsicherlich  unsinnekllch) 

Sint  dü  niht  will  erwinden,  ^ 

70  muo3  herre  be vinden, 

Niht  mere  wil  ich  dir  sagen, 
noch  in  disen  zweien  tagen.« 

Dämit  gie  si  ze  dem  hüse'in. 

nü  hete  der  knappe  den.  sin, 

« 

*’  ^ OttaMMubtnttuar.  IJ.  • 3 
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175  Da3  er  zuo  dem  hehren  gie 
und  die  rede*  in  wi33en  lie. 

Er  sprach:  »herre,  m!n  vrouwe 
ist  so  Veste,  das  ich  gctrouwe 
Mit  rede  gein  ir  geschaffen  niht; 

80  wan  si  vil  zornlichen  jiht, 

Si  welle  iu  klagen  über  mich.« 
der  herre  sprach:  »nun  enruoche  dich, 
So  vervähe  ich  ir*3  in  der  wise, 
das  si  offenllch,  noch  Ilse 
85  Mir  sin  gewsehent  nimmer  me.« 
hie  mit  warp  der  knappe,  als  4, 

Aber  nach  slnes  herren  bet\ 
ouch  gie  diu  vrouwe  so  gar  staet',' 

Ze  irem - wirte  zühtikllch 
90  unt  klaget*  im  bescheidenllch 
Und  bat  in  des  z*einer  gäbe, 
das  er  sulhes  muotes*abe'  ‘ 

Wiste  disen  jimgelink.  * * 
dö  sprach  er:  »vrouwe,  *al  sulch  dink 
95  Sult  fr’mir  nimmer  bringen  vür;‘  • 
ir  weit,  das  ich  den  kneht  verlür,  ' 
Des  muest'  ich  immer  schaden  hän; 
hät  er  iu  anders  iht  getan, 

Vrouwe,  des  sult  ir  mir  verjehen; 

200  wan  ich  enhän  nie  (m^r)  gesehen ' 
Ein[en]  kneht  also  getriuwen, 
des  muest*  «r  mich  [immer]  riilwen , ‘ 
Ob  ir  im  pruevet  sulhe  not, 
das  er  mueste  ligen  von  mir  tot. 

5 Dävon,  liebe  vrouwe  min, ' 

• mtigt  'ir  iü>5ver  klagen  läsen  sin.« 

' Der  antwurt  diu  vrouwe  erschrak',' 
si  gelebet*  nie  so  leiden  tak, 

Manikvalt  was  ir  leit, 

10  das  si  im  die  rede  hete  geseit , 

Und  er  ir’s  d6  also  vervie, 
vil  nähe[n]  ir'das»ze  herzen  gie: 
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^ »Von  himeirtche  [vil]  snc3er  <iot,  ' ■ 
hilf,  da3  keiner hande  not,  ' • • 

2l5  Noch  lasier  üf  mich  werde  gezogen!« 

Der  knappe  hübsch  und  niht  betrogen. 

Aber  nach  slnes  herren  rät, 
die  vrouwe(n)  umb  ir  minne  bat 
Mit  gevuegen  Worten, 

20  der  kund'  er  vil  an  allen  orten. 

Si  sprach:  »sint  ich*3  han  geseit 
dinem  herren,  und  er  da3  verdcit, 

Da3  er  dir*3  underseit,  ' 

da3  ist  mir  doch  von  herzen ’leit;  * ' 

25  Doch  sö  wil  ich,  ob  ich  mak,  ' 

als  schier  s6  mir  der  vihertak, 

Kumt,  mtnen  vriunden  klagen, 
da3  si  den  gewerp  dir  under sagen; 

Willu  mich  sin  niht  über  heben,  • > - 

^ dü  muost  darumbe  da3  leben*  geben.« 

Er  sprach:  »vrouwe,  ich  wei3  wöl, 
da3  ich  sterben  mu03  und  sol. 

Des  hän  ich 'alles  mich  erwegen, 
e da3  ich  welle  niderlegen 
35  Die  rede,  der  ich  begunnen  hän;  * 

‘ min  11p  muo3  ze  pfände  stän: 

Doch  bit'  ich  Got,  da3  ir  iuch  ba3'  * • ‘ . 

verdenket,  gerne  hoere  ich  da3.«  . ^ ’ 

Tougen  disiu  rede  ergie.  • ** 

40  diu  vrouwe  doch  des  niht  enlie, 

Si  entrahte  hin  und  here, 

wie  si  gevriste[n  mohte]  ir  äre.  > 

Ir  leit  was  under  scheiden 

mit  zweier  hande  leiden,  *•"  " . 

45  Si  gedäht':  »sold'  ich  »nü  klagen 
mlnen  vriunden  und  mlnen  mägen 
Dise  wlpllch'  geschiht,  ' > i * 

son  enlä3ent  sie  des  niht,  » i > 

Sie  (en)slähen  in  dar  umb  ze  tot,*  '• 
oO  sö  hän  ich  jämer'unde  nöt 
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Diewlle  ich  lebe  immer  mdre; 
verliuse  aber  ich  min  6re, 

Des  han  ich  laster  unde  spot 
' von  der  werlde  und  von  Got. 

, 255  Nun  enwei3  ich,  wa3  ich  tuo- 

beide,  spät  unde  vruo, 

Was  da3  in  irem  sinne: 

>:himelis^.he  küneginne,« 

' Sprach  diu  tugentveste, 

60  »nü  [rät*  und]  vuege  mir  da3  beste  f . 
Des  bit*  ic(j  dich  vil  sere 
durch  dines  kindes  ärelcc 
’ Nü  sant!  ir  Got  der  guot’ 
in  ir  sinne  und  in  iren  muot 
65  Mit  guoten  listen  eineh  gedank, 
der  leit  unt  kumber  vor  ir  twank. 
Ouch  was  der  knappe  wlse 
dar  körnen  so  Ilse 
Ze  der  vrouwen  mit  vuogen, 

70  mit  spiEhen  Worten  kluogen 
Von  herzen  unt  von  munde 
warp  er,  so  ,er  beste  künde. 

Dö  hie3  in  diu  vrouwe  sizzen. 
si  sprach  mit  guoten  wizzen; 

, 75  »Ich  hoere  nü  wol  din  staete, 
da3  min  bete,  noch  min  raete 
Min  vlehen , noch  min  drö 
e3  niht  kan  geschaffen  so. 

Ich  muo3  der  eren  mich  erwegen, 

80  und  dich  durch  liebe  zuo  mir  legen;  > 
Des  hän  ich  'wol  bedäht  mich, 
da3  dizze  noch  gevueg(e)t^sich, 

£ da3  din  lip  und  din  leben  / . . 
dem  töde  durch  mich  wurd*  gegeben, 
85  Und  doch  bist  von  edeler  art, 
s6  wirt  C3  lenger  niht  gespart. 

Nff  merke  reht,  wa3;ich  dir  sage* 
din  herre  wil  näch.disem;tage 
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Riten,  sö  kuin[e  ouch]  dü  späte 

,290  ze  ihiner  kemenate 

^ 1 

Durch  da3  kleine  gertelfn, 
dä  wil  ich  läsen  dich  selber  in.« 

Des  dankte  er  ir  und  was  sin  vrö , 
heimlichen  ^uo  dem  herren  dö 
. 95  Er  vil  balde  gähte ; 

die  rede  er  im  zuo  brähte.  ' 

Der  herre  sprach:  »diz  seit  ich  (fir, 
wiltu  noch  gelouben  mir, 

Die  vrouweh  sint  ir  muotes  krank, 

300  als  uns  saget  der  Vridanfk, 

Sie  waeren  alle  staete, 

der  ir  keiner  [niht  enjbaete  * " ‘ 

Ir  libes,  noch  ir  minne:  ' * 

des  bin  ich  [noch  wol]  worden  inne.« 

.5  Diu  vrouwe  doch  des  niht  enlie, 
eines  tages  si  heimlich  gie 
Mit  iren  junk  ?rouwen  in  ir  kemenäte 
und  hies  die  ttir  sperren  dräte,  • 

Ein  altes  kamerwip  gienk  näch  ir, 

10  si  sprach:  »junk  vrouwen,  helfet  mir, 

Das  ich  nain  triuwe  behalte 
und  ouch  mit  [minen]  eren  alte, 

Als(6)  ich  her  körnen  st.« 

sie  sprachen:  »sagt  an,  vrouwe,  wie? 

15  Des  si  wir  willik  und  bereit.« 
diu  vrouwe' in  d6  vil  rehte  seit*. 

Wie  der  knappe  junge  " 
von  eren  sie  gerne  verdrunge, 

,S6  das  i**  minne  gert, 

20  und  das  wol  ein  jär  gewert.:  ' 

»Nü  wil  ich  mit  listen.  ‘ 

sinen  lip  vristen: 

Des  suntages  naht  spät(e) 
kumt  er  an  min  kemenät(e),  ' 

25  Dä  wil  ich  in  in  län : 
als  ich  im  geheisen' hän , 

. # 
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So  sult  ir  vrouwen  bi  mir  sin.  , 
unde  swen  ich  in  läze  her  in,  . * 

So  sich  bi  dinem  libe,a,  . ' 

330  sprach  si  ze  dem  kamerwibe 
» Da5  dü  driu/  starke  $pi5  holz 
bähest  zuo  dem  knappen«  stolz  • •«.  • 

' Bräht,  und  dri  [guote]  ,ruoten  , 

mit  z®hen  esten  guoten,^;.  .i 

35  Da  mit  wir  im.slp,hüt  zebern,  . . 
und  uns  vor  schänden  wol<  ernern;  ’ 

Diu  under  uns  diu  sterkesr.  si,.  * •, 
diu  si  im  diu  n»hest  bi«  . ^ 

Unt  vähe  in  rehte  bl  dem  h^r  . v, 

40  und  werfe  in  üf  den  .estrich  dar,  . 

Da3  demselben  affen 

rükkc.  and,  np(pe)  .[beginnen]  klaffe« ; / 

Die  andern  mit  den  gelten 
in  slähen  zuo  der  herten 
45  Und  mit  den  zwigen  staben, , 

Da3  man  Jn  mit  wa33er,,muo3  laben,: 

Wir  snln  im  ölen  da3  krüt,  •. 
bi3|  da3  sin  verworhte  hüt  . 

Sich  sch  rinde  unt  zerizen,mak;  . . 

50  durch  ml nen  willen,  fit,,  niht  ab,.  , 

^ Swa3  ich  spreche  odef  tuo:.,  , 
so  siah(e)t  ,onch  ir  vaste  zuo.  , 

Diz  geviel  dem  herren* w,ol;^  , 

»vil  gerne,  ich  dir  danken, sol « , , 

55  Sprach  er  zuo  dem  j,ungeUnk  ' . 

»dirre  heim.^lichen,dink.cc  ‘ , 

Dämite  gie  er  - n • 

' nach  sfne^  knappen,  r^te,  . j.  < 

Des  selben*  abendes- späte , » j 

60  ze  der  vrouwen  kemenäta,\  

Unt  klopfet'  dar,ap,  gevuoge.  , 
diu  scboene  un4  Ate  klnog^  . 

Sprach:  »wec-mak  nd  da  sfn,?<<  tt>  ^ 
»vrouwe,  da3  bin  ich,, Hansel tn,,  . 


\ 


Digitized  by  Google 


$ 


\ 


^ \ 

XXVII.  irtttfnbeflanliialidt*  119 

365  luwer  langer  diener>und  iuwer  kneht.c<  — * 

»mich  dunket  des,  dd  habest  reht, 

' An  dem  gange  und  an  der  stimme  din.  w 
nü  was  ein  kleine5  kerzelin 
Verborgen  gesezzet  verre  hindan,  . 

70  da3  selbe  lüht*  'unde  bran.  • ♦ 

»Inlä5ens  ist  nü  zlt.« 
ein  wenik  üf  und  niht  3c  wlt  • ti 
Wart  diu  kemenät*  getün 
unde  dirre  man  in  gel4n.  > 

75  Zehant  was  ouch  diu  erste,  , 

diu  tjuresl  unde  herste  J 

Mit  beiden  henden  körnen  dar  . 1 

und  nam  in  reht(e)  bl  dem  här,  , 

Uf  den  estrich  si  in  swank,  . ..  • 

80  da3  er  muost'  strüchen  äne  dankt  : - 

Und'  im  der  11p  erklaffet’.  • . ^ ^ 

dr!  junk  vrouwen,  als  si  het  gescfaaffety  * 

Wär(e)n  ouch  zehantdä,;  ,•  • 
und  da3  kamerwlp  alsä,  • « 

85  Mit  den  starken,  vesten  ' i .. 

Stehen,  und  auch  den  testen  • >'  . . • 

Zesluogen  sie  im  (s6)  den  balk,  r ' 

' 

Da3  nie  kein  hof Schalk'  / n 

Mit  Stehen  so  wol  durch  slagen  warU  * 

90 /in  geron  wol  zehen  Stunt  > diu : vart.i*  m.. 

. Die  er  dar  het  getan;:  ‘ 

er  ruofl'  vaste  die  vrouwen  an:  ■ ' ' 

»Genäde,  vrouwe,  jä  bin  ich  €3!«  - - 

• sö  wart  im  ie  eines  Striches  ^ 

95  Deste  m6  gegeben  * • • 

mit  den  s wachen  starken)  stebeh. 

D6  er  da  wol  wart,  durch  slagen*,  H : 
sö  da3  er  bk  slnen  tagen  . i'  «•  ' 

' ln  turnei,  noch* in  strltei  i.  \ 

400  nie  gewan  riuwiger  zUe^  v . ■ ' * *•« 

Dö  hie3  si  in  hulde  swern,*  i ' 

' ob  er  sich  selbe’  wolde  ernern^  . ! 
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Des  was  er  willik  und  bereit« 
er  swuor  des  üf  sinem  eit 
405  Und  ii(  sin  menüch  ere,  . » 

da5  er  immer  mere 
Gerne  taete  und  auch  verbaere 
alles  das  'wiUe  waere, 

Die  wlle  das  er  lebt'. 

10  zehant  dö  wart  erhebt 

Das  lieht,  verborgen  was: 

alrerst  ersach  diu  vrouwe  das, 

, bas  er  ir  wirt  waere: 

si  begund^  in  vrägen  der  maere, 

15  Diu  reine  und  ouch  diu  guote 
mit  grozem  unmuote 
Hin  zuo  im  der  rede  began: 

, »sagt  mir,  vil  unsaeliger  man, 

'Was  hät  iuch  her  in  bräht  , 

20  hlnte  in  [s6]  sulher  aht?cc 
Von  der  grösen  vreise 
er  sprach:  »unsaelde  leise 
Hät  mich  vereiset,  vrouwe; 
iuwern  genäden  ich  getrouwe , ‘ 

25  Ir  helfet  mir,  das  ich  genese; 
üf  genäde,  wil  ich  verjehen  des, 

Wider  kich  hän  ich  g'etän, 
mich  hät  betrogen  mintumber  wau.«  « 
Dö  sagt'  er  ir  vil  reht,  . 

' 30  wie  er  sinen  kneht 

Het  gebeten,  Henselln: 

»das  alles  vouvden  schulden  min, 

Swas  warp  unde  gebal.«» 

diu  vrouwe  sprach  an  derselben  stat: 

35  »Pfi  dich,  ungetriuwer  mam! 
und  stüend'  es  mir  niht^übel  an, 

Ich  lies*  iuch  alsö  dürftigen 
in  bette  rise  wlse  ligen. 

Waent  ir,  das  staete 

40  und  raln  Öre  übertraete 
' # 
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Durch  in  oder  durch  ander  irian? 
ich  wei3  üf  der  erden  nie  man 
In  allen  Diutschen  riehen 
so  schoBnen,  noch  [so]  werltllchen, 

445  Der  guotes  so  vil  gehaben  künde, 
da3  ich  iuch  ze  keiner  stunde 
Wolde  mit  im  übersehen, 
iu  ist  vil  reht  geschehen; 

Swie  aber  ir  mir  habt  getan, 

50  s^  wil  ich  bc33er  triuwe  hAn , 

Danne  ir  habt  erzeiget  mir.« 
si  hie3  ze  hant  bringen  ir 
Des  morgens  einen  wlsen  man, 
der  streich  im  guote  salben  an, 

55  Diu  im  benam  diu  meil 

und  macht*  im  die  wunden,  heil. 

Vürwär  ich  iu  dar  sagen  wil, 
da3  er  in  halben  järes  zil 
. Küm  geheilet*  schöne:  , 

60  vil  mangen  Gotes  löne 

Gab  er  der  hübschen  vrouwen. 

\ 

, ouch  wold*er  getrouwen 
Vürba3  immer  mere. 

Durch, der  vrouwen  ere 
65  Wart  da3  kurze  maere 
sieht  unde  gewaere 
Genant,  als  man  mir  seib,  . . 
der  reinen  v r o u w e n s t ae  t i kje  i l. 
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ln  den  guten  Tagen,  al$  der  neue  Bund  an  die  Stelle  des  alten 
' trat,  lebte  eine  schöne  Jungfrau,  die  von  ihrer  Mutter  tugendsam  er- 
zogen  wurde,  bis  zu  20  Jahren:  da  wurde  sie,  mit  Willen  der  Ver-  , 
wandten,  einem  anständigen  Manne  vermählt.  Als  sie  am  Hochtzeillage 
zu  Bette  gelien  wollte,  belehrte  ihre  Mutier  sic  noch,  alles  gern  zu  dul- 
den was  der  Bräutigam  mit  ihr  thue  zu  ihrem  Heile.  Dieser  begann 
mit  ihr  alsbald  das  Werk,  wodurch  die  Well  vermehrt  wird;  sie,  ver- 
wundert über  ihre  Lage,  fragte  ihn,  was  das  wäre.  Er^sagte,  damit 
werde  der  Teufel,  den  es  ältere,  geächtet.  Der  Minne  ganz  unkundig, 
erbot  sie  um  so  lieber  ihre  kräftige  Hülfe  gegen  den  Höllen  wicht;  und 
als  es  geschehen  war,  schalt  sie  eifrig  auf  den  bösen  (ieist.  Der  junge 
Mann'-küsste  und  hhrzte  sie  nun  inbrünstig;  auf  ihre  Frage,  bedeutete 
er  sie,  das  sei  Minne,  und  fragte,  was  ihr  lieber  wäre,  diese,  oder  die 
Teufelsächtung.  Sie  meinte,  wenn  man  nicht  beides  haben  könne, 
müfse  man,  nach  ihrer  Mutter  und  ihres  Pfarrers  Lehre , zuvörderst  das* 
Seelenheil  bedenken,  und  den  Teufel  wieder  in  die  Hölle  treiben;  es 
sei  ihr  lieber  als  Psalterlesen : sie  erbot  sich  mit  Beinen  und  Armen 
dazu,  und  er  war  ebenso  rüstig  zum  Beileswerke.  Darnach  gedachte 
sie  all  ihrer  Sünden,  und  beichtete  ihrem  Mann,  wie  sie  ihre  Mutter 
bestohlen,  um  Haarband,  Nadeln  und  Ringlein  zu  kaufen,  wofür  sie 
sicherlich  in  die  Hölle  müfse,  wenn  er  ihr  den  Teufel  nicht  vertreiben 
helfe.  Es  geschah  abermals  so,  dafs  sie  Tag  und  Nacht  den  Liicifer 
ächten  wollte.  Dann  entschliefen  beide  lieblich , bis  der  Tag  sie  be- 
sebien.  Die  Mutter  trat  ein,  und  wünschte  ihnen  Gottes  Segen  und 
Heil.  Die  Braut  wurde  nun  als  junge  Frau  in  Linnen  und  Scharlach- 
Hantel  gekleidet,  und  dem  jungen  Paare  ein  kräftiges  Morgenefsen  be- 
reitet. Als  sie  mit  Freunden  fröhlich  beim  Mahle  safsen , rühmte  die 
Braut , wie  sie  beide  nachts  den  Teufel  dreimal  in  die  Hölle  verjagt 
und  wie  es  ihr  dabei  ergangen.  Alle  sahen  einander  an  und  lachten ; 
der  junge  Mann  ward  schaamroth , und  die  Mutter  hiefs  die  Tochter 
schweigen;  diese  aber  sagte  zu  ihres  Mannes  Schwester,  die  Mutter 
selber  habe  sie  ja  vorm  Niederlegen  ermahnt,  des  Bräutigams  Willen 
zu  thun , und  das  habe  sie  willig  geleistet,  und  wolle  auch  fürder  gern 
mit  ihm  den  Teufel  ächten.  Die  Mutter  lachte,  und  bekannte  sich  für 
die  Schuldige.  Die  Männer  musten  hierauf  hinausgehen,  und  die  Frauen 
' liefsen  sich  nun  umständlich  von  der  Braut  erzählen,  wie  sie  sich  bei 
der  Teufelsacht  anstellen  muste:  sie  empfahl  es  ihnen  aber,  ungeachtet 
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des  anfänglichen  Wehes,-' mehr  als  Wallfahrten  nach  Rom  und  über 
Meer,  mehr  als  Fasten  und  Beten;  sie  wolle  wenigstens  ihre;  Sünden 
nie  anders  büfsen ; sie  schlafe  sanft  darnach  in  ihres  Mannes  Aimeo. 
Darum  wollte  sie  auch , als  ein  Bote  die  Frauen  zum  Kirchgänge  abrief, 
daheim  bleiben,  und  mit  ihrem  Manne  ihr  Seelenheil  berathen:  wie 
denn  auch  immerfort  geschah. 
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■Des  tiuvels  ähte. 

r 


Diz  bei36t  des  tiuvels  ehte, 

des  pilag  ein  meit  mit  einem  kneble. 


Kie  vor  dö  da3  geschach, 
da5  man  die  alten  e zebrach 
Und  uns  gab  die  niuwen, 
ane  ha3  mit  triuwen  \ 

5 Was  d6  wip  unde  'man,  ^ 
si  beten  niht  ze  valsche  wän. 

Bt  den  ziten,  als  man  saget, 
was  ein  wol  getane  maget, 

Zuo  den  selben  guoten  tagen, 
tO  von  der  wil  ich  diz  maere  sagen. 

Die  ir  muoler  triullchen  zöch, 
dövon  si  missewende  vlöch, 
iUnz  si  wart  wol  zweinzik  jör  alt; 
si  wart  darunder  nie  so  halt, 

15  Da3  si  sich  des  iht  wolde  bewegen, 
’ da3  si  iht  mannes  wolde  pflegeb: 

Ir  vriunde  wollen  doch  niht, 
als  von  Vriunden  noch  geschiht.  ^ 
Man  engaebe  si  ze  man. 

20  da3  döhte  die  muoter  wol  getdn, 
Diu  sprach:  »03  ist  nü  wol  zlt, 
da3  man  si  [wol]  ze  manne  g!t.^<c 
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Do.  man  des  willen  wart  gewar, 
vil  schiere  kom  in  einer  dar,. 

, 25  Der  ir  ze  manne  wol  gezam 
und  si  wil  willikhchen  nam. 

% ^ 

Do  da5  gelübde  dä  geschach, 

, und  man  des  lages  nimme-sach,* 

Die  schoenen  hic3  man  slafen  gan. 

.30  diu  muoter  bat  si  stille  stan, 

[Si 'sprach:]  »tohter,  merke  mlnen  rat, 
ich  wei3  vil  wol,  wie*3  dir  ergät, 

Swa3  din  gemechid'  mit  dir  tuot, 
da3  soltu  haben  gar  ver  guot 
35  Und  solt  03  willikllchen  doln, 
da3  mak  dir  saelikeit  erholn. 

Nü  enruoch*,  wie  er  dir  tuo, 
oder  ich  verwize  dir  03  vriio.« 

Hie  mit  leite  si  sich  nider, 

' iO  und  gienk  von  der  guoten  wider 
Zuo  dem  jungen  hübschen  man, 
und  hie3  in  ouch  da  slafen  gän.  f 
Der  schoenen  er  sich  under  want,  , 
er  worhte  mit  ir  sä  ze  hant, 

t 

45  Dämit  diu  werlt  ist  gemeret, 
da3  wart  si  dö  geleret; 

Und  dö  er  des  Werkes  pflak 
und  si  so  wunderlichen  lak, 

» * 

D6  sprach  diu  schoene  sunder  ha3: 

# 50  »sagt  mir,'herre,  wa3  ist  da3, 

Des  wir  mit  einander  pfligen? 

, ich  muo3  s6  gemelichen  ligen,' 

E3  dunket  mich  ein  vremde  sit\« 

[er  spfach:]  »do  iehte  wir  den  tiuvel  mit, 
55  Dem  ist  e3  leit  und  ungemach.« 
der  schoenen,  er  alsiist  verjach; 

Si  weste  niht,  wa3  minne  was, 
dä  von  si  slt  vil  wol  genas. 

Do  was  der  junge  wol  gemuot, 

60  beide,  s6  hübsch  und  so  guot, 
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Da5  er  ir  tct,  als  man  sol, 
da5  ir  i^art  sanft  unde  wol, 

Mit  guetlicher  worbte. 

[si  sprach:]  »ist  diz  des  tiuvels  Torhte 
65  Und  mak  man  den  damit  verjagen^ 
sone  wil  ich  niht  verzagen,«  . i 
Sprach  diu  schmne  wol  getan 
»ich  hilf  iu,  so  ich  beste* kan, 

Den  tiuvcl  in  die  abte  bringen; 

70  ich  wil  an  iuch  gedingen, 

Da3  wir  diz  ungetriuwe  wiht 
noch  hinte  bringen  gar  ze  niht 
Sieh,  nü  tuo  mir,  swa3  dü  wilt, 
des  mich  nimmer  (mer)  bevilt,  . ; 

75  Sit  63  dem  tiuvel  ist  so  leit, 
des  ehtens  bin  ich  vil  bereit« 

Diu  minnekilch"  sich  des  bewäk, 
da3  si  des  ehtens  mit  im  pflak,  ..  . 
So  si  immer  beste  künde, 

80  ze  leide  dem  helle  bunde;  { 

Der  ehte  wurden  si  beide  vrö, 
si  ehten  wekkerllchen  do. 

Da3  ehten  was  unlank,  : 

e da3  in  beiden  geswant 
85.  Unde  stille  gelagen, 

[und]  des  ehtens  nimme  pflAgen. 

Der  guoten.guetlichen  geschach; 

Ü3  wibes  guete  si  du  sprach: 

»Mirn*  gelet  nie  ehten  ba3, 

90  vil  boBser  geist,  nü  wi33e  da3,  • 
Sit  ich  diz  ehten  also  wei3,  . . 

da3  dü  mir  rümcn  muost  den  krei3.« 
Der  junge  man  dü  niht  enlie^ 
die  schoenen  er  zuo  im  gevie 
95  Und  drukte  ir  lichten  wengelin 
also  nahen  an  da3  sin,  : 

Er  kuste  si  an  ir  röten  munt 

f 

im  kurzer  wile  wol  drl3ik  stunt 
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Do  da3  küssen  was  gesehen, 

100  zehant  bat  si,  ir  verjehen,  ; 

Si  sprach:  »herre,  tuo  mir  kunl, 
wariimbe'  hästu  dinen  munt'  . 

So  dikke  gestÖ3cn  an  den  rain? 
wa3  ist  e3V  oder  was  ^*8  ®3  sin?  • 

5 Min  lip  sich's  niht  versihnet.« 
er  sprach:  »es  ist  geminnet. 

DA  von  balde’ sage  mir, 
weders  bas  gevalle  dir, 

Diu  minne  oder  diu  ahte?« 

10  diu  reine  wol  bedahte; 

»Des  einen  sul[le]  wir iuns- bewegen, 
und  des  andern  sul[le]  wir  pflegaa,« 
Sprach  diu  schoene  wolgetän« 

»muge  wir  ir  beider  niht  gehän, 

15  So  ist  es  vil  ungeteilet, 
dA  mit  man  die  scle  heilet 
Unde  den  tiuve!  verjaget, 
jnir  hät  min  muoter  vil  gesaget 
Und  ouch  min  pfarraere 
20  vil  jsemerllchiu  maere,  -r 

Diu  helle  sl  ein  übel  hol: 
da  von  gevellet  mir  vil  wol, 

Das  ’wir  die  minne  lAsen, 
und  ehten  den  verwAsen.«  ‘ 

25  ln  Gotes  dienste  si  gerne  schein: 
ir  sichte'  linden  wlscn  bein-  ...  * 

Gab  si  ir  gesellen  in  die  hant,‘  ; * 

si  sprach:  ^)'nu,  heit,  wis  geraant,  ,v 
Bringen  in  die  ahter  ' 

30  ein  saelik  man,*  der’s  ie  gedahte,. 

Das  nian  an'der'S^le  mak  genesen;  ' 
ich  nim  es  vtir  min.  salter  lesen,  / ' 
Nü  lä  sin  niht  gerasten; 
wan  ich  wil  minneh  yasten,  . 

35  Vür  keine  mlne  Sünde, 
er  muos  in  das  ab  gründe. 
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Wider  in  die  helle;  ' . . • ; , 

nelna,  trdt  geselle,  . . 

La  dar  naher  strichen,  . , ,,,  ,, 

140  und  ehte  wekkerlichen.«  jiU  •!  i 
Da3  ehten  [da3]  gienk  so  hin  -in  ein , - 


si  vlahten  arm  unde  bein,  '> 

Vue3e  unde  hande,  ,,  ; 

k.' 

da3  man  niht  erkande,-,ii  0 

■ 1 } ^ A'.  r * 

‘ ^ » k 

45  Weder3  da  da3  ander  -was^ 

.hioH 

si  triben  also  lauge  da3,  ^ 

T;!’ 

" Bi3  in  beiden  verswanl, , r 

i ’]  '''■  {/  *' 

darnach  ietwedcr3  want 

• '•»  i.r- 

Hende,  arm*  unt  vue3c,  ; 

■!  nr  rU* 

50  do  wart  da3  ehten  suc3e ; 

j 

Si  lagen  eine  wile,  j g , , 

f r:  \ 

wol  ein  halbe  mlle.  ' r d ; 

Si  begundc[n]  ir  Sünde  riuweir,  . j- 
si  sprach:  »in  rehten  triuwen,  > 

55  Ich  han  begangen  harte  vil,  < • 

da3  ich  dir  iezuo  bihten  wil,  , [ 
E3  wirt  niht  Icngcr  verholn,  , 
ich  han  miner  muoter  verstoln,  ; - 

Sw33  ich  in  ir  hüse  vant,  ^ u«  >i 

60  da3  gab  ich  umb  diu  bar  baut,  ’ 
Nadeln  unde  vingerlin;  . r/ 

des  muo3  ich  leider  immer  sin  . : 

Gesinde  iti  der  helle:  ,, 

neina,  trüt  geselle,.  - - 1;  , ^ 

65  Hilf  mir,  da3  ich'3  gebue3e,  , j 
da3  dir  Got  Ionen  mue3e;  - 

Wol  im,  der's  ie  gedähte!  r ,AVV 

bring*  wir’n  in  die  dritten  ahtc;.  ^ < 
Des  wil  ich  immer  wesen  vrö.  cc,  , . r? 
70  vil  dräte  erhuoben  si  do  * - , ‘ ✓ 

Die  dritten  ahte  in  beide: 

»swer  diz  ehten  scheide,  . f 1 
Der  gewünne  nimmer  hprzen  liep:  , , , 
Lücifer,  dü  rehter  diep',,/  »1; : - 


I 


/ 
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175  Ich  tuon  dir  lasier  unde  leit, 
ich  wil  ze  ehten  sin  bereit 
Hinnen  vür  naht  unde  tak, 
das  ich  dich  ehte,  swen  ich  mak.  c< 
Das  ehten  vriuntllch  ergie, 

80  ietweders  das  ander  umbevie. 

Vil  wenik  si  do  riefen, 
liepllcb  si  entsliefen 
Beide  samt  unz  an  den  tak; 
der  schein  über  si,  diu  brüt  erschrak, 
85  Si  wakt*  ir  man,  der  dannoch  slief. 
an  der  tür  ein  vrouwe  rief. 

Diu  was  ir.muoter  und  sin  swiger, 
si. Jagen  dennoch  beide  nider, 

An  das  gadem  tet  si  man  gen  stös, 

90  schier  man  ir  die  tür  üf  slos, 

Si  sprach:  »Got  grues'  iuch,  kinder, 
ros  unde  rinder, 

Korn  unde  win 
bescher  iu  unser  trehtin, 

95  Saelde  unde  heil, 
guotes  ein  michel  teil , 

Immer  ewikliche, 
und  ouch  sin  himel  riche 
Teil  er  mit  iu  beiden!« 

200  diu  vfbuwe  was  bescheiden,« 

Diu  tür  wart  nach  in  zuo  getan, 
unz  das  si  sich  geleiten  an.  ' 

Dm  Wirtin  gie  mit  guoten  siten  ' 
und  nam  diu  bette,  diu  zeriten  ' 

5 Waren  von  ein  ander  nider, 
und  leite  si  vil  schöne  wider. 

Dar  nach  slos  si  üf  cin[en]  schein  ' 
und  nam  darüs,  das  nuiostc  sin,  ' 
Harte  guote  lin  wät , 

10  kleine  unde  wol  genat. 

Und  bant  si  mit  vlise 

in  ein  kürsen  wise,  * • 
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[in]  einen  scbarlacbes  mantel  guot, 
den  man  oucb  her  vür  truok, 

215  Den  leit(e)  si  ir  tohter  an, 
der  der  briute  wol  gezam. 

Zuo  dem  knappen  sprach  sin  swiger: 
»lieben  kint,  nü  sizzet  nider; 

IchyWil  gen  nach  den  Hüten, 

. 20 -e3  ist  billSch,  da3  man  mit  briulen 
An  dem  morgen  e33en  soL 
da3  hän  ich  geschatfet  *wol.«t  , - i. 
Si  sprachen  beide;» »da3  sol  sln.c<‘ 
man  truok  dar  bröt-unde  wIn,  it  . n.j. 
25  Ir  hüs  was- wol  beraten,  r < w 

gesoten  und  gebraten  • 

Truok  man  darr, ein  michel  teil; 
si  ä3en  vaste  und  wären  geil.  , ;< 

Diu  brüt,(dd<da3  diu  muoter  sach, 

30  si  begund'  ir  winken  unde  sprach:  ' 

i»Tohter,'  wa3  hästu  gedäht?«  — 
»muoter,  da«  hän  ich  ze  ahte  brähl,  , 
Uch  und  min  geselle,  < 

I denUiuvel  inider  helle,/ 

35'Hinaht  dristunt  verjaget.«  , 
vil  rehte  wart  in  'döigesaget, 

^Wa3  si  des  nahtes  hete  erlitcnr: 
dö  wart  lachens  niht  vermiten, 

Igllche3  sach  da3  ander  au.’  ► . 

40  des  schemte  sich  der  junge  man, 

Da3  sach  man  wol,  wan  er  wart  rot. 
diu  muoter  ir.  zehant  verbot, 

Da3  si  geswige  der  maere, 

' si  waeren  lasterbaere  - m ; t. 

45  Ze  sagen  einer,  briute.  — fl  * > - 1 !- 

"'w [muoter,]  wa3  nehten  oder  hiule 
Uch  hän  begangen’ dar  an,  : 
dä  bistu  reht  schuldik  an,  wT 
Nü  ist  diu  schuldet  niergen  min.i  . . 

50  ich  wil  dir  sagen,  swesterlln,«.  < t i, 

-lin  ■:  {.iiij  i.vujl  ‘ilti  > i.t  ’ 
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Sprach  si  ze  ir  mannes  swesler 
Milchten  unde  gester 
Hie3  min  muoter  dikke  mich 
uride  bat  mich,  das  ich 
255  WillikHchen  taete, 

swes  mich  dtn  bruoder  bajte; 

Hie  mite  leiten  si  mich  nider; 
deswär,  done  wart  ich  nie  wider, 

Ich  taete,  swas  er  walde^ 

60  und  swie  ich  mich  legen  solde. 

Das  IcI  jch  waerllche; 
und  wil  ouch  sicherliche 
Den  tiuvel  [helfen]  chten  gerne, 
wen  ich  es  bas  gelerne.« 

65  Diu  muoter  lachen  began, 
die  rede  nam  si  sich  an, 

Si  sprach:  »swik,  liebe  tohter  min, 

ich  wil  diu  schuldige  stn,  c< 

llie  mite  der  rede  wart  geswigen; 

70  die  man  wurden  6s  getriben. 

Die  vrouwen  darinne  bliben, 
die  knehte  und  man  wurden  üs  getriben  j 
Alrest  huob  sich  ein  brehten  ' 
von  den  vrouwen  umb  das  ehten, 

75  Si  vragten  si  der  maere, 
wie  so  grose  swaere 
Der  tiuvel  lide  von  in  zwein. 
si  sprach:  »zehant  er  mir. diu  b^in 
In  beide  hende  gevie, 

80  [eines  dinges  er  mich  niht  erliej 
dö  drukt'  er  mir  diu  knie 
Nahen  zuo  dem  herzen, 
dö  muost'  ich  llden  smerzen; 

Was  ®öl  ich  iu  sagen  me? 
das  ehten  tuot  von  örste  we, 

85  Und  beginnet  darnach  suesen;  ^ 
welle  iuwer  keiniu  buesen 
Sünde  oder  missetöt, 

. diu  ehte  den  .tiuvel , das  *st  min  rat. 
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ln  manger  wise  man  die  sele  genert, 

290  vil  liute  gegen  R6me  vert, 

S1  varent  elslöch^'über  mer; 
man  sol  immer  mit  wer 
Wider  den  välant  sin; 
gnuoge  enpfAhent  kerrln' 

95  Unt  ,vastent  vür  die  missetat; 
etslicher  ouch  den  siten  hat, 

Da3  er  vastet  und  betet  vil : 
min  Sünde  ich  anders  bue3en  wil, 

Wil  mir  helfen  ehten  min  man, 

300  ich  bringe  mange  sele  [dan]  von  der  helle  ban 
Mit  der  ahte  v^ise 

' [da3  si  kument]  in  da3  paradlse. 

Mir  ist  ze  ehten  gar  gAch, 
ich  ruowe  sanfte  darnach 
5 An  mines  mannes  armen, 
er  sol  mich  klein  erbarmen , 

Der  der  helle  hAt  gewalt, 
ich  tuon  im  laster  manikvalt; 

Den  leidigen  helle  hunden, 

10  die  dä  sint  gebunden, 

Den  wil  ich  immer  sin  geha3; 
ir  vrouwen,  wi33et  alle  da3, 

Da3  ich  den  liuvel  ehten  wil 
unz  an  mines  todes  zil.c( 

15  Näch  den  vrouwen  ein  bote  kwam, 
si  sollen  zuo  der  kirchen  g^n; 

Des  antwurt(e)  dö  diu  brüt, 
beide,  stille  und  überlüt: 

»Wan  ich  und  der  geselle  min 
20  wellen  rehte  hie  heime  sin , 

Wir  hegen  wol  anders  unser  zil.« 
alsust  ehtent  si  immer  slt 
Den  tiuvel  vür  ir  missest, 
hie  mite  diu  rede  ein  ende  bat. 
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Ein  einfältiger  Mann  nahm  vor  Fastnacht  eine  junge  Braut,  die  er 
so  lieb  hatte,  dafs  er  die  leiseste  Beschwerde  von  ihr  abhielt.  So  lag 
er  auch  nachts  bei  ihr,  und  überwand  ihr  beider  Jugendgelüste,  um 
ihr  ja  kein  Leid  zu  thun.  Das  verdrofs  jedoch  auf  die  Länge  die  jung- 
fräuliche Frau , und  sie  sann  Tag  und  Nacht  darauf,  ihren  Beltgenofsen 
■ andres  Sinnes  zu  machen.  Endlich  fand  sie’s:  sie  klagte  ihrem  Manne, 
ihr  Leib  Ihue  ihr  so  wehe,  sei  bald  heifs  bald  kalt,  und  sterbenskrank. 

Der  Mann  beklagte  sie  zärtlich,  wüste  aber  auch  kein  Mittel.  Da  fiel 
ihr  ein:  in  der  Nähe  stehe  ein  hohler  Baum,  in  welchem  FTeilige  woh- 
nen und  Aller  Gebet  erhören ; zu  dem  solle  er  hingehen , und  auf- 
merken, was  er  dort  vernehme.  Der  gute  Mann  ging  alsbald  hin.  Sie 
aber  lief  unbemerkt,  wie  ein  Pfeil  voraus  in  den  Wald,  und  versteckte 
sich  in  dem  Uohlbaume.  Darauf  trat  der  Mann  heran,  fiel  auf  seine 
Knie  und  rief  zu  den  Heiligen  des  Baumes  um  Hülfe  für  seine  Frau. 

Da  sprach  eine  Stimme  aus  dem  Baume:  das  beste  Mittel  gegen  all  ihre 
Wehtage  sei*,  sie  wirklich  zur  Frau  zu  machen,  viermal  vor  dem  Hah- 
nenschrei, und  dreimal  darnach;  darauf  möge  er  Nacht  und  Tag  be- 
flifsen  sein,  so  werde  sie  lange  Jahre  gesund  und  fröhlich  mit  ihm 
leben.  Der  gute  Mann  ging  gläubig  damit  heim ; die  Frau  jedoch  eilte 
* ihm  wieder  heimlich  zuvor,  und  als  der  Mann  an  die  Thüre  kam,  that 
sie  ihm  auf,  und  fragte  ihn  sogleich,  was  er  vernommen  habe.  Er  ^ 
fürchtete,  dafs  es  ihr  schädlich  sein  möchte;  sie  aber  drang  darauf, 
und  als  er  ihr  nun  den  Ausspruch  des  Hohlbaumes  sagte,  ermahnte  sie 
ihn,  getrost  denselben  zu  erfüllen.  Das  geschah  denn  auch,  und  die 
Frau  war  wirklich  alsbald  genesen  und  zufrieden. 
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XXIX. 

Der  hölboum. 


• - ^ _ 

Diz  isi  von  einem  alwacren  man, 
den  sin  wip  effen  began. 


E3  was  ein‘*älwaere  man, 
von  dem  ich  niht  'gesagen  kan  ' 

RehV  an  disem  maere',  ''  ‘ ' ‘ 

wannen  oder‘wä*'er  waere,  ' ' 

5 Der  nam  ^ vor-  vasenaht  ein  brdt,  - 


j 


diu  was  im  liep^undeUrdl,  ' 
Da3  er  ir  niht^engundeV’  ' 
,hoch  geliden  Jfunde , 

Das  ir  ie  mahlaetev’ 


t;^  filii 

: ;-io 

i 


10  dä  von  sie  swaere  haete.’'>^’  ' ^ 

Des  nahtes  als* sie  lägen,'  ' c 
kiirzewile  pflägen,»^  fir  ) i))  r b 

Als  noch  junge  liute  tuont,  ‘ ; nri>  lu 
' so  sie  diu  vroude  bestiiont  - ^ 


15  Und  sie^  bereirwärn  zuo  dem  spil,  , 
'»nein^,  z*wär  es  ist‘ze*vil, 

Däht'  er  in  stnem  muote  ^ ^ < i ■ 

!^)Wäse  C3  kumen  dir' ze  guote.«  . 

^'SusVlies  er*s  dikke  besiän,  > ^ ^ 
20  ob  er  es  doch  wol  hete  getän,  ; . m;1 
Es  waere 'äne'zorri  beliben.  > m.c  : < ^1 

"dö'er  dizze  hete  getriben> 
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Lange  unde  alze  lange, 
dö  wart  der  vrouwen  bange, 

25  Wie  sie  ir  des  erdeehle, 
da3  sie  in  inne  braehte, 

Von  allem  irem  sinne, 
des  spiles  von  der  minne , 

Dö  was  sie  öf  gedaht, 

30  beide,  tag  unde  naht;  - 
Dar  umbe  vant  sie  einen  list, 
sie  sprach:  »vil  lieber  man,  mir^sl 
In  mlnem  Itbe  also  we, 
ich  enmak  iezunt  nimme; 

35  Ich  vürhr,  ich  sterben  muose: 
kündestii  keine  buo3e?c(j  n.i 
Er  sprach:  »owe  mir,  we’ 
nü  wart  nie  manne  mö 
Wip  so  liep,  so  dö  mir  bist;^ 

40  kündestu  selbe  keinen  list,  Ijj 
DA  von  dö  möhtest  genesen, :|j  ij.,  } 
und  dir  guot  möhte  wesen?«f/ 

Sie  sprach:  »z'wAr,  ich  enwei3,^fj 
ich  bin  kalt,  ich  bin  hei3,{  fo}  ?,;v/ 
45  Ich  enwei3,  wa3  mir  guot^sl:  ^ 
wan,  ein  holboum  stöt(hie  bl;;}-jj;  ^ 
Nö  hoere,  wie  dö  soll  an  vAhen,- 
zehant  soltu  dar  gaben,  ^ or  üo 
Swa3  dö  da  [hoerest  oder]» merkest, 
50  da3  dö  dich  daran  sterkest^q  '>hrv'v 
An  dinen  guoten  sinnen^  rl'jon 
dA  sint  heiligen  innen »huHi/  oü)  jj 
Die  erhoeren  aller  liule/ gebet!!« 

Der  selbe  guote  man  da3;tet;  aL 
55  Er  was  gar  alwajreii  lu  r?  J 

und  geloubet*  wol  der  msere,! 

Unde  hiiop  sich  vil  balde  g'-o  f/'if  J 
hin  zuo  dem  walde.  ! >v/  d jnb  - ^ > 

Diu  vrouwe  lief  vor  in  daS  iholz 
60  alsö  snel  als  ein  bolz, 
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ln  den  holen  boum  sie  sich  bonk, 
nü  hoert,  wie  sie  den  man  betrouk. 

Do  der  alware  man 
dem  boume  so  nahen  kwam,  > * 

65  Er  viel  an  siniu  baren  knie 

und  sprach:  »wa5  heiligen  sint  hie,.<  t 
Die.bit'  ich'vil  sere,  * * 4 

durch  ir'selbes  6re,  . >» 

Da3  sie  mir  rät  wolden  geben 
70  umb  mlnes' lieben  wibes  leben, 

Wie  ich  ir  geholfen  sol.« 
do  sprach  diu  vrouwe  O3  dem  hol:  * 

»Nü  hoere  mich,  vil  guot  man, 
den  besten  rät“  den  ich  kan 
75  Dir  geräten  zuo  dem  w!be,<  ■ ' • 

da3  sie  mit  gesundem' libe  i’  : 

Mak  geleben  noch  manik  jär;  j 

so  sage' ich  dir  vürwär,  ’ 

Triute’ sie  vierstunt  vor  der  hankrät, 

80  dri  Stunt  dar’näch,  s6  wirt  ir  rät 
Aller  irre  we  tagen,»  : j.  ' ji  .'  / 

und  hoerest  sie  nimmer  mä  geklagen: 
Weder  hei3,  noch  kalt.*- 
ich  sag*  dir,  wa3  dü  tuon-salt:  • ; 

85  Naht  unde  tage  habe  die  site, 

da3  dü  ir  vaste'spiles  mite  ' ^ ' ' 

Mit  vll3e  disiu  selben  spil,^/  > 
so  gevellest  dü  ir  vil;  v ’ ‘ < 

Und  triute  ouch^vasle  dln  wlp,’''^’  ' 

90  so  gewinnet  sie  gesunden  11p.« 

' Der  man  was  alwsere  ^ ^ ‘ ^ 

unde  geloubte  wol  4er  maere,' i b.  hto  . 
Unde  huop  sich' do  vil  balde'»' 
wider  Ü3  dem*  walde.  ^ >i:  (.  i;  > . 

95  Diu  vrouwe  lief  ümbe  ' ' ►ianr.  ^ 
die  rihte  und' die  krümbe , ‘-»  i ' > 

« 

73  — 88  fehlen  in  G.  v 
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Und  was  wider  heim  körnen, 
da5  der  man  niht  h4te  vernomen,  : 
Und  dü  er  kwam  vür  die  tür, 

100  sie  sprach:  »liebe,  bistu  dävür? 
Hüstu  iht  guotes  vernomen 
da5  uns. beiden  nü  muge  vromen?« 
Er  sprach:  »ich  dir  da5  noete/sage, 
da5  ich  lag  lange  an  mlner  klage, 

5 Ich  vürhte,  das  *^h  dich  beswaore.a 
sie  sprach:  »swas  es  nü’waere, 

Des  soltu  mir  niht  verheln-, 
wie  lange  sol  ich  nü  kweln 
In  der  jaemerlichen  not? 

10  j;\  wrere  mir  lieber  der  tot.«;*  i 
Do  sprach  der  man  alwaere: 

»nd  hoere  disiu  m«re,  ' ♦ 

Diu  ich  dort  vernara, 
do  ich  dem  boum  so  nahen  kwam,, 
15  Do  sprach  ein  stimme  wider  mich, 
ich  solte  vaste  minnen  dich: 

Nd  waen'  ich  dir  schaden  tuo.«  — 
»gehmrt  anders  iht  darzdo, 

Da  von  ich  muge  genesen 
20  unde  mir  guot  muge,  wesen. 

. So  dir  Got  Ionen  muose, 
nd  halt  vaste  die  buose,  ■ 

Ich  genise  wol  da  bi, 
esn'  si,  das  veige  si. «; 

25  Als6  hielt  er  die  buose 
Staate  unde  mit  muose; 

Dd  von  wart  siii  wip  gesunt, 
und  aldd  wart  ir  kunt 
Das  spil  von  der  minne,  , . 

30  do'begunde  sie  gewinnen 
Vröude  immer  mere.  . : 
alsust  endet  sich  das  , 

Z.  11  — 14  fehlen  in'  G. 
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Ein  Ritter  erjagte  einst  zwei  llasen,  brachte  sie  beim,  und  biefs 
sie  wohl  bereiten.  Die  Hausfrau  rielh , den  Pfarrer,  ihren  Geratterj 
dazu  einzuladen.  Der  Mann  ibal’s  gern,  zur  Erwiederung  so  mancher' 
Bewirthung,  und  hiefs  die  Frau  ein  reichliches  Gastmahl  zurichten.  Sie 
ging  hurtig  ans  Werk,  und  bat  auch  ihre  Muhmen,  Basen  und  Nifteln 
[Nichten)  dazu.  Das  geschah  am  Sonntage,  und  während  der  Mann 
noch  in  der  Kirche,  und  das  "Wild  schon  gebraten  war,  forderte  sie 
ihre  Gefreundinnen  auf,  mit  ihr  den  einen  Hasen  zu  efsen:  die  Männer 
hätten  an  dem  andern  genug.  Als  der  eine  verzehrt  war,  liefs  sie  aber 
auch  den  andern  auftragen  und  getrost  verspeisen : Frauengelüst  gehe 
vor  Männei^eniefs. 

Indem  kam  der  Wirth  mit  dem  Pfarrer  geritten.  Die  Frau  entschul- 
digte sich,  dafs  das  Efsen  noch  nicht  bereit  wäre,  weil  er  Magd  und 
Knecht  zu  lange  schlafen  lafse.  Der  Pfarrer  muste  sich  neben  sie  setzen, 
und  es  wurde  Trinken  gebracht.  Der  Wirth,  unzufrieden  und  hungrig, 
nahm  sein  Mefser  und  schärfte  es  auf  einem  Wetzstein.  Öer  Pfarrer 
fragte  die  Frau,  warum  der  Herr  so  unmulhig  sei.  Sie  sagte  ihm  leise, 
es  geschehe  deshalb,  weil  sie  mit  ihm  (dem  Pfarrer}  eines  verbotenen 
Umganges  fälschlich  bezichtigt  worden.  Der  Pfarrer,  voll  Furcht,  es 
möchte  ihm  ergehen , ^ wie  so  manchem  Pfaffen  wegen  verstohlener 
Minne,*  schwang  sich  heimlich  auf  sein  Pferd,  und  trabte  ohne  Knecht 
von  hinnen.  « 

Jetzt  brachte  ein  Diener  feine  Fifchlachen,  und  Becken  mit  Hand- 
wafser:  der  Herr  fragte  nach  dem  Pfarrer,  und  die  Frau  sagte,  der  sei 
davon  geritten  mit  den  beiden  Hasen.  Er  fand  das  sehr  unziemlich, 
und  setzte  sich  auch  sogleich  zu  Pferde,  ihm  die  Hasen  wieder  abzu- 
jagen. Als  er  ihm  nachkam,  rief  er  ihm  schon  von  weiten  zu:  er 
müfse  sie  ihm  beide  da  lafsen.  Der  Pfarrer  eilte  um  so  mehr,  und 
schalt  den  feindseligen  Freund;  er  wollte  auch  nichts  hören,  als  ihm 
zugerufen  wurde , wenigstens  e i n e n da  zu  lafsen,  sondern'erreichte  glück- 
lich seinen  Freidhof,  entrann  in  die  Kirche,  und  verschlofs  sieh  darin. 

Da  liefs  der  Ritter  seinen  Zorn  fahren,  ritt  heim,  und  afs  was  noch 
vorhanden  war.  Darnach  vernahm  er,  wie  cs  zusammenhing,  und  sagte 
zu  der  Frau,  Scherz  sei  zuweilen  gut,  wenn  kein  Zorn  dabei  sei. 

Diese  wahrhafte  Erzählung  dichtete  der  Vriolsheimer. 

I Näsilicb  y vrie  dran  Ab»lard. 
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XXX. 

Die  h a 8 e ih 


Diz  ist  von  den  basen , 
die  man  jaget  üf  den  rasen. 


Siin  ritlcr  eines  tages  rcil 
kurze  wilen  an  sin  gejeit, 

Do  er  zwene  hasen  vienk, 
von  stner  künste  da3  ergienk. 

5 Sin  gelükke  er  dran  spurte, 
die  hasen  er  [b4de]  heim  vuorte, 

Er  hie3  sie  im  bereiten  wol. 
dö  sprach  diu  hüs vrouwe:  »man  sol 
Unsern  gevatern  dar  zuo  laden , 

10  gae3e  wirs'  eine,  da3  möht'  uns  schaden; 
Wirtschaft  suenet  dikke  ha3»« 
dö  sprach  der  wirt:  »s6  schaffc3  baj, 

. Lä  dir 's  niht  werden  swaere: 
unsern  gevatern  den  pfarrsere 
15  Wil  ich  dar  zuo  biten  körnen, 
der  hat  mich  dikke  •genomen 
Hin  heim  ze  siner  spise ; 
ich  waere  niht  vil  wlse, 

Solt'  ich's  niht  wider  tuon; 

20  da3  lamp,  schAf,  gans,  kizze,  du3  huon 
Hcis  'bereitep.und  den  antvogel.« 
dö  wart  diu  wirtin  so  gogel, 


XXX.  JUet  entlaufene  i^afenbraten. 


Das  sie  dar  zuo  kumep  bat 
ir  niftel,  muomen  an  der  slat, 

25  Sie  bat  ir  basen  euch  dar  zuo. 

Diz  geschach  eines  suntages  vruo, 

Die  wlle  der’wirt  ze  kirchen  was; 
des  vordem  tages  gevangen  der  has* 

Was  und  das  wiltpraete, 

30  diu  wärheit  diu  ist  staste. 

Sie  sprach:  »muome,  niftelj  basen, 
nü  gesse  wir  den  einen  hasen, 

Der  Wirt  hät  an  dem  andern  genuok, 
und  der  techant  sint  sö  kluok, 

35  Das  si*S  ^^1  kunnen  vähen.« 
dd  sie  den  gäzen  nahen, 

Do  hies  sie  den  andern  ouch  dar  tragen, 

[sie  sprach:]  »soll*  ich  werden  gar  zerslagen 
Im  wirt  der  hasen  nimmer  niht,  ' 

40  swas  halt  mir  darumbe  geschiht; 

Vrouwen  schimpf  get  [dikke]  mannen  vor.« 

In[nen]  des  kom  geriten  an  das  fo*“ 

Der  wirt  und  der  pfarraere, 
in  dem  hüse  vrägl*  er  der  raaere, 

45  Ob  das  ess^D  waer*  bereit. 

diu  vrouwe  sprach  mit  kündikeit: 

»Jä,  wie  ir  nü  vor  hunger  veht! 
ir  läset  die  dirne  und  den  kneht  , 

Des  morgens  lange  släfen. « 

50  [also]  begunde  sie  den  ritter  slräfen, 

[Sie  sprach:]  »es  ist  noch  niht  sö  nähen, 
ir  mugt  stn  niht  ergäben, 

Ir  mueset  noch  lenger  bltcn. « 
an  der  hüs  vrouwen  stten 
55  Sazte  man  den  pfaflfen. 

der  wirt  hies  trinken  schaffen, 

Wan  er  was  zornikllch  gemuot, 
er  tet,  als  noch  ein  man  tuot. 

Den  hungert,  und  hat  splse  daheim, 

60  er  zöch  üz  einen  wczzel  stein , 
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' 'bm  l^tioU^etincr. 

Sin  messer  begond'  er  wezren,^ 
er  wolt*  sich  schiere  sezzen. 

Do  der  pfaffe  da3  gesacit, 
zuo  der  vrouwen  er  do  sprach:  ‘ * 

65  wVil  liebe  gevater,  saget  mir, 

durch  Got,  unde  wisset  ir,'  " ^ ' 

War  umbe  ist  der  wirt  sö  ungemuot?« 
sie  sprach:  »wist  ir»  warumb  er  das  tuot?« 
»Trrawen,«  sprach  er  »nein,  ich.«  — ' 

70  »man  hät  iuch  unde  mich  - ' 

Gezigen,  das  g«tän, 

wir  sollen  es  billtch  han^verlÄn;  * 

Ir  sit  gein  im  belogen«  ‘ ^ 

do  begund*  er  gein  der  tür  zogen,  < 

75  Er  sprach:  «mir  ist  ein  teil  ze  heis»«' 
er  gedaht':  »mir  gcschiht  liht,  Got  weis, 

Als  mangem  pfaffen  ist  ergän,  ^ 
der  verholne  minnet',  sunder  w4n; 

Dävor  sol  mich  Got  bewarn: 

80  mag  aber  ich  das  undervarn, 

So  geschiht  mir  hie  niht  pfaffen  reht. « 
üf  sin  pfert  gesas  er  iine  kneht,  ^ 

[Dannen]  trabet'  er  vil  kekke. 
tisch  lachen  unde  bekke.  ■ • 

85  ßräht'  ein  kameraere  dar^  • 

• ein  tish  lachen  wls  gevar 
Von  bilden  vil  ahtbaere.  * 

»w4  ist  min  gevater  der  pfarraere«-  . 

Sprach  der  wirt  »hin  bekomen?« 

90  din  vrouwe  sprach:  »er  hät  genomen’ 

Die  hasen  bede,  und  ist  dä  hin.« — 
»triuwen,«  sprach  der  wirt  »den  sin 
Prueve  ich  niht  vür  w'erdikeit. « 
des  Wirtes  pfert  was  ouch  bereit, 

95  Er  sprach:  »er  laßt  sie  hie,  weis  Got, 
vuert'  er  sie  hin,  das 
THsn  het'  mich  vür  ein[en]  affen.« 
dö  rant'  er  näch  dem  pfaffen; 
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Dö  er  in  verrest  ane  sach, 

100  er  rief  lüte  unde  sprach: 

»\Vei3  Got,  ir  1^361  sie  bMe  hie!« 
der  pfafTe  dar  näher  loufen  lie, 

Er  sprach:  »ich  entuon,  ob  Got  wil, 
mir  wart  nie  1 erteilt  sulch  spil, 

5 Es  ist  gar. an’, die, schulde  min: 

‘ojiich  wäntV-ir  solt  mlh  vriunt  sin, 

Des  enisl  niht,  da3  sihe  ich  wohj^/ 
ichn*  wei3  niht,fwa  ich  mich  hueten  sol.,«  — 
»Eijä,  sö  lä5  mir  doch  den  einen!«  — . 

10  »neirv,  ich,  triuwen,  keinen, 

Die  wlle  ich’3  wol  erwenden  mak.«  - 
sin  kirche  im.sö  nähen  lak,  ,,  ,j, 

Da3  eriden  vrlthof  gewan,  ^ -j  - 

wie  balde  .er  in  die  kirche  entran!*,  .j 
15  Die  SI63  er  vaste  nächjm  zuo.  .1 
do  bedähte  sich,. der >ritter  dnojv^v/ 

Do  er  sin  niht/rooht’  ergrlfen,,^ 
dö  lie3  er  zorn  ,entslifen,  ,ij\ 

Von  danneni  er,  do  kerte,  ^ » j - <1 

20  sin  zuhtier  dä  mit  ärte, 

Er  reit  heim,  unde  sa3' 

und  hie3  im  vür  tragen,., und  a3.j.;-;, 

Die  spise,  die. er  mohte^[hän , j , ; 
unz  da3  er  het  sln[en]  zorn  yerläp,  ,, 

25  Und  da3  er  reht  inne  wart  ^ )i,;;  f 

umb  die  hasen  und  [umb]  des  pfaffen  vart. 

Er  sprach:  i» ja,! vrouwe,  schimpf  ist  guot 
underwilen,  dö  man  in  änc  zorn  tuol. « 

Diz  ungelogen  ,m«re  - 
30  macht’  uns, der  Vriolsheimajre.  , 
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Was  aller  Welt  behagt , zu  singen  und  zu  sagen  ohne  Sünde,  dazu 
gehört  ein  Wunder:  verständig  ist,  wer  guter  Leute  Gunst  durch  seine 
Kunst  behalten  kann. 

Es  heifst:  Frauen  haben  langes  Haar  und  kurzen  Sinn;  befser  als 
ich  erkannte  sie,  wer  sie  zuerst  Frauen  nannte;  welche  Frau  aber 
fraulich  thut  in  rechter  Zucht  und  so  sich  ehrt,  dafs  sie  ein  Weib 
von  reinen  Sitten  heifsen  mag,  um  die  mag  ein  Mann  gerne  werben. 

Wollt  ihr  nun  schweigen,  so  sage  ich  ein  artiges  Märe,  welches  ein 
Behendiger  gedichtet  hat. 

Ein  Mann,  reich  an  Gut  und  Ländereien,  halte  seine  Freude  an 
einen)  Hahne,  der  auf  seinen  Ruf  ihm  auf  die  Hand  Uog  und  sich  so 
überall  mit  umhertragen  liefs.  So  fand  der  Mann  einst  an  seinem 
Teiche  einen  Reiher,  der  sich  beim  Anblicke  des  habichlähnlichen  Hahns 
niederduckte.  Der  Mann  trat  näher,  schwang  den  Hahn  von  der  Hand, 
warf  sein  Gewand  über  den  Reiher  und  fing  ihn.  Er  eilte  nach  Hause, 
und  frohlockte,  dafs  er  mit  seinem  Hahne,  den  er  wieder  (wie  einen 
Falken)  auf  der  Hand  trug,  einen  Reiher  gebeizt  habe;  worauf  seine 
Frau  ihn  öfter  so  jagen  hiefs.  Er  liefs  einen  Koch  kommen,  den  Reiher 
köstlich  zurichten , und  ihn  seiner  Frau  bringen.  Sie  hiefs  die  Magd 
ihn  bewahren,  und  willigte  in  den  Vorschlag  ihres  Mannes,  seinen 
Herrn  zu  dem  Wildpret  einzuladen.  Frühmorgens  ritt  der  Mann  zu 
dem  Herrn;  die  Frau  aber  lud  ihre  Gevatterin  zu  Tische,  und  als  beide 
gegefsen  und  getrunken , bezeigte  die  Frau  Gelüste  nach  dem  Wild- 
prete;  die  Gevatterin  ersann  den  Vorwand,  dafs  ihr,  als  einer  Kranken, 
ein  Flügel  und  eine  Keule  davon  gesandt  worden;  und  als  diese  ver- 
zehrt waren,  erbot  sie  sich  auch  für  das  Übrige  büfsen  zu  helfen,  und 
so  afsen  beide  den  ganzen  Reiher,  und  vergruben  das  Gebein;  worauf 
die  Gevatterin  beimging. 

Unterdessen  hatte  der  Mann  seinen  Herrn  zu  Gaste  geladen,  und 
kam  mit  ihm  zu  Hause  geritten  Die  Frau  empfing  ihn  ehrerbietig; 
es  wurde  ihm  Handwasser  gereicht  und  mancherlei  Speise  und  Trank 
vorgesetzt;  worauf  der  Wirlh  ihm  den  Reiher  ankündigte,  und  der 
Frau  gebot  den  Braten  aufzutragen.  Diese  wollte  von  keinem  Reiher 
wifsen  : es  möge  ihn  derjenige  bringen,  dem  er  ihn  zu  Bewahrung  ge- 
geben habe.  Der  Mann  fand  den  Spafs  unzeitig:  sie  aber  berief  sich 
auf  ihr  Gesinde , und  alle  bezeugten  es  als*  unglaublich , dafs  man 
einen  Reiher  mit  einem  Hahne  finge.  Der  Wirth  sah  sich  überstritten, 
drohte  aber  Vergeltung.  Der  Herr  forderte  ihn  auf,  ihn  nach  Hauso 
zu  l)egleiten,  und  beide  ritten  hinweg. 


Die  Frau  liefs  sogleich  dieGevalterin  kommen,  slelKe  sich  unwohl, 
und  bal  sie,  die  Nacht  ihre  Stelle  bei  ihrem  Manne  einzunehmen,  der 
ungenügsam  sei  im  Bettspiel  und  auch  die  Kranke  nicht  in  Ruhe  lafsen 
werde.  Die  Gevatterin  wandte  den  doppelten  Ehebruch  ein,  der  einem 
Todlschlage  gleich  sei ; die  Frau  aber  erbot  sich  durch  dreifsig  Messen  und 
Speisung  dreier  Dürftigen  an  jedem  Sonntag  ein  Jahrlang,  die  Sünde 
zu  büfsen,  und  schenkte  der  Gevatterin  einen  schönen  neuen  Schleier. 
Diese  willigte  ein  , und  beide  setzten  sich  in  ein  Kämmerlein  tind  tranken 
vom  Besten. 

Als  der  Mann  heimkam,  schnitt  er  sich  drei  Stäbe,  und  steckte 
sic  im  Schlafgemache  neben  dem  Bettbreile,  ging  dann  zu  seinen  Leuten 
und  spielte  mit  dem  Kinde.  Die  Frau  kam  hervor,  er  hiefs  sie  zornig 
schlafen  gehn  , und  sie  liefs  nun  die  Gevatterin  sich  ins  Belle  an  die 
Wand  legen.  Diese  hatte  vergefsen , St.  Gertruden  um  gute  Herberge 
zu  bitten;  der  Mann  ging  in  Wolfharts  Muthe  zu  Bette,  und  zerschlug 
auf  ihr  die  drei  Stäbe,  mit  dem  Zuruf:  er  sei  noch  der  Mann,  der  den 
Reiher  mit  dem  Hahne  fing;  dann  schnitt  er  ihr  zum  W'arzeichen  beide 
Zöpfe  ab.  Sie  raffte  nun  ihre  Zöpfe  auf  und  schlüpfte  hinaus.  Auf  die 
Frage  det  Wirthin,  ob  sie  der  Minne  satt  sei,  vertluchle  sie  das  Gelüst 
nach  dem  Reiher,  und  wünschte,  dafs  sie  mit  ihrem  Mann  ein  Wolken- 
bruch ersäufe.  Die  Wirthin  hiefs  sie,  diese  Minne  (Angedenken)  von 
ihnen  zu  haben,  und  sie  abzureiben,  wenn  sie  trockne. 

Am  Morgen  weckte  die  Frau  ihren  Mann,  der  sich  wunderte,  sie  so 
munter  zu  sehen  , und  sich  laut  rühmte,  drei  Knüttel  auf  ihr  zerschlagen 
zu  haben.  Sie  erwiederte,  das  sei  eben  so  wahr,  als  er  den  Reiher  mit 
dem  Hahne  gefangen ; und  als  er  sich  auf  die  abgcschnitlenen  ZöpfQ. 
berief,  liefs  sie  ihr  langes  wachsgelbcs  Haar  wallen.  Da  bekannte  der 
Mann  sich  für  unsinnig,  und  bat  sie  um  Heilung.  Sie  nahm  ihr  neues 
Kopfband,  mafs  ihn  damit  die  Länge  und  die  Queere,  fafsle  es  zwei- 
fach, hiefs  ihn,  auf  ihren  rechten  Fufs  trclon,  hindurchblasen,  sich  zu 
Bette  legen,, bis  er  schwitze,  und  dann  dritthalb  Roggenkörner  efsen, 
so  werde  er  genesen. 

So  äffte  die  Frau  ihren  Mann. 


XXXI. 


Der  1*  e i g e r. 


Diz  ist  von  einem  reiger  ein  maere: 
Got  über  hebe  uns  aller  swaere. 


Wer  nü  kan  singen  unde  sagen, 

da3  al  der  werlde  sol  behagen, 

Mak  das  Sünde  sin, 

dä  muo3  wunder  wesen  bt. 

5 Wer  vür  bringen  kan  sin  kunsl 

[al]sö  das  er  guöter  liute  gunst 

Mit  vuogen  kan  behalten, 

der  mak  wizze  -walten. 

Ich  hört'  ie  sagen,  das  *st  war: 

10  vrouwen  die  haben  langes  har, 

Dä  bl  einen  kurzen  sin.  ^ 

alsö  dunket  mich  an  in, 

Das  si  sie  bas  erkanten, , 

die  sie  alr^st  vrouwen  nanten. 

15  Aber  welch  vrouw*  vroulichen  tuot, 

so  daz  si  ir  herze  und'iren  muol  , 

0 

Wendet  an  rehte  zuht, 

sö  hät  diu  schände  von  ir  vluht; 

Als  ein  vrouw'  iren  werden*  lip 
20  sö  tiuret,  das  si  ein  wlp 

Geheisen  mak  mit  reinen  siten, 
der  mak  ein  man  vil  gerne  biten.  • 
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Wolt  ir  fnir  ni\  stille  gedagen, 
so  wold*  ich  iu  vil  gerne  sagen 
25  Ein  Loveltche3  maere: 
da3  hät  ein  Behendigaere 
Getihlet  von  einem  man, 
der  vienk  den  reiger  mit  dem  han, 

Der  was  des  guotes  riche: 

30  holz  unde  liehe 

Hät"  er,  manik  akker  lank; 
darzuo  so  tet  er  mangen  gank, 

Als  ich  iu  nü  wil  sagen: 
ein  han  begund'  im  wol  behagen 
35  Den  ezt*  er  dikke  üf  Silner  hant, 

üf  da3,  da3  er  im  wurde  [wol]  bekant; 

Wen  er  im  zeimäl  gerief, 
vil  snellichen  er  dar  lief, 

Er  vlouk  im  san  üf  sine  hant 
40  williklichen,  sunder  bant, 

Er  Iruog  in,  war  in  dühte  guot, 
da3  im  ze  vliegen  niht  stuont  sin  muot. 

Ze  einen  ziten  da3  geschach, 
da3  der  wirt  durch  sin  gemach 
45  Ze  sinen  liehen  wolde  gan, 
da  vant  er  einen  reiger  stän, 

Der  wart’,  ob  er  iht  vische 
ze  spise  mohte  erwischen; 

Als  er  des  hanen  wart  gewar, 

50  der  hat’  ouch  eines  habechs  var. 

Er  begunde  sich  drükken. 

der  wirt  däht’:  »ob  mir  [ein]  glükke 

Gcsch(aeh)e  zuo  dirre  stunt, 

da3  diuhte  mich  ein  tiure  vunt, 

55  Da3  mir  so  wol  ergienge, 

da3  ich  [mit  den  hanen]  den  reiger  vienge.« 

Der  reiger  was  erschrokken  gar, 

der  wirt  .der  trat  im  vaste  när , . . ' 

Dö  betroug  in  sin  tumber  sin, 

60  da3  er  kwam  über  in,‘ 
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« 

Den  hanen  stie3  er  von  der  han4, 
über  den’reiger  warf  er  sin  gewant, 

Er  drukl*  in  zuo  der  erden, 

[er  sprach:]  »dü  muost  gevangen  werden.« 
65{Als  er  den  reiger  dö  vienk, 
zebant  er  gegen  hüse  gienk: 

»Disen  reiger  vieng  ich  mit  dem  han 
wa3  wir  dem  guotes  haben  getan, 

Da3  hab'  wir  alle3  wol  bewant.« 

70  [denjnoch  stuont  im  der  han  üf  der  hant.  ' 

Si  sprach:]  »kunt  ir  mit  han(en)  reiger  van, 
'SO  snlt  ir  dikke  bei3en  gän.« 

Der  wirt  hie3  werben  umb  einen  koch, 
er  sprach:  »man  sol  den  reiger  noch 
75  Von  meisterliclien  Sachen 
mit  guoten  würzen  machen.« 

Als  der  reiger  wart  bereit 
von  meisterlicher  arbeit,  < 

Der  koch  truog  in  ze  hant,i  ’ i. 


80  da  er  slnen  herren  vant.  n =j  ; : 

, [Er  sprach:]  »du  solt  Jn  dlner  vrouwen  tragen, 
1^3  si  sehen,  wie  er  ir  behage.«  , 

Zornikllchen  sprach  si[n]:  »meit, 
hoerst  dü,  wa3  ich  dir  hab'  geseit,  < 

85  Trage  den  reiger  von  dem  wege 
und  bald'  in  vaste  in  dlner  pflege.« 

Der  wirt  sprach:  »vrouwe  guote, 
mir  ist  in  mtnem  muote,  > . ' > 

Möhr  C3  mit  dinem  willen  sin,  ' 

90  da3  ich  den  lieben  heren  min  ..  ' 

Her  ze  hüse  baete  ^ / ; 

*ze  disem  wiltpraete. » ‘ . ^ 

Si  sprach:  »e3  ist  min  wille  wol,  M 
ich  bin,  diu  03  verdienen  sol, 

95  Wa3  kumen  mag  zuo  eren  ‘ 
iu  und  iuwerm  h^ren,  )il>  r> 

Des  bin  ich  innenklichen"  vrö.«  'f 
also  antwurt’  im  diu  vrouwe  dö. 
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Des  morgens  do  C3  tagele, 

100  der  wirt  nihl  langer  endagetc, 

Er  hie3  gerciten  diu  pfert, 
des  wart  er  schiere  gewert,  . 

Ze  sinem  heren  da3  er  reit, 
diu  vrouwe  niht  langer  beit^ 

5 Si  sprach:  »meit],  ge  her  ze  mir 

und  e hoere,  wa3  ich  sage  dir,  » 

Ge  ze  miner  gevatern  bl,  ‘ 
und  wart’,  ob  si  däheime  si; 

Hei3e  si  zuo  mir  kumen  her, 

10  sprich,  ich  mug’  ir  niht  enberii. « • 

Zehant  diu  meit  des  niht  cnlie3, 
da3  si  ir  vrouwe  tuon  hie3, 

Si  lief  al  ze  hant, 
dÄ  si  die  gevatern  vant, 

15  [Si  sprach:]  »vrouwe,  min  herre  ist  Ü3  gcriten, 
. min  vrouw’  laet  iuch  ze  »hüse  biten. 

Wir  wellen  [noch  hiute]  haben  einen  guoten  tak, 
ob  ich  03  umb  iuh  erwerben  mak, 

Herzen  liebe  vrouwe, 

20  nü  lä3t  iuch  balde  zouwen.a 

[Si  sprach:]  »z’wär,  dü  wirbest  dln  botschaft 
also  mit  gewaltikllcher  kraft. 

Von  swannen  dd  her  bist  bekomen; 
ich  hab'  ouch  dikke  vernomen: 

25  Wer  einen  biderben.  [boten]  sendet , 
sine  ere  er  wol  vol  endet. 

Ob  ich  C3  nü  gerne  lie3e, 

^ si  mucst’  des  boten  genie3en. « . 

Si  sprach:  »meit,  nü  breng’  her  in 
30  da3  gebende  und  ouch  diu  kleider  min.« 

Vil  schier  hat’  si  sich  an  geleit.  — . . 

»wiltu  gen,  ich  bin  bereit.«  ‘ . i 
Si  giengen  beide • al  ze  hant,, ' . / ’ 

da  si  die  gevatern.  vant..: ' 

35  Als  si  die  gevatern  an!gesach, 
da3  wort  si  guetllchcn  sprach, 
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Si  sprach : » vil  liebe  gevatcr  mtn , . . ^ , 
da5  ir  saelik  mue5et  sin^ 

Wie  mag  da3  immer  gesehen, 

140  da3  ir  mir  s!t  so  seltsaen'? 

Da5  ich  iuh  dikke  mueste  sehen^ 
mir  künde  Hebers  niht  gesehen.« 

Diu  yrouwe  begunde  winken, 
diu  meit  diu  bräht(e)  trinken; 

45  Si  trunken  unde  sazten  nider.  — 

f 

»simmeit,  genk  her  wider, 

Ist  da3  e33en  bereit?«  — 

»ja,  vrou[we],  dä3  bröt  ist  üf  gcleiL«  — 

»Nü  hin,  [gevater,]  so  ge  wir  e33en, 

50  da3  wir  ouch  verge33en 

Unsre  grÖ3en  leide, 

ir  und  ich,  wir  beide.« 

. Si  sazten  sich  ze  dem  tische , 

\ * * * 
vleisch  unde  vische 

55  Wart  da  vil  vür  getragen, 

ich  wile3  iu  waerlichen  sagen,. . ^ i , 

Als  si  dö  bäten  ge33en,  , , 

diu  wirtin[ne]  sprach;  »ich  hab*  verge33eu, 

Gevater,  gebet  mir  iuwer  raete,.  . ♦ 

60  min  wirt  hat  ein  wilpraete, 

Wie  wir  des  mit  unsern  sinnen 

im  ein  wenik  an  gewinnen.« 

Si  sprach:  »den  rät  den  vinde  ich  wol,  , 

hei3  uns  das  wilpraete  holn.« 

65  Als  der  reiger  ^art  bräfat, 

si  sprach:  »gevatere,  ich  hab’. gedäht, 

Ir.sult  sprechen,  ich  st  siech, 

einen,  vitch  und  ein  diech  ^ 

Habet  ir  mir  gesendet.«  — 

70  »so  ist  diu  teidink  vol  endet, 

Got  gebe  uns  guot  gelükke.« 

si  nämen  des  reigers  zwei  stükke,  . . 

Diu  bäten  .vor  in  kurzen  vups;  . 

die  wärheit  ich  uü  sprechen  muoj, 

. HaftH  , G«**MaUJ>aDteuer  II.  11 
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175  Dö  sprach  diu  gestinne;  . ' 

»ich  kan  mich  niht  versinnten,  *'  ’* 

Ob  ich  ie  be33ers  wilpreets  enbei3*, 
diu  galreide  ist  von  wtirzen  hei3 , " ' ' ’ 
Gevatere,  ich  bite  iuh  unde  vle,  • 

80  gebt  mir  des  wilprajles  me.« 

' Si  sprach : » diu’  bet*  ist  gar  verlorh , 

jä  vürht*  ich  mines  manncs  zörn, 

Und  aht*  ouch  dikke  sines  gebotes  ‘ -* 
verre  mer,  denne  Gotes.’«  ' ■'  ' 

85  [Si  sprach:  »gevater,]  mich  ist  komcn  an  ein  gelüst, 
nü  gebt 'mir  des  reigcrs  brust^ 

Und  nemt  darnach  da3  beste  stükkc^ 
sol  man  e3  buc3en,  ich  wil’ mich  bükkcn 
Und  wil  mir  lä3en  smizzen 
90  mit  willen  siben  spizzen. « ’ 

[Si  sprach:]  »gevater,  wrelt  ir*3'under  sten,' 
sö  wil  ich  e3  mit  iu  an  gön-,  • 

Da3  ir  mir'3’ helfet  buc3en  , ‘ 

ob  sür  kumt  iiäch  suc3en.  « — ’ * 

95  »J4  ich,  vil  liebe  gevater  min, ' 
da3  ir  saelik  mue3et  sin. « ‘ 

Nü  hin,  der  reiger  wart  ge33en; 
dö  wart  niht  lenger  gese33eii, 

Si  namen  da3  gebeine,  ‘ 

200  beide,  grÖ3  unt  kleine,  * * *' 

Si  begruoben’3  in  einem  stalle 

* ' mit  lüzz(e)lem  schalle.  • ' 

Als  da3  gebeine  wart  begraben,  , * ‘ 

diu  gestin  sprach:  »ich  wil  urloup  haben; 

5 Min  gesinde  ich  selber  muo3  bewarn, 
ze  sent  Jakob  ist  min  man  geVa^n. « 

Als  si  den  urloup  genam , * ' 
ze  hant  der  wirt  geriten  k'wam. 

Da  er  slnen  hören  vant,  ' • 

10  er  sprach  mit  willen  sazehant:  ' 

»Here,  alsö  liep  als* ich' iu  slj  • - 
sö  tuot  mich  hiute  sorgen  vrl  • /’  • 
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(Jod  e33eti  mit  mir  arm(eD)  man 
des  ich  iu  ze  geben(e)  han.xc  '. 

215  [Er  sprach:]  »sU.dü  es  mit'T«^iUen  hist  gegert, 
so  soltu  sln.YÜ  woI  gewerL« 

Als  dia  yrouwe  da5.vernam,  ..  ■ < ; • 
da5  der  here  mit.  dem  wirle  kwam,.  < ' 

Si  wurden  wol  enpfangen,,:  . 

202si  kwamgegen  io  gegangen,  - « 

Si  sprach:  »vil  lieber,  here  mio,:,  w 
Got  muostu  wille.komen  sin;  . • 

Ich  gesach  bi  einem  j^re.  •.  j 

nie  liebem  gast,  jver  wärew« 

25  Als  diu  vrouwe  den  wirt  an  gesach^ 
da5  wort  si  guetlichen  sprach:  !•  ^ 

» Heiset  essen  unsern  heren  ..  . 

mit  vil  grösen,  ereu. « . 

Ze  hant  der  herer.wasser  nam,  • 

30  der  gerihte  vil  :.ze  tische  kwam  ... 

Von  sptse  und  euch  von  tr^ke, 
das  stuont  da  wol  ze  danke.  . . i . 

Der  wirt  vür  sinen  h^ren  trat,  ^ ^ 

[er sprach:  «wistir,]  warumbichiuchzehüse bat? 
35. Es  ist  mir  wol  ergangen, 

ich  habe  mit  einem  hau  einen  reiger  gevangen, 
Des  sulle  wir  essen, 

6r  denne  wir’s  vergessen.«  ^ 

Er  sprach :.wtrouwen,  ist  das  gesehen? 

40  das  ich' selten  mer  gesehen.« 

[Der  wirt  sprach  :J  »vrouw’,  als  liepich  in  muge  s!n, 
so  bringet  uns.  den  reiger  heriin;«-.  • . 

D6  sprach  diu  vrouwe, zup  der  sUint: 

»mir  ist  umb. keinen  reiger, [niht]  kunt; 

45  Dem  ir  einen  reiger  ze , halten,  habt,  getan , 
den  muget  ir’n  iu  bringenilan.« 

[Er  sprach:]  »schade  und  schimpf  ist  boese, 
mich  muct  alsust  gekoese;  . , ^ \ . 

Vrouwe,  ich  enwil  sin  niht  enbern,. 

50  irn'  bringet  uns  den  reiger  herj«  . . 
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[Si  sprach:]  »nü  hoeret,' lieben  alle, 
wie  iu  da3  gevalle, 

' Da3  mir  hie  unser  man  • ' 

wil  ertwingen  einen  reiger  an.« 

255  Do  spräch(en)  si  ze  der  stunde 
mit  gemeinem  munde : 

»Z'wär,  ich  w®ne,  da3  03  doch  ie  ergienge, 
da3  man  mit  hanen  reiger  yienge.« 

Dö  sprach  der  wirt  mit  guoten  siten: 

60  »seht,  nü  bin  ich  überstriten:  ’ 

E3  muo3  aber  etswer  engelden.«  ' 

»jä,«  däht'si  »der  mit  03,'  der  muo3  mit  gelden.« 
Als  der  h^re  da3  gesach,  * 

da3  der  wirt  hät'  ungemach, 

65  Er  sprach:  »nü  Ut  iuwer »sorgen; 
ich  wil  iu  vröude  borgen, 

Ir  sult  niht  lenger  blten, 

ir'sult  nlit  mir  gegen  hüse  rlten;  * '*• 

Ir  kumt  dennoch  sider  ' 

70  wol  bl  sunnen  schin  her  wider.«  . • / 

Als  er  den  hof  gerümete,  . ' ' • 

' diu  vrouwe  niht  lenger  sümete,  > 

Si  leget'  sich  nider  üf  ir  diech  ' 

' unde  Seite,  si  waere  siech, 

75  Si  sprach:  »meit,  gank  her  ze  mir,*  '* 
und  heere,  wä3  ich  sage  dir, 

Loüf[e]  ze  mlner  gevateren  • ;* 
und  ruof  ir  über  den  gateren.«  ; » - 

• Zehant  diu  meit  des  niht  enlie3,  • 

80  da3  si  ir  vrouwe  tuon  hic3,  ' 

Si  lief  zuo  ir‘ gevateren,  ‘ 

und  rief  ir  über  den-gateren.  '• 

'•  Dö  kwam  si  geswungen; 

ir  was  euch  ö gelungen.  • 

85  Als  si' die  gevateren*  an  gesaöh^:v 
da3  wort  si  gaotlichen- sprach :*i'  » 

»EijÄ,  liebe  gevater^' wie  ist  iu'  geschen’? 
ich  hab*  iuh  selten  me  sö  krank  gesehen.« 
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D6  sprach  si  zuo'der  stunit: 

290  »ich  bin  siech  und  ungesunt, 

£5  grimmet  mich  ze.dem  herzen 
und  lide  gr65en:smerzen.« 

[Si  sprach:  »gevater,]  sagt  mir,..wa5iiu  werre; 
und  sold'  ich  holen  verre 
95  Uf  mtnes  selbes  Itbe,  1 

iuwer  siuche'[wil]  ich  gar  vertrtbe[n].<i 
[Si  sprach:]  »gevater,  ich  habe  einen  man, 
ich  enwei5,  wa5  den  ist. körnen  an: 

Als  ich  mich  in  da5  bette  lege,  . . 

300,unde  .mich  nirgen  rege 

Unde  6 ich  vollen  werde  warm  , 
sd  nimt  er  mich  an  slnen  arm,.  . 

Und  da5  dk  hei3et  bette  spil,  . 

des  kan  er  Ü5er  ma5en  vil> . > < . , 

5 Da5  er.  mir  keiner  * ruowe  [niht]  enidt: 
und  het’  er  den  visch  von  salät’ 

An  einem  ende  ge55en, 
er  waer(e)  gnuok  verme33en.'  ; 

Sol  ich  ouch  hlnaht  bi  im;ligent 
10  der  töt  der  muo3  mir  an  gesigen: 

[Gevater,]  weit  aber  ir,  da3  ich  genese, 
sö  sult‘  ir  hlnaht  bl  im  wesen. « */ 

Si  sprach:  »die  rede  ld3t  bestdn; 
alsö  braech*  ich  zwö  d, 

15  Und  Isege  ich  bl  im  ein(e)  naht,  ' 
ba3  bue3te  idi.  ein[e)  manslaht.  oc 
[Si  sprach:  »nein,  gevater,]  ich  sag*,  iu,  wa3icbluo, 
ich  bringe  e3  vil.wol  anders  zuo: 

Drl3ik  bete  messe 
20  werden  vil  gewisse. 

Von.mif  gevrtimt;  ^ * . 
und  da3  ba3  ze>staten  kümt, 

Alle  suntage  ein  jär  * 
drt  dürftigen,  da3  ist  war, 

25  Von  mir  ze  Usche  gesezzet; 
ddmit  werde  wir  ergezzet ' •: 
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[Alle]  der  Sünde  die  wir  jdäran  begen , 
die  läst  alle  üf  mir  best^. « < • * • ‘ 

[Si  sprach:]  » ge vater,  mag  alsö  gewesen, 

330  s5  wil  ich  iuch  gerne- helfen  genesen.«« 

« *i  Diu  Wirtin  !nam  die  laden  üf  den 'S, ch63!, 
vil  schiere  si  üf  geslÖ3,  i ••  '•  i“*  ' < 

Si  nam  mit  ir  hende  • > ’ ' ‘ > 

her  Ü3  ein  • [weis]  gebende,  • ' 

35' [Si  ' sprach  :]  »gevaterv  ir  sit  mir  getriuwe, 
nü  nemet  hin  die  risen  nmwe;«'  ’ 

D6  kwam  der  wirt  geriten  -Kuo, 

[si  sprach:]  »gevater,  was'soldch  üü'tuonV« 

[Si  sprach:]  »dd  g6  wir -also« dräte  «‘ 

40  bl  unser  kemenäte  • - äl  )i:  j -v'  ] / . « 

In  ein  kleines  keraerltn^  •'  c **  • • 
dä  welle  wir  uns tsezaen  in'  ’ ^ 

Unt 'trinken  des  besten  des  dä  sl,‘  • • 
so  werde  wir  aller  sorge  vri. » ' - > > - ? 

45  Als  der  wirt  erbeiste,  ' i» 

sin  muot  in!s6rC'»ei3te,‘l'> ' ' • * 

N Er  huob  sieh«elze  hant,’  ^ ' » ^ 

da  er  ein^  hAIeo  holz  ’vantv  ^'  - ' ’ ’ ’ 

Darüs  sneit  er  drls stabe j.  > / 

50  merket,  warzuo  wold’  er  die  haben?  - 
Er  truok  si  alsA  drdte  ' ' - '•  * '• 

in  sine  kemendte^  ’ * • • 

Und  sties'si  bi  sin  betbret;!  ’ l i 5 ' 
merket,  twarumb  er  das 
••  55->Er  gienk  ze*  slnem  gesinde  ' . 

und  spilte  mit  dem  kinde.  > ' •'  '!  * • 

Diu  Wirtin  sprach:  »geirater,  ir  sdft  nirgen  g4n, 
ich  wil  warten,  wie*s  iimb  den  wirt>mugc  st^n.« 
Als  der  wirt  die  vrouwen  an  gcsach,  ' 

60  das  er- zornikltehen  sprach:-  ' ^ 

»Es  waer(e)  släfens'zlt;' ' « * * ' * 

ich  lies  iuch  suochen  itnrner.  stt« 

Si  sprach: ; »ich  bin  albcn^eit,  • •:  ■■  ' 

ich  het'  mich  hiafsän  gerne  »geleit.«*  — 
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365,{Si. sprach :-  »gevater,  ^ eit  ir  nü  üf  Step, 
der  Wirt  der  heisel  mich  släfen  gen.<.<_‘ 

Vü  schiere  hät'  si  sich  bedäht, 

• * ' • 

Got  der  gaebe  ir  guol(e)  naht.  , 

Si  sp?ach:,»s6  stet  üf  sä  zehant, 

70  und  l^et  iuch  in  da5  bette  bl  die  ^aiit, 

•Und  swlget  gar  stille, 
bis  ^ erget  sin  wille,  . . , 

Sö  wirt  er  der  allerbeste  man,  , ‘ 
den  ie  .kein  vrouwe  gewan. « 

75  Släfen  gienk  der  guote 
in  Wolfhartes  muote, 

• t 

Lüzzel  was  sin  rüsen. 
si  begunde  lüsen; 

^ Si  hät'  ouch  bt. aller  wochen 
80  Sente,  Gedrüden  nie  gesprochen 

Noch  umb  kein  guote  her  berge  gebeten, 
merket,  was  der  wirt  tele, 

Ünz  er  ertihte,,  . > 

üf  er  sich  rihte,  , . • 

85  Niht  lenger  er.dä  lak,,  , 

wan  dä  was  niht  wan:  slähä,  slächl 
£r  sprach : >^jä  bin  ich  es  noh  der  man, 
der  [dä]  yiei]^  den  reiger  mit  dem  hanl« 

Ich  wil  es  iu  waerllchen  sagen,  ^ 

90  bis  er  hät*  if  dri  knütel  zeslagen,. 

Er, zöch  das-messer  üs  der  scheide  .. 
und  sneit  ir  abe  die  zÖpfe  beidet 
[Er  sprach:]  »diz  wil  ich  ze  worzeichen  habn, 
das  morgen  niht  ab. « 

95  Uf  der  erden  si  dö  reifte,  , 

« . * »4  4 

bis  si  die  zöpfe  .erkreifte ; 

Dö  wart  niht  lenger  g^espart,  . , ' 

si  spil^  des  samen  mit  der  vart, 

Als  üs  der  kemepäten  trat,  . ^ 

400  diu  Wirtin  sprach:  »slt.  ir  noch  triutens  sal?« 
»Jä,a, sprach  si,  »das  iuwers  reigers  hätgelust, 

des  ertrenke  iuch  beide  ein  grps  woljcea  brust.u 
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Si  ‘sprach : » die  minne  sult  ir  von  uns  haben ; 
gelrukkent  si,  sö  rtbet  si'abe;«  ’ ’ ‘ 

405  Des  morgens  dö  man  lüte,  ’ 
diu  vrouwe  gienk  ze'irem  trdte/ 

Si  sprach:  »weit  ii*  niht^üf  sten?* 

' " man  liut,  ir  sult  ze  kirchen  gßn.«  • 

Er  sprach:  »sim,  slt  ir  iezunt* genesen?« 

10  si  sprach  sän:  »wa3  sal  mir* wesen?«  — 

»Ich  wänt^  ir  wa0r(e)t  lange  tot.«  ' 
si  sprach:  »von  welher  hande  hot?« 

»Jä,  lieben,  14t  iu  sagen,  ' ' ' 

ich  hab'  dri  knütel  an  ir  zeslagen.«  — 

15  »Jä,  das  reht  als  vil  ergangen, 

als  ir  mit  hanen  reiger  habt  gevangen.«  , 

Er  sprach:  »ich'sneit  iü  ‘die  zöpfe  ab.«  — 
»z'wär,  ich  w«n',  das  ifch  ’si*  alhie'h'ab'.'«  — 
»Jä,  bringet  ir  mich  dan'  iuwers  häres  inne, 
20  sö  hab*  ich  niht' rehter  sinne.« 

Si  swank  hervür  ein  vahsi  ' ' ' , 

der  was  gel  als  ein  waHsJ  ‘ ''  ^ ' ' 

Si  sprach:  »jä  ist  wunder j das 

und  ‘ doch  'alsö  söre  in  ’^imme  strebt. « 

25‘Er  sprach:  »liebe',  ich  habe  niht  mlner  sinne, 
hilf  mir , das  ich  si  gewinne  i ^ ‘ ' 

Buest  dh  mir  niht^  vil  liebes  wlp,  “ ‘ 
sö  verlius'  ich'mlnen  11p. h’  ''  • • « 

Si  sprach:  »’sö  halt  her  tinddäst'iuch  messen 
30  ob  ihtes  an  iu  sl  vergessen!«  ‘ ' ' " " 

Sl  was  ungetnuwe, 

Sl  nam  ir  nsen  niuwe, 

Si  mas  in  näch  der  lenge':  “ ’ ‘ ' 
dä  was  es  im  ’ze  enge.  ' ‘ ‘ ‘ 

35  Si  mas  i®  twerhes  über  houbt  — 
swas  ich  spreche, 'das  geloubt  — " 

Si  nam  die  risen  zwlvalt: 

»bläset  dar  durch  mit  gewalt, 

" Unt  tret  mir*  üf  mlnen  rehten  vuöz, 

' 40  sö  wirt  iu  iuwcr  siuche'buos.  ’* 
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Ir  sult  iach  in  da5  bette  legen 
unde  sult  iuch  nirgen  regen, 

Bi5  da3  ir  erhizzet  ' 
und  ein  wSnik  erswizzet, 

445  So  e33et  drithalp  rokkenkorn, 
sö  wirt  iuwer  siuche  gar  verlorn, 

Und  lät  iu  den  ungelouben 
der  sinne  niht  md  berouben.« 

Seht,  also  efte  diu  vrouw’  iren  man, 
50  reht  als  ich  iu  gesaget  hän. 
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Eid  Bauer  baue  auf  leiD  Weib  einen  solchen  Hafs  geivorfen » daTs 
er  «ie  umgebracbt  hätte»  wenn  er  nit^t  die  Leute  gefärcbtet;  ihr  An- 
blick und  Rede  war  ihm  zuwider,  und  er  bat  Gott,  der  Tod  möge  ihn 
von  ihr  befreien,  oder  der  Donner  sie  beide  erschlagen:  der  Teufel  und 
seine  Mutter  habe  sie  zusammengebracht.  Er-  raufte  und  schlug  sie, 
«bis  er  sie  für  todt  liegen  liefs,  und  scbalt  und  fluchte,  dafs  sie. doch 
nicht  davon  sterbe.  Gleichwohl  wüste  er  keinen  gerechten  Grund  seines 
Hafses  anzugeben.  Die  Mifshandlung  ward  .so  ai^,  dafs  die  Frau  auch 
lieber  todt  gewesen  wäre.  Da  kam  eine  Gevatterin  zu  ihr,  der  klagte 
sie  ihr  Leid,  und  diese  verhiefs  ihr,  den  Mann  so  zu  verwandeln,  dafs 
er  sie  lieber  haben  sollte,  als  all  des  Kaisers  Gold.  * Die  unglückliche 
Frau  erbot  der  Gevatterin  grofsen  Lohn  dafür;  diese  aber  wollte  es  nur 
ihr  zu  Liebe,  tbun,  und  beide  verabredeten  sich. 

''  ^ Die  Gevatterin  ging  hinaus  zu  dem  Manhe,  der  eben  aofs  Feld 
ziehen  wollte,  und  sagte  ihm,  er  möge  nur  daheim  bleiben,  seine  Frau 
liege  drinnen  todtkrank , so  dafs  er  sie  nicht  mehr  lebend  träfe , wenn 
er  nicht  sehr  eilte.  Er  hielt  es  für  Scherz,  wollte  aber  gern  10  Pfund 
vfur  die  Wahrheit  geben,  «und  verhiefSiihr  Botenlohn,  wenn  es  binnen 
sieben  Tagen  geschähe;  ihn  gelüste  nicht,  sie  zu  sehen,  ,er  wolle  auch 
nicht  eher  heimkommen,  als  bis  sie  begraben  wäre:  tder  Pfarrer  und 
Sie  die  Gevatterin)  möchten  nur  das  Begräbnifs  besorgen,  er  woUe  gern 
alles  bezahlen. 

Die  Gevatterin  ging  wieder  zu  der  Frau , und  hiefs  sie  all  ihr  Lin- 
nenzeug, Kleider  und  Geld  zusammensuchen;  sie  thalen  es  in  Säcke, 
und  gingen  damit  heimlich  in  die  Wohnung  der  Gevatterin , die  unver- 
heiralhet  und  ein  erfahrenes  Biederweib  war.  Dort  bezog  die  Frau  ein 
anpehmliches  Schlafgemach  mit  Läden,  und  hielt  sieb  verborgen  darin. 

Die  Gevatterin  ging  dann  wieder  zur  Wohnung  des  Bauern,  schlofs 
den  Hof  zu,  und  trug  einen  Block  ins  Haus;  den  kleidete  sie  als  eine 
Leiche  ein,  meldete  dann  dem  Pfarrer  den  Tod  der  Frau,  die  vor  dem 
Hahnenschrei  verschieden  sei , und  verhiefs  ihm  die  reichliche  Gabe 
des  Mannes,  wenn  sie  heute  noch  begraben  würde.  Der  Pfarrer  wun- 
derte sich,  dafs  sie  so  schleunig,  ohne  Beichte  und  Geläute,  gestorben; 
und  die  Gevatterin  gab  der  Unminne  des  Mannes;  Schuld , dafs  sie  nicht 
gehörig  besorgt  worden : Jedoch  habe  ja  der  Pfarrer  ihre  Beichte  ofl 
gehört,  und  sie  sei  gewifs  selig  gestorben.  Der  Pfarrer  forderte  Pfand 
für  zwei  Pfund , liefs  durch  seine  Knechte  die  Leiche  abbolen , und  sie 
gehörig  begraben. 


/ 


Hierauf  ging  sie  zu  dem  Witwer  und  meldete  ihm  alles;  dieser, 
der  eben  mit  vier  Ochsen  zu  pflügen  zog,  erbot  ihr  vor  Freuden  den 
Ochsen  sammt  dem  Pfluge,  Ja  sein  halbes  Gut.  Sie  hiefs  ihn  Gott 
danken  , und  verlangte  nur,  dafs  er  sie  zu  Ralhe  zöge,  wenn  er  sich 
wieder  beweiben  wollte.  Er  versprach  es  ihr,  die  ihm  lieber  wäre,  als 
Gott,  und  lebte  nun  in  släten  Freuden  fünf  Wochen  lang. 

Da  sagte 'er  der  Gevatterin , dafs  er  nicht  länger  ohne  Weib  sein  wolle. 
Sie  war  bereit,  ihn  binnen  einer  Woche  mit  einer  Frau  ganz  nach  Herzens 
Wunsche  bekannt  zu  machen.  Er  war  froh , und  sie  pflegte  der  bei 
ihr  Verborgenen  aus  deren  Mitteln  auf  alle  Weise  so  wohl,  dafs  sie 
nach  den  sechs  tWoehen  wieder  > völlig  in  ihrer  Schönheit  blühte.  Sie 
kleidete  Sie  eben  so  fein  und  zierlich,  und  führte  nun  den  Mann  heim- 
lieb  zu  ihr  in  das  köstlich  geschmückte  Gemach.  Die  Schöne  grüfste 
ihn  freundlich;  er’ erwiederle  höflich,  tind'sie  gefiel  ihm  über  die 
Maafsen,  als  eine  nie  Gesehene.  Er  afs  vergnügt  mit  ihr,  und  nach 
dem  reichlichen  Mahle  nahm  er- die  Gevatterin  bei  Seile  und  drang 
auf  Verbindung  mit  der  Schönen  i^Auf  ihr  Bedenken  wegen  seiner.Mis- 
! bandlung  der  ersten  Frau,  gelobte  er  die  liebreichste  Behandlung  der 
Holden.  Die  Gevatterin  bieTs  ihn  heimgehen  , und  zur  Nacht  heimlich 
wiederkommen.  Das  geschah;  der  Verliebte  fand  Gnade  bei  der  Schönen, 
und  es  ward  ihm  -die  Nacht  bei  ihr  so  wohl,  dafs  er  ‘den  Tag  ver- 
wünschte. Er  konnte  sich  ihrer -Liebe  nicht  ersältigen , blieb  lag  und 
Nacht  bei  ihr,  und  kümmerte  sich  nicht  um  Wagen  und  Pflug.  Seine 
Freunde  kamen  und. schalten  ihn  deshalb,  er  aber  «entschuldigte  sich 
■durch  einen  unwiderstehlichen  Zauber,  und  blieb  in  seinem  Himmel- 
reiche. Da  fragte  sie  ihn  endlich,,  warum  sie,  die  früher  Mishandelte, 
ihm  denn  nun ‘so  lieb  sei;  und  entdeckte  die  Täuschung,  die  ihn  nun 
so  belehrte.  Er  bat  sie  um  Geheimhaltung:  dennoch  ward  die  Geschichte 
schon  binnen  zwölf  Tagen  landkundig,  und  er  blieb  immerdar  der  Leute 
Spott , wiewohl  er  fortan  mit  seinem  Weibe  in  Pneden  lebte. 
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Die  m«re  ist*,  nie  ein  bloch  narl  * 
begraben  von  der  kündigen  gevateren  rät 


E3  was  hievor  ein  gebüre  % 

den  dühte  bitter  und  siire  ^ - 
Bl  sinem  wibe  da3  wesen, 
ern’  trüte  bl  ir  niht  geneseD  ^ ^ . 

5 [Weder]  an  sele,  noch  ’ / 

030'  wart  keinem  wlbe  \ 

Ir  man  niemer  so  gram; 
da3  er  ir  den  11p  niht  ennam, 

Da3  lie3  er  durch  die  Hute  m6,, 

10  denne  durch  die  geistlichen 

Ern*  moht*  ir  niht  zuo  gesprechen ; 
in^  wänte  sin  herze  brechen. 

Das  sie  hört*  unde  säbh;  , 

SW33  sie  tet  und  swa3  sie  sprach, 

15  Da3  dühte  in  alles  boese. 

»das  ™ich  Got  von  dir  erloese!«  . 
Das  sprach  er  ze  allen  zlten 
»wie  sol  ich  des.erbiten, 

Das  der  töt  scheide? 

20  der  doner  slahe  uns  beide!  / 

Der  tiuvel  bfähte  mich  ze  dir'/ 
yUnt  dich*  sin  muoter  her  ze  mir.  « “ 
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Swenne  er  sie  roufle  unde  sluokt 
des  düht*  in  nimmer  genuok, 

25  ünz  er  sie  rür  tot  ligen  lies; 
er  trat  sie  sere  unde  sties, 

Des  genuoget'  in  vil  selten, 
sin  vluochen  und  s!n  schelten 
Diu  wären  äne  mäse  gar; 
so  er  nam  der  vuoge  ninder  war, 

Er  swuor  vil  ernstliche,  , 

al[le  die]  liute  üf  ertrlche, 

Beide, '^mänpkint  unde  wlp,  I 


ob  sie  alle  sluegen  üf  ir  lip, 

35  Sie  wurde  nimmer  wol  erslagen. 
ern'  künde  nie  man  gesagen,  « 

Was’  gcbresten  an  ir  waere, 
und  was  im  doch  unmaere. 

Das  wip  weinte  säre; 

40  sie  mue'te  das  noch  merfe,- 

Das  ir  missetät  nie  gewuok,  ' ' ‘ 
denne  alles  ^<'5  gesluok; 

Er  tet  ir  wirs  danne  we, 
unt  zeich  sie  da  bl  nihtes  me, 

45  Wan,  das  er  ir  vlnl  Was;’ 

so  sie  vil  küme  genas,  . ’ ' 

S6  sluog  er  sie  aber  nider,' 
und  habte  danne  niht  wider 
Unz  er  sie  brähte  in  die  nöt  , 

60  das  ir  michel  lieber  der  tot  * 

Und  ouch  be^er  wa»r6  gewesen, 
denne  alsö  knihberlich  genesen.  ’ ' ' 
Dü  sich  ir  not  soll'  enden  ' ' 

und  sie  Got  wolde  wenden,. 

55  Dö  kom  ein  ir  gevater  dar,“  ' ‘ 
diu  wart  ir  leides  wol  gewar,  • 

Diu  sprach:  »gevater,  saget  mir. 


durch  Got,  warumbe  trüret  ir? 
Ist  iu  mtn  gevater  gram,\’ 

60  ich  mache  in  iii  s6‘ gehorsam',' 
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Da5  er  iu  nimmer  niht  getuot, 
wan,  allc5  da5  iuch  dunkel  guot.«  ' 

Sie  sprach:  »er  ist  mir  geha5, 
ern'  wei3  niht  selbe,  umbe  wa3, 

65  Ich  ;was  im  holt  mit  triuwen  ie, 
ich  über  gie  sin  gebot  nie , 

Sin  Wille  und  s!n  ^re 
, diu  wären  mir  als6  säre 
Bevolhen,  so  m!n  s41e. 

70  der  Got,  der  Däniele  ' 

Von  den  löuwen  löste  slnen  11p, 
der  loBse  mich  vil  armc3  wipl 
lehn*  künde  iu  nimmer  vollen  sagen, 
wa3  er  mich  hät  gerouf[e]t  und  geslagon 
75  Und  getreten  unde  gestÖ3en. 
under  allen  slnen  genÖ3en 
Wart  nie  tiuwerre  man  geborn, 
swen  erlie3e  slnen  zorn.« 

Dö  sprach  diu  .ander  ze  hant: 

80  »min  triuwe  diu  sl  iuwer  pfant, 

Tuot,  als  ich  iuch  löre, 
ern*  gesleht  iuch  nimmer  mercf 
Und  Wirt  iu  dar  zuo  sö  holt , 
het*  er  des  keisers  golt, 

85  Da3  gaebe  er  iuwerm  libe 
e,  danne  deheinem  wlbe.« 

Si  spraeh:  »des  enger  ich  niht; 
gewinne  ich  oder  han  ich  iht, 

Des  ir  zc  löne  dar  umbe'gert, 

90  des  slt  ir  alles  gewert, 

Da3  ir  mir*3  bringet  dar  züo, 

Da3  er  sich  slahens  abe  luo. « 

Sie  sprach:  »slt  ringes  muotes,  ~ - 

ichn*  ger  niht  iuwers  guotes; 

95  Ich  wil  iu  min' meisterschaft 
erzeigen  durch  der  li^e  kraft,. 

Die  ich  iu  hän  lange  getragen; 
irn*  sult  an  mir  niht  verzagen, 
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Swa3  ich  iuch  hei.^e,  da3  fuot; 

100  ich  mache  iu  vröuden  Hohen  muot: 
So  ir  in  von  akker  varen  sehet, 
s6  leget  iuch  nider,  unde  jehet, 

Iu  tuo  da3  herze  vü  we; 
kh  wil  in  ouch  gesprochen  e, 

5 Und  wil  im  wserlichen  sagen.  ,, 

da3  ir  in  disen  zwein  tagen 
Vil  gewisltchen  sterbet, 
unde  niht  lange  serbet. 

Iuch  hat  der  sa^lden  tak  betagt, 

, 10  der  al  der  werlde  wo!  behagt, 

Da3  ich  iu  zuo  körnen  bin.a 
, Mit  der  rede  gie  sie  hin, ' 

^ . DA  sie  in  ze  akker  varen  sach, 

sie  gruo3t'  in  weinde  unde  sprach: 

15  »0  we,  trdt  gevater  min, 
lat  iuwer  ze  akker  varen  sin! 

Min  gevater,  iuwer  wlp, 
diu  wil.  verwandeln  disen  llp : 

Sie  ist  der  tot  ane  komen.« 

20  als  er  da3  hete  vernomen, 

Er  sprach:  »03  ist  iuwer  spot.« 
sie  sprach:  »so  helfe  mir  Got, 

Irn'  gAhet  denne  sere,  ' 
irn'  gesebet  sie  nimmer  mere 
25  Weder  lebent,  noch  gesunt. « 
er  sprach:  »het*  ich  zehen  pfunt. 

Diu  sold'  ich  tu  ze  lon^  geben, 
sol  ich  siben  tage  leben, 

Gellt  mir  da3  wlp  tot, 

30  ich  gibe  iu  gerne  ein  boten  bröt : 

Swie  vil  mir  ze  vasten  geschiht, 
ich  wil  dester  e heim  niht, 

Mich  enluslet  niht,  da3  ich  sie  sehe, 
sl,  da3  mir  -sd  wol  geschc, 

35  Da3  sic  verwandel  da3  leben, 

. SW33  ich  dem  pfaffen  sol  geben. 
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Davür  sezze  ich  nü  ein  pfant, 
da3  'er  mir  helfe  zehant, 

Da3  sie  begraben  werde. 

140  versluiide  sie  diu  erde, 

S6  wold'  ich  vrö  dar  heim  varn : 
da3  wil  ieh  e vil  wol  bewarn, 

Die  wlle  ich  sie  unbegraben  wei3y 
, sö  swizze  ich;bluotigeÄ  swei3- - 
45  Swa3  ir  weit,  da3  gebet  dar  abe, 
da3  man  ir  balde  ein  grab,  grabe , 
Als  ir  diu  s61e  1^3  ge; 
begrabet  ir  s*  ouch  ein  w^nik 
Sie  stirbet  in  dem  grabe  wol; 

50  sw 33  e3  mich  danne  kosten  sol, 
^Pa3  ich  sie  yinde  begraben, 
den  schaden  wil  ich  gerne  haben.« 

Do  gie  sie  balde  von  dan, 

X 4 

und  dahte  vaste  daran, 

55  Wie  sie  ir  gevateren  beide 
erlöste  von  ir  leide; 

Sie  muete  ir  beider  ungemach. 
zuo  dem  wtbe  sie  do  sprach,.. 

Dö  sie  hin  wider  heim  kwam : 

60  »min  gevater  ist  iu  vil  gram; 

Nü  slt  ein  herzen  haflc3  wip: 
ir  werdet  im  liep,  sam  sin  11p. 

Nü  traget  vür  her  ze  hant 
ihwer  beste  linln  gewant 
65  Und  dar  zuo  alle3  da3  guot, 

da3  ir  vor  dem  wirle  habt  behuoi, 
Tuoch,  kleider,  pfenninge; 
d^war,  ich  mache  iu  ringe. 

Mit  einander  iuwer  leben, 

70  oder  ich  wil  iu  mlnen  11p  geben. « 

Dö  sie  ir  guot  alle3  brähte, 
diu  meisterinne  gähte, 

Da5  sie*3  in  sekke  gestie3; 
ir  gevateren  sie  hie3 
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175  Vi!  balde  mit  ir  heim(e)  gän. 
da5  wart  schiere  getän, 

* Sie  kwämen  tougenllchen  dar, 
unt  truogen  da3  guot  gar, 

- Des  ir  gevater  also  wielt,  . 

80  da3  sie'3  dem  wirte  vür  gebielL 
Dö  was  diu  meisterinne 
ein  wlp  vol  rlch'er  sinne; 

Sie  was  lange  än*  man  genesen,  ^ 
und  wolt'  ouch  immer  also  wesen, 

85  Und  was  vil  wArhaft  erkant;  ' 
dä  von  geloubten  ir  ze  hant 
Ir  gevatern  beide  dester  ba3 ; 
sine  warp  ouch^ninder  umb  ir  ha3. 

Sie  het  ein  schoene3  sUfgadem, 

90  da3  was  geworbt  mit  guoten  laden; 

Da  tet  sie  ir  gevatern  in, 
und  gie  vil  balde  wider  hin. 

Nü  lioeret,  wes  sie  dö  pflak: 

' in  ir  gevatern  bove  lak 
95  Ein  blocb  wol  alsö  swaere, 
sam  e3  ein  menscbe  waere, 

Und  was  oucb  in  der  mÖ3e  grÖ3; 
den  bof  sie  vaste  beslÖ3, 

Da3  blocb  sie  in  da3  büs  truok, 

200  da3  sie  nie  man  zuo  gewuok.. 

Sin  wart  oucb  nie  man  ge  war; 
dö  kleite  sie  da3  blocb  gar 
Und  macbr  03.  alsö  gestalt, 

» da3  63  weder  junk,  noch  alt, 

5 Nie  man  het  an  gesehen, 
er  muest*  es  ze  einem  töten  jehen; 
Alsö  machte  si*3  geschaffen, 
dö  gie  sie  zuo  dem  pfaffen 
Und  saget'  im  da3  maere, 

10  da3  ir  gevater  töt  waere 
Nehten  vor  der  iiän  krät : 

»nü  wil  der  wirt  keinen  rät. 
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Vor  slnem  zorne  des  haben  ^ 
sine  werde  hiute  begraben, 

215  Ern'  wil  ouch  zuo  (z')ir  grabe  niht : 

SW33  im  ze  gebene  geschiht, 

DAvür  sezze  ich  iu  ein  pfant, 
da5  ir  sie  leget  sä  ze  hant.« 

Der  pfaffe  sprach:  »wie  ist  da5  körnen? 

20  ich  Solde  ir  blhte  hän  vernomen 
Und  solt'  ir  rehte  bän  getän, 
und  soir  ir  ouch  gehütet  hän' 

Dar  nach  ze  hant  dö  sie  starp. « — 

»da3  ir  da3  hie  nie  man  warp,« 

25  S6  sprach  diu  meisterinne 

»da3  schuof  diu  gro3e  unminne, 

Die  ir  der  wirt  nA  lange  truok: 
der  düht'  in  dannoch  niht  genuok, 

Dane  hät  er  sie  niht  wo!  behuot; 

30  dävür  nemet  ir  sin  guot, 

Ich  sezze  iu  pfant  vür  swa3  ir  weit', 
da3  ir  langer  niht  entwelt, 

Irn'  leget  sie,  dä  sie  ligen  sol; 
ir  habet  ah  ir  blhte  wol 
35  Vil  dikke  und-ofte  vernomen, 
sie  ist  mit  triuwen  her  körnen; 

Nu  ist  sie  des  gaehen  tödes  beliben: 
sU  an  den  buochen  ist  geschriben, 

Swie  der  rehte  mensche  stirbet, 

40  da3  diu  sele  niht  verdirbet; 

Dä  von  sult  ir  gewis  wesen, 

' sie  ist  zuo  der  sele  wol  genesen..  — 

»Nü  get  hin  balde,«  sprach  er 
»und  bringet  mir  ein  pfant  her, 

♦5  Da3  zweier  pfunde  wert  st.« 
sin  kneble  stuonden  dä  bl,  ^ 

Die  sant'  er  näch  dem  toten, 
dem  bloche  wart  geschroten 
Ein  grab,  dä  si*3  in  huoben 
50  und  C3  vil  wol  begruoben. 
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Swic  dem  piaffen  was  gelogea, 
er  was.idoch  niht.gar  betrogen, 

Er  hetiein  pfant  >ür  zwei  pfunt. . 
da5  tet  diu  mcisterinDe  kunt 

255  Ir  gevatern  vil  schiere. 

✓ ^ 

der  ohsen  waren  viere, 

Da  mit  er  ze  akker  gie; 
er  sprach:  »gevater,  nemet  hie 
Disen  ohsen  mit  dem  pfluoge; 

60  ob  iu  des  niht  genuoge,  . 

Das  sult  ir  mich  \vi33cn  län,  - 
ich  gibe  iu  halbes,  das  ich  h^n, 

E ich' mich  der  m^re  verzige. 
iiü  hat  min  vröude  den  sigc 
65  An  minem  herzen  leide  erstriten;  , 
der  saelde  hän  ich  kdme  erbilen. « , 
Do  sprach  diu  meisterinne : 
»gevater,  ich  gewinne  ^ 
luwer  guot  wol,  swenne.  ich,  wil, 

70  es  si  wenik'  oder  vil, 

Swas  iü  ze  heile  st  gesehen, 
der  gnaden  sult  ir  Got  jen, 

Des  bin  ich  äne  schulde; 
doch  wil  ich  iuwer  hulde 
75  Ze  boten  brdte  gern(e)  hän, 
und  wil  iuch  des  niht  erläu, 

Irn'  gebet  mir  iuwer  triuwe,^ 
und  leistes  ane  riuwe, 

Swenne  iuwer.  muot  ze  minnen  stö, 
80  das  ir-.ein  wip  ze  iuwer  e 
Nach  minem  rate  kieset; 
swas  ir  daran  verlieset, 

Deswar,  des  wirt  vil  kleine: 
ichn'  rät'  iu  an  keine, 

85  Irn*  mueset  mir  des  immer  jehen, 
es  wurde  nie  besser  wtp  gesehen.« 
Er  sprach:  »des  wil  ich,  iu  swern, 
die  wolve  muesen  mich  verzem,. 


XXXII.  183 

Ich  wei‘3  iuch  wol  sö  reine, 

290  geneme  ich  immer  keine, 

Wan,  die  mir  zeiget  iuwer  rät; 
da3  ir  mir  sö  vil  guotes  hät 
Getan,  unde  ouch  noch  tuot, 
des  gib*  ich  11p  unde  guot 
95  Vil  gar  in  iuwer  gebot, 
ir  slt  mir  lieber,  danne  Got.« 

Sin  hoch  gemuele  da3  nam  zuo 
mit  vreuden  spät  unde  vruo, 

Swa3  leides  ie  gewar, 

300  des  verg03  er  alsö  gar, 

Da3  er  küm  an*  wlp  beleip, 
unz  er  vünve  wochen  verlreip.  . 

Do  sprach  er:  »trüt  gevater  min, 
ichn*  mag  niht  an(e)  wlp  gesln; 

5 Nü  machet  aber  niuwe 
die  gevaterllchen  triuwe,  . > 

Und  helfet  mir,  da3  ich  iuwer  kunst 
und  iuwer[n]  vriuntllchen  gnnst 
Dar  an  genie3en  muc3e;' 

10  diu  maere  sint  sö  sue5e, 

Diu  man  saget  von  wlbes  guete, 
da3  ich  immer  min  gemuete 
Vürba3  getwingen  mak: 
sol  ich  mere  keinen  tak 
15  Eines  wlbes  enbern, 

sö  mag  ich  lenger  niht  gewern.« 

Sie  sprach:  »gevater,  nö  slt  vrö, 
ich  wil  C3  vuegen  alsö , 

Da3  ich  iu  zeigen  wil  ein  wlp , ~ 

20  diu  einen  wunnenkllchen  11p 
Von  Gotes  meisterschefte  höt, 
der  alie3  da3  ze  wünsche  sUt, 

Da3  man  an  wlben  loben  sol: 
sie  ist  der  lügende  sö  vol, 

25  Ist  e5  an  iuwerm  heile 
da3  sie‘iu  wirdet  ze  teile, 
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So  geschach,  nie  mann  es  übe . 
s6  wol  mit  einem  ^ibe; 

Sie  ist  ouch  als6  sUete , ... 

330. da5  sie  nie  man  des  erbffite, 

Da5  sie  immer  wurde  mannes  wtß, 
sine  tuo  e5  den[ne]  durch  mtnen  lip. 

Nu  enthabet  iuch  dise  wochen, 
unz  da5  hän  ich  sie  besprochenr 
35  Sol  ich  in  disen  sehse  tagen 
da5  ze  samene  getragen 
Da5  ir  ein  ander  muget  sehen, 
da5  muo5  ir  halben  geschehen 
Von  gro3er  mlner  arbeit, 

40  stt  ich  iu  von  ir  hän  geseit, 

Ich  wäge  guot  unde  11p, 
sine  mue3e  werden  iuwer  wlp.« 

Er  neig  ir  unde  sprach  dö: 

«gevater,  ich.  bin  iuwer  vrö 
45  Ir  sult  gebieten  [al  ze  hant]  über  mich ; 
swa3  ir  weit,  da3  wil  ouch  ich 
Mit  Worten 'und  mit  muote; 
mit  übe  und  mit  guote 
Diene  ich  näch  iuwern  hulden.  ^ 

50  ich  bin  von  iuwern  schulden 

Ein  vröudenrlch  (und)  sselik  man«« 
er  schiet  mit  urloube  dan  v 

Unt  pflag  wol  slnes  libes.  , 

Do  pflag  ouch  sie  des  wlbes 
55  So  Tehte  meisterliche  wol , 

da3  man  sie  dar  umbe  loben  sol : 

Diene  lie3  sie  ninder  vür  da3  gaden; 
e33en,  släfen  unde  baden, 

Da3  was  ein  leben,  des  sie  pflak; 

60  ir  bette  dä  sie  üfe  lak, 

Da3  was  senfte  unde  hoch; 
dane  mohte  ein  sneller  vlöch 
Mit  springen  niht  gelangen, 
e3  was  vil  wol  behängen 
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365  Al  umbe  und  umbe,  vür  den  stoup; 
beide,  krüt,  gras  unde  ioup,  , 

Des  lag  d^  estrich  vol; 
dillen  und  wende  wliren  wol 
Mit  bluomen  gar  bedekket; 

70  der  was  daran  gestekket, 

Da5  man  dk  niht  wan  bluomen  sach. 
ir  was  sö  wol,  da5  sie  des  jach, 

Sie  waere  in  dem  paradlse. 
der  aller  besten  spise , 

75  Diu  an  dem  market  veile  kwam, 
sie  waere  wilt  oder  zam^ 

Der  koufte  diu^meisterinne  genuok; 
wan  sie  in  0em  biutel  truok 
Ir[re]  gevateren  pfenninge, 

80  die  dühten  sie  vil  ringe. 

Sie  künde  oucb  vil  wol  kochen, 
und  machte  in  den  sehs  wochen 
Ir[re]  gevatern  ein[en]  so  schoenen  itp, 
. da5  man  (ein)  s6  schoene  wip 
85  In  der  gegende  ninder  vant. 
sie  het  ouch  be33er  gewant,' 

Denne  kein  gebiurinne  d4:. 
ein[en]  jiiuwen  mantel  der  was  blä, 
Der  was  gen^t  ze^vll3e; 

^ ein  snoede  kürsen  wlse. 

Die  sie  darunder  truok, 

diu  stuonden  beide  wol  genuok;^ 

Ein  sldin  houbet  lachen  guot, 
und  einen  wol  stunden  huot, 

95  Unde  guot  linln  gewant. 
dem  sie  k was  wol  bekant, 

Dem^  waere  sie  nü  vremde. 
ir  TÖkkel  und  ir  hemde 
Diu  wären  klein  unde  wl3;  ' 

400  sie  hete  michelen  vli3  . 

An  kleine  valten  geleit; 
ir  gürtel  was  ze.mä3e  breit, 
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E3  was  ein  horte  wol  beslagen, 
daran  miioste  sie  tragen 
405  Einen  schoenen  biutel  würzen  vol ; 
ir  schuohe  stuonden  harte  wol 
Ende  ir  wlseh  schepellnge. 
sie  was  ouch  aller  dinge  * 

V ol  körnen  an  -dem  Itbe ‘ ^ - b ^ < f f 
10  z'einem  biderben  .wtbe.’  '^'  • ^ ^ 

Do  diu  sehste'woche  eiidenatny 
- , der  man  vil  vrollchen  kwam/"^ 

Do  enpfienk  in>'S)n  gevater  wol:^<^* 
»ichn' wei3,  W33  ich  *s*genie3en  «ol,« 
15  Sö  sprach  diu  meisterinne-^  ojl;=u/l 
»ich  hän  umbe  iuweriminne 
Erbten  michel  arebeit,  / ^ 

, und  hän^von  iuwer  vrumekeit’Jdi.’b  i>iü 
luch  vaste  VermWet't 

" 20  ist,  da3‘ir  e3‘ niht  bewfieret;»h!of;oi  Ima 
. Sd*  hdn  ich  min"  ere^  verlorn ; cv  [ö  ril 
ich  hän  vil^sdre  geswom,  om  un{?f 
Getriuwe  und  drbaere,*  *r'ib  üj 

ir  sit,  biderbe  und  gewaereV'^^i^ 

25  Gevuege,  milt-unde'guotv-^ 

bescheidene^  staBte^  und  wolgemuot  ,>  >•*’ 
Da3  hän  ich  herzud*genomen.* 
nü  wil  diu  vifouwe  her  komen^-  öü  ^ a ^ 
Und  wil  iuch  hiute  gesehen;  ^ 

' 30  da3  soUsd  stille 'gesehen,^  ki>. 

Das  ®3  nie^raan Jwi33e,bdanne  wir: 
sie  wil  hie  enbissen' mit  mir,  ^ 

Sö  sult  ouch  ir  hie^c33enV'^  j 

und  sult  des  niht' vergessen,  ^ d 
35  Als  ir  die  messe  habe  »vernomen , ' r ' 
ir  sult  sö  beimellchen!  körnen,  t ^ 
Das  nie  man  wisse wer ir'slt;  >^?^if^  oi‘ 
.wir  sul[le]n  es  beleb  an  ^der'ztt,- >d  ‘U' 
Das  wir  lougen  gesehen} m 
40  wes  wir  offenllchen  .wellen  jeben;^!*^» 
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Dp  muoste  er  ziio  der*  kirchen  gän, 
da3  het'  er  gerne  verlän, 
ln  dühte  diu  wlle  vil  iank, 
unz  man  messe  gesank; 

445  Do  entsagte  er  sich  den  Uuten  gar^ 
und  kwam  vil  heim(e)lichen  dar. 

Do  lies  sin  gevater  in, 

und  wisle  in  in  das  gadem  hin^  > < 

Das  do  so  wol  gebluemet- wast  > 

50  niuwe  loup,  krdt.unde  gras 
Das  machte  dar  inne,  kuele; 
dö  hete  sie  die  stuele  * 

Mit  v^hen  küssen  bedäht, 
und  het  ouch  alle  die  naht 
55  Bereitet  wol  ze^prlse 
ein  Wirtschaft  guoter  splse. 

Dö  er  in  das  gadem  gie,  . . , . 

das  wtp  in  minnenkllch  enpfie ; 

Das  gsilt  er  ir  mit  wizzen.  '1 

60  sie  hies  in  zuoz'ir  sizzen. 

Des  düht'  er 'sich  ein  saelik  man, 

er  sachi  sie  vrölichen  an , . • ' 

Dö  dühte  sie  in  ein  so  sebcen^S' 
das  m dühte,  sin  Up 
65  Wair*  immer  me  vor  aller  not 
gevriet  unz  an  sinen  tot, 

Wurde  sie  im  ze  teile; 
das  waer*  vor  allem  heile 
Sin  beßte  saelde  immer  me: 

70  het  er  sie  ie  gesehen  e, 

Das  was  im  nü  unbekant 

dö  gab  im  wasser  zehant 

Ir  gevater,  diu  wise, 

und  gab  in  guoter  splse  * 

75  Ein  Wirtschaft  willekliche. 
der  man  was  vröudenrlche. 

Durch  die  schoene  des  wlbes,  < ’ 

in  dühte,  ob  er  des  libes*  • ; 
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Gewaltik- wesen  solde, 

480  da3  er  immer  werden  wolde 
Unsaelik,  arme  und  unvrö; 
er  woU’  ouch  danken  alsd 
Slner  gevatern  unde  Got; 
er  wolt*  ir  zweier  gebot 
85  Leisten  gro3er  staete,* 

danne  ie^kein  man  getaete.  ' >.  »Vv  i 
Dö  da3  e33en  ergie,’  - 
stn  gevateren  er  gevie  _ ' ' ' ^ 

Vrölich  bl' der  hende,  ^ ’ c 

90  hin  an  d^s  gademes>cnde  / 

Wiste  er  sie  von  dem^wlbe,  ^ . 

, , er  sprach:  »mit  mlnem  llbe,  r ti!«  in. 

Mit  allem  mlnem  guote n ^ n 
tuot,  swes  iu  sl  ze  muete,  ' ' 

95  Und  samet  mich  unt  da3  wlp;  i >■> 
da3  beiten  nimet  mir  den  lip.«  i^w  ^ 
Sie  sprach:  »ich  entsizzesda3,  r. 
das  gevater  grösen  has 
Von  iu  muese  dulden, 

500  ich  enweis  von  weihen  < schulden  : . 

Tuot  ir  nü  disem  wlbe  sam,  vifuih 
(so  ist  ze  wäre  grÖ3  diu^schamjr  > 

. _ ln  der  ich  danne 'muos'geslän;  i ' 

wan  ich  vür  iuchi gelobet  hän,  v 
Ir  slt  der  beste  wlbes  man; 

5 den  disiu  werld  ie  gewan.« 

»Dävür  ncmet  minen  eit  f A 
und  alle  die  gewisheit,*>  j t » ! . ; > ‘ 

Der  ir  gedenket,«  sprachncr.  j 
■ 10  sie  sprach:  »nü^gät  ze  nahte <her 
Und  liget  ir  tougenllchen  bl;  ; 

swie  sie  iu  danne  morgen  sl,rv«’.,;  u 
Darnäch  sul  wir>,unslkärenc  o>niy/  ^ • 
wir  sin  von  unsern  eren/ 

15  Beide  samt  gescheiden,i‘j)iii)^,‘bb  &y> 
beginnet  sie  iu> leiden,  i»v  tlt>  '»Mftl' 
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Da5  sint  gar  iuwer schulde, 
so  versag*  ich  iu  min  hulde; 

• Sie  ist  s6  genzltchen  guot,  * 

520  wolt*  ein  herre  slnen  muol 
' An  ein.wlp  durch  tugende  k^ren, 
er  nseme  sie  ze  allen  eren. 

Nü  lät  sehen,  ob  ir  darzuo  tuget, 
da5  ir  guot  vür  guot  nemen  muget.«' 

25  »J4,(<  sprach  er  »ob  Got  wil: 

Wirt  miner  saelden  (al)sd  vil, 

Da5  sie  mir  holt  mak  gewesen, 
so  möhte  ein  pfaiTe  niht  erlesen 
Die  vil  manikvalde  4re, 

30  die  ich  immer  an  sie  kere.  c< 

. Sie  sprach:  »get  hin  verholn(e), 
uni  körnet  her  wider  verstoln(e) 

Ze  nahte  s6  man  släfen  sol;  ^ 
ich  hoere  morgen  vruo  wol, 

35  Welch  ^st  iuch  danne  vueretr'  • 
swa3  ir  mir  nü  swueret, 

Ich  geloube  iu  danne  än'  eide  ba5. 
nü  sprechent  doch  die,  wlsen  da5, 

Vinde  der  türe  goldes  iht, 

40  e3  muge  in  doch  geholfen  niht: 

Swer  sich  der  eren  niht  wert, 
ir  ist  im  dester  me  beschert.  c< 

1)6  gie  er  danne  über  mäht, 
unt  kom  dar  wider  hin  ze  naht, 

45  Dü  wart'  er  wol  enpfangen ; 
d6  was  diu  naht  ergangen, 

£ dan  im,  liep  wsere:  ' 

»diz  ist  da3  bceste  maere,« 

Sprach  er  »da5  ich  ie  vernam,« 

50  dö  sin  gevater  dar  kwäm 

Und  sprach:  »st6t  üf,  05  ist  tak.« 
er  sprach:  »gevater,  ich  enmak: 

Swa5  mir  dar  umbe  geschiht,. 
ich  kom  von  dem  wlbe  niht. 


V 


190  ^XXXJL  €^eflanb,  ^0)1  uni» 

655  lehn'  wei3,  wa3  Got  genaden  habe, 
er  hat  pir  reht  her  abe 
Ein,  himel  rtche  gegeben,  • 

lie3e  er  mich  nd  so  lange  leben, 
t Db3  ich  mich  es  doch  geniete, 

60  s6  waere  reht,  da3  ich  in  miete 
Mit  guote  und  mit  libe.» 
sust  beleip  ,er  bl  dem  wlbe' 

^ Vil  lange  naht  unde  tak ; • 

swie  yil  er  bl  ir  gelak, 

65  Des  enddht'  in  alle3  niht  genuok ; 
er  iie  den  wagen  und  den  pfluok 
So  lange  stille  dar  umbe  stdn , 
da3  im  zuo  begunden  g6n 
Sine  vriiinde,  und  jähen,  \ 

70  dö  sie  in  ligen  sähen  y 
Er  wolde  gar  verderben, 
unde  hie3en  in  werben. 

Als  ein  ander  sin  genÖ3'. 
er  sprach:  »diu  liebe  ist  sö  grÖ3, 

75  Diu  mich  ze  dem  wlbe  twinget,  - 
swer  -mich  von  ir  bringet, 

Da3  muo3  mit  zouber  gesehen; 
ich  hän  alr^st  nü  gesehen, 

Wa3  gnade  an  guoten  wlben  ist« 

80  sust  lag  er  stille  unz  an  die  yrist, 

Da3  die  vremden  und  die  künden 
sin  leben  gar  bevunden 
In  der  gegende  liberal; 
wan  er  slt  nie  man  des  enhal, 

85  Im  enhete  Got  an  ir  gegeben 
hie  an  erde  ein  himelische3  leben. 

Als6  verzert(e)  der  man 
alle3  da3  er  ie  gewan; 

Dö  sprach  er  zuo  dem  wlbe, 

90  »ich  muo3  bl  dlnem  llbe 
Von  hunger  ligen  Idt,  ' • 
uns  wil  nieman  ein  bröfc 
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Weder  llhen,  noch  geben; 

' sol  ich  Verliesen  min  leben, 

595  Da3  muo5  hie  bi  dir  gesehen, 

ich  stirbe,  sol  ich  dich  niht  sehen.« 

Do  sie  wol  hete  vernomen, 
da3‘  er  von  ir  niht  mohte  komen 
So  verre  nnz  er  gewunne  ein  bröt, 

600  done  wolte  sie  so  gfo3e  nöt 
Mit  der  liebe  wol  erwerben, 
da3  sie  hungers  wolde  sterben; 

»Durch  Got,  nü  saget,«  sprach  da3  ,wip 
»von  swelhen  schulden  ist  min  lip  . 

5 Nü  so  guot  wider  e, 
do  ir  mir  tatet  so  w,ü 
Mit  siegen  naht  unde  tak? 
ich  wei3  wol,  als  ich  e lak, 

Als  ich  hän  sit  bi  in  gelegen.« 

10  dö  tet  er  vür  sich  einen  segen 

Und  sprach:  »hüstu  mir  war  geseit?« 
sie  sprach;  »03  ist  diu  warheit, 

. lehn'  starp  niht,  ich  lebe  noch, 
und  hän  dich  underwiset  doch, 

15  Da3  dü  ein  vil  tumber  man  bist, 

und  enweist,.wa3  guot  oder  übel  ist.« 

Er  sprach:  »nü  swige  durch  Got; 
ich  muo3  der  lantliute  spot 
- Liden  unz  an  minen  tot, 

20  sie  luont  mir  so  gro3e  not,  ^ 

Vreischent'^sie  da3  mtcre, 

da3  ich  gerner  tot  Wtere.«  ^ 

Swie  wol  sie  03  verdageten, 
und  nie  man  niht  ensageten, 

23  Da3  maere  war,t  in  zwelf  tagen 
durch  die  gegende  getragen 
Allenthalben  in  da3  lant. 
dö  man  die  warheit  bevant, 

Dö  wart  er  sö  ze  schalle, 

30  da3  die  lantliute  alle  x 
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Mit  im  unmue3ik  wAren. 

in  allen  sinen  ja'reii 

Moht’  er  den  spot  nicht  über  streben; 

solt'  er  tüsent  jAr  leben;  % 

635  Er  waere  der  Hute  spot  gewesen^ 
stt  lie5  er  da5  wtp  genesen, 

Die  getorst*  er  schelten,  noch  löbeiif 
man  nant'  ietweder3  vür  ein  loben. 
Sust  was  stn  tumbheit^rkant, 

40  und  was  sin  wish’eit  geschant« 

, ' Wan  da3  man*s.nibt  versuochen  sol, 

mau  vunde  noch  den  man  wol/ 

Den  man  alsö  wol  betrüge, 

^dem  man  sö  kündikltchen  lüge.  v 
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Din  Mann  verlangte  von  seinem  Weibe,  sie  solle  nach  seinem 
Tode  ohne  Mann  bleiben,  um  sich,  mit  seinem  Danke,  das  Lob  der 
Welt  und  das  Himmelreich  zu  verdienen.  Sie  erwiederte,  er  möge  nur 
sorgen,  dafs  sie  bei  seinem  Leben  ohne  andern  Mann  bleibe;  sie 
kümmere  sich  nicht,  was  er  nach  ihrem  Tode  thue.  Kr  aber  bestand 
darauf,  schalt  sie  eine  Unchristin , und  drohte  ihr  den  Tod.  Sie  erbat 
sich  drei  Tage^ Bedenkzeit,  ging  zu  einer  Gevatterin  und  bot  ihr  Geld 
für  guten  Kalh.  Diese  wollte  gern  umsonst  solche  Forderung  von  allen 
Freunden  ab  wenden,  und  belehrte  sie,  so  dafs  sie  fröhlich  ward  und 
manches  Lied  sang,  bis  zum  vierten  Tage.  Da  kamen  ihre  und  ihres 
Mannes  Verwandten,  die  Zeugen  ihres  Gelübdes  sein  sollten.  Sie  wollte 
zuvor  wifsen , ob  er  es  aus  Liebe  oder  Hafs  fordere.  Er  betheuerte 
seine  Liebe,  und  sie  verlangte  nun  von  ihm  das  gleiche  Gelübde.  Er 
leistete  es  mit  einem  Eide,  und  setzte  ihren  Verwandten  30  Pfund  zum 
Pfände,  dafs  er  ihn  nicht  bräche.  Da  sagte  sic,  sic  wifse  kein  befsures 
Pfand,  als  dafs  sie  beide  sich  sogleich  schieden  und  jedes  mit  der 
Hälfte  ihrer  gemeinsamen  Habe  zur  Pfründe  in  ein  Kloster  ginge.  Er 
aber  bclheuerte,  er  könne  ohne  sic  nicht  leben,  er  wolle  lieber  seinen 
Eid  brechen  und  alles  hingeben,  als  ihr  Pfand  annehmen.  Sie  bestand 
darauf;  da  bat  er  sie  fufsfällig,  und  hiefs  alle  Gegenwärtige  für  ihn 
bitten,  4)is  sie  endlich  gewährte,  jedoch  mit  der/Bufsc,  dafs  er  ihr 
noch  einen  Mann  zu  beliebiger  Zeit  erlaube.  Er  willigte  in  Alles,  sie 
gab  ihm  den  Versöhnungskuss,  und  freudig  feierte  er  mit  ihr  von 
neuem  seine  Hochzeit.  Er  hielt  nun  seine  Frau  um  so  werther,  damit 
sie  nicht  von  ihrem  Rechte  Gebrauch  machte,  und  beide  lebten  seitdem 
vergnügt  und  in  Frieden  mit  einander. 
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Man  und  wip. 


Di*  ist  ein  seUseene5  ma‘re,  ^ 

wie  ein  man  sin  wip  bat,  da3  si  ndch  sinem  tdde  äne  man  w*re. 


Ein  man  sprach  ze  s!nem  wibc; 

»nü  wis  ndch  minem  llbe 
Durch  m!nen  willen  äne  man, 
da  gewinnest  dü  vil  dinges  an, 

5 Dich  lobet  diu  werlt  geltche, 
und  verdienst  ouch  Gotes  rtche ; 
Darzuo'^wil  ich  03  verschulden 
so  wol  gegen/dlnen  hulden, 

Da3  man  nie  dienst  ba3  vergalt, 

10  ich  wil  dir‘3  gelten  hundertvalt.«  — 

»Ir  muget  wol  gräwen,«  sprach  das  wip 
»sich  mäk  wol  rümpfen  iuwer  Up, 

Da3  ir  [vremde]  swaere  borget 
und  ir  darumbe  sorget, 

15  Wie  C3  näch  iuwerm  töde  erge; 
ob  63  bl  iuwerm  leben  wol  sie. 

Des' lobet  ir  Got  vil  sere; 
und  enbitet  mich  nihtes  mere, 

Wan,  (la3  ich  bl  iuwerm  llbe 
' 20  än'  ander  man  bellbe. 

Und  nemet  da3  von  mir  vür  guot, 
swa3  ir  näch  minem  tdde  tuot, 
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Dä  sorge  ich  lüzzel  umbe: 
waeret  ir  niht  ein  tumbe, 

25  Ir  taetet  mir  vil  rehte  alsam; 

das  mich  der  rede  vür  iuch  schäm 
Und  ir  iuch  selben  niht  enschamt, 
da  habet  ir  rehte  tören  amt.« 

Er  sprach:  »nü  lä  die  rede  stän; 

30  des  ich  dich  dä  gebeten  han, 

Dcsn'  wil  ich  von  dir  niht  enbern; 
wil  dü  mich  stn  niht  [vil]  gern  gewern, 
Deswär,  ich  nime  dir  den  Hp; 
dü  bist  ein  unkristen  wlp, 

35  Das  sezzest  wider  mich; 

des  wil  ouch  ich  mich  wider  dich 
Mit  alle  sezzen  zehant. 
nü  gib  mir  ein  gewisses  pfant, 

Ob  dü  mich  überlebest, 

40  dise  werk  mit  alle  üf  gebest, 

Des  wil  ich  dich  erläsen  niht; 
sprichst  aber  dü  dä  wider  iht, 

Swie  es  mir  därnäch  erge, 
dun'en  sprichest  wort  nimmer  me.« 

45  Si  sprach:  »ich  wände,  weis  Got,  . 

~ es  waere  ein  schimpf  und  ein  spot; 

SU  dir  der  rede  ernesl  ist,  • 
so  gib  mir.dri  tage  vrist, 

Unz  das  bedenken  mich; 

50  so  solt  ouch  dü  bedenken  dich, 

Was  Pfandes  sich  gevuege, 
des'  dich  von  mir  genuege. « — 

»Das  fnon  ich  gerne;«  sprach  er 
»ich  wil  des  tages  bringen  her, 

55  Beide,  min  vriunt  und  ouch  die  dln, 
das  si  der  rede  geziuk  sin.« 

Dö  si  die  vrist  von  im  gewan, 
dämit  gie  si  von  dan, 

Dä  si  ein  ir  gevatern  vanl, 

60  der  tet  si  schiere  bekant, 
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Da5  ir  man  darnach  strebete, 
ob  si  in  überlebete, 

Da5  si  alle  man  verbaere, 
und  als  ein  nunne  waere, 

65  »Des  wil  er  haben  ge^isheit, 
t ' C3  sl  mir  liep  oder  leit, 

Rehte  an  dem  vierden  tage  vruo; 
durch  Got,  nü  r4tet  mir  darzuo, 
Mugt  ir  65  immer  understän, 

70  ich  gib'  iu  alle5  da5  ich  hän.c< 

Ir  gevater  lachet'  unde  sprach: 
»wurde  iuwer  saeide  s6  swach, 

Das  er  iuch  des  übefkwaeme, 
so  das  werk  vernaeme, 

75  So  wolt'  es  danne  ein  ietsllch  man; 
das  ieh  wenden,  ob  ich  kan. 

Sit  vrölich  unde  Wol  gemuot 
und  habet  iu  alles  iuwer  guot, 

Ich  gelere  iuch  das  vergebene, 

80  das  er  iu  bl  slnem  lebene 
Ein[en]  andern  man  erloubet; 

^ das  habet  üt  min  houbeU« 

Si  hies  si  zuo(z')ir  sizzen 
und  lerte  si  mit  wizzen, 

85  Wie  si  ir  man  solde 

überreden,  swes  si  wolde, 

Si  lerte  si  vil  schiere  also, 
das  si  wart  geil  unde  vrö 
Und  gar  von  ungemuete  schiet; 

90  si  sank  vor  vröuden  manik  liet. 

Des  vierden  tages  körnen  dar 
ir  vriunde  und  ouch  des  mannes  gar, 
Do  huob  si  selbe  ir  rede  an, 
si  sprach:  »mich  bitet  min  man, 

95  Das  ich  nach  slnem  libe 
än'  ander  man  belibe; 

> 

Nü  sult  ir  alle  heeren  das> 
ob  er  das  luo  durch  mlnen  has, 
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Oder  €1^3  durch  mlne  liebe  tuo;  » 

100  mir  ist  dester  lieber  darzuo, 

Ob  61^3  durch  rehte  liebe  tuot.« 
er  sprach:  »mtn  lip  und  mtn^uot  / 
Muc3e  ich  Verliesen,  als  ein  diep, 
dune  slst  mir  also  rehte  liep, 

5 Da3  ich*3  durch  ganze  rainne  ger; 
und  weste  ich  hiute,«  sprach  er 
»Da3  du  nimmer  man  genscmest  me, 
ich  stürbe  zehen  jar  dester  e. « 

Si  sprach:  »nü  tuo,  des  ich  dich  bite, 

10  da  bewarestu  die  liebe  mite, 

Vermid[e]  dü  nach  mir  elliu  wip, 
so  vermidc  ich  aller  manne  11p, 

Und  gewer  mich,  des  ich  dich  wer.«  — 
»da3  tuon  ich  gerne,«  sprach  er 
15  »Da3  habe  üf  minem  llbe, 
ich  gewinne  ze  keinem  wlbe 
Nimmer  nie  keinen  muot.« 
si  sprach:  »diu  rede  ist  vil  guot, 

Der  gib  mir  ein  gewisse3  pfant, 

20  da3  selbe  gib'  ich  dir  zehant« 

Er  sprach:  »swa3  pfandes  dü  gerst, 
da3  ouch  dü  mich  des  selben  werst. 

Des  pfandes  bin  ich  vil  bereit« 
si  sprach;  »des  swer  mir  einen  eil.«  . 

25  Den  eit  swuor  er  sä  ze  stunt. 

> 

si  sprach:  »nü  sezze  drl3ik  pfunt 
Ze  wider  wette  vür  den  eit, 
ob  dü  brechest  dlne  wärheil, 

Da3  dü  diu  ralnen  vriunden  gebest 
30  und  dawider  niht  enslrebest.« 

Diu  drl3ik  pfunt  sazte  er  dar, 
unt  ,tet  ir  willen  vil  gar. 

Dü  wart  si  vröudenriche 
und  sprach  vil  vrollche: 

35  »lehn'  wei3  kein  gewisser  pfant, 
so,  da3  wir  uns  scheiden  zehant 
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Mit  libe  und  mit  guote, 

" und  mit  guotem  muote 

Durch  Got  in  zwei  kloster  varn; 

140  wir  mugen  uns  nimmer  ba3  bewarn. 
So  gelern"  ich  unz  an  dinen  tot, 
da3  ich  wol  danne  Ane  not 
An"  ander  man^bellbe; 
so  entwonestu  ouch  dem  wlbe 
45  Unz  hin  an  m!nes  tödes  vrist, 
da3  dü  rinklich  Ane  wlp  bist. 

Des  Pfandes  wil  ich  niht  enbern, 
des  sul  wir  beide  einander  gewern.« 
»OwA!c(  sprach  er  »vrouwe  min, 

50  sol  ich  dln  selbe  Ane  sin , 

So  stirbe  ich  aber  hie  zehant: 
hetVich  dir  umbe  da3  pfant 
Tüsent  eide  gesworn,  ✓ 
si  würden  alle  verlorn.« 

55  Ir  mAge  sprAchen  sAzestunt: 

»ir  mue3et  uns  geben  drl3ik  pfunt, 
Welt  ir  den  eit  niht  stsete  lan.« 
er  sprach:  »so  nemet,  swa3  ich  hAn, 
Der  eide  mak  niht  staete  sin.a 
60  si  sprach:  »da3  guot  ist  halbc3  m!h, 
DA  wil  ich  pfruende  koufen  mit, 
und  leben  nAch  der  nunnen  sit"; 

Ir  sult  ouch  als  ein  münch  leben; 

t 

ir  mue3et  drl3ik  pfunt  geben, 

65  Und  brechet  darzuo  iuwern  e4; 
da3  wurde  ein  grÖ3e  unwerdikeit, 

So  verlürt  ir  guot  und  ere 
und  wert  danne  immer  mAre  ^ 
Aller  der  werlde  ungeiiaeme 
70  und  ouch  mir  so  wider  zasme, 

Da3  ich  03  mit  iu  niht  enwAge.«  ^ 
dö  kniet’  er  vür  ir  mage 
Und  bat  si,  swie  er  künde, 
da3  si  in  der  dn*3ik  pfunde 
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175  Durch  den  riehen  Got  erlie3en 
und  da3  wip  ir  zornes  hie3en 
Verge33en  durch  die  namen  drl , 
und  in  des  eides  lie3en  vrl. 

Do  sprächen  si  alle  gemeine: 

80  »sine  lä3e  den  eit  al  eine 
ünde  lä3e  darzuo  ir  zorn, 
diu  drt3ik  pfunt  sint  gar  verlorn.« 

Des  swuoren  si  bl  ir  llbe. 
dö  gieng  er  zuo  dem  wlbe 
85  Und  viel  ir  an  ir  vue3e 
und  bat  si  durch  die  sue3e, 

Die  an  ir  tugenden  wären 
und  durch  ir  schepfer  bären, 

Da3  si  ir  zorn  varn  lic3e, 

90  er  taet',  swa3  si  in  hie3e. 

Der  bete  nam  si  ninder  war. 
dö  rief  er  slnen  mägen  dar, 

Da3  si  ir  mäge  baeten, 
und  63  danne  alle  taeten 
95  Durch  Got  und  durch  Gotes  tot, 
da3  si  im  hülfen  von  der  not. 

Des  schämten  sich  sine  mäge; 

* sumellcher  tet  63  träge, 

Dö  was  ouch  der,  der  63  gerne  tet; 
200  doch  körnen  s'  alle  zuo  der  bet* 

Und  bäten  im  umb  ir  hulde. 
si  sprach:  »ichn*  wil  die  schulde 
Niht  lä3en,  dunenbue3est  mir.« 

,er  sprach:  »vrouwe,  ich  bue3e  dir 
5 Dane  zwlvel  aber  nimmer  an.« 
si  sprach:  »dü  muost  mir  einen  man 
Erlouben,  des  bedenke  dich, 
und  muost  da3  lä3en  ane  mich, 

Da3  ich  den  neme,  swanne  ich  wil: 
10  dü  mäht  mir  lihte  sö  vil 
Gedienen,  da3  ich  63  lä3e. 
dich  dühte  da3  unmä3e, 
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Ob  ich  näch  dir  naeme  emen: 
nü  wil  ich  dir  keiDcn 
215  Verloben  bl  dlnem  leben(e).« 
er  sprach:  »das  11t  vil  eben(e), 

Lä  niht  wan  dlnen  zorn  varn; 
dü  kanst  dln  6re  wol  bewarn, 

Tiio  alles  das  dich  dunkel  guot.« 
20  dö  lies  si  sllfen  ir  muot, 

Und  huob  in  üf  unt  kust'  in. 
d6  was  diu  ungenäde  hin. 

Des  genäder  er  in  allen; 
er  sprach:  »nu  ist  es  mir  gevallen 
25  Ein  seit  * von  iuwern  schulden, 
das  bin  körnen  ze  hulden; 

Nü  wil  ich  brütloft  machen.« 
des  begundens*  alle  lachen, 

Das  schände  geschach, 

30  und  er  doch  saelden  daran  jach. 

Er  machete  ein  hochzlt, 
und  hete  die  hüs  vrouwen  slt 
An  allen  dingen  dester  bas, 
das  si  ir  zornes  vergas 
35  Und  ander  man  verbaere 
die  wlle  er  lebende  wsere ; 

Des  dühr  in  gar  ze  lüzzel  e: 
nü  gert'  er  von  ir  nibtes  me. 

8i  lebten  vröllchen  slt 
40  und  beten  nie  keinen  strlt; 

Er  tet  alles  das  si  wdlde, 
dö  tet  si,  swas  si  solde. 

Si  beswaerten  beide  einander  nie; 
dö  er  si  leides  erlie, 

45  Do  erlies  swaere. 

sus  endet  sich  das  maere. 

* he^ttr  teil. 
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Ein  Mann  schall  heftig  auf  sein  Weib,  und  wollte  nicht  mehr  ein 
Jahr  bei  ihr  bleiben,  ja  er  ereiferte  sich  allmählich  so,  dafs  er  von 
Stund’  an  von  ihr  scheiden  wollte,  als  von  dem  abscheulichsten  aller 
Weiber  an  Leib  und  Gemüth.  Sie  crwiederte,  es  möge  auf  der  Stelle 
an  ein  Scheiden  gehen,  jedoch  sich  bedenkend,  hielt  sie  morgen  für 
befser,  und  so  in  umgekehrter  Steigerung,  beschlofs  sie  damit,  dafs 
sic  nun  und  nimmermehr  bis  zum  Tode  von  ihm  scheiden  werde,  das 
könne  weder  der  Teufel,  noch  Gott  verhindern;  und  sie  drohte  dem 
Manne,  wenn  er  dawider  spräche,  ihn  wie  ein  Huhn  zu  erwürgen. 
Alsbald  ward  er  kleinlaut,  bat  fufsfällig  um  Gnade,  entschuldigte  sich 
durch  Trunkenheit,  und  pries  sie  hoch  über  alle  andere  Weiber  an 
Schönheit  und  Tugend.  Da  vergab  jsie  ihm,  beide  küssten  sich,  ver- 
söhnten sich  sogleich' vollends  auf  dem  Bette  und  saneen  ein  Lied  in 
einer  hohen  Weise. 
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W i p und  man. 


Diz  niiTre  ist  von  man  und  von  \»ihe. 
die  1)1  ein  ander  wolden  nihl  helihon. 


Ein  man  sprach  ze  sinem  wibc; 

. »waenstu,  das  ich  b!  dir  bcllbe 
Immer  alles  min  leben? 
ich  wil  dir  iirloub  geben 
ö Von  hiute  über  ein  jär; 
wir  muesen  uns  scheiden,  das  i**»!  war 
Von  hiut  über  vierzik  wochen; 
ich  hdn  missesprochen, 

Ir  werden!  vil  fcüme  drisik; 

10  ich  bin  des  gerne  vlisik, 

C3  i*i  zweinzigen  crge; 
es  geschiht,  weis  Got,  michels  e, 

Wan  ich  es  in  sehzehen  tuon  wil  ; 
dannoch  wirt  ir  niht  so  vil, 

15  Wan  es  muos  i*i  zwelven  gesehen; 
ich  wil  dich  selbe  lasen  sen , 

Das  cs  in  zehen  geschiht; 
irn’  wirt  idoch  so  vil  niht. 

Es  muos  i*^  ehten  ergan; 

90  und  wirt  noch  michels  e getan. 

Es  wirt  mit  sehsen  geendet; 
so  werde  aber  ich  geschendet, 

* Gc(*a>nitJibeDi«ii(r  J(. 


m 


i 


210  XXXIV.  Si^ettmng  unli  Suljne. 

Im*  saln  niwan  viere  sin; 
behalr  aber  ich  den  11p  min, 

25  E3  geschiht  über  vier  zehen  naht; 
und  Wirt  noch  naeher  gemacht, 

E5  geschiht  in  disen  siben  tagen; 
ir  wirt  noch  mö  ab  geslagen, 

Der  tage  werden  niwan  drl; 

30  dü  bist  mir  alsö  swaere  bl, 

Wir  mue5en  uns  scheiden  morgen; 
ich  bin  in  grÖ5en  sorgen, 

Wie  ich  bi  dir  bellbe  disen  tak; 
da5  ich  getuon  niht  enmak , 

35  Wan  dü  muost  ie  zuo  von  mir. 
sach  ich  den  tiuvel  an  dir,  ^ 

Da3  ich  ie  sü  lange  bl  dir  beleip, 
da3  ich  dich  von  mir  niht  entreip? 

Dü  bist  boese  unde  ark, 

40  übel  gestalt  unde  kark, 

Dü  bist  gerumpfen  unde  swarz, 
dln  arme  smekkent  als  ein  harz; 

Dü  bist  aller  wlbe  unere, 
dü  schadest  der  werlde  sere. 

45  Die  Hute  engeld^nt  alle  dln, 
da3  sie  alle  unsaelik  mue3en  sin , 

Mir  wart  nie  boeser  wlp  kunt; 
dei'  mir  gaebe  drl3ik  pfünt, 

Da3  ich  unz  morgen  bl  dir  waere, 

50  diu  waeren  mir  unmaere; 

Mir  grület,  das  ich  dich  sehen  sol; 
hei*  ich  pfenninge  einen  sak  vol, 

Die  gaibe  ich  ane  swaere, 
das  ich  ein  mlle  von  dir  waere , 

55  Waer*  ich  von  den  ougen  dln, 
waer*  alles  ertrlche  min, 

• Das  wolde  ich  gerne  drumbe  geben: 

ich  bchalde  anders  nimmer  min  leben.» 

DA  wider  sprach  dö  das  wlp: 

60  »es  muese,  sam  mir  min  Ilp, 
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Ad  ein  scheiden  tc  zuo  gän , ^ 

wan,  da5  ich  mich  bed^ht  han, 

Wir  suln  unz  morgen  ent  samt  wesen ; 
sold’  aber  dü’s  nimmer  genesen, 

65  Wir  sin  noch  samet  siben  tage, 
dü  jihest,  wie  übel  ich  dir  behage: 

Da3  wirt  an  dir  gerochen, 
wir  sin  noch  samet  zwo  wochen ; 
Dfiswar,  ir  werden!  wol  drl, 

70  diu  vierde  muo5  d^  wesen  bl, 

Und  dannoch  diu  vünfte  dar  zuo ; 
swie  we  03  dlnem  Übe  tuo, 

Diu  sehste  woche  muo3  ouch  her; 
swie  dir  din  herze  drumbe  swer, 

75  Ich  wil  die  *)  siben  wochen  hän; 
die  ahten  wil  ich  dich  nihl  Idn, 

Und  dar  zuo  die  niunden; 
mit  allen  dlnen  vriunden 
Mahtu  des  niht  werden  vrl, 

80  ichn'  sl  dir  zehen  wochen  bl; 

Die  einleften  133*  ich  dich  niht, 
ob  man  dich  töten  ligen  siht, 

Ich  wil  dln  zwelf  wochen  pllegen; 
dirn*  möhle  ein  keiser  nihl  gewcgcn, 

85  Dun*  sist  drl  zehen  wochen  min; 
diu  vier  zehende  muo3  dömite  sin. 

Und  diu  vünf  zehende  also  wol; 
din  ougen  sint  min  niht  sö  vol, 

Dü  muost  mich  sehzehen  wochen  sehen ; 
90  des  war,  e3  muo3  noch  me  geschehen, 
Diu  siben  zehent  muo3  ouch  dar , 
und  diu  ahzehende  also  gar, 

Und  dar  zuo  diu  niun  zehende; 

' wirde  ich  der  warheit  jehende, 

95  So  gesaget*  ich  dir  rehte  nie, 
dü  bist  noch  zweinzik  wochen  hie 
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ünt  zweinzik  wochen  darnäch; 

.dirne  sl  von  mir  nindei;  so  gAch, 

Ich  bin  immer  mit  dir;  ‘ 

100  der  töt  (en) scheide  dich  von  mir, 

Dü  muost  leisten  min  gebot; 
da3  enmak  der  tiuvel,  noch  Got, 

Noch  alliu  diu  werlt  wider  tuon; 
ich  zebriche  dich  rehte  als  ein  huon , 
5 Sprichest  ein  wort  dA  widere.« 

*Dö  neigete  er  sich  dAnidere 
Und  suocht'  ir  hulde  umbe  da3, 
da3  er  genese  dester  ba3, 

Er  sprach:  »dd  solt  dlnen  zorn  lAn; 
10  ichn'  wei3 , wa3  ich  gesprochen  hAn , 
Ich  bin  sö  trunken  disen  tak, 
da3  ich  mich  niht  versinnen  mak, 
lehn'  wei3,  wa3  ich  dir  buesen  sol. 
sprach  ich  übel  oder  wol, 

15  Da3  was  gar  von  dem  w!ne; 
des  enpfah[e]  die  triuwe  mine, 

Sö  helf  mir  unser  herre  Rrist, 
dü  waer*  mir  ie  und  immer  bist 
Als  liep,  sam  min  eigen  11p; 

20  e3n'  wart  nie  vrouwe,  noch  wlp 
Be33er,  noch  ba3  geschaffen; 
ezn'  möhten  alle  pfaffen 
Din  tugent  niht  vol  schrlben ; 
dü  bist  vor  allen  wlben, 

25  Sam  diu  sunne  vor  den  Sternen; 
die  vrouwen  sollen  lernen 
Din  tugent  alle  gemeine; 
e3n'  wart  nie  wlp  sö  reine, 

Din  name  schlnet  vor  Got  obe 
30  allen  den  vrouwen  mit  lobe, 

Die.  man  inder  künde  vinden 
under  allen  Adames  kinden; 

Din  vil  minnenkllcher  Itp 
der  machet  sselik  elliu  wlp; 
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135  Diu  werlt  soll*  elliu  wesen  dtn; 
dune  mohtest  nimmer  be55er  sin  ^ 
Got  enwart  nie  be53er  wip  kunt; 
dü  soldest  junk  und  gesunt 
Immer  ^wikliche  leben!« 

40  si  sprach:  »nüsi  dir  vergeben, 
Swa3  dü  ie  ge(tae)te  wider  mich.« 
iesä  kusten  sic  sich, 

Do  nam  der  zorn  ein  ende; 
er  vie  sie  bi  der  hende 

45  Und  wiste  s'  an  ein  bette  hin : 
do  ergie  ein  suone  under  in. 

Diu  grÖ3e  vröude  machte; 
sie  lachte,  und  er  lachte, 

Do  sie  schieden  von  dem  bette. 

i 

50  sie  kusten  sich  ze  wette 
Und  sungen  ein  liet  ze  prlse 
in  einer  vil  hohen  wise. 
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Der  DiL^ler  bittet  Tür  dieses  sein  erstes  Gedicht,  welches  ihn 
jemand  nach  seiner  Erzählung  dichten  hiefs,  um  freundliche  Aufnahme. 

Ein  junger  Kaufmann  in  einer  Stadt  hatte  eine  tugendreiche  Frau, 
der  zum  Herzehid  er  gleichwohl  noch  zwei  Bulerinnen  unterhielt,  die 
er  fleifsig  besuthte  und  reichlich  beschenkte.  So  kam  er  vor  einer 
Reise  zu  derein«n,  ergetzte  sich  mit  ihr  und  fragte  sie,  was  er  ihr 
mitbringen  solle.  Sie  verlangte  einen  rothen  Rock  und  Mantel  von 
Ypern,  weinte  bem  Abschied  sehr,  und  verhiefs,  bis  zu  seiner  Wieder- 
kehr zu  fasten  und  zu  JsCten  und  in  keinen  Schuh  zu  treten.  Als  er 
zu  der  andern  Bultriii  kam,  bellte  ihn  ein  Hündlein  an,  und  war  ein 
andrer  Mann  oben  aei  ihr.  Diesen  versteckte  sie  alsbald  in  einer  Kiste, 
eilte  dem  Kaufmann  entgegen , und  führte  ihn  unten  in  ein  Gemach, 
wo  sie  ihm  alles  Lieoes  erwies.  Beim  Abschiede  weinte  sie  sehr,  wollte 
iUessen  und  Almosen  für  ihn  geben  und  stäts  trauern , bis  sie  ihn  wieder- 
sähe, und  bat  ihn  am  einen  Rock  und  Mantel  von  Gent.  — Bei  der 
Schilderung  ihrer  Liebkosungen  beklagt  der  Dichter,  dafs  er  wie  der 
Blinde  von  Rosen  und  Sonne  rede.  — Hierauf  ging  der  Kaufmann  heim 
zu  seiner  Hausfrau,  cic  liebreich  sein  Ausbleiben  beklagte,  und  beim 
Abschied  ihm  einen  Hdler  gab,  mit  der  Bitte,  ihr  dafür  aus  der  Fremde 
einen  Hellerwerth  Witz  mitzubringen.  Er  versprach  ihr,  sich  fleilsig 
darnach  umzulhun,  urd  schied  zärtlich  von  ihr,  die  ihm  St.  Tobias 
Segen  nachrief. 

Er  ritt  fröhlich  durck  Frankreich  und  Flandern , und  forschte  zugleich 
überall  nach  dem  Hellerwerth  Witz.  So  ging  er  auch  in  Ypern  die 
Gafsen  auf  und  ab,  laut  seinen  Heller  ausbietend,  und  wurde  von  zwei 
Gesellen,  die  es  verdrofs,  derb  abgedroschen;  Ein  Greis,  der  vor  seiner 
Thüre  safs,  nahm  sich  seiner  an,  befragte  ihn  genau,  und  vernahm 
von  ihm  den  ganzen  Zusammenhang.  Da  gab  er  ihm  weisen  Rath,  und 
erhielt  dafür  den  Heller. 

Der  Kaufmann  zog  einen  schlechten  Rock  an  und  ging  heim.  Ei 
kam  zu  der  einen  Bulerin,  klagte  ihr,  dafs  er  ganz  beraubt  wäre, 
ind  mahnte  sie  der  gelobten  Treue:  sie  aber  wies  ihn  an  einen  Juden, 
und  sagte  ihm  frech  ihre  Gunst  auf,  weil  er  ohne  Gut  sei.  Da  ging 
er  zu  der  andern  Bulerin  , und  versuchte  auf  gleiche  Weise  ihre  Treue: 
die^ versagte  ihm  sogar  einen  Trunk  Wafser,  schlug  ihm  einen  Schlüfsel 
an  den  Kopf,  und  stiefs  ihn  mit  Hülfe  eines  andern  Weibes  zur  Thüre 
hinaus.  — Der  Dichter  schilt  auf  die^böscn  Weiber,  die  alle  Schönheit 
und  Tugend  Guvernals,  Parcivals,  Tristans,  Gawans,  Gamurcts  und 
den  Sirenengesang  mit  leerer  lltjnd  verschmähen,  aber  Misgestalt  und 
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Untugend  um  Geld  mtnnen:  dagegen  konnten  alle  Meister,  wicOvIdlus, 
die  guten  Weiber , das  Herrlichste  unter  der  Sonnen , nie  genug  loben.  — 
Der  Kaufmann  ging  nun  von  den  feilen  Dirnen  zu  seiner  Hausehre,  die 
ihn  freudig  und  liebevoll  empfing,  und  treulich  seine  vorgebliche  Noth 
beklagte.  Sie  wusch  ihm  das  Haupt,  und  wollte  nunmehr  früh  und 
spät  für  sie  beide  nähen  .und  spinnen.  Da  pries  der  Mann'  den  Tag 
glückselig , da  er  solche  Treue  gefunden , offenbarte  ihr  alles , wie  er 
endlich  den  Witz  gekauft,  und  gelobte  Ihr  auch  fortaii  stäte  Treue. 
Sie  dankte  Gott  für  die  Bekehrung , und  beide  lebten  glücklich  mit- 
sammen bis  ans  Ende. 

Zuletzt  nennt  sich  der  Dichter,  Hermann  Pressant  aus  Augs- 
burg, und  preiset  solche  tugendhafte  und  treue  Friuen , um  die  er 
gern  30  Meilen  und  weiter  wandern  mochte. 


I 


I 


t 


Digltized  by  Google 


XXXV; 

Von  den  ledigen  wiben. 


Wer  die  Icng*  wider  \va33er  swim[me|i 
und  sich  vli3et , da3  er  klim[me]t , 

DA  sich  nie  man  geheben  mak, 
und  wer  rueft  einen  ganzen  lak 
5 Und  im  doch  nie  man  antwurt, 
und  wer  diu<wa33er  rit  An’  vurl. 

Der  verliurt  gr63er  arbeit  vll; 
und  wer  in  der  mül  harpfen  spii 
Trlbl  und  suc3e3  gigen, 

10  der  möbU  vil  lieber  swigen, 

Wan  im  sin  nie  man  saget  dank, 
mir  mag  diu  wir  wol  wesen  lank, 

Wan  ich  dise  rede  sagen, 
und  dA  bi  nie  man  wil  bedagen , 

15  Der  si  wel  merken  und  verneraen. 
sö  ist  mir  reht  als6  jenem, 

Der  sin  körn  s®t  an  da3  grie3, 
der  nem  auch  allen  sin  genie3.  ^ 
Diz  ist  min  erste3  getiht; 

20  so  lAt  iu  versmAhen  niht 
Reht  durch  iuwer  kurtesin; 
swie  krank  mir  die  sinne  sin, 

So  enroag  ich  doch  nicht  gelan 
die  rede,  der  ich  begunnen  han  ; 
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25  Die  braeht*  ich  gerne  vtirba3, 
vorht*  ich  niht  der  valschen  has, 
Wan  von  in  niht  gebe33ert  wirt. 
vil  llht  min  getiht  mir  gebirt 
Ein[en]  hab'dank  von  den  Hüten; 

30  dä  von  ich  iu  betiuten 

Wil  ein  harte  vremde3  dink. 

E3  was  hie  vor  ein  jüngelink , 

Ein  kouf  man  so  verme33en 
♦ in  einer  stat  gese33en, 

35  Der  het  ein  wip  ze  der  'staet(e) , 
ich  waen,  [da3]  ie  kein  man  hael[e] 
Ein  wlb  also  zühtik;  ' 
aller  tugent  genühtik 
Was  si,  als  mich  wi33en  lie3, 

40  der  mich  diz  maere  lihten  hie3. 

Der  selben  vrouwen  was  da3  leit. 
da3  ir  man  ze  ledikeit 
Zwei  wip  het  gcsazt  ze  hüs. 
sweqne  er  wolle  varen  C13, 

45  So  kam  er  heim  vil  selten, 

si  muost’  sin  [ouch]  dik  engelten. 

Ir  man  het  des  guoten  sit% 
der  im  gerne  volget'  mit, 

Swenne  er  wolt'  varn  in  diu  laut, 
50  so  gieng  er  sa  ze  hant 
Zuo  den  ledigen  wiben; 
die  künden  im  vertriben 
Die  zU  unde  ouch  die  stuiil; 
in  wart  ouch  dikke  von  im  kunt 
55  GrÖ3e  liebe  unde  miet% 

swenne  er  von  dem  lande  schiel. 

Nü  vuogt*  e3  sich  ze  einen  zilen , 
da3  er  slnes  koufes  riteii 
Mit  kout  schaz  woll'  in  diu  lanl , 

(iO  umbe  da3  im  wurde  bekant 
Ellicher  gewin  an  der  vart. 

(Ia5  wart  lenger  niht  gespart. 
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Ze  einer  ledigen  er  do  gienk; 
minnekllch  si  in  enpfienk, 

55  Si  begund'  in  zuo  (z'jir  sezzen. 
er  sprach:  »ich  wil  mich  lezzen.a 
4 Und  hic3  dar  tragen  guoten  win. 

»nd  sag’  mir,  liebiu  vrouwe  min, 

Wa3  dir  aller  best  behage, 

70  da3  bring*  ich  dir,  als  ich  dir  sage, 

So  ich  schierest  mag  von  lande; 
la3  dir  niht  wesen  ande, 

Da3  ich  bl  dir  niht  mag  gesln.  « 
si  sprach;  »min  jamer  und  min  p!n 
75,Mue3en  immer  niuwe  wesen, 

wan  ich  an’  dich  niht  mag  genesen, 

So  getriu  ist  da3  herze  min. 
sit  63  niht  anders  mag  gesln. 

So  süln  wir*3  zem  besten  rlden; 

80  dd  solt  niht  vermiden , 

Dd  bringest  mir  an’  wandel . 
beidiu,  rok  und  mandel 
In  roter  varw’  der  guoten 
von  Yper,  will  ich  muoten.«  — 

85  »Da3  tuon  ich  gerne.«  sprach  der  man, 
mit  ir  ringen  er  began 
Und  warf  si  an  ein  bette, 
dö  wart  es  alles  wette, 

Wan  er  suochte  (da)  ze  hant 
90  ein  stat,  diu  ist^mir  unbekant. 

Ich  kan  niht  wi33en,  wie  man  si  nenl, 
wan,  man  da  die  vrouwen  d^  an  renl 
' Mit  so  vreisllcher  hurt. 

[nu]  wi33et,  da3  er  den  selben  vurl 
95  Nd  vunden  het  än*  alle3  lieht. 
wa3  von  in  beiden  nii  geschiht, 

Des  bedarf  man  niht  vrägen; 
ich  sag*  iu,  da3  si  lägen 
Gesmukt  an'  allen  smerzen, 

100  schimpfen  und  ouch  scherzen 
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Begunnen  si  ein  guote  wil(e). 
ze  stund  mit  [vil]  gaeher  ll(e) 

Sprach  er:  »ich  süm*  mich  s6rc; 
dtn[en]  Itb  und  al  d!n  ere 
105  Geruoche  Got  der  guote 
haben  in  slner  huote.« 

Sere  weinen  si  began: 

»hiute  s6  wil  ich  heben  anc< 

Sprach  si  »mit  vasten  und  mit  beten, 
10  und  wil  nimmer  m^r  getreten 

In  keinen  schuoch  hinz*  an  die  stunt, 
da3  mir  dtn  kunft  wir(de)t  kunt; 

So  wil  ich  [den]  durch  den  willen  diu 
aber  in  höhem  muote  sin. « 

15  Küssent  si  in  umbe  vienk. 

Hie  mit  er  von  dannen  gienk, 

Er  kam  ze  der  andern  vrouwen  sin, 
do  er  schreit  in  das  hin  in, 

Ein  kleines  hündlin  bal  in  an 
20  d6  was  bl  ir  ein  ander  man 
In  einer  kamer  obnan  üf, 
und  luoget’  ze  einem  venster  drüf, 
ünt  Vrägte,  wer  d4  waere. — 

»geloube  mir  ein  maere, 

25  Es  ist  min  bruoder,  wisse  das» 
des  muest*  ich  haben  slnen  has. 

Und  würde  er  des  innen, 
das  hist  bl  mir  hinnen, 

So  hueb’  sich  angest  unde  not, 

' 30  wan  er  taet'  uns  beiden  den  tot; 

D4  von  läs  dich  versliesen , 
und  lAs  dich  niht  verdriesen.« 

In  einer  kisten  das  beschach; 
wie  schiere  si  herüs  sprach! 

35  »Wer  ist  dä?«  — »das  hin  ich.«  — 
»jä,  bistu  das?  wie  vröuw'  ich  mich!« 
Sprach  si,  und  lief  resch  herab, 
ungehunken,  ^ne  stab 
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Kam  si  ze  der  tür  gegangen, 

140  er  wart  vü  wol  enpfangen 

Von  ir,  und  *)  Tuorte  in  vil  dr.U 
hie  unden  in  ein  kemenat, 

Dk  im  alle5  lieb  geschacb. 
zehant  er  da  (zuoz'ir)  sprach: 

. 45  »Dü  sqU  wi33en,  vrouwe  mtn, 
da5  ich  bi  dir  niht  mag  gesin 
Rein  wlP  an  disen  zIten, 
wan  ich  von  hinnen  riten 
Wil  morgen  vruo,  als  taget; 

50  SW35  dir  nü  allerbest  behaget, 

Da5  bring*  ich  dir  mit  willen.» 
weinende  üf  die  dilien 
Sa3  si  nider  (al)  ze  hant 
und  sprach:  »wiltu  nü  in  da5  lant 
55  Von  mir  varen  hie  zestunt, 
als  mir  verjehen  hät  d!n  munt 
So  kan  mir  leider  niht  geschehen: 
wan  man  mich  beginnet  sehen  ' 
ln  jamer  und  in  trüren, 

60  dlle  vröud*  vermüren 
Wil  ich  hin  z*  an  den  lak , 
da5  ich  dich  aber  gesehen  mak 
Nach  mlnes  herzen  gelüste.« 
vriuntllche  si  in  kuste, 

65  Und  sprach:  »stt  dü  niht  mahl 
beliben,  sö  Mn  ich  mir  bedäht, 

Got  gebe,  ds^3  mir  geling*: 

rok  und  mantel  dü  mir  bring 

Von  Gent  des  guoten,  bit*  ich  dich.« 

70  er  sprach;  »da3  tuon  ich  sicherlich. 

Ob  ich  da3  leben  sol  hän, 
sö  muo3  din  wil  daran  ergön, 

Und  waer*  C3  zwirnt  als  tiure. « 
si  sprach:  »dü  bist  sö  gehiure, 


■ beiter;  81. 
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175  Da3  ich  al  zit  gern  bi  dir  waer'; 
alle  man  sint  mir  iinmser', 

Denne  dü,  des  muo3  ich  jehen, 
wan  mir  niht  liebes  mag  geschehen, 
Den  s6  ich  dich  erwische; 

80  von  dir  so  wdrd’  ich  vrische 
An  muot  und  an  dem  herzen.« 
ze  hant  begund'  er  scherzen 
Mit  ir  an  einem  bette, 
wer  wil  nü  (des)  wetten, 

85  Ob  [nu]  von  in  lenger  wurde  vermilen, 
da3  si  mit  höflichen  siten 
Waren,  an*  alles  kriegen? 
der  red*  ir  mich  niht  liegen 
Heiset;  wan  es  von  in  geschach. 

90  nü  wisset,  das  si  düht*  niht  swach 
Das  vröudenriche  bette  spil.  — 
man  vindet  [noch]  blinder  liule  viL 
Die  noch  beginnent  kosen 
von  liebten  glanz  rosen 
95  Unt  von  der  sunnen  also  klär: 
ich  sage  iu,  das  i^^ht  vürwar 
' Ze  diser  red*  geliehen  kan 
ein  als6  hüpscher  man,  ' ^ 

Sit  ich  von  vremden  dingen 
200  rede  muos  beginnen. 

Der  ich  niht  (en)hän  gesehen, 
des  ist  mir  reht  als  dem  geschehen. 
Der  dä  saget  maere, 
wie  tief  das  waere, 

5 Und  der  doch  nie  dar  (be)kam.  — 
si  lägen,  als  in  wol  gezam, 

Vil  guot*  wir  bl  einander; 

,das  er  suocht* , das  vand  er. 

Und  also  schiere  das  ergie, 

' 10  er  spracht  »ich  mag  niht  lenger  hie 
Bellben,  wan  es  ist  nü  zlt, 
dü  solt  es  län  an  allen  strlt, 
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Da5  ich  1DU05  von  dir  gäben.« 
halsen  und  umb  vähen 
215  Wart  von  in  niht  verge33en. 

»mit  almuosen  und  [mit]  messen 
So  wil  ich  dtn  [als  wol]  gedenken.«  — 

»Got  geb",  das  ich  schenken 
' Mues*  mit  vröuden,  als  ich  ger.« 

20  da  ze  hant  nam.  er 

Urloub,  unt  kom  gegangen 
hin  heim,  dä  er  enpfangen 
Wart  wöl  in  stnem  büs: 

»wä  bistn  so  lang  Ü5 
25  Gewesen?«  sprach  sin  vrouwe. 

»das  ich  ^^1  getrouwe, 

Des  engilt*  ich  dikke  sere : > 

dü  soltest  nach  miner  läre  \ 

Leben,  des  fröuwet*  ich  mich.« 

30  er  sprach:  »vil. gerne  ,tuon  ich 
Alles  ^^5  dir  iici)  ist.« 
si  sprach :,»nim  hin  an  diser  vrisl 
Einen  helbling,  und  niht  mär, 
lind  kouf  mir,  als  ich  beger, 

^ 35  Dar  umb  ein  baller  wertwizze. «“ 

er  sprach  : »wä^uo  sol  dizze, 

Das  dü  mir  hievor  hast  genant? 
das  i^ir  bekant, 

Das  i^i>  dich  sus  beer'  nennen; 

40  ich  gloub%  ob  man  es  erkennen 
Künd’  in  allen  landen, 
von  wiben  und  von  mannen, 

[Ob]  ich  es  [niht]  ervorschen  mag.« 
si  sprach:  »vernim,  was  ich  dir  sag", 

45  Wen  du  kumest  in  diu  lant, 
da  man  ie  guoten  kouf  vant. 

Ein  haller  wert  wizze,  als  ich  ger, 
wiltu  volgen  miner  1er’, 

So  vindestu  etwen  einen  man,  • 

50  der  dir  den  helbling  gelten  kan. 

• d.  haftn  , Cc,«io<atftJi<eiileusr.  tl  15 
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Nü  tuo,  das  dich  bit*, 
dä  erwirbest  dü  mit 
Min  hulde  ewiklichen.«  — 

»mir  welle  denn(e)  entwichen« 

255  Sprach  er  »der  Ub  und  das 
s6  bin  ich  wol  in  dem  muot, 

Das  vrag'  niht  enläse, 

swa  ich  var  üf  der  sträse, 

Unt  kum  ouch  herhein  nimmer, 

60  und  soll*  ich  Waren  immer, 

Bis  das  »ch  vind*  ein  häller  wert  wiz, 
unt  tüo  das  allermeist  umb  diz, 

Das  “dgest  sprechen, 

das  zerbrechen 

65  Min  triuwe  und  das  ich  dir  hab’ 
geheiscn,  des  gang*  ich  dir  niht  ab; 
Des  mahtu  wol  wesen  sicher.« 
si  geddht*  ir  innekllcher: 

»Sö  mag  min  ding  wol  werden  guol, 
70  ist  er  den  also  gemuot, 

Das  er  der  vräge  niht  erwinl, 
so  weis  ich  (wol),  das  er  vint 
Vil  mengen  wizzigen  man, 
der  im  den  helbling  gelten  kan.« 

75  Ir  gedank  was  alsus.  • 
manik  Irütllcher  kus 
Von  in  beiden  dä  geschach. 
darnäch  der  manvaber  sprach 
Mil  senfter  rede  suese: 

80  »Got  dich  behueten  muese 
Mit  slner  Staaten  huotel 
mir  ist  des  wol  ze  muote, 

Das  *eh  ze  hant  wil  riten, 
ich  mag  niht  lenger  blten, 

85  Wan  es  ist  (des)  volliu  zlt.« 
do  begund*  er  si  än*  allen  nlt 
Halsen  und  umbvähen. 
hie  mit  begund*  er  gäben 
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Ze  stnem  ros  und  dar  Af  535. 

290  »der  guote  her  Sant  Tobias« 

Sprach  si  »der  geruoch*  d)n  pflegen!« 
si  let  im  nAch  vil  mangen  segen, 

Unde  nant'  im  aber  diz, 
da3  dä  hei3t  ein  hei  wert  wiz, 

95  Si  enpfalch  in  Got  vil  tiure.  , 
hin  reit  der  gehiure 
Gegen  Frankrich  dem  lande, 
da  er  die  wirF  wol  erkande, 

Und  oucb  in  Flandern  über  al; 

300  er  vuor  hin  vroellch  mit  schal. 

Da3  im  sin  wip  enpfolhen  het 
vil  mengem  er  03  kunt  tet, 

Der  im  niht  geraten  künde, 
er  lief  vil  menig  stunde. 

5 Da3  wi33et  sicberllche, 
dem  vil  gar  geltche, 

Der  sin  kuo  verloren  hAt, 
der  vräget  ouch,  swA  er  gat, 

Ob  si  ieman  gesehen  hab*. 

10  ein  ga33en  Af,  die  andern  ab 
Begund’  er  schrien  und  loufen: 

»wer  gibt  mir  ze  koufen 
Ein  hallerwert,  als  ich  beger?« 
vil  manger  sprach  (dä):  »wa3  wil  der? 
15  Dirr*  wil  uns  hie  betoeren 
und  nie  man  lAn  gehoeren.  « 

Er  enruochte,  swa3  ie  man  seit', 
von  vTuomes  bi3  ze  vesperzIt 
Uief  er  schrien  alle  tage, 

20  63  ist  wAr,  wa3  ich  iu  sage, 

Von  einer  stat  zer  andern 
überal  in  Flandern, 

Da3  er  nie  kund'  ervorschen  diz, 
da3  da  hei3t  ein  haller  wert  wiz. 

25  Swann'  er  (dar  nAch)  vorschen  began, 
sö  gedAhF  im  ie  der  man: 
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»Dü  mäht  wol  han  eins  narren  sin.a 
und  gienk  zehant  von  im  hin, 

Ms  er  sin  niht  verstanden  het. 

330  wie  (nü)  der  koufman  tet, 

Der  näch  dem  hei  wert  wiz  vrAget? 
ob  iuch  der  red*  niht  betraget, 

86  sag*  ich  iu,  wie  im  gelank. 

65  stuont  darnach  unlank, 

35  Da3  er  gen  Yper  kerte, 
als  in  sin  sin  ler^, 

Da  lief  er  an  den  strä3en, 
des  wolt*  er  niht  lä3en, 

Von  ga33cn  hin  ze  ga33cn, 

40  unz  man  in  [ser)  begunde  ha33en. 

Er  gieng  eins  tages  vruo  65. 
da  liefen  zwen’  gen  im  her  63 
Die  begiinden  in  wol  erdreschen 
da3  von  keiner  weschen, 

45  Diu  in  der  hant  ein  slagen  hAt, 
weder  hemd’,  noch  niderwAt 
Nie  so  wol  gebluwen  wart, 
vil  ser  gerouw  in  diu  vart, 

Da3  er  ie  dar  kam. 

50  der  ein*  in  bi  der  hant  nam 
' Und  warf  in  [under  sich]  öf  die  erd|e) 
er  wart  gar  unwerd(e) 

Gehandelt  von  in  beiden: 

»wir  sin  noch  ungescheiden^ 

55  E dü  der  wizze  wir(de)st  sat!« 
der  eine  sluog,  der  ander  trat 
Unz  er  sin  genuog  gewan. 
nü  hoeret,  wie  der  koufman 
Tet,  d6  si  in  heten  gela3en: 

60  do  gieng  er  an  die  strA3en 
Unt  klagte  ser  sin  ungemach. 
vil  schier  ein  burger  da3  ersacji, 

Der  was  mit  listen  wise  , 
und  von  alter  grise,  v 
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3C)5  Der  sa3  alters  ein(e) 

vor  [s1uc]m  hös  üf  einem  stein(e) , 

Er  begund'  im  ruefen  zuo(z')im  dar, 
er  sprach,  er  saeh’  wol  und  naem'  war. 

Üa3  im  vil  leides  waer’  beschehen, 

70  da3  künd’  er  wol  an  im  ersehen, 

Doch  vrägt'  er  in  der  maere, 

W33  im  beschehen  waere, 

Oder  wer  im  getan  haete, 
da3  er  im  da3  kunt  taete , 

75  Ob  er  im  niht  künd*  geraten  - 
umb  die  selben  getäten.  — 

»Mir  ist  vil  gro3e3  ungemach 
nun  da5  ich  vür  si  gie  und  sprach, 

Wer  gaeb*  mir  ze  koufen  ein  helwert  wiz. « 
80  dö  sprach  dei<  burger:  »wa5  ist  diz? 

Da3  dO  mir  vor  häst  genant, 
da5  soltu  tuon  mir  bekant« 

Er  vuorl'  in  an  ein  heimlich^  stat, 
da  er  in  verjehen  bat 
85  Von  dem  helwert  wizze; 
er  nam  in  bl  dem’slizze 
Und  hie3  in  nider  sizzen. 
dö  seil'  er  im  mit  wizzen 
Von  den  drlen  wlben. 

90  die  red’  begund’  er  schriben 
In  sines  herzen  porte, 
dö  er  diu  maer’  erhörte. 

Als  die  wlsen  gerne  tuont. 
er  sprach:  »dir  wirt  von  mir  kuni  / 

95  Wiltu  mir  gerne  volgeti 
und  niht  wesen  erbolgen, 

Sö  wil  ich  dich  Icren  einen  lisl, 
der  wol  eins  helblinges  wert  ist: 

Nö  vernim,  wa3  ich  dir’ sage, 

400  ob  e3  dir  wol  behage, 

[Warumbe  si  da3  taten] 

Sö  volg’  dü  minem  röte 
und  vürder  dich  vil  dräte 
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Heim  gen  d!nem  lande; 
in  vil  boßsem  gewande 
405  Soltu  dich  lä5en  schouwen  , 
vor  den  drten  vrouwen, 

Und  ervar  michel  wunder, 
unt  klag"  ir  ielsltch  besunder 
Din  swsere  und  dtn  armuot, 

10  und  wie  man  dir  alles  dtn  guot 
Beroubet  und  genoraen  hab' , 

[und]  man  züg'  dir  als  dtn  gewanl  ab, 

Und  habest  üf  aller  erde 
. niht  eines  Schillings  werde; 

15  Und  man  si  aller  triuwen, 
der  alten  und  der  niuwen. 

Der  dü  ie  ze  in  gewünne, 
und  das  ziten]  vünde, 

Bt  in  in  hohem  muote 
20  die  wtr  dü  waerest  bt  guote. 

Das  si  noch  gedenken, 
und  heis  dir  etwas  schenken  ^ 

Darnäch  als  ir  genäde  st. 
also  versuoch'  si  alle  drl, 

25  Und  merke  eben  mtnen  rät: 
welhiu  denne  dich  wol  hat 
Und  niht  siht  gerne  dtn  armuot, 
der  soltu  tragen  holden  muot; 

Wan  diu  meint  dich  mit  triuwen  gar: 

30  der  guoten  vriunde  nimt  man  war 
In  der  rehten  noete.« 
der  kouf  man  was  gencek‘i 
Des  rätes,  den  er  von  im  nam, 
und  sprach,  als  im  vil  wol  gezam: 

35  »Ir  hänt  vil  wol  vergolten  mir 
den  helbling  näch  mtns  herzen  gir.« 

Er  nam  urloub  und  schiel  von  dan, 
er  tel  einen  bmsen  rok  an 
Als  in  der  burger  l^rte, 

40  dd  zehant  er  kerte 
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Heim  gen  slnem  lande, 
in  vil  boesem  gewande 
Kam  er  hin  heim  gegangen, 
er  wart  vil  trAg*  enpfangen 
445  Von  der  ersten  vrouwen, 
die  wolt*  er  gerne  schouwen. 

Unt  kam  vil  drAt'  geloffen 
ze  irem  hüs,  da5  vanl  er  offen,  ' 

Da  vant  er  si  inne  sizzen, 

50  dö  gruo3t'  er  si  mit  wizzen, 

Do  seit'  er  ir  da3  maere, 
da3  er  beroubet  waere 
Libes  und  ouch  guotes 

( * ) 

55  Da3  wfler’  dA  hin  ze  mAl(e) : 

»und  sich  an  die  bittern  kwAI(e) , 

Die  ich  dulde  von  armuot, 
uu  gedenke,  da3  ich  hohen  muot 
Wllent  hete  durch  dich, 

60  und  da3  dü  dikke  vröuden  rtch 
Von  mlner  gäbe  würde, 
nu  entloese  mich  der  bürde.c< 

Si  sprach:  »min  vriuntliche  hult 
ich  gen  dir  vil  lüzzel  gedult, 

65  Und  muo3  dir  immer  sin  versparl.« 
do  si  von  im  des  innen  wart, 

Da3  im  was  genomen  sin  gnot, 
do  tet  si,  als  noch  mengiu  tuot, 

Und  rette  zuo  (z')im  vil  unwert, 

70  und  sprach,  wa3  er  hete  begert 
Von  einem  wilden  beiden: 

»dü  soll  von  hinnan  scheiden. 

Ob  dü  will  mit  vride  sin. 

$ 

ein  Jud'  und  ouch  ein  karzin  ‘) 

75  Die  tuont  dir  mö  ze  guot.u  ' 

er  sprach:  »dir  ist  min  muot 

kezzerin  ? 
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Gewesen  ie  hold  mit  Lriuwen; 

C3  mag  mich,  vil  wol  riuwen. 

Ob  dü  des  will  verge33en; 

480  ich  bin  ouch  dik  gese33en 
Bt  dir  also  nahen , 
da3  halsen  und  umb  vähen 
Von  dir  niht  wart  vermiten; 
ich  wil  dich  manen  und  biten, 

85  Da3  dü  weinent  spraech’  ze  mir. 
do  ich  ze  jungest  schiel  von  dir. 

Dü  wollest  durch  den  willen  min 
alle  die  wll’  die  ich  Ü3  wölt'  sin. 

Vil  vasten  unde  beten 
90  und  wollest  ouch  nimmer  treten 
ln  keinen  schuoch  bi3  an  die  stunt , 
da3  dir  min  kunft  wurde  kunt: 

Nü  bin  ich  körnen  leider 
guoles  und  ouch  kleider 
95  Nakket  (und)  enbloe3et  gar.«  — 
»da3'ich  dir  sage,  da3  ist  war,« 
Sprach  si  an  derselben  stunt 
»des  mag  gelougen  niht  min  mum, 

Ich  waer*  dir  wllent  undertan; 

500  da3  tet  ich  nun  üf  den  wan, 

Da3  ich  dln  mÖhte  genie5en. 
hoer',  ich  wil  dir  entslie3en 
Ein  vi»emdt;  red’  an  diser  vrisl : 
slt  dü  des  guotes  ane  bist , 

5 So  schaffe,  swa3  dü  wellest, 
ich  sag’  dir,  dü  gevellest 
Mir  niht  eines  häres  wert; 
heteslu  guot  hiur’,  als  vert. 

So  waerestu  vil  gehiure: 

10  dir  muo3  sust  wesen  tiure 

Von  mir  genüd’  und  vriuntschail. 
dü  waerest  dan  so  stalhaft, 

Da3  dir  (niht)  waer’  genomen  din  guot. 
so  wa»r’  ich  ba3  gfen  dir  gemuol: 
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515  SU  dü  nimmer  guotes  hast, 

vil  bald  du  Ü5  mtnen  ougen  gast, 

Oder  es  geriuwet  dich.« 

mit  der  red*  dä  schieden  si  sich. 

Do  gedaht*  er  im  und  sprach: 

20  »wie  rehte  liebe  mir  geschach, 

Da5  man  mir  den  helbling  galt!« 
da  ze  hant  lief  er  vil  bait 
Ze  der  andern  ledigen  vrouwen  • 
und  wolt*  ouch  ir  triu  schouwen, 

25  Mit  disen  niuwen  maeren. 
woir  er  si  ouch  ervaeren. 

Do  er  zuo  (z*)ir  körnen  was, 
dö  seit’  er  ir  ze  maere  da3, 

Da3  im  genomen  waer*  sin  guot, 

30  unt  klagt’  ir  ser  sin  armuot 
Und  wa3  er  kumbers  hei’  criiten. 
er  sprach:  »ich  wil  dich  manen  und  biten 
Aller  der  triuwen, 
der  alten  und  der  niuwen, 

35  Die  ich  ie  ze  dir  gewan, 
da3  dü  gedenkest  daran 
Unt  Uio  mir  dliier  genaden  schin^ 
da3  wil  ich  immer  dienent  sin, 

Die  wir  und  ich  da3  leben  hän.«  — 

40  »dü  soll  die  bete  abe  lAn«  _ 

Sprach  si  »und  dln  kallen; 
dü  muost  mir  missevallen. . 

Sit  man  dich  beroubet  hat, 
so  vürder  dich  hin  Ü3  drät’, 

45  Wan  ich  gib’  dir  niht  an  der  stuni 
einen  wa33ers  trunk  in  den  munt, 

Da  von  (so)  swig  stille.« 
er  sprach:  »min  guoter  wille 
Was  gen  dir  wllent  niuwe 
50  in  vriuntlicher  triuwe, 

Des  soltu.niht  verge33en.« 
er  was  ziio  (z’)  ir  gese33en 
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Des  si  dühte,  ze  nähen, 
das  begund'  ir  gar  versmähen, 

555  Und  sluog  in  an  den  drüssel, 
mit  einem  grösen  slüssel 
Sluog  si  in  Yornen  an  den  köpf, 
das  bluotig  wart  der  schöpf. 

Ir  wären  zwo  in  der  stuben, 

60  mit  ein  ander  si  in  sch  üben 
Hinüs  mit  dem  hals, 
si  sprach:  »nü  truz  unde  kals, 

Das  gewesen  sl  din  wip!« 
er  gedähte:  »wsere  min  lip 
65  Mit  ären  körnen  hinüs!«^ 
si  stiesen  in  vür  das 
Als  ob  er  waere  ein  diep. 
er  gedähte:  »wart  ich  dir  so  liep, 
Dem  hästu  getän  gar  ungellch.« 

70  von  dem  hüse  huob  er  sich, 

Und  begunde  nlgen  in  das 
da  er  das  helwert  wizze  vant. 

Also  schied  er  von  ir  hin.  — 

Es  hät  betruebet  mir  den  sin, 
75  Das  manik  zierliches  wip 
so  rebt  wol  hät  ein  zieren  lip 
Und  so  reht  unendlich  tuot, 

^ das  si  sich  lät  durch  guot 
Erwerben  und  gewinnen.' 

80  als  ich  mich  kan  versinnen, 

Sö  hänt  vil  vrouwen  ouch  deh  sit% 
welher  man  in  niht  git, 

Der  wirt  in. schier  unmaere,  » 
und  ob  er  als  kluog  waere, 

85  Als  der  hüpsche  Curvenäl, 
und  waer*  er  schoen  als  Parcival, 
Und  sünge  bas,  wenne  Siren', 
hät  er  deh  vrouwen  niht  ze  gän, 
Si  künnen  in  schier^  versmähen; 

90  es  künd*  in  niht  vervähen, 


235 


XXXV.  <iSl)rfrau  unli  9ulenn. 

Und  mint'  er  ba3,  denne  Tristan, 
und  waer*  er  als  Gäwin  ein  man 
An  tugend  und, an  muote, 
und  waer*  er  kuen^  und  vruote 
595  Als  Gämuret  genant, 

er  künde  doch  mit  laerer  hant 
Nimmer  vrouwen  gunst  bejagen. 
sprechen,  singen  unde  sagen, 

Zuht  mit  bescheidenheit 
600  und  allerhand  behendikeit, 

Swa3  der  weit  ie  vröuden  brähU,  ' 
da3  ist  alle3  durch  wlb  erdaht: 

Der  went  si  nimmer  ahten, 
si  beginnent  nün  ze  trabten' 

5 Umb  ein  guotes  riehen  man, 
den  sehent  si  vil  lieber  an, 

Swie  ungestait  er  waere, 

63  diuhte  si  niht  ze  swaere. 

Ob  im  sin  ätem  stinke, 

10  und  waer'  er  lam  und  hinke,  ^ 

Und  waer'  an  allen  tugenden  bar, 
het'  er  ailiu  slniu  jar 
Vertriben  und  alle  sine  zit, 
ob  er  den  vrouwen  guot  git, 

15  £r  liebet  in  an  der  stuut; 
het'  er  einen  witen  munt 
Mit  dri  lefsen  oder  mer , 
waer*  er  swarz  als  ein  ber, 

Und  het’  ein  hover  binden  uni  vorn, 
20  da3  Ue3en  si  iln'  allen  zorn, 

Und  würde  von  in  gewert 
alles  des  sin  herz'  begert.  . 

'Aber  einem  reinem  wip 
der  waer'  ein  sölicher  lip 
25  Unmaer',  und  het'  er  alle3  golt, 
si  künd'  im  nimmer  werden  holl. 

Dä  von  wei3  ich  wol  än’  wän, 
da3  reiniu  wip  der  eren  van 
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Tragent  und  den  höchsten  pr)s. 

G30  Ovidius  der  sinne  wts 

Und  alle  die  meister,  der  ich 
noch  aller  versinne  mich 
le  gevreisten  von  Adamen , 
die  künnen  nimmer  wlbes  namen 
35  Nihl  volprlsen  üf  ein  ort: 
si  sint  ein  schaz  und  ein  horl 
Und  aller  lugend  genühtik; 
ein  reine5  wip  gar  zühtik 
Ervrischet  (eines)  mannes  muot. 

40  wa3  waer*  diu  well,  wa3  waere  guot. 
Wie  soll'  luon  [eins]  jungen  mannes  llp 
waeren  üf  erd'  niht  reiniu  wlp? 

Der  name  ist  also  rein, 
da3  diu  sunne  über  schein 
45  Kein  ding  sö  vröudenrlcb; 
e5  mag  joch  niht  sin  ir  gellch 
Ob  der  erd*,  noch  darunder; 
aller  lugend'  ein  zunder 
Sint  reiniu  wlp,  da3  muo5  ich  jehen. 

50  man  mag  ouch  mangen  vunken  spehen 
An  ei[ne]m  unreinen  wlbe, 
diu  erzeigt  mit  irem  llbe 
Mangen  (argen)  valscben  list, 
der  alhie  bewaeret  ist 
55  Mit  disen  wlben  unreine, 
sö  si  der  tiuvel  meine!  — 

Do  er  sin  ellch  vrouwen  vaiit, 
dö  begund'  er  klagen  zehant, 

Da3  im  waer’  alles  das  genomen, 

60  dömit  er  waere  Ü3  komen. 

Mit  scheeneu  zühten  si  bedagt 
hinz’  da3  er  ir  hete  gesagt. 

Wie  gar  er  waer’  beroubet. 
ob  ir  mir  hü  geloubet, 

65  Sö  sage  ich  iii,  wie  si  tele: 
si  hies  im  an  der  selben  stete 
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NAch  sinen  arbeiten 
ein  guot  bad  bereiten. 

Er  wart  von  ir  wol  gehandlot, 

670  ir  muot  wart  nie  verwandlet. 

Swie  gar  er  waer*  beroubet, 
si  zwuog  im  wol  da3  houbet, 

' Wan  si  was  aller  tilgend  vol , 
si  sprach:  »vriunt,  gehab*  dich  wol, 

75  SU  dir  genomen  ist  dln  guot, 
sö  verzag’  niht  an  dem  muot 
ünt  volge  mtnem  rate, 
ich  wil  vruo  und  späte  i ^ , 

Mir  selber  des  enblanden , 

80  ich  getriu  mit  mtnen  handen 

Uns  vil  genuog  gewinnen  ^ 

mit  naejen  und  mit  spinnen, 
ünz  C5  waeger  werden  mak.«  — 
wwol  mich,  das  *ch  ie  disen  tak 
85  HAn  gelebetlcc  sprach  der  man 
' »nü  bin  ich  worden  hinan, 

Wa  ich  triu  sol  suochen. 
vrouw’,  wiltu  geniochen, 

Sö  sag’  ich  dir  an  diser  vrist, 

90  wie  mir  gelungen  ist.«  — 

< »JA  wil  ich,«  (also)  sprach  sie:  — “ ^ 
»sö  vernim  wol,  rehte  wie 
Mir  gelang  an  diser  vart.«  . t 
vil  schier  si  von  im  innen  wart 
95  Der  maere,  als  ich  hAn  gesagt; 

mit  schoenen  zühten  si  bedagl’ , , j » // 
Bis  er  si  het  ermaeret;  > 

wie  er  diu  wib  ervaeret,  i < ; 

Und  wie  im  dA  vor  geschach.  :r' 

700  dö  ze  hant  si  dA  sprach:  ^ > 

»Ich  wil  des  immer  loben  Krist 
das  dö  innen  worden  bist;  i ; > 

'Wer  dich  mit  tri uwen  meinte  :<  . ^ 
gar  wol  si  hescheinte. 
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705  Da5  si  im  was  mit  triuwen  b!: 

»als  rehte  lieb  ich  dir  s!, 

Sö  vermld  ir  geselleschaft; 
da5  dü  niht  m6  werdest  behaft, 

[Des]  wil  ich  [dir]  mit  triuwen  räten. 

10  gedenk*,  da3  si  dir  täten 
S6  rehte  ungetriuwellch.«  — 

»was  dü  wilt,  das  wil  ouch  ich;« 

Sprach  er  »das  wil  ich  dir  swern; 
dtn^triu,  dtn  guet*  mag  mir  erwern, 

15  Das  ich  muos  mlden  alliu  wip, 
den  dinen  tugentlichen  Itp, 

Des  mag  ich  vermlden  niht; 
min  herz*  dir  ganzer  triu  verjiht, 

Wenn*  ich  gedenk*  an  die  getät, 

20  die  din  Itp  begangen  hät 
An  mir  in  rehter  triuwe.« 
si  sprach:  »das  wirt  noch  niuwe. 

Ob  ich  das  l^ben  sol  hän, 
sö  wirt  dir  von  mir  kunt  getän, 

25  Des  dü  dich  iüzzel  solt  schämen 

( ) 

Do  sprach  der  man  zuo  dem  wlp: 

»dd  bist  mlns  herzen  leitvertrlp, 

Ich  wil  dir  der  [ganzen]  wärheit(e)  jehen , 
30  swie  gröses  Icit  mir  ist  geschehen, 

Bis  kouft*  ein  helwert  wiz, 

s6  wil  ich  dir  doch  sagen  diz , 

Dü  solt  haben  guoten  muot, 
wan  ich  hän  noch  er*  und  guot, 

35  Darumb  soltu  niht  sorgen: 
ich  hof,  es  kumen  übermorgen 
Niun  wegene  wol  geladen, 
ich  hof,  ich  hab*  den  groesten  schaden 
Nü  vürbas  überwunden; 

40  wan  ich  min  triiuhän  vunden. 

Von  Flandern  üs  dem  lande 

( 


) 


I 


XXXV.  ’Cßl^rfratt  nirti  $uUntt.  239 

Unde  von  Yper  der  stat 
si  vuereot  (vil)  riche  wiU.« 

745  Da3  ist  wär  benamen. 

' unde  went  ir  slnen  namen, 

Der  dise  rede  hat  beriht 
unde  vür  brSht  in  geübt ^ 

Der  virirt  iu  allen  hie  bekant: 

50  er  hei3et  llerman  Pressant. 

Also  hät  er  sich  genennet; 
ze  Augspurg  man  in  [wol]  erkennet. 

Da3  geloubent,  ob  ir  mugent, 
mit  vil  menger  tugent 
55  Lebten  disiu  vrouw'  und  man, 

al^  ich  von  in  vernomen  han,  , 

S5  was  ir  leben  wunnikllcb. 

' da3  wölt'  ich  gerne,  sicherlich, 

Da3  ein  ietlich  zühtig  man, 

60  der  tugent  und  er*  erkennen  kan; 

Het*  ein  als6  zühtig  wtp, 
und  eines  sölhen  mannes  lip 
Ein  ietlich  reine  vrouwe  haet'. 
darumb  ich  gienge,  der  mich  baet’, 

65  Drl3ig  mile  oder  m4re; 
durch  reiner  vrouwen  ere 

\ 

Wöir  ich  e3  tuon  iqit  willen, 
ein  reine  wip  kan  stillen 
Mannes  ungemuete 
70  mit  ir  wipllch(er)  guete. 

' Da3  ist  an  diser  vrouwen  schin: 
si  kund'  ir  man  wo!  wenden  pin, 

Wenn(e)  er  ungemuot  was. 
wiplicher  guel'  si  niht  verga3 
75  Und  erzeigt'  im  reiner  vrouwen  sit'. 
hie  hM  diu  red'  ein  ende  mit. 
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Ein  Mann  war  so  karg , dafs  er  sogar  vor  seinem  Weibe  alles 
verschtofs  und  den  Srhlüfsel  släts  bei  sich  trug,  auch  wenn  er  nicht 
daheim  war ; er  zählte  die  Käse  und  wüste  jedes  Ri , das  ihm  gelegt 
ward:  sein  Weib  aber  hatte  kaum  zu  ofsen.  Eines  Tages  war  er  nach 
der  Mtihle  gefahren  und  sic  allein  zu  Hause;  da  trat  ein  armer  Mann 
herein  und  bat  sie  um  Golteswillen  ihm  etwas  zu  geben.  Sie  klagte 
ihm  ihre  eigene  Nolh,  und  dafs  ihr,  wie  gern  sie  gäbe,  ihr  Mann  alles 
versperrte;  wolle  er  (der  Bittende)  jedoch  ihre  Minne,  so  gebe  sie  sie 
ihm  um  Gotteswillen.  Der  Arme  hielt  es  für  Spott:  sie  aber  führte  ihn 
zu  einem  Belte  und  gab  ihm  ihr  Almosen  sowohl  anstatt  des  Fleisches, 
als  des  Brotes.  Der  Arme  liefs  es  sich  Wohlgefallen,  und  rühmte,  dafs 
er  nimmer  ein  befser  Almosen  empfangen  habe,  und  St.  Michael  und 
das  heilige  Grab  mögen  es  ihr  lohnen.  Damit  ging  er  hinweg,  gerade 
als  der  Mann  heimkam.  Dieser  hörte  vor  der  Thüre  die  Danksagung, 
eilte  hinein  und  fragte  seine  Frau,  was  sie  dem  Armen  gegeben  habe. 
Sie  läugnete  jede  Gabe weil  er  ihr  Ja  nichts  dazu  gelafsen  habe.  Er 
aber  ergriff  ein  Scheit  und  schlug  sie,  bis  sie  weinend  gestand,  dafs 
sie  das  zum  Seelenheil  nöthige  Almosen , in  Ermangelung  anderer  Mittel, 
durch  ihre  Minne  gegeben  habe.  Da  verwünschte  der  Mann  seine  Karg- 
heit, die  ihn  so  theiier  zu  stehen  gekommen  war,  übergab  der  Frau 
die  Schlüfsel  und  liefs  sie  von  nun  an  über  alles  im  Hause  schallen 
und  walten,  verbot  ihr  aber  bei  ihrer  Ehre,  fürder  ein  solches  Almosen 
zu  geben.  Der  Dichter  meint  jedoch,  es  wäre  immer  noch  ein  grofses 
Almosen , wenn  es  rainniglich  um  Gotteswillen  gegeben  würde. 
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Da5  warme  almuosen. 


Diz  l8i  ein  seltstto*  meere  gnuok 
von  dem  wannen  almuosen  kluok. 


5 was  me  vor.  ein  karger  man, 
der  nam  sich  einen  siten  an , 

Des  er  yil  lüzzel  geno^, 
vor  sinem.wtbe  er  verslö^i  ‘ 

y ' 4 11  ■*  ' 1 ' ! L“-^  l ■ ■ ^ i ( , 

5 Alle3  das  .er  häte, 

, It  • - >i  , , ii:  >■' 

beide,  vruo  und  späte, 

Er  pflak  <ies  noch'  der  karge  püiC 
den  slussel  truog  er  z'aller  zU,  , ^ 
Swä  er  ' 

A • f»  itt  ‘ 0'  } i * I h>t  t.  f \ } i i i ^ JIIj! 

lU  wie  manik  ei  im  wart  geleit, 

Das  weste  er  wol  bi  dem  tage; 

Sie  künde  im  eines  nihl^  entsagen.  ; 
,S!n  k«se  wären  ouch  gezalt. 

, . . , . / j ” y r j ■ . , ; ( i'T ! « • 1 1 ■ > 

er  ües  ir  keinen  gewalt 
15  Ueber  diz, , noch  über  das;?  . i . 

• i./r- . . i dj.  :1,.U  'u',j 

ir  wart  kume  das  sie  gas-  . ‘ 

« • t i ß-l  * 1 .1  « 1 i ^ i ! $ i ^ ['J 

Eids  ta^es  solr  er  ze  der  müle  varn 
und  sie  diälieim  das  hüs'bewärn',  " 

Do  kwam  sich  ein  vii  arm  man 
20  zuo(z'jir  in  das  hüs  gegän,/  ' 


Er  bat  sie' innekllchen 
durch  Got  den  vil  riehen, 


. ^ Jt  < >i I [ • 
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Da3  sie  im  gaebc  eteswas- 
diu  vrouwe  kleite  im  da5, 

25  Da5  sie  niht  enhsete, 
swie  gerne  sie  da5  Uete, 

Sie  sprach:  »mir  hät  min  karger  man 
beslo53en  alle5  da5  ich  h4n, 

Beide,  vleisch  unde  bröt; 

30  sold’  ich  vor  t^^ger  iigen  tot, 

Ich  künde  sbrnlht  ^^ewihnen : 
weil  ir  mine  minnen, 

, Bie  g»b«  4b ii«  cKirqb  tiot.**  / . 
er  sprach:  )jvrouwe,  lä3t  den  spul; 

35  Ich  bin  ein  so  armer  man, 
mich  gel  nihl  spottens  an.  > 

Da5  ouch  da3  selbe  m^re 
iuwer  ernest  waere. 

Des  waer"  mir  innenklichen  QOl; 

40  man  gibt  mir  vleisch  unde  bröt ' 

So  vil,  da3  ich  den  11p  gener 
und  mich  des  hungers  wol  erwer.« 

Diu  vrouwe  nam  in^bi  der  hant, 
sie  vuorl’  in,  da  sie  ein  bette  vänt, 

45  Hie  leiten  (sie)  sich  (beide)  aii,' 
diu  vrbuwe  und  der  guble  nian; 

Sehet,  dö  spÜt^  er  ir  mit  ' 
mit  vröuden,  nöch  der  werldc  sil\ 

Und  nam  da3  almuoseh'dö,  

^ t « **  * * • t*  f s 

50  und  sprach,  dd3  im  hie  anders  wa  ' 
Enwurde  niiö  möre  “ ’ ‘ 
erboten  grosser  eife.‘  ‘ 

Sie  sprach:  »das  ich  gegeben  han, 
das  vür  da'3  bröt  getan’; 

55  Nemt  iu  vür  das  Fleisch  darzuo, 
ob  ir*3‘  bü  'gerne  wellet'  lüoh.« 
nie  gewant*' [aber]' der  guote'man  ‘ 
aber  sine  vrouwen  an , , 

Und  nam  das  älmuosen  bäs'; 

....  ••11  I ■ *:■.'  * ' 1 '-‘IU  ■ ' u*'i  *. t 

60  mit  vüse  gab  sie  im  das* 
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£r  sprach:  »min  herre  Seut  Michael 
der  vergeldes  irre  sei'!  , 

Mir  wart  bi  allem  minem  leben 
ein  solch  almuosen  nie  gegeben; 

Ö5  Da5  sie  mir  dar  zuö  gap, 
da5  löne  ir  da5  heilige  gfap  !a 
Sust  gie  er  danken,  vür  die  tür. 
dd  begegent'  im  dä  vür 
Der  wirt,  und  hort(e)  sin  gebet 
70  unde  da5  danken,  da5  er  tet. 

Der  wirt  der  lief  hin  in  ze  hant , . 

da  er  die  hüsvrouwen  vant, 

£r  sprach:  »vrouwe,  saget  an, 
wa5  gäb(e)t  ir  dem  guoten  man, 

75  Der  gein  mir  hin  Ü3  gät , 
und  iu  so  vil  gedanket  hät?« 

Sie  sprach:  »ich  (en)gab  im  niht; 
wenne  lie5et  ir  mir  iht, 

Da3  ich  ieman  mohte  gegeben? 

80  ich  hab'  ein  s41e,  und  wei5,  wes  leben.« 
Hie  erwischt'  der  wirt  ein  schlt 
und  sluok  die  vrou[we],  bi5  an  die  zit, 
Da5  sie  im  der  wärheit  bejach, 
sie  begunde  weihen,  unde  sprach: 

85  »Nü  wei5  ich  doch  ein  dink  wol,' 
wer  ze'himel  kumen  sol‘,  ” ' 

Der  muo5  sin  almuosen  geben;  ' ^ 
ich  hab'  ein  sdle,  und  wil  niht  leben, 

Als  ein  [ander]  heideninne: 

90  ich  gab  im  mlne  mlnne 
Zuo  süle geriete, 
wau  ich  anders  niht  enhae'te, 

Vür  iuwer  ’ Sünde  und  vür  die  min. 
da5  lön  sol  unser  beider  sin.« 

95  Do  sich  da  der  guote  man 
umbe  da3  laster  versan, 

£3  was  im  leit  und  ungemach, 
vil  lüte  rief  er  unde  sprach: 
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»Owe, "das' ich  ‘®  warl'geborn'. 

100  das  dü  dtn  Ire  hAst  vcrlorn,  ' 

• ündc  ich  da3  gema'chct  'hän! 


(T  H>  ll!  . 


das  lasier  das  dü  hast  getan 

^ . ‘ a • . i i.<.«  'i  ' f I..  i ' 

Das  helestu  wol  bewart; 

■ t • . 1 * * 1 I ' ‘ s I i ' 

wan  ich  dir’  vor  häl*  versparl 

- . • , , •»  » U * j r tK 

5 Wes  dü  sollest  leben 
und  den  armen  nuten  geben;  , 

Des  ist  diu  schulde  min 

• ’l  1 JA  1.1  l ll  ) i Jlt  •'> 

als(ö)  vaste,  als  diu  dln.  , 

Nu  under  wint  dich  alles  des  ich  hän  * 

, , <*  * .»ii  *»;<»  Jv)  i>ji 

10  und  alles  des  ich  le  gewan, 

Beide , vleisch  unde  brot , ' ^ 

und  gib,  weS'den  armen  si  not; 

Und  ffibest  dü  [der  dinge]  iKt  mörc, 
es  Kct  dir  an  din  ere.«  / . 

15  Sust  gewan  diu  vrouwc  ir[enj  man  ^ 
den  gewalt  und'die  slüssel  an,  - 
Unde  gewan  ein  vil  guot  leben;  , , 

rj  -u  ° ° I 'r  1.'  T li  I 

Sie  mohte  das  almuosen  igernel  geben. 

, Noch  nimt  mich  immer  wunder, 

20  das  pruevet  besunder,  . 

^ .|Mi.  n ii  . . . lla  a.  j'.iVi 

Ob  es  noch  ein  vrouwe  tajte, 
ob  sie,  sin  almuosen  haete..  • . 

Eines  sprich*  ich  wol,  sunder -wan,., 
sie  Uer  noch  grös  almuosen  dran,  .„  .i 
25  Diu  es  gaäbe  minnenkliche  . 

t ' .M  9T‘..  ..  .■  j,  ,,  .*{'1  ‘ -.it 

durch  Got  von  himel  riche.  . , 

llic  hat  diz  maere  ein  ende 

. ’ . : 1 Mi  .1,1  . j j j Ji  M 

an*  alle  missewende  , . , • 

Muesen  die  yrquwen  imni.ci  leben,  ^ 

30  die  sukb[e^J  ^muosen, 


> *■  ' ^ /j 

i.i.  , / ^ 1-  , 

. I«  7 t..lt  /.  ',1  • t Jl  , 
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Cin  Mann  klagte  seinem  Weibe  bitterlich  ihrer  beider  Armut,  da 
er  doch  nicht  wifse,  womit  er  sich  gegen  Gott  versündigt  habe,  und 
fragte  sie , ob  sie  etwa  sich  einer  Schuld  bewufst  wäre.  Sie  verneinte, 
und  er  glaubte  nun . wenn  sie  beide  Gott  recht  ernstlich  Tag  und  Nacht 
bäten,  werde  er  sie  reich  und  glücklich  machen.  Das  thaten  sie  denn 
auch  so  lange,  bis  Gott  den  Engel  des  Mannes  berabsandte,  der  ihn 
belehrte,  er  müfse  nicht  um  Gut  biuen,  weil  er  es  ohnediefs  erhalten 
hätte,  wenn  es  ihm  beschieden  und  zuträglich  wäre.  Der  Mann  jedoch 
bestand  auf  seiner  Bitte,  dafs  ihm  Rec^t  geschehe,  und  der  Engel 
gewährte:  da  er  ihm  und  Gott  nicht  glauben  wolle,  möge  er  sein 
Heil  versuchen,  und  selber  die  Schuld  tragen,  wenn  er  wieder  arm 
werde.  Er  gab  ihm  drei  Wünsche,  die  unfehlbar  erfüllt  würden. 
Der  Mann  ging  fröhlich  heim  zu  seinem  Weibe  und  pries  sich  mit 
ihr  überglücklich  durch  diese  Gabe.  Sie  gingen  nun  zu  Käthe  über 
die  drei  Wünsche.  Er  schlug  vor;  einen  grofsen  Berg  Goldes,  mit 
einer  festen  hohen  Mauer  umher  gegen  das  Vieh;  oder  einen  Schrein 
immer  gleich  voll  Goldes,  wieviel  auch  davon  genommen  würde.  Das 
Weib  bat  ihn  zuvor  um  einen  der  drei  Wünsche,  und  als  er  ihr  ge- 
währt war,  wünschte  sie  sich  ein  so  schöne^  Kleid,  wie  ,es  noch  nie- 
mals ein  Weib  auf  der  Welt  getragen  habe:  und  auf  der  Stelle  war  sie 
damit  bekleidet.  Da  schalt  sie  der  Mann,  dafs  sie  nur  an  sich  gedacht 
habe,  während  sie  doch  zugleich  alle  andere  Frauen  hätte  bekleiden 
können , und  verwünschte  das  Kleid  ihr  in  den  Bauch , damit  sie  satt  davon 
würde.  Auch  dieser  Wunsch  ward  erfüllt:  das  Kleid  fuhr  dem  Weibe 
sogleich  in  den  Bauch,  und  tbat  ihr  so  weh,  dafs  sie  fürchterlich  schrie. 
Die  Bauern  liefen  alle  herbei,  und  das  Weib  klagte  ihnen,  dafs  ihr 
Mann  es  ihr  angethan  habe.  Da  drohten  sie  ihm  und  zückten  Mefser 
und  Schwert,  wenn  er  sein  Weib  nicht  wieder  erlöse.  Es  blieb  ihm 
nichts  anderes  übrig,  als  sie  durch  den  dritten  und  letzten  Wunsch  von 
ihrer  Qual  zu  befreien.  So  waren  die  drei  W'^ünsche  schmählich  ver- 
bracht, und  beide  überwiesen,  dafs  sie  kein  Gut  verdienten.  Doch  gab 
man  dem  Manne  die  meiste  Schuld,  und  er  ward  so  der  Leute  Spott, 
dafs  er  Gott  um  den  Tod  bat , und  auch  vor  Leid  verdarb  und  starb.  — 
Der  Dichter  beschliefst  mit  der  Betrachtung : es  gebe  dreierlei  Thoren  : 
solche , die  weder  wifseu  . noch  können ; solche,  die  nicht  wifsen  wollen ; 
und  solche,  die  wohl  wifsen  und  können,  jedoch  das  Uebelste  thun, 
lyid  nur  nach  Gut  und  Freude  trachten,  ohne  der  Seele  zu  gedenken. 
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Diz  ist  ein  msre  ze  halten 

. t ■ ” ’ . 

von  drin  wünsch  gewalten. 


Ein  mau  sprach,  ze  slhem  wibc:  ' ' 

»an  unser  zweier  Jibe 
Tuol  Got  grÖ3e  üngenäde’ schtn 
da3  er  uns  süst  lael  arme  s!n;‘ 

Sol  ich  unz  an  mincn  tot  ^ 

von  armuot  Itden  sulhe'nöt;  ^ ' ' 

Ich  wolde  mich  selbe  toeten  e;  * 

. - . A J:b* 

mir  tuot  armuot  j so  we , 

Da3  ich  enwei3,  wie  ich  gebdren'  sol. 
ich  bin  zornes  und  leides’  vol , 


lehn'  kan  des  nihl‘Versinhen  mich, 
da3  ich  mich  inder  wider  dich 
Verworht  habe,*  oder  wider  Got: 
hAstii  inder  Goles  gebot  , 

Zebrochen,  da3'solt  dü  mir  sagen;  '' 
ich  hilfe  dir  'die  büb3e  tragen  ', 

Unz  ich  dich  dlner  schulde 


■ f '1 . 


f * » > .'k 


bringe  an  Gdtes  hülde.«  ' 

Si  sprach:  »swa3  ich  begangen  han,  ’ 
da3  ist  gar  mit  dir  getäli.« 

Er  sprach:  »so  ist  mir^niht  bekanlV  ' 
war  umbe  uns  Goi  habe  ^^epfant 
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Eren  «nd  grÖ3es  guotes; 

Got  ist  so  rehtes  muotes, 

25  Gert(en)  wir’s,  als  wir  sollen, 
er  wert*  uns  swes  wir  wollen: 
Wir  suln  wachen  über  mahl 
und  bilen  in  lak  unde  nahl, 

1)33  gebe  ihichel  gjuol; 

30  ersihl  er  unsern  sl«len  muot 
lind  die  gr53en  arbeil  dar  zuo, 
die  wir  beiÄe'spijt  unl  Nnruo  ^ i 


Mil  der  bele  llden  muesen, 
er  beginnet  uns  sin  Ithle  buesen.«  — 
35  »Da3  tuon  ich  gerne,«  sprach  da3  wtj» 
»sol  ich*s  Verliesen  den  Up, 

So  tuot  mir  bas  ein  kurzer  tdl, 
denne  da3  ich  ein  lange  not  r. 

Vor  armuot  muese  llden ; ^ 

U)  die  wil  ich  gerne  mtden.« 

Sine  sümlen  sich  niht  m4re, 
sie  bäten  Got  yil  sere 
Umb  wer(l)tllchc  rtcheit, 
und  liden  michel  arbeil 
45  Mit  wachen  und  mit  vasten, 
sin  enlic3en  ir  Itp  niht  rasten 
Mit  venie  unde  mit  gebet, 
swa3  ie  man  mit  gebet(e)  tel , 

Des  liesen  sie  niht  under  wegen; 

50  des  begunden  sie  so  lange  pflegen, 
Unz  Got  ir  tumpheit  schände 
und  in  sln[en]  engel  sande,  . “ ‘ 

Der  kwam,  da  er  den  man  vänt, 
zuo  dem  sprach  er  ze  hant : 

55  »Dun'  ensolt  niht  biten  umbe  guol  ; 
Got  hät  so  genaedigen  miiol, 

Soldestu  guot  gehabet  hän, 
er  hete  dir  rehte  getän. 

Als  er  den  andern  rehte  tuot, 

60  Die  er  lajl  haben  michel  guot. 


\ 


XXXVH.  mt  Krri  Wfiiif4jr. 

Ich  bin  der  engei^dbr  Dtn'pOigct;  '* 
da3  dir  diu  tumpheit  dn'gcsiget,*' • 
Des  verliuse  ich  mtn  arbeit, 
da3  ist  mir  inneküchen  leil.»^*'  ‘ ‘ 

65  Er  sprach:  »da3  ich  niht  guot  h^n,  - ^ 
dA  hat  mir  Got  gewalt  get^n;  ' ‘ ‘ 

Ich  wacr*  als  wol  guotes'wcrl,'"^ ' 
sam  alle  die  er  guotes  hftt  gewert; 

Gffibe  er  mir*3,  sö  sol  ich  63 
70  ir  muc3t  genAde  an  mir  begAn«  ‘ 

^ Ich  bit'  dich'  immer  umbe  guot, 
unz  da3  er  mfnen  willen  tnot.«'  ‘ 

Dd  sprach  der  himelische  hol*:  ' *• 

»sit  dü  dem  oberisten  Got  ' 

75  Niht  gelouben  wil,  noch  mir, 

sö  wil  ich'  guotes  geben  dir  ' ■ 

' Noch  möre.  denne  ein  michel  teil,  • 
da3  dö  versuochesl  dln  heil;  > ^ 

Wirstu  danne  ein  armer  man,  ' 

80  dA  bistu  selbe  schuldik  an.  ^ 

Habe  drier  wünsche  gewalt':  ' ■ 
swie  dlne  wünsche  sint  gestalt, 

Die  ersten  drt  die  werden  wAr;  ^ ’ * 
soldestu  leben  lüsent  jAr,'  * ‘ * v 

85  Dö  hAst  möfe,  daflne  vil,  * ' 

ob  da3  guot  mit  dir  wesen  wil.«  ' 

Er  sprach:  »sö  bin  ich  rlche.«  * ’ 

er  gie  vil  vröltche  ' • : : • - ^ ,,<•* 

Hinheitn  se  slnem  wibe,'  ^ ^ - t 'i. 

90  [er  sprach:]  »unser  zweier  llbc  ' * 

HAt  Got  ir  nöt  verendet,  ' * ' ‘ ' ‘ ’ * 

er  hAt  uns  guot  gesendet  ^ j ö< 

Mör  dan  wir  in  gebeten  hAn,  ' 
wir  mugen  in  wol  mit  vride  lAn  ' 

95  Und  mugen'  wol  mit  vröuden  leben : 
er  hAt  drl  Wunsche  mir  gegeben , ^ ’ 

Die  werdent  wAr  alle  drl;  ''  J '' 

Äö  rAt,  wa3  uns  da3  beste  sl.  ' 
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Dunkel  cHch  wol  gewanl,.  ,j  , • 

100  so  wil  ich  wünschen  ze  hanl  ^ 

Vol  goldes  einen  gro3en,berk,  , • 

und  darumbe  ein,  so  vesle3.werk^ 

Von  einer  höben  müre  guot,  ,,  . j 
das  das  vihe  nibl  entuol;  . . 

5 Das  wünsche  ich  ze  einem  wünsche  wol. 
oder  ich  wünsch\einen  schein  vol 
Swie  guoter  pt'enninge  ich.|Wil, , , , 
der  immer  si  gcUch(e)  vil,  , - •.  » 

Swie  vil,ich  drös  g^nemeti  kan,,,^. 

10  und  swem  ich  drüs  , nemen  gan : 

Das  er  doch  sl  geliche,  vol.«  . 
dö  sprach  das  >dch  hcere^'yoj,,; 

Wir  haben  merc,,. daune  vij 

nü  tuo,  des  ich,4ieb  biten,  wil,  . 

15  Dü  soll  mir  einen  , wünsch  geben,  ^ , 
und  soll  dö  wider  niht  streben,  r 
Dü  hast  genuok  an  deh.zwein; 
dü  weist  wol,  das  ich.miniu  bein  , 

So  vil  darnach  gebogen ^hau|^  . , 

20  cs  hät  Gpt. also: wol  getan. ^ . 

Durch  miiigebetc,  sam  durch  das 
ein  wünsch  ist  billich'^e)  min.^  . 

Er  sprach:  »nü  habe  dir  einen, 
ichn’  gib'  dir  me  deheineii, 

25  Und  sich,  das  ^ü  in  bestatesl  so.,.^  . . 
das  es  alliu  diu  werlt  werde  vrö.« 

»Dö  wolle  Gol,cc  sprach,  sie  zehanl  , 
»hete  ich  das  beste  gewant  ^ 
le  zuo  an  mlnem  libe , ; , 

30  das  an  keinem  wibe„ 

Ze  dirre  werlt  ie  wart  gesehen..« 
als  der  wünsch  was  geschehen,.  ^ , 

' Dö  hele  sie  das  gewant  an...  , |,  , . 

»we  mir  we!«  sprach  der  map.^^  , 

35  »Dü  vil  (unjsaeliges-wtp,,,  ,, 

dü  möhtesl  aller  wibe  lip  , . ,.f 
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Vil  wol  zuo.dir  gekleidet 
und; betest  daonoch  ba5  geUn, 
_Wserstu  ie  man;  bolt>  ge  wesen:  • r: 
140  din  s^le  ist  immer,  ungenesen,. 

Da3  du  niemans  vriunt  gewesen  bist; 
da3  wolde  der. heilige  Krist, 

SU  dd  triuwen  bist  leere,  . . . • 
da3  e3  dir  in  dem  bücbe,  weerei  .,..  .• 
4^  Da3  dü.gewandes  wurdest.salU<„ 
da3  wart  wdr  an. der  stad,  . . ; ; . 

ßa3  gewant  was. in, dem  ,w!be  . j.  , 
da3  bete  si  in  dem.llbe:.  • ./ 

Vil  «nach  gezerret;  en  zwei r /,  . < 
50  vil  ungevuoge  sie  scbrei,  ,v  i, 

Wan  ir  was  wirSj^  danne  we,  ; 
sie  scbrei  ie  me,  unde  me.  . 

Do  man  gehörte, disen  schal, 
die  gebüren  körnen  über;aU,. 


^ ünt  vrdgten,  wa3  ir  .w«re. 

dö  sagete  sijn  da3  maere,  , , 

Da3  C3  ir  von  ir,manne  gescbach. 
da3  was, ir,vriundent Ungemach,  ;• 

Die  dröuten  .im  mitischalle,  . / , 

60  und  sprächen. da3  alle: 

»Loeset  ir/.uns  nibt  da3  wlp  . . 
wir  nemen  iu  ie  zuo  den  llp.«  , . 

Sie  zukten  ir  .me33er.  und.ir  sweri 

und  drupgen,  vaste  . dar  wert. 

65  Dö  er  woi  bört’  junde.sacb,  . i . 

beide,  des  wibes  ungemacb  .i., 

' ünde  slner.  vlnde  drö,i  ^ ..  .. 
dö  machte  er.  s’i  alle  samt  vTo^i.,-.  . . 

Er  sprach:  »d^3i  wolde : Got , . unser  • tröi 
70  da3  sie  sanfte.w^ere  erlöst.  . ... 

Da3  sie  gesunt.jWÄrf,,.als,e.cc ..  .. 

do  enwart  ir  aber. nibt  .we  me,.  . m,; 
Sie  was  ir  uogenädeniVrU.,  ,:i. . j . • 
Und  beten  die. wünsche  alle  drl*  ^ 


Haftn,  Gei«iDiut*b«ii(rsi«r  J| 
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175  £in  schentllch  ende  genomen,  ' 
und  ^ären  sie  des  ze  ende'komen^ 

Da5  sie  nibt  guotes  sollen  hän.  • 
sie  beten  beide  missetän: 

Doch  wart  dem  man[ne]  der  schult*  verjeheii, 
80  dem  was  ouch  vaste  misseschehen , 

Des  wart  im  wol  vergolten, 
er  wart  sö  vil  gescholten  » • 'V* 

Und  wart  sö  gar  der  weride  spot, 
da3  er  unsern  herren  Got 
85  Niht  anders  bat,  wan  umb  den  töt; 
s!n  schade  was  ein  grÖ5e  nöt, 

Dö  wart  s!n  unwerdikeit  ^ 
vil  volliklich  ein  herzen  leit,> 

, Sin  lasier  und  sin!  schände 
90  vulten  alle  in  dem  lande 
[Beide]  naht  unt  tak  ir  ören, 
er  wart  vor  allen  tören  . ’ 

Mit  [den]  wörten  ungeschoenel  ^ 

und  wart  sö  gar  verhoenet, 

95  Da3  er  vor  leide  verdarp 

und  durch ’da3  leit  vor  leide  slarp.  . 

Swer  sö  viUguotes  noch  verlür, 
swie  grÖ3e  klage  er  drumbe  erkür, 

Er  möht*  e3  volle  klagen  niht  ^ 

200  als  uns  der  tören  sit(e)  jiht:  * « • ^ 
Unrebliu  gir,  unrehie  bejagen , 
und  nöch  vluste  unrehte3  klagen, 

Da3  ist  der  tören  ahte.  « * ■ ' • 

die  tören  sint  drier  slahte  : 

5 Die  niht  sinne  baut  gewunnen,  ^ 
din  enwi33en,  noch  enkunnen;  ’ •* 

. Die  andern  wellent  wi55en  niht,  . 
die  sint  noch  Vürba5  ein  wibt:  • / > = ’ 

Sö  sint  die  dritten  sinne  voIy  ' ' * 

'10  die  kunnen  unde  >wi33en  wolj»  » * 

Unt  tuont  da5  boBste  dö  bt;  I • ' 

swie  03  . in  iiUen  kunt  sl;» ' ^ ‘»* 

1 i ^ . 
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Manik  töre  ist  des  muotes, 
ob  er  vil  vröude  und  [vil]  guotes 
215  Gewinnen  und  behalten  kan, 
sö  dunk[e]t  er  sich  ein  wise  man. 
Swa3  vröude  er  h4t,  swie  rtch  er  ist, 
und  ist  der  heilige  Krist 
Sin  vriunt  niht  alters  eine, 

20  s6  hilft  e3  alle3  kleine, 

Swa3  er  vriunde  und  guotes  häl, 
swenne  er  vriunde  und  guot  Ut, 

Ist  im  diu  s41e  danne  ungenesen, 
sö  ist  er  ie  ein  tör'  gewesen. 

25  Swer  die  sele  niht  ernert, 
der  ist  ein  töre,  swie  er  vert. 

E3n'  höt  nie  man  wlsen  muot, 
wan,  der  Gotes  willen  tuot. 
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^IW^eibeslist  auf  .Minne  ist  so  behende,  dafs  sie  den  Mann  mit 
sehenden  Augen  blind  macht. 

Ein  Mann  sah  einen  Buler  von  seinem  Weibe  gehen:  sic  wollte 
ihm  einreden , er  habe  sich  versehen  , und  das  Geschrei  darüber  brächte 
ihnen  beiden  nur  Schande  ohne  Noth.  Er  aber  liefs  sich  nicht  weg- 
läugnen , dafs  er  an  ihrem  Leibe  vier  Füfse  gesehen , ergriff  ein  Scheit, 
zerbläute  ihr  den  Kücken  und  zog  sie  bei  den  Haaren,  dafs  sie  laut 
um  Hülfe  schrie.  Die  Nachbarn  liefen  herbei  und  machten  sie  los;  sie 
klagte  ihnen,  ihr  Mann,  sei  vom  Teufel  besefsen  und  habe  sich  aufser 
dem  Hause  voll  Weines  getrunken.  Es  wurde  Sühne  gestiftet,  und 
beide  lebten  vier  Tage  in  Frieden,  Die  Frau  aber  sann  darauf,  sich 
vor  solchen  Wehlagen  zu  verwahren.  Sie  ging  zu  einer  alten  Fügerin 
(Kupplerin]  in  der  Stadt,  klagte  ihr  die  Noth,  und  bot  ihr  reichen 
Lohn,  wenn  ihrem  Manne  die  Eifersucht,  sie  wifse  wohl  auf  wen,  be- 
nommen würde.  Die  Alte  war  bereit,  und  fragte^  ob  sie  an  jenem  Tage 
nicht  etwa  eine  ungewöhnliche  Speise  gegefsen  haben.  Die  Frau  er- 
innerte sich,  es  sei  Kerbelkraut  gewesen.  Da  hiefs  die  Alte  sie  gutes 
Muthes  sein , und  die  Junge  ging  beim.  Der  Mann  fragte,  wo  sie  ge- 
wesen; sie  sagte,  in  der  Kirche,  und  schalt  zugleich  auf  ihn,  dafs  er 
beim  Eingang  in  die  Kirche  viel  nach  einer  Bulerin  geblickt,  und 
beklagte  sich  Uber  seine  Untreue.  Er  aber  erwiederie,  sie  wolle  sich 
nur  damit  besebönen ; und  als  sie  weinte  und  wehklagte , ging  er  zornig 
hinaus.  Da  trat  ihm  die  alle  Kupplerin  entgegen,  grüfste  ihn,  und  ent- 
setzte sich  zugleich  vor  seinem  ungeheuerlichen  Ansehen  mit  zwei 
Nasen  und  vier  FUfsen.  Er  lachte,  und  hielt  es  für  Spott;  sie  jedoch 
wiederholte  ernstlich,  dafs  er  so  entstellt  sei.  Als  er  betheuerte , er  sei 
unverändert,  besann  sie  sich,  dafs  sie  gestern  ein  übles  Kraut  gegefsen, 
wodurch  sic  immer  missehe,  und  entschuldigte  sich,  wenn  sie  ihm 
Unrecht  gelhan  habe:  es  geschehe  jedem  so,  der  von  dem  Kraut  efse, 
dafs  er  eins  für  zwei  und  zwei  für  drei  sehe.  Er  fragte  sie  darauf, 
wie  das  Kraut  heifse , und  sie  nannte  es  Kerbel.  Alsbald  gedachte  der 
Thor,  dafs  er  vielleicht  sich  ebenso  versehen  und  sein  Weib  unschuldig 
mishandelt  habe.  Er  ging  beim , und  fragte  sogleich  seine  Hausfrau, 
was  sie  an  jenem  Tage  gegefsen  haben.  Sie  verwies  ihn  an  die  Küchen- 
niagd:  die  habe  ihr  geklagt,  dafs  sie  damals  ein  Kraut  in  die  Speise 


gethan , davon  er  gewiss  so  unsinnig  geworden , dafs  sie  gedacht , es 
wäre  vom  Weine.'  Auf  seine  Frage,  nannte  sie  es  Kerbelkraut:  da  be- 
reute er  laut,  dafs  er  ihr  unschuldig  so  webe  gethan,  herzte  und 
tröstete  sie,  und  versprach  ihr  zur  Sühne  das  schönste  neue  Kleid. 

So  ward  er  von  der  alten  Kupplerin  und  der  losen  Jungen  geäfft: 
wie  noch  so  manchem  IManne  geschieht:  drum  ist  es  ebenso  verlorene 
Arbeit,  seines  Weibes  zu  hüten,  als  einen  Todten  zu  Stuhle  zu  tragen. 


XXXVIII. 
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Der  wibe  List. 


Üiz  seit  von  der  wibe  lisl. 


£in  maere  ich  iu  sagen  wÜ, 
da3  wlbes  list  alsö  vil,  • • 

Siu  sl  jung  [oder]  alt,  und  swie  siu 
und  ist  ir  muot  als6  vrl, 

5 Da3  siu  wil  pflegen  minne, 
siu  hlit  ouch  soliche  sinne 
üf  kluoge  Sünde  waehe , 
ob  C3  ir  man  joch  saehe, 

Siu  spraech',  er  bet'  es  niht  gesehen. 
10  dä  bl  mag  man  wunder  spehen, 

- Wie  einem  man  hie  vor  geschach , 
der  von  slnem  wibe  sach 
Einen  sicberltchen  glin: 
er  sprach:  »e3.ist  unreht  getänl» 

15  Und  begunde  zürnen  s6re. 

siu  sprach:  »dü  wilt  mir  min  ^re 
Benemen,  min  vil  lieber  man, 
dü  weist  wol,  da3  ich  nie  gewan 
Unrehte  sinne  gegen  dir; 

20  dü  solt  vil  ba3  gelouben  mir, 

Dan  dinen  ougen^  mag  ich  jehen; 
siu  hünt  dir  s4re  missesehen. 
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ünt  triegent  dir  die  sinne  dtn. 
dur  Got,  dü  Id  die  rede  sin, 

25  Und  gip  mich  niht  den  liuttn  vür; 
unt  kämet  diu  rede  vür  die  lür, 

So  sin  wir  iemermc  geschaut, 
ich  wolt’  e,  da.3  ich  waere  veiirraiil, 
Ob  ich  es  ta;le.«  sprach  das  wlp. 

30  er  sprach : »da^  dir  Got  dinen  lip 
Schiere  sehenden  hniese!' 
doch  sach  ich  vier  vnese: 

Die  stant  an  dlo)e  übe  niht.^.'  * 
sol  man  gelouben  das 
35  So  ist  es  dne  lougen, 

ich  sach  es  mit  den  ougen; 

Oder  siu  wurden  mir  üs  gegraben, 
ein  biderbe  wlp  wdnde  ich  haben: 
Nü  ist  min  wan  enbunden}>  ; 

40  ich  habe  es  wol  bevunden,  . , . 
Das  mir  sere  hast  gelogen 
und  lange  (mich)  dd  her  betrogen,  . 
Gemache t ze  eime.lören.«  , ; . 

eins  schites  begunde  er  varen 
45  Und  gap  ir  üf  den  rükken  har> 
in  dem  hüsc  hier  und  dar 
Zoch  er  sie  bt  dem  hdre  nider. 
siu  schre  ebt  alles  vaste  wider: 

»Dü  tuost  mir  unreht,  samir  Goll 
50  und  machest  uns  der  iiute  spot.« 
Vil  lüte  schrei  siu  umbe  das> 
das  ir  ze  helfe  deste  bas 
Die  ndh  gebüren  kasmen, 
so  siu  den  schrei  vernsemen. 

55  Vil  schiere  ir  do  ze  helfe  kan,; 
beide,  vrouwen  unde  man, 

Ab  irem  man  zoch  und  sties,  ' 
unz  er  ir  das  ^dr  verlies.  . 

Do  vragete  man  in  maere, 

60  was  i*ne  beschehen  waere.  . 
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Oder  wie  63  waere  ergangen, 
siu  sprach:  »er  ist  gevangen 
Mit  dem  tiuvel  leider, 
er  hät  mir  mtniii  kleider 
05  Zerzerret  unt  zerbrochen. 

ist  ime  dizze  iht  gesprochen,  • • 

Dq3  ist  mir  sicherllchen  leit. 
sin  grd5e  Unbescheidenheit 
Diu  tuol  mir  manig  ungcmach; 

70  er  seit  ein  ding,  da3  nie  geschach, 

Und  (n)ie  mer  joch  geschehen  sol. 

^ er  ist  dä  1136  worden  vol, 

Des  muo3  ich  heime  engelten; 
vluochen  unde  schellen 
75  Hab*  ich  von  ime,  und  anders  nihl; 
der  ungeslahte  boase  wiht 
Der  hat  sich  wines  ervüllet, 
dar  umbe  er  mich  hie  krüllet  (knüllet?).« 
Do  bälen  siu  umbe  einen  vridc. 

80  iedoch  hat*  er  ir  diu  gclid[e] 

Harte  wol  gestreichet, 
mit  bengeln  so  erweichet, 

Da3  e3  ir  was  ein  ungehabe. 
der  vride  werte  vier  lag^ 

85  Zwischen  in  do  beiden, 
alsus  wart  e3  gescheiden. 

Hie  b!  erdäbte  siu  einen  list, 
wie  da3  siu  sich  gevrist’, 

^^33  C3  geschehe  nie  mer  me, 

90  die  siege  täten  ir  so  we. 

Eines  morgens  siu  getrat  • 
ze  eim*  alten  wtbe  in  die  stat. 

Diu  was  ein  vuegerinne 
und  wiste  ouch  solhe  miniic, 

1>5  Diu  hie3  sie  Gote  wilkomc  sin. 

siu  sprach:  »Got  16if  dir,  muotcr  min, 
Unt  tet  ouch  nie  s6  rehte  not: 
min  man  wil  mir  den  grimmen  tot 
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Tuon  mit  starken  siegen  gro3. 

100  waer*  ich  ein  herter  ane  bÖ3, 

Ich  solle  dävon  zerklieben: 
möht*  ich  mich  ime  geliehen,  ' i 
Da3  ich  ime  würde,  als  im  waste, 
dar  umbe  wolt*  ich  dir  iemerme,  ? « . 

5 Beide,  llhen  unde  geben, 
min  schulde  muo3>ich  dir  verjehen:  > 
Er  sach  einen  von  mir  gen,^.  > 
dü  weist  wol,  wen  ich  dä  mein'. 
Muoter,  nü  soltu  mir  geben,  i ' 

10  des  ich  dir  hän  verjehen,  , 

D!n[en]  rät  und  dlne  stiure  ^ i 
ze  dirre  äventiiire.« 

Diu  alte  sprach:  »tuot  es  dir  nöt,  sfi'*! 
so  kan  ich  dir  wol  guoten  rät  • 

15  Geben  zuo  der  Sachen, 
und  dlnen  man  gemachen,  > 

Da3  er  swuere  hundert  eide,  ’•  ^ * 

ime  geschajhe  nie  sö  leide  • > 

Sö  da3  er  sluege  dlnen- 11p.«  ; ' . 

20  do  lachete  da3  junge  wlp. 

Do  sprach  [ouch]  diu.vuegerinne;  , 
»lä  trueben  niht  die  sinne,  ' ^ 

Liebe  tohler,  unde  sage, 
ä3et  ir  an  dem  tage  • (V-* 

25  Kein[e]  seltsaene  splse?  ' ' • ■ 

der  maere  dü  mich  bewlse.«  — 

»Jä,«  sprach  diu  junge  zehant  ö 
»ein  krüt  ist  kerle  genant  • < ^ - 

Da3  kam  in  unser  e33en,  ; ’ . 

30  da3  hän  ich  unverge33en. « * jm;  i 
Do  sprach  diu  alte:  »da3  ist  guot,  i 
tohter,  nü  hab*  ich  höhen  muot,  / * 
Ich  getriuwe  dir  gehelfen  wol, 
wan  ich  dir  biülch[e]  ' gehelfen  sol.« 

j j . ! - i , : ' . ^ i J ' ■ ■ * I ' i * 


• he$$a  : Jochen  von  mir  ein 
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135  Diu  junge  [dö]  von  ir  urloup  nam. 

’dö  siu  wider  heim  dä  kam,- 
Dö  sprach  der  man:  »wä  waer* 'dü  hin?«  — 
»mueding'y«  sprach  siu  wider  in 
»Saehe  dü  mich  niht  vor  [der]  kirchen  stau? 
40  wie  sol’s  mir  armen  wibe  ergän! 

Und  wiltu  alsus  missesehen,  *• 
s6  mahtu  wol  ze  den  ougen  jehen:  • 

»Wie  weit  ir  mich  betriegen 
und  machen’  ze  eime  giegen ! « * s » 

45  Dü  gienge  doch  ze  der  kirchen-  in, 
unt  stuende  bl  dem  neven  dtn ; ■ 

Do  sach  ich  gar  dikke, 
da3  dln  aneblikke  ' • 

Einire  schumpfen  wären  bl ; 

50  das  ’ 

Davon  ich  Ilde  herzeleit, 

und  das  verlrcit, 

Das  ungeslahler  llp 
minnct  lieber  ander[e]  wtp; 

55  Davon  ich  kumber* dulde  * ' 

gar  äne  mtne  schulde; « 

Mit  rede  siu  begunde  • . . f - « r 

' versuochen,  obe  siu  künde 

Dekeine  sache  vinden,  ^ 

60  dä  mite  siu  in  möhte  gelinden , 

Das  er  sin  zürnen  liese  sin. 
er  sprach:  »die  valschen  tükke  dln 
Die  sint  mir  körnen  zuo  gesiht; 
dü  mäht  dich  beschmnen  niht, 

65  Wan  ich  es  mit*  den  ougen  sach.«  • 
nü  hoeret,  wie  siu  wider  in  sprach:  .!' 

»Es  ist' noch  wär,  das  man  ^ 

das  mannes  triuwe  ist  niht  ze> breit, 

Das  ^eh  wol  bevunden  • • 

70  an  dir  ze  maniger  stunden.« 

Siu  weinde  und  want  ir  hende : • ' • 

»ja,  Got,  (dü)  mir  sende  ■ • 
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L)en<t6t,  da5  ich.niht  lebe  ine! 
mir  luot  niht  alsö  rehte  we, 

175  Als,  deine  ich  nie  ungetriuwe  wart, 
der  nü  sln[e]  triuwe  gegen  mir  spart.  << 
Mit  Zorne  er  vür  die  türe  gie. 
diu  alte  vuegerin  was  hie« 

Unt  trat  engegen  im  har; 

80  nü  hceret,  wie  siu  in  törte  gar: 

Siu  sprach:  »sun,  Got  grue3e  dich, 
durch  Got,  dü  soll  becheiden  mich, 

Obe  dü  sist  worden  wilde; 
sich  hät  din  menschen  bilde 
85  So  wunderlich  entschikket, 
da5  sin  min  herze  erschrikket.a 
Er  sprach : » wie  ist  mir  den  besehen  ? « 
siu  sprach:  »ich  hSn  an  dir  ersen 
Zwo  nasen  und  vier  vuese; 

90  da3  dir  Got  Ionen  mue3e, 

Gä  heim;  e3  siäi  dir  übel  an.« 
er  sere  lachen  dü  began: 

Und  sprach:  »muoter,  sö  dir. Got,  . , 
oder  ist  dir  ernst,  oder  spot, 

90  Oder  ist  dir  dln  gesiht(e) 
worden  nü  ze  niht(e)?« 

Siu  sprach:  »obe  mir  sin  ernst  sl?  • 
mir  wont  wol  solich  alter  bl, 

Da3  ich  nie  mannes  spotten  sol. 

200  darzuo  gesihe  ich  harte  wol, 

Dü  hast  vier  vue3e  und  nasen, zwo.« 
balde  sprach  er  zuo(z)ir  do: 

»Muoter,  dir  ist  gar  unreht;  • / , ,, 

mir  ist  min  antliz  alsü  sieht,«..  ; . 

5 Als  ei[iiejm.  menschen  sol  billlch[en]  sin. 
dü  sprach  diu  alte  vuegerin:  . j 
»Nü  \ä  mich  dich  beschouwpn,  ba3;  • 
ein  veige3  krüt  ich  nehten  33,  i 

Üävon  ich  ie  slt»missesihe:. , . . 

10  sundermsere  ich- dir.  verjih’e,..i  . . 
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Üa5  ich  dir  unreht  hUii  getan, 
nü  lA  gen  mir  disen  zorn  sUti,  ^ 
lind  la  mich  h^n  dtn  huidel 
da5  krüt  da5  hät  diu  schulde, 

215  Wer  03  i33Ct,  dem  geschiht, 
da5  er  alsus  missesiht^  • 

Ein3  vür  zwei,  zwei  vür  driu. 
lieber  sun,  nü  sü  min  triu,  < 

Da5  mir  sö  leide  nie  geschaph» 

20  alsus  nü  diu  alte  sprach 

»An  dir,  dü  wfler[e]  mir  ie  sö  tnU; 
da5  ungeslahte  veige  krül  « 

Da5  het  mich  s6  getoeret,  : 

der  sinne  mtn  zerstoereU« 

25  Er  sprach:  »wie  ist  das  krüt  genant  ?<( 
siu  s'prach:  »das*  tuen  ich  dir  bekant< 

E3  heiset  kernel  z'ware.« 
zehant  gedöhtfe]  der  töre: 

»Mir  ist  ouch  lihte  also  geschehen; 

30  ach,  und  hän  ich  misseschen  • 

An  mime  lieben  wlbe,  * ' 

wie  hän  ich  denne  ir[me]  Itbe.  • > 
Unschuldeklich  getän'‘s6  we!  : . <i. 

ich  vürhte  ^ ich  stn  ze  buose  ste  ; 

35  IJmbe  die  Sünde  Got  und  ir; 
ist  eht  alsus  geschehen  mir. 

Das  ich  des  selben  krütes  as,  ' ' 
ich  geloub’  es  ir  iemer  deste  bas^« 

Niht  langer*  weit*  er-  dö  gestän, 

40  er  sprach:  »muöler,  ich  wil  gän 
Heim  versuochen,  obe  mir  st  . . 

das  selbe  krüt  gewesen  bl.«  . •»  • . ♦ . 

Dö  lächele  siu,  und  kerte  [sich]  dan. 
heim(e)  gie  der  tumbe  man 
45  Geswinde  und  ouch  gedrate. 
sin  wtp  er  bälde  vräle. 

Was  er  des  tages  aese, 
das  ec  sö  ungemaese 
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Mit  siegen  was  üf  iren  Up. 

250  gar  zornliche  sprach*  das  ' • 

»Das  soUu  vrageu  dlne.maget; 
siu  hat  mir  sider  wol  geklaget, 

Siu  tet  ein  krdt  in  unser  muos, 
dävon  dir  rehter- sinne  buos  '• 

55  Wart  e in  dem  hirne,  . ; • ^ . 

dir  urab  lief  .dine  I Stirne, 

Ich  wände,  es* waer[e]  von  wine.«.it^; 
»ach,  liebe  vrouwe  mlne,  . 

Wie  ist  das  krüt  genennet?«  — . 

60  »das  ftion  ich  dir  bekennet, 

Es  ist  geheisen  kernelkrül.«.-r  i . J 

»owe!«  sprach  er  »liebes  irüt,  .. 
Nü.solt  dd*s  vergeben  mir,  . ..  * . » 

stt  ich  unscbuldekUche  dir  • • ». 

65  Hän  getan  so  rehte'we: 

sich,  es  geschiht  dir  niemerm^, 

Des  sol  min  triuwe  sin  dln  pfant. 
ze  suone  kouP  ich  .dir  ein  gewant,.  ••• 
Das  beste  das  vindeUt  ,4t.  ? 

70  alsus  wart  er  gelindet.i  * 

An  muot  und  an  dem  sinne.»,)»,  i»»  ■ 
das  geschuof  diu  vuegaerinne  »(>»..  c 
Und  der  junge  Idse  llp.  ^ i 
sus  künnen  sümellchiu  wip  • i. 

75  Noch  wol  ir  man  vertoeren,  ».  . . • 

die  eht  siu  went  gehoeren.  ’ 

Dä  von  .nie  man.enwuete,,  ,i  . ^ 

das  wlbes  huete;:i  ... 

Es  ist  verloroin  arbeit,. 

80  wer  den  töten  schlsen  IreiU 

, . t . » . ) . . . . . ’ I 14  •,!..»! 
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Iflan  »oll  von  den  Frauen  Gutes  reden , denn  sie  haben  Tiel  Kfinsle. 

Ein  Rilter  ritt  eines  Tages  mit  Windhunden  auf  die  Jagd.  Seine 
Frau  sandle  alsbald  heimlieh  zu  ihrem  Bulen,  der  auch  sogleich  kam  und 
mil|ibrthat,  was  ein  Mönch  rathen  mag.  Ein  heTtiger  Regen  aber  veran- 
lafste  den  Rilter  beimzureiten ; da  traf  er  uqterweges  Kinder,  dieNüfse  ge> 
pflückt  hatten,  und  auch  heimgingen;  er  liefs  sich  in  seinem  Hute  Nüfse 
von  ihnen  geben,  und  knackte  davon.  Seine  Hun^e  liefen  voraus  und 
kratzten  an  der  Thüre.  Der  Ritter,  der  bei  der  Frau  lag,  erschrak;  die 
Frau  aberstund  auf,  hiefsihn  ruhig  liegen  und  zu  allem  Stillschweigen: 
sie  werde  ihn  schon  befreien;  sie  zog  den  Umbang  zu,  und  setzte  sieb 
davor.  Der  Hausherr  ritt  in  den  Hof,  liefs  sich  das  Pferd  abnehmen, 
und  ging  zu  seiner  Frau.  Sie  empfing  ihn  freundlich,  und  sagte,  sie 
wollte  eben  schlafen  gehen,  weil  ihr  so  allein  die  Zeit  lang  werde,  und 
beklagte  sich,  dafs  er  stäts  auf  die  Jagd  ritte.  Er  beschwichtigte  sie 
damit,  dafs  er  ihr  zur  Kurzweile  Nüfse  mitgebi^cht,  schüttete  sie  ihr 
in  den  Schoofs,  und  beide  safsen  und  bifsen  sie  auf.'  Die  Frau  rief 
laut  dem  Ritter  im  Bette  zu,  er  dürfe  nicht  sorgen,  sie  werde  ihn,  wie 
sie  versprochen,  sicher  hinaushelfen;  er  möge  sich  auch  die  Zeit  mit 
den  Nüfsen  vertreiben:  und  damit  warf  sie  eine  Handvoll  unter  den 
Umhang.  Der  Mann  verwunderte  sich,  und  sie  wiederholte,  es  läge  ein 
Kitter  da  an  ihrer  Bettstatt.  Der  Mann  nahm  es  für  Scherz;  die  Frau 
aberforderte  ihn  auf,  sich  zu  überzeugen,  und  beklagte,  dafs  ihre  Kurz- 
weile gestört  worden,  da  der  wackere  Held  bei  ihr  gelegen.  Der  Mann 
schalt  sie  für  besefsen:  sie  möge  sich  doch  besinnen.  Sie  jedoch  hiefs 
ihn  aufstehen  und  selber  schauen.’  Er  meinte,  sie  wolle  ihn  nur  äffen, 
um  ihn  dal'nach  mit  anderen  Weibern  zu  verspotten.  Sie  schalt  ihn  ver- 
zagt, und  mit  Recht  liege  der  Kühne  dort.  Dieser  hatte  nicht  Lust,  die 
ihm  zugeworfenen  Nüfse  zu  knacken,  und  wäre  lieber  zu  St. Jakob 
(von  Compostella)  darnach  gcwallet.  Der  Mann  blieb  aber  ruhig  sitzen 
Da  sagte  auch  die  Frau,  es  sei  alles  nur  Neckerei:  Jedoch  vermaafs  sie 
sich,  wenn  wirklich  ein  Ritter  dort  läge,  ihn  füglich  hinauszubringen. 
Er  war  neugierig  zu  vernehmen,  wie.  Da  sagte  sie,  sie  würde  ihn  fest 
an  sich  drücken,  ihm  ihr  Gewand  Überwerfen,  mit  ihm  ringen,  und 
den  Kitter  hinausgehen  heifsen.  Indem  that  sie  diefs  alles  wirklich:  und 
der  Ritter  eilte  hinaus  und  kam  unbemerkt  von  dannen.  Nun  liefs  die 
Frau  ihrem  Mann  das  Haupt  wieder  frei,  und  bat  ihn  um  Veneihung, 
dafs  sie  sich  den  Scherz  mit  ihm  erlaubt  habe. 

Vor  bösen  Weibern,  die  so  mausen  können,  soll  man  sich  hüten, 
und  den  Narren  mit  Kolben  lausen. 
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Von  dem  ritter  mit.  den  nÜ33en. 


Man  sol  vrouwen  reden  guot, 
er  ist  saelig,  wer  das  tuot,  '* 

Wen  die  vrouwen  [die]  künnen  vil;‘  - ' ^ 
dävon  merket  ein  btspil/ 

5 Wie  ein  ritter  wart  betrogen,  ' ’ 
das  wil  ich  sagen"  unerlogen.  ^ ‘ 

Dö  er  von  slner  vrouwen  reit  ‘ ^ 

eins  tages,  näch  gewonheit,  < ' j 
Ze  velde  mit  den  hunden,  ^ 

10  si  besant*  an  disen  stunden'  -J'' 

Iren  mihnekltchen  trüt,  '■  * 

das  tet^si^niht  überlütv  > * - 

Das^er  halt  zuoMr  kaeme  ''  ' 
und  dä  ir  red*  vernaeme.  • 

15  D6  er  die  botschaft  vernam,  ' ' 
er  was'vroV'unde  kam.  * ‘ 

Do  er  in  die  kamer  trat,  • • 
dö  giengen'si  an  die  bette  stät,  ' ^ ' 

Diu  zwei  heimlichen  holden,’ 

20  und  tetenVwas  si  wolden. ' ‘ ‘ 

Aber  was’si^ täten  itstui 

das  möht’  ein  münch  röten. 

Nü  wider vuor^dem  hem  ein’ regen, ‘ 
das  ®**  wider  kert*-  under  wegen ^ ^ 
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25  Er  gedabte:  »nü  wirstu  035, 
ker'  wider  hein,  dä  tuostu  ba5.c( 

Wan  diu  wölken  vlussen. 
dä  waren  gingen  nu33en 
Kint,  zuo  den  er  (hin)  reit, 

30  diu  vluhen  buch  den  regen  breit, 

E da3  e3  vester  [an]  gü33e. 
da  beten  si  [ein  teil]  der  nü33c 
ln  iren  buosem  gebrochen, 
dii  von  ich  hän  gesprochen, 

35  Do  bat  er,  im>der  nü33e  geben, 
des  gewerten  si  in  eben. 

Er  huob  dar  sinen  huot, 
in  düht'  diu  kurzwlle  guot, 

Diu  kint  teten  niht  dä  wider. 

40  dö  reit  der  ritter  hein  wider. 

Sin  winde  liefen  im  vor, 
der  eine  krazzet'  an  dem  tor, 

Da3  der  ritter  ser  erschrak, 
der  an  des^wirtes^  bette  lak, 

45  Er  gedäht*,  der  wirt  waer"  körnen, 
dö  da3  diu  vrouwe  het  vernomen, 

Si  stuond  üf  in  allem, gan:  ^ 

»ir  bedürfet  kein*  angest  höna, 

[Si  sprach,]  »her  ritter,  liget  stiil(e), 

50  ich  rät'  [iu  03]  und  ist  min  (wiMe), 

Der  umbe  hang  ist  gelesen, 
uns  mag  arges  niht  bl  wesen. 

Ich  sol  iuch  [wol  von]  hinnen  bringen, 
mit  wol  vuoglichen  dingen; 

55  Swa3  ich  sprich*,  so  swiget  ir; 

ich  hilf  iu  [von]  hinneu,  gloubet  mir.u 
Dö  der  wirt  in  den  hof  kam, 
zehant  man  im  sin  pfer[l)t  nam; 

Bi3  er  an  die  kemnälen  kam  hin(vür), 

00  dö  bet  si  öf  getan  die  tür, 

Und  was  nider  gese55en  bl  einem  stein, 
dort  lag  der  ritter  al  ein 


/ 
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Under  dem  umbe  hange. 

I darnach  was  niht  lange, 

65  Da3  der  wirt  in  gienk.  . ..  ■ ' ‘ - 

diu  vrouw-  in  guetlich  enpfienk. 

»WIb,«  sprach  er  »wa3  tuost  dü?«  — •*» 

»dö  woir  ich«  sprach  si  »ie  zuoh  i 
Släfen  stn  gegangen;  ^ \ 

70  mich  begunde  ser  belangen,  . > 
tiDa3  ich  also  einig  sa3.  h j : • 

ach  Got,  wa3  (mag)  dich  helfen  da5, 

Da3  dü  ze  allen  stunden  - i s v 
fitest  mit  den  hunden,  ■ i,  . 

75  Und  last  mich  einig  sizzen?  • u > ' 
unt  pflsegestu  guoter  wizzen,u(ii  » 

Dü  waercst  dikker  bi  inir;^  ji!; 
jwen  ich  din  unsanft  enbir.a*  .ji 
[Er  sprach:  »swlg,]  ich  hün  dir  hasclnü33e  braht.u 
80  si  sprach:  »dü  hüst  wol  gedaht,  it  ^ 

Da3  ich  niht  kurze  wlle  han,»!n;j)  . * 
dem  hastu  wol  gelich  getün;.  i W;  i -i: 

Wen  dü  bist  wol  verwi33en.«:  >.l  1 • 
da  sä3en  si  und  bi33en  . j i ».  i« 

85  Der  nü35e  Ü3  der  vrouwen  schÜ3. 
des  gastes  angest  diu  wasigro3v^^^  '• 

Der  da  lak  verborgen.  ^ 'jutm  .1. 

»dir  bedürfet' niht  sorgen«  ;f  '.h\  v .. 

[Sprach  si]  »her  rittcr  an  dem  bette, 

90  ich  hilf  iu,  ane  wette* i •<  • 

Ü3  diser  kemenatcu  nA  . i 

ir  sit  hie  unverraten,  'f*‘.j  » ‘ 

Als  ich  iu  vor  beschiet^b  .üb  vt.i*. 
iu  kan  hie  geschaden<uicl.  b/  iiu>.  .1 
95  Wa3  sol  man  iu  verwt3cn?  *<10  *• 

HM  helfet  uns  [ouchj  der  nü33e  bl3en, 

Wan  iu  nie  man  schaden  sol.«  b <.» 

tio  nani  si  der »00330 ‘ein  hant{,voI  ‘»inu 
Und  warf  si  under  den  uinbe  haok<-.<'^^ 

HX)  tla3  bi3en  düht*' den  gast  ze'  lank.  bu*. 
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Der  Wirt  begunde  si  an  sehen, 
er  sprach:  »ach  Got,  wa5  ist  dir  beschehen, 
Zc  wem  sprichstu  disiu  wort?c<  • 
si  sprach:  »d^  11t  ein  ritter  dort 
105  An  unser  bette  stat.« 
der  ritter  sprach  vil  drat 
Ze  disen  selben  zlten: 

»er  törst'  min  niht  [da]  erblten, 

Und  waer'  er  dä.«  — »da3  gloub*  ich  dir, 

10  du  seitest  e5,  wei5  Got,  Ulank  mir. 

Nü  wil  ich  sin  kein  sünde  h^n: 
ich  hei5*  dich  selber  dar  gän, 

Stand  üf  und  luog*,  wer  er  sl; 
er  lag  mir  sider  vil  nähe  bl. 

15  Da5  dd  so  schiere  bist  körnen, 

des  hästu  du  uns  kurz  wir  vil  benomen. 
Wen  er  ist  ein  heit  vermessen. cc  — 

»z'wär«,  sprach  er  »dich  hät  besessen 
Ein  tiuvel,  genant  Leste(r)link: 

20  Got  der  besser  diniu  dink, 

[Und  helf  mir,]  das  ^ sinne[n] 
wider  muesest  gewinnen. 

Des  waere  dir,  weis  Oot,  not. 
wer  waer*  der,  der.  üf  siuen  tot 
25  An  mlne  betstat  gienge, 

das  *ch  in  erslueg"  oder  vienge? 

So  dir  Got  helf,  bedenke  dich 
und  läs  unbekümbert  mich.« 

Dö  sprach  des  herren  vrouwe: 

30  »nü  stand  üf  und  schoiiwe; 

Waenest  dü,  das  ich  unbesinnet  si? 
mir  sint  vil  guoterwizze  bi: 

Dü  bist  an  dir  selb'  betrogen.« 

[er  sprach:}  »ich  bin  von  dir  unbetrogen, 
35  Swas  dü  tätest  geschaffest,i 
und  das  du  mich  also  affest. 

Das*  ich.  nur  kaeme  . 
und  nie  man  dä  vernaeme, 
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Da5  dd  sin  dan. lächelest 
140  und  dinen  spot  machetest  ^ 

Ü3  mir  under  andern  wibeii: 
ich  sol  und  ^il  hie  beliben, 

Wen  ich  getriuw'  dln[en]  werken  (b.  Worten)  nihl.« 
si  sprach:  »diu  rede  ist  vür  niht,  . 

45  Getrouwwol  den  hengst  hin  reit:  2 
doch  ist  es  gar  ein  warheit, 

Das  nemen  df  minen  eil, 

alles  das  geseiL 

Dü  getarst  niht  dar  gän, 

50  des  bistu  gar  ein  verzagter  man: 

So  lit  er  da  von  rehte, 
gelich  einem  kuenen  knehte.« 

Swie  vil  si  in  des  beschiel, 
dennoch  kam  er  dar  nieL 
55  Jener  der  das  helle  hüte, 

und  ir  gar  wol  getrüte,  * 

Der  beis  der  nüssc  klein(e) : 

[wen]  er  het  si  lieber  [alters]  eine 
Geholet  zuo  Sant  Jakop, 

60  wen  er  bejagl'  wol  ritters  lop. 

»Benamen,«  sprach  si  »das  gloub’  mir, 
ich  hän  unreht  gesaget  dir, 

Wan  da  ist  waerllch  nie  man, 
wan  ich  dir  alles  guotes  gan, 

65  Doch  sag’  ich  dir  ein  maere, 
ob  nu  ein  Bitter  da  wajre, 

Den  wöir  ich  dannen^  bringen 
mit  gar  vuoklichen  dingen, 

Das  hs  dinem  hüse  kajm' 

70  unt  keine  schände  davon  naem'.« 

Er  sprach:  »wie  wöHestu  das  tuon?«  — 

»das  ich  dir  sage  iezuon: 

Do  naem'  ich  dich  also  ze  haut 
zuo  mir  under  min  ge  wan  t 

Die  Uandickiift  reimt;  lachotisl:  macholisl. 
fVohl  ein  sprichwörllicher  yiusdruch. 
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175  Und  begünd'  dich  an  mich  twingen  • 
unt  vaste  mit  dir  ringen. 

Also  verdakt'  ich  dir  das  houpt; 
herre  gast,  iu  st  erloupt, 

Nü  keret  bald  iuwer  sträse, 

80  wan  ich  sin  niht  erlöse. 

Und  rümet  uns  das  säii, 

, das  houpt  ich  im  verdekket  han.« 

Dö  si  dem  gast  also  geseit, 
er  sich  niht  sümete,  er  schreit  *) 

85  Des  Weges  hinds"vil  verholn. 

also  half  si  irem  buoln,  ' ^ 

Das  sträsen. 

do  begund'  si  im  das  houpt  läsen, 

Si  greif  im  vornen  an  den  schöpf! 

90  »heb*  üf,  lieb,  dlnen  köpf 
Unde  sich  mich  vrtllch  an, 
das  schimpf  begangen  hän 

Und  vergib  mii^s  durch  dln  guete.« 

Vor  [boBsen]  wlben  man  sich  huete, 
95  Die  aisö  künnen  müsen. 

man  sol  narren  mit  kolben  lösen. 

\ 

* In  der  Un  länchrift  $teht  i 

Des  Weges  er  sich  nicbl  süniel’, 

Kr  schreil  hin  113  vil  verholn. 
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Die  FraucD,  die  durch  strenge  Hut  an  ihrer  Minne  gehindert  wer- 
den, erflnden  oft  solche  Listen,  dafs  es  lustig  zu  hören  ist. 

Ein  Meier  hatte  das  schönste  Weib,  so  je  ein  Mann  gewann:  ihr 
Haar  war  gelb  wie  Seide  und  lockig,  Kinn  und  Brauen  waren  lieblich, 
die  Augen  wonniglich,  Mund  und  Wangen  rosig,  die  Brüstlein  fein  und 
rund,  die  Arme  voll  und  weifs,  die  fländlein  zierlich  und  lang:  sie 
verdiente  eine  Gräfin  zu  seyn,  und  der  Dichter  würde  noch  mehr  ihren 
holdseligen  Leib  loben,  fürchtete  er  nicht  den  ilafs  höherer  Frauen. 
Der  Meier  hatte  diefs  schöne  Weib  so  lieb,  dafs  er  sie  nimmer  ohne  Hut 
liefs.  Wenn  er  etwa  nicht  daheim  schlief,  so  kam  seine  Schwester  und 
gab  auf  sie  Acht.  v » 

ln  der  Nähe  stand  eine  Burg,  da  safs  ein  Ritter,' dem  die  Meierin 
so  wohl  gefiel,  dafs  er  zu  ihr  durchs  Meer  gewatet  wäre.  Er  bot  einer  < 
Werberin  Gabe  und  Geld,  und  die  erwarb  ihm  auch  bald  die  Gunst  des 
schönen  Weibes.  Es  war  zur  fröhlichen  Sommerzeit,  und  er  meldete 
der  Schönen:  wann  sie  zu  der  Pfarrkirche  bei  der  Burg  durch  das  Ge- 
hölz ginge,  sollte  ein  in  den  Weg  geworfener  Zweig  bedeuten,  dafs  er 
rechtsab  versteckt  ihrer  harre.  Sie  wandte  ein,  dafs  ihre  Schwiegerin 
und  deren  Bruder  sie  siäts  begleiteten;  und  die  Alte,  ihr  die  grofse 
Brunst  des  Kitters  vorstelleud,  hiefs  sie  etwas  anderes  erfinden.  Da 
besann  sie  sich  und  sagte:. ihr  Mann  habe  eine  Geii.s,  nach  welcher 
vorige  Nacht  die  Wölfe  gegraben;  der  Ritter  möge  durch  seinen  Schüler 
die  Geifs  heimlich  wegführen  lafsen,  so  werde  der  Meier  hinterdrein 
laufen , und  der  Ritter  könne  unterdessen  zu  ihr  ins  Haus  schleichen. 
Der  Alten  gefiel  dieser  Anschlag,  und  als  eben  der  Meier  dazu  kam,  fing 
sie  dermafsen  an  zu  husten,  dafs  er  wähnte,  es  wäre  ihr  Ende,  und 
hiefs  sein  Weib  ihr  etwas  geben.  Die  antwortete  schnöde , sie  hätte  sie 
noch  lange  ohne  Gabe  sitzen  lafsen,  wenn  er  es  nicht  geböte.  Das 
gefiel  dem  Meier,  und  die  Alte  ging  weg,  so  lange  ächzend  und  kräch- 
zend, bis  er  sie  nicht  mehr  hörte. 

Der  Ritter  war  vergnügt  über  ihre  Botschaft,  und  richtete  den  An- 
schlag sogleich  ins  Werk,  ln  der  finstern  Nacht  ging  er  mit  dem  Schüler 
und  einem  Knechte  zur  Meierei,  und  sie  brachten  die  Geifs  zum  schreien. 

Da  weckte  die  Meierin  ihren  Mann : die  Wölfe  wären  wieder  da.  Der 

\ 

Meier  fuhr  auf  und  lief  der  Geifs  nach,  welche  der  Schüler  über  man- 
chen Zaun  binwegfübrte  und  ihr  das  Ohr  kniff,  dafs  sie  schrie.  Der 
alte  Thor  lief  laut  rufend  so  lange  hinterdrein , bis  er  sie  dem  Wolfe 
wieder  abjagte.  Unterdessen  batte  der  Ritter  mit  der  schönen  Meierin 
ein  kurzweiliges  Spiel  getrieben,  und  war  schon  wieder  von  hinnen, 
als  der  Meier  mit  seiner  Geifs  heim  kam. 

4 
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Xli. 

Von  der  meirin  mit  der  i^ei3. 


Wer  heimlich  wirbet  urab  diu  wlp, 
dem  erlachet  dik  der  llp, 

So  er  ze  weide  liuten  kumt. 

diu  min[ne]  den  vrouwen  also  vrumt, 

5 Wen  ein  vrouwe  ze  irem  man 
irs  willen  [niht]  gevuegen  kan 
Niht  vor  gröser  huote, 
si  vindet  in  irem  muote 
Vil  manigen  sphsehen  Hst, 

10  da5  sich  ze  lachenne  ist.  ^ 

Da5  ist  mir  in  mengen  dingen  kunt. 

£5  was  ein  meir  ze  einer  stunt, 

Der  het  da3  aller  schmnest  wip, 
sd  si  ie  gewan  mannes  lip, 

15  Da3  ist  ane  zwlvel  war: 
gel  als  diu  slde  was  ir  här, 

Ir  kinne,  ir  bran  man  loben  sol, 

ir  ougen  stuonden  wunne[kl!chen]  wol  (b.  vol), 

Ir  mund  und  ouch  ir  wengelln 
20  diu  gaben  rmselohten  schln, 

Ir  hdr  was  reid  unde  gel, 
ir  brüstltn  klein  und  sinewel , 

Ir  arm*  gedrollen  unde  blank;  ^ ^ 

wl5,  höflich  unde  lank 
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25  Waren  ir  diu  hendelln;  — 
das  si  niht  soll’  ein  graevln  sin, 

Das  klag"  ich  stille  und  olfenbär;  — 
ir  lib  was  hübsch  unde  klar: 

» Ir  lob  das  wölt’  ich  meren  bas, 

:10  so  vürhl^  ich  hoher  vrouwen  has. 

Des  wil  ich  von  der  meirln  gedagen, 
und  wil  von  dem  meire  sagen. 

Wie  dem  sin  wlp  ze  herzen  gie : 
wan  also,  das 

*3S.An'jhuote  sin  wlb  einen  lak, 

' "“^wan  er  niht  däheime  lak, 

So  kam^  sin  liebiu  swester  dar 
und  nam  ir  vil  eben  war.  ^ 

Eiri^pfarre  bi 'einer' ‘bürge  Was,  ^ 

40  darül  man  sang  unde  las;  '’-  *^*  * 
'Däbl  was  gesessen»^  ' 

ein  rilter  gar  vermessen? 

Der  selb’  ritter  wasWnverzagt;^' \ 
diu  meirin  im  ’so‘wol  behagt 
45  Er  leite  an  si  al  die  listy."*'  ' 
dis  es  äne  mäse^ 

Der  selbe  rilter  alsö  her’  o »x  mi.fn  [ 
er  waer’  gewaten  durch  'das  mer‘^  ^ 

- Zuo^'der  kluogen  meirln,’  ’ ' ‘ 

50  das  er’  ze’ir'komen’  möhte  slnf 
Er  gedähl’  in^slnem’ muotet 
»es  kiimt  mir  llht  ze'  guöte','^ 

Wan  si  ze  der  kirchen  sol  gän,^*  o 
so  mag  si,niht  gelän,  ‘ ' 

55  Si  muos  gän  durch"' das' holz.« 
des  vröüte' sich' der  ritter‘slo!z'j'‘ 
Ob  diu' kluoge' meirln" 
wölt’  im  ein  teil  genaedig  slni'  "*^  ’"  ' 
Der  kuene  ritterliche' man, 

60  ein  werberin  er  dä‘gewan, 

. Der  gab  er'gäbe^unt  pfennink, 
diu  hete  balde  slniu  dink 
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Geworben  gen  der  meirln, 
da5  si  wöll'  den  willen  sin 
65  Rchte  gerne  vuegen. 

des  muost’  [doch]  in  wol  benuegen. 
Oa5  geschach  in  einer  sumerzU, 
so  ietllch  vögelin  wider  strlt 
Vil  suo5e  sang,  swä  sa3; 

70  do  enbot  der  hübsche  ritter  da3 
Der  vil  kluogen  meirln, 
er  wölt'  üf  gnäd'  ir  diener  sin, 

So  si  ze  der  kirchen  gienge, 
da3  si  da3  eben  vervienge, 

75  D4  si  vünd'  ein  gruene3  zwik 
vür  sich  gevallen  in  den  stlk, 

D4bi  soir  ir  sin  bekant,. 

da3  si  gieng'  ze  der  rehten  hant, 

Da3  si  in  an  der[selben]  stunde 
80  sicherlich  dA  vunde. 

Dö  sprach  diu  kluoge  meirln: 

»da3  taet*  ich  gern,  und  möht'  e3  sin; 
Swä  ich  nü  hine  gän 
und  ein  wile  d4  gestän, 

85  So  gät  min  geswie  mit  mir 
und  ir  bruoder.ouctumit  ir,  * 

Und  huetent  ze  allen  ziten  min; 
und  mag  ouch  leider  niht  gesin.« 

Der  bote  was,  ein  alte3  wlp, 

90  si  sprach:  »vrou,  mines  herren  lip 
Lidet  von  iu  so  grÖ3e  not,^ 
da3  im  waeger  waer"  der  töt:  . 
Besehet,  ob  ir  die  stunt 
ienan  (so)  gevuegen  kunl, 

95  Da3  min  her  bl  iu  müg"  wesen : 
oder  er  ist  immer  ungenesen.« 

Ir  houpt  iu  ,da  nider  seik ; 

ein  kleine  wile  si  dä  sweik;  . .... 

Dö  si  uü  wider  üf  sach: 

100  »üf  minen  eid,  »sidö  sprach 


. Hagtn  , GeiainmUbentener.  11. 
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Da3  ich  be33ers  niht  (en)wei3  > 
wen:  wir  haben  eine  gei3, 

DA  gruoben  nehten  [die]  wolve  zuo; 
sprechet  ze  ini,  da3  er  [ouch]  also  t«o 
105  Und  da3  er  slnen  schiioler  hei3’ 
sllchen  heimlich  zuo  der  gei3; 

SO  wei3  ich  wol,'ze  der  selben  ztt 
da3  der  meier  niht  verlU,  ' 

Er  louft  alle3  hinden  nach, 

10  und  ist  im  ze  helfenne  gäch, 

Er  schrlt  «haha!  [ha  ha]  dü  muosl  hie  län!« 
so  kan  der  ritter  in  da3  hüs  gän.« 

Diu  alte  sprach:  »nü  waent  ‘ ir  wol, 
min  herre  sich  des  vröuwen  sol, 

15 -Und  muo3  ouch  immer  vrö  sin.« 
zc  hant  gieng  der  meier  in; 

Die  alten  dd  der  huoste  brach, 
da3  si  weder  sach,  noch  sprach; 

Er  wänt’,  si  möhte  niht  genesen, 

20  er  hic3  ir  sin  wib  etwa3  geben. 

D6  sprach  diu  stolze  meirin: 

»nü  muest’  si  lang  gesc33en  sin, 

E ich  ir  het*  geben  än'  iur  wort.« 
da3  düht'  den  meier  gar  ein  hört. 

25  Do  nü  diu  alte  Ü3  gienk, 

»owe!«  si  dö  schrien  vienk, 

Do  schrei  si  als:  »0  we  und  ach!« 
bis  si  nie  man  mü  (ge)sach, 

Dö  dä  nie  man  sas,  (?) 

30  wie  balde  si  dar  körnen  was, 

Dü  si  vant  den  ritter  kluok, 
si  seit’  im  liebes  hart  genuok. 

Er  sprach  : »ich  hün  üf  mlner  vest(e) 
ein  schuoier,  der  rat  mir  das  hest(e); 

35  Dennoch  hün  ich  einen  kneht, 
der  vuoget  dar  zuo  vil  reht. 


* in  der  Uanduhrift : wend. 
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Der  wei3  des  dinges  wol  ein  aht.« 

DA  kam  gar  ein  vinster  naht, 

D6  giengen  die  dr!  dä  hin, 

HO  unt  teten  näch  der  meir!n  sin. 

Als  sich  dä  diu  lere  vant, 
do  ^art  diu  gei5  an  gerant. 

Do  diu  gei5  (IiUe)  schre, 
dö  schrei  diu  meirin:  »owel 
45  Her  meicr,  hästu  niht  vernomen? 
die  leidigen  wolv*  sint  aber  komen.a  _ 

Bi5  da5  diu  meirin  gedaehte, 
wie  si  den  meir  üf  brachte, 

Do  het  der  schuoler  die  gei5 
50  über  mengen  zün,  Got  wei5, 

Er  beis  si  [vil]  vast  in  da3  6r(e). 

[hinden]  näch  lief  der  alte  t6r(e) 

Und  schrei  al3:  »haho!  dü  veiger  grüs!«*^ 
dö  sprang  der  ritter  in  da5  hüs. 

55  Bi3  der  meir  dem  wolf  die  gei3  genam, 
dö  was  der  ritter  körnen  hin  dan. 

Der  öventiur"  was  geswigen  [mö  den}  ein  jör, 
da5  ist  sicherllchen  wir: 

Wer  überig'  huot*  an  sin  wlb  leit, 

60  der  verliuset  michel  arbeit. 

Da3  ist  der  meirin  macre: 

Got  bue5*  uns  [al]  unser  swaere, 

An’  alle  missewende! 
hie  höt  diu  red’  ein  ende. 


Die  Handschrift  reimt:  frauf3. 
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Viel  wird  erzählt,  wie  Krauen  ihre  Männer  überlisten.  So  ver- 
nahm ich  auch  ein  Abenteuer  aut  dem  Munde  eines' Ritters,  der  mit 
einer  Frau  lang  im  innigsten  Liebesverständnisse  lebte,  bis  es  rucbt- 
bar  ward.  Ihr  Mann  hatte  drei  starke  Brüder,  die  ihm  die  stadtkundige 
Ehrlosigkeit  seines  Weibes  vorhielten;  er  wollte  es  nicht  glauben,  sie 
aber  erboten  sich,  ihn  zu  überzeugen,  und  verabredeten  alles  mit  ihm. 

Am  Moiren  gab  der  Mann  eine  dringende  weite  Reise  vor,  und  hiefs 
die  Frau  das  Uaus  hüten.  Sie  wollte  ihn  mit  zärtlichen  Worten,  Küssen 
und  Tbränen  zurückhalten,  so  dafs  er  sie  für  schuldlos  hielt,  jedoch 
hinweg  ritt. 

Alsbald  sandte  sie  zu  ihrem  Ritter,  der  auch  zur  Nachi  kam,  minnig- 
lich  empfangen  wurde,  mit  ihr  zu  Belle  ging  und  ein  Spiel  begann, 
wie  man  jenseit  des  Rheines  lliul.  Sie  erzählte  ihm  noch  den  rühren- 
den Abschied:  da  war  der  Mann  schon  heimlich  mit  seinen  Brüdern 
zurückgekommen,  vernahm  beide  drinnen,  und  pochte  an  die  Thür. 
Der  Killer  sprang  auf,  und  verbarg  sich,  blofs  im  Niederkleid,  beim 
Heerd  unter  einem  Zuber;  sein  übriges  Gewand  versteckte  die  Frau, 
und  öffnete  den  ungestüm  Hereindringenden,  die  sogleich  im  Belle 
suchten,  aber  das  Nest  leer  fanden.  Sie  muste  Licht  anzünden,  der 
Mann  kehrte  das  ganze  Haus  um,  und  schalt  ihre  Treulosigkeit,  die  er 
wohl  belauscht  habe.  Sie  entschuldigte  sich  Ihit  ihrer  grofsen  Liebe  zu 
ihm,  dafs  sic  im  Traume  ihn  zu  umarmen  gewähnt  und  etwa  laut  ge- 
redet habe,  sie  belheuerle  ihre  Treue  und  liebkoste  ihm.  Er  besänftigte 
sich,  zumal  da  sie  selber  noch  vergeblich  suchen  half.  Er  dankte  Gott, 
dafs  der  Teufel  ihn  nicht  zum  Morde  seines  Weibes  verblendet  habe, 
setzte  sich  mit  seinen  Brüdern  am  Feuerheerde,  liefs  Speise  und  Wein 
bringen,  und  alle  waren  guter  Dinge.  Einer  safs  auf  dem  Zuber,  darun- 
ter der  Ritter  stak,  und  bemerkte,  dafs  überall  gesucht  worden,  bis 
auf  diesen  Zuber.  Die  Frau  schalt  seine  Nachläfsigkeit,  denn  sie  habe 
wirklich  den  Ritter  darunter  versteckt  Jener  lachte,  und  wollte  sich 
nicht  noch  mehr  bclhören  lafsen.  Sie  wiederholte,  der  Kitter  sitze 
verdriefslich  darunter,  und  müfse  durch  Abenteuer  befreit  werden.  Der 
Mann  bat  sie,  ihr  Spotten  zu  lafsen,  cs  sei  genug  an  des  Teufels  Spott. 
Sie  erwiederle,  Spott  gehöre  auf  Schaden,  und  er  solle  noch  fürder 
bclhört  werden. 

Nebenan  wohnte  eine  Beckerin,  der  der  Zuber  gehörte,  die  sandte 
am  Morgen,  als  sie  backen  wollte,  ihre  Magd  darnach.  Die  bedrängte 
Frau  liefs  sie  bei  ihrer  Gevallcrschafl  bitten , ihr  den  Zuber  noch  zu 
lafsen;  und  als  die  Beckerin  abermals  ihn  fordern  liefs,  bat  sie,  sie 
durch  Weibesnoth  zu  entschuldigen.  Die  Beckerin,  die  solche  Aben- 
teuer und  der  heimlichen  Minne Rechl-wohl  verstund,  zürnte,  dafs  ihre 


Nachbarin  diefs  nicht  eher  gesagt:  sie  würde  sie  sogleich  befreit  haben. 
Damit  ergriff  sie  einen  Brand,  zündete  ein  abwärts  stehendes  Scheuer- 
lein an,  und  schrie  Feuer!  Da  lief  der  Mann  mit  seinen  Brüdern  eiligst 
zum  Löschen,  und  die  Frau  liefs  unterdessen  den  Ritter  zur Hinterthüre 
hinaus,  gab  ihm  seine  Kleider,  küsste  ihn  und  befahl  ihn  (jotl.  So 
kam  er  glücklich  heim,  und  bewährte  sich  Weiberlist. 

Jakob  Appet  sagt:  wer  hat,  der  hüte  wohl;  verliert  er  etwas 
ohne  es  zu  vermissen),  was  schadet  ihm  das? 


Xlil. 

Diz  ist  der  ritter  underin  zuber 


ist  uns  dikkc  wol  geseit, 

W33  liste  und  grÖ3'  kündikcit 
Künnent  sümcllchiu  w!p, 
dämite  siu  vil  dikke  Iren  l!p 
5 Vor  irn  mannen  rristent , 

. die  siu  vil  dikke  überlistent 
Und  machent  si  zc  toren  gar. 
hiebt  nemet  einre  majre  war, 

Wie  einiu  äventiur'  beschach 
tO  eime  ritter,  den  ich  sach. 

Der  mir‘3  mit  sinem  munde 
Seite  ze  einre  stunde; 

Er  minnetc  eine  wirlin, 
diu  selbe  euch  sere  minnel'in, 

15  Si  heten  bede  an  ander  liep; 

ir  zwciger  vrinntschaft  möht’  ein  diep 
Unsanfte  in  beiden  han  Vcrstoln. 
wenne  e3  mohtc  sin  verholn, 

Sö  körnen  si  ze  einander, 

20  so  enwart  nie  sälamander 
In  dem  hci3en  viure  ba3, 
denne  in  zwein  btnander  was. 

Diu  vriuntschaft  werte  langen  tak; 
ze  jüngest,  als  melde  nie  gclak, 

25  Der  wirt  hetc  starker  bruedeV  dri, 
nach  langer  rede,  wie  dem  si,  ‘ 


\ 
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Diu  maere  si  bevunden, 
si  begunden  an  den  stunden 
Den  bruoder  strafen  serc: 

30  »da3  dir  Got  alle  dln  ere 
Neme,  dd  rehte  boesewihtl« 
sprächen  si  c weist  dü  niht, 

Wie  man  von  dinera  wibe  seit 
so  rehte  grÖ3'  unstaclikeit? 

35  Siu  rainnet  einen  ritter, 

der  lebet  also  raitir,  ‘ 

Da3  wir  sin  haben  schände 
in  allem  disem  lande.«  ‘ 

Der  wirt  sprach:  »da  ist  niht  an, 

40  min  wip  enminnct  keinen  man 
. Anders,  waerlich,  danne  michi 
des  wolt*  ich  swern  sicherlich; 

Siu  ist  so  staete  und  ist  so  guol, 
ich  wei3  wol,  da3  siu  niht  entuot.« 
45  Si  sprächen:  »03  ist  sicher  war,, 
siu  tribet  03  ieze  wol  ein  jär, 

Da3  siu  in  offenliche  hat, 

C3  wei3  gemeinliche  al  diu  slat, 

Kint,  wip  und  alle  die  man; 

50  des  lasters  maniger  dir  verbau.» 

Do  sprach  der  wirt:  »da3  ist  mir  leil, 
wie  bevinde  ich  nü  die  warheit?« 
Sprach  er  aber  zuo  (z’)in.  — 

»wiltü  nd  hoeren  unsern  sin  . 

55  Und  will., der  warheit  kumen  zuo, 
so  soltu  sprechen  raorne  vruo, 

Dd  wellest  rlten  etcwar: 
des  nahtcs  so  kum  wider  har, 

Und  lä3  uns  alle  mit  dir  gän 
60  und  vür  alle  ire  türen  stän, 


* iW.  verküitt  Z.  30—38: 

Wie  siu  einen  rilter  minnet, 
das  dir  unde  uns  nibl  wol  an  zimet. 
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Und  gang  dü  selber  an  die  want^ 
s6  hoerest  in  dinne  alzehant.« 

Der  Wirt  des  rates  schiere  pflak, 
mome  vruo  d6  e5  wart  tak, 

65  Und  er  sich  schöne  an  geleit 

und  sich  diu  vrouwe  ouch  hat'  bereit, 
Dö  sprach  er:  »liebe  vrouwe  min, 
la  dir  min  hös  bevolhen  sin; 

t 

Wan  ich  in  disen  ziten 
70  muo3  verre  von  dir  riten; 

Mir  ist  solichiu  botschaft  getön, 
da5  ich  05  nicht  mag  abe  Un; 
Und'enkume  niht  in  kurzer  vrist: 
huete  wol , also  liep  dö  mir  bist.« 

75  Dö  sprach  diu  vrouwe:  »was  seist  du? 
wütu  aber  von  mir  nu? 

Was  wütu  dämite  meinen?« 
siu  begnnde  weinen 
Und  sprach:  »grös'  Sünde  dö  begast, 
‘80  das  mich  alters  eine  last. 

Lieber  wirt,  belib  bi  mir; 
wan  ich  dtn  also  körne  enbir.« 

Von  triuwen  rette  siu  niht  das:- 
ir  tet  das  hinscheiden  bas; 

85  Wan  siu  des  was  von  herzen  vrö. 
mit  armen  umbe  vieng  siu  in  dö  < 

Unt  kuste  in  mit  irem  munde: 
der  kus  gienk  niht  von  gründe. 

Siu  sprach:  «min  lieber  tröter  wirt, 

90  wie  körne  dln  min  lip  enbict!« 

Doch  dähf  siu  heimlich:  »das'ist  war, 
ach  Göt,  wen  waerest  du  ein  jar, 

Das  wolt’  ich  harte  ringe  w^en, 
und  liese  din  dort  den  tiuvcl  pQegen, 
95  Und  het'  ich  hie  minnc  und  gemach 
mit  dem,  den  ich  ie  gerne  sach.« 

Vor  ime  siu  grösc  trehen(en)  lie, 

■ das  wönig  ir  ze  herzen  gic 
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Da,3  grö3e  weinen  da3  siu  t'ei; 

100  der  wirt  vil  nAch  verzaget  hei, 
l)a3  er  beliben  wolle  stn;  ‘ 
er  daht[e]:  »dAsl  war,  die  brueder  dln- 
Die  hant  dich  sicherlich  betrogen*, 
wan  si  hanl  üf  d!n  w!p  gelogen.« 

5 Und  sprach  ze  ir:  »gehabe  dich  wo!.« 
siu  sprach:  »ich  tuon  ba3,  dan  ich  sol, 

Wan  mir  dln  hinevart  swaere  lU.«* 
er  sprach':  »tuo  wol,  03  ist  rilens  zU.« 

Alsiis  der  wirt  von  hüse  reit.  ‘ 

10  dem  ritter  wart  dö  balde  geseil,  • 

Da3  er  des  nahtes  kaeme  ze  hds, 

der  wirt  waere  geriten  Ü3 ; • 

Er  solle  han  minne  und  gemach. 

»der  rlche  Gol  mich  ie  gesach.« 

15  Sprach  der  ritter,  und  was  vro. 

uf  huop  er  sich  balde  do 

Oes  nahtes  unde  kam  al  dar. 

diu  vrouwe  nam  sin  schone  war, 

Und  hic3  in  Gote  wilkome  sin: 

20  »vriunt  und  lieber  herre  min, 

Nd  süln  wir  wunnekllchen  leben, 

slt  uns  Got  den  tag  hAt  gegeben,  . ‘ 

Da3  uns  gerdmet  hat  min  man. 

ir  sült  gar  kleine  sorge  hAn,  * * 

25  Da3  er  iht  kume  in  kurzer  stunt , 

da3  hAt  yerjehen  mir  sin  munl.« 

Siu  truog  dar  ir  amlse 

vil  reinre  guoter  splse,  ; 

Darzuo  den  allerbesten  win; 

30  siu  sprach : »vil  lieber  herre  min , 

»Nd  sült  ir  leben  imc  sdsc, 

ir  slt  hie  wirt  ze  hdse,  ^ 

✓ 

I -M.  litjl  hier  noch  : 

lür  gedälitc  : ,,diz  ist  nihl  wdr  , 
daz  ist  kuiil  unde  ofTenbar,** 

3 bicse  beiden  Zeilen  läfslM.  aus,  und  ändert  die  i vorhergehenden. 

Teberhaupt  weicht  von  hier  an  AI.  stärker  ab. 
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Wa3  ir  weit,  das  geschehen, 
dawider  getar  nie  man  jehen. 

135  Doch  wil  ich  iu  sagen  den  raurz: 
wolüf,  es  ist  ztt,  diu  naht  ist  kurz, 

Wir  süln  zesamen  slÄfen  gän.« 
der  riltcr  sprach:  »das  sl  geUn, 

Des  ir  gert,  des,  bin  ich  vro.« 

40  si  giengen  mit  ein  ander  dd  ^ 

Ze  bette  du  ze  stunden, 
eins  spiles  si  da  begunden, 

Alsö  mau  Jensit  Rines  tuot:  . . 

das  spil  wirt  niht  dübte  guot. 

45  Dd  das  nam, 

diu  vrouwe  sagen  dd  began. 

Wie  von  ir  gescheiden  was 
ir  man  vil  gar  ane  allen  haSi 
Und  wie  siu  drumbe  weinte, 

50  und  das  niht  anders  meinte, 

Wan  das  siu  was  des  scheidens  vrd. 
alsus  Seite  siu  [dem  ritter]  dd 
Diu  [selben]  msere  dem  ritter;. 
das  <1i^bt[e]  den  wirt  gar  bitter. 

55  Der  [wirt]  was  des  abendes  wider  körnen, 
und  bete  werk  und  rede  vernomen; 

Und  darzuo  siner  brueder  dri  , 
die  im  da  stuonden  ndhe  bi. 

Si  sprachen:  »bruoder,  hcerstu  in  dd?(^. 

60  »entriuwcn,c(  sprach  er  «bruoder,  ja, 
ich  beere  in  leider  dinne, 
mich  triegen  den[ne]  min[ej  sinne, 

Beide,  man  und  ouch  min  wtp; 
ddst  war,  es  gilt[et]  ir  beider  lip.« 

65  Die  brueder  sprächen:  »so  ist  es  zlt.« 
si  begunden  widerstrit 
Klopfen  harte  sdre. 

»owe,  iemermere!« 

Sprach  der  ritter  »war  sol  ich, 

70  dä  ich  wol  verberge  mich?«, 
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Dö  sprach  dio  yü  gehiure:« 

«da  ü^e  bl  dem  vinre 

Ein  vil  gr65er  zuber  stdt, 

d^  sliefet  under,  da3  ist  min  rät.« 

175  Der  ritter  niht  3e  trsege  was, 
under  den  zuber  er  dö  333, 

Zemäle  bark  er  sich  darin, 
sin  höbe  waer"  ich  lieber  gesln 
Des  mäles,  den[ne]  sin  niderkleit, 

80  als  er  mir  selber  sider  seit*. 

Die  wlle  verbarg  siu  sin  gewant  . 
also  da3  03  nie  man  vant. 

Dö  da3  verbergen  geschach, 

i 

dort  Ü3C  der  wirt  mit  zorne  sprach; 

85  »Wiltu  mich  niht  lä5en  in«? 

»ja,  vil  lieber  meister  min.« 

Siu  zuhte  die  .tür  öf  schiere; 
dö  drungen  si  alle  viere 
In  da5  (hüs)  in  wette, 

90  si  suchten*  an  dem  belle , ^ 

Ob  ieman  daran  waere: 
dö  vunden.si  03  laere, 

Die  vogel*  wären  Ö3  gevlogen.  < 

der  wirt  wart  gar  ungezogen, 

95  Dö  er  nie  man  dinne  crvant: 

»zünd*  üf  ein  lieht!«  sprach  er  zehant' 
):Lä(  mich  ersuochen  alle  gaden  ^ 
näch  dem,  der  mir  tuot  grÖ5en  schaden^* 
An  guote  und  an  eren.«  > > > 

200  er  begunde  da5  hüs  umb  kören«'  > > 
Diu  vrouwe  sprach:,  »wie. verstu  sns«?- 
er  sprach:  »dä  muostu. besser. nu5« 


I nt,  Heft : 

Mitlenander  in  daj  hüs, 

dem  ritter  machten  si  gräsen  grüs. 

Unde  suocheten,  ob  ff. 


XLl.  Il^rt  nutet  unterm  3uNr. 


Von  mir  noch  hinle  erbl3en, 
wiltu  mich  sö  bescht5en,  * 

205  Dü  baese  lottervaHe! 

joch  hört'  ich  iuwer  kallc,  • 

Die  ir  tribet  b^desant, 

do  ich  stuont  bt  iu  an  der.want 

Und  ir  min  namet  kleine  war, 

10  dö  hürt*  ich  iuwer  kalten  gar.« 

Siu  sprach:  »da5  lü  mich  dir  sagen, 

. ich  wil  e5  Gote  von  himel  klagen, 
Da5  ir  mich'  hät  efschrekket 
und  alse  unsanfte  erwekket, 

15  In  eime  troume  do  ich  lak 

und  ^ ich  vil  gro5er  vröuden  pflak; 

Ich  wände,  da5  ich  dich  hette 
bi  mir  an  dem  bette, 

Sö  rette  ich  vil  llhte  elewas;  » 

20  wan  ich  din  selten  ie  verga3; 

Wan  wer  dem  andern  guotes  gan, 
küme  er  des  vergc35en  kan, 

Er  slafo  oder  wache, 
kumel  mir  da3  z*ungemache, 

25  Da3  ich  hän  gegen  dir  triuwe  grÖ3> 
so  engiile  ich  des  ich  niC'  genÖ3, 
Und  mag  mir  iemer  werden  leit 
mtn  triuwe  und  ouch  min  sUetikeit; 
Wan  dü  zuo  keinen  stunden 
30  häst  untriuwe  an  mir  bevunden; 
Wes  zihest  dü  mich  arme3 
ze  pfände  sez  ich  minen  Itp,  ^ • 
Da3  nie  kein  wlp  höte  einen  man 
so  rehte  liep,  als  ich  dich  hön.«  > 
35  Dö  der  wirt  die  rede  bevant, 
do  begund'  er  milten  dä  zehant 


1 in  üf.  lauten  diene  3 Zeilen  t , , 

wen  wsenstu  vinden  in  dem  büs?“ 
* Er  sprach:  „beschisestu  mich  alsd, 
des  mahlu  z’wdr  wesen  vr6. 
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Und  lie3  ein  teil  sin  wuelen. 

»Got  muese  dich  behueten 
Vor  allem  leide!«  sprach  siu  do 
»lieber  wirl,  wie  tuostu  so 
Gegen  dime  reinen  ,wibe? 

Got  rech'  e3  an  irem  llbe! 

Die  dich  dar zuo' bringen, 
mir  zuo  ungelingen, 

45  Da3  dü  mich  bringest  ze  ruofe  hie.« 
mit  armen  siu  in  umbe  vie, 

Siu  sprach:  »dd  solt  din  zürnen  Idn.« 
do  sprach  der  wirt:  »da3  sl  getan.« 
Er  lie  sin  zürnen  do  zehant; 

50  siu  half  ouch,  da3  er  nieman  vant. 
Beide,  hörte,  noch  ensach. 
zuo  den  bruedern  er  dö  sprach: 

»Der  tiuvel  mit  uns  umbe  gat, 
der  dikke  mort  geschalfen  hat, 

55  Der  wolle  lihte,  da3  ich  min  wip 
ermordet'  unde  da3  min  lip  . 

Davon  würde  ze  spotte, 
ich  dank’  es  iemer  Gote, 

Da3  des  tiuvels  boesiu  kraft 
50  hie  niht  ist  worden  sigehaft.« 

Sus  nam . der  zorn  ein  ende  gar. 
der  wirt  hie3  balde  tragen  dar 
Sj>lse  und  darzuo  guoten  wln; 
er  und  ouch  die  brueder  sin 
65  Zuo  dem  viure  sÖ3en 
unt  trunken  unde  a3en, 

Ir  schallen  da3  was  harte  grÖ3. 
da3  doch-  den  ritter  sere  verdrÖ3 , 

Der  da  under  dem  zuber  lak.  . 

70  und  da  vil  kleinre  vr.öuden  pflak. . 
Einer  üf  den  zuber  sa3, 
da  der  ritter  under  was. 

Er  sprach:  »ml  hön  ich  alles  gar 
da3  hüs  ersuochet  har  und  dar. 


s 
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XLL  JPer  tUttter  unterm  J^nber 

* 275  Wan,  under  disem  zuber  hie, 

darunder  gesuochete  ich  nie.« 

Mit  der  viuste  er  den  sitiok. 

diu  vrouwe  sprach : »däst  ungevuok , 

Da5  dü  des  nibt  enruochest, 

80  under  dem  zuber  suochest, 

Wan  er  ist  drunder,  wi33est  da3, 
der  b!  mir  an  dem  bette  was.' 

Was  er  eht  an  dem  bette  da, 
so  vindestu  in  dä,  nibt  anders  wä, 

85  Wan  ich  in  drunder  sliefen  hie3, 
dd  m!n  man  an  die  türc  slie3, 

Die  rehte  wärheit  ich  dir  sage; 
suochestu  in  nibt,  sd  bist  ein  zagc.a 
Des  begunde  er  lachen: 

90  »wiltn  mich«  sprach  er  »machen 
Zuo  eime  tdren?  sage  mir; 
des  rdtes  ich  niht  volge  dir.  •«> 
jd  sin  wir  genuok  vertmret.« 
siu  sprach:  »dast  wär,  er  hmret, 

95  Wa3  wir  alle  han  geseit; 
ime  ist  da3  lange  sizzen  leit, 

Wan  ime  ist  vröude  tiure. 
mit  vremder  aventiure 
Muo3  er  von  iu  werden  braht, 

300  swie  übel3  ir  über  in  hdt  geddht.« 

Der  wirt  sprach : »liebe  wirtln,  - 
dü  soll  dtn  spotten  lü3en  sin; 

Her  ich  in  vunden  hinne, 
ime  wseren  dine  roinne 
5 Ze  süre  worden,  samir  Got! 
davon  sd  lä5  uns  äne  spot; 

Min  ist  gespottet  harte  genuok: 
da3  tet  des  tiuvels  unvuok.«^ 

Dd  sprach  aber  diu  wirtln: 

10  »wol  verstandenre  meister  min, 

\ 

1 ln  M.  fehlen  diese  beiden  Zeilen. 
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Spot  nach  schaden  hoercl. 
ir  werdet  ba5  vertoBret, 

Das  wil  ich  offenllche  sagen.« 
innen  des  begund'  es  tagen. 

315  Nü  was  gesessen  neben  in 

ein  hüsbach  [kluoge]  bröt  bekkerin , \ 
Diu  wol  der  maere  sich  verstuont, 
alse  hübsche  vrouwen  dikke  tuont, 

Diu  wiste  wol  der  minnen  reht, 

20  siu  wiste,  bede,  krump  und  sieht, 
Was  heimellche  minne  hörte  an, 
darüf  siu  sich  gar  wol  versan; 

Der  selben  ouch  der  zuber  was,  . 
da  der  ritter  under  sas? 

25  Diu  wolle  des  morgens  bacben 
linde  ir  teig  machen,  ^ 

D6  muoste  siu  iren  zuber  hön; 
siu  sprach  ze  der  megede:  »ga  hindan 
Zuo  mtnre  gevatern  hüs, 

30  bring  mir  den  zuber  balde  herüs, 

Den  ich  ir  nehten  spate  lech, 
und  ir‘n  ungerne  verzech.« 

Diu  maget  diu  gienk  balde  dar, 
siu  sprach:  »vrouwe  m!n,  gat  har,. 

35  Gebt  uns  den  zuber  wider  hein, 
wir  muesen  in  haben  überein.« 

Diu  vrouwe  sprach:  »min  trüt  gespil, 
hoere,  was  ich  dir  sagen  wil. 

Sage  dlnre  vrouwen,  er  si  haft, 

40  das  siu  durch  rehte  gevalerschaft 
Mir  den  zuber  löse  hie; 
siu  tet  mir  so  liebe  nie.« 


1 in  M.  fehlt  bös  bach. 

3 Auch  diese  beiden  Zeilen  fehlen  in  M. 

3 Beide  Zeilen  fehlen  in  Al. 

^ Für  die$e  A Zeilen  steht  in  Al.  nur : 

Siu  sprach:  „min  vrouwe,  da3  si  gel5n.“ 
siu  kam  zuo  der  Wirtin  gän. 


XLI.  9ft  Hitter  ttutrrm  3uber. 


Diir  magct  diu  gicnk  wider  hein. 

diu  vrouwe  sprach:  »bringestu?«  — »nein.« 

3i5  Siu  sprach:  »wie  gevueget  sich  da3?«  — 
»vrouwe,  siu  wil  in  bnüchen  ba3, 

' Und  wil  C3  ze  grü3cm  dienstc  hlln, 
weit  ir  ir  den  zuber  län.« 

Diu  vrouwe  zumde  sere, 

50  siu  sprach:  »üf  alle  min  cre, 

Hei3  mir-den  zuber  wider  gen; 
oder  C3  muo3  alle3  da3  vernen, 

Da3  in  dirre  ga33en  ist,' 
samer  der  werde  sue3e  Rristl« 

55  Diu  maget  gic  balde  wider  dan, 

siu  sprach:  »ich  muo3  den  zuber  han, 

Vrouwe,  da3  geloubet  mir.« 

siu  sprach:  »gä  wider,  und  sage  ir, 

Wlbes  nöt  diu  irre  mich; 

00  niht  me  ze  dinre  vrouwen  sprich: 

Ich  han  dävür,  siu  merk*  03  wo], 
des  ich  ir  getrdwen  sol.«  ‘ 

Diu  maget  gie  wider  hein  und  sprach: 
»vrouwe  min,  hät  guot  gemach, 

65  Des  Zubers  muc3et  ir  enbern; 
des  wil  ich  iuch  mit  triuwen  wem, 

Wanne  e3  meinet  wlbes  nöt.« 

»lösd!«  [sprach  siu]  »durch  des  tiuvels  tot! 
Dristet  mlnre  gcvatern  anders  niht? 

70  da3  ist  ein  wunderlicher  sit*,  2 

Hete  siu  mir  des  hiute  [lange]  gedäht, 
ich  hete  sie  von  sorgen  braht, 

Swie  zornig  min  gevater  st.« 

_ nü  stuont  ein  schiurlln  d^bl 

/ 75  Ein  wenink  von  dem  hüse  hindan, 

da3  zunte  diu  brotbekkerin  an 
» Z.  343—62  fehlen  in  M. 

3 M.  lirß: 

des  wundert  mich,  wenne  diu  geschiht, 

iäfit  die  drei  folgenden  Zeilen  au$,  und  fährt  fort’. 

ich  wil  sie  machen  leides  vri. 


308  XLI.  JUn  Hitter  unterm,  ^tiber. 

Mit  eime  viure  säzehant;  * 

d6  da5  schiuritn  was  enbrant, 

Do  schr^  sia:  »viurd!«  * s6re. 

80  W33  sol  diu  rede  m^re? 

Dar  kam  geloufen  manig  man, 
der  wirt  mit  slnen  bruedern  kan 
Geloufen  zuo  dem  viure. 
die  wlle  diu  gehiure 
85  Den  zuber  abe  dem  ritter  stie3, 
zer  bindertür  siu  in  Ü3  lie3. 

Diu  kleider  gap  siu  im  an  den  arm, 
siu  sprach:  »nü  mue3e  iuch  Got  bewarn!« 
Unt  kuste  in  guetltch  an  sin  munt. 

90  hin  schiet  der  ritter  dä  zestunt. 

Alsus  sö  wart  der  wirt  betrogen, 
diz  maere  ist  wär  und  niht  gelogen. 

Wtp  künnen  grÖ3e  kündikeit: 
aise  lakob  Appet  do  hät  geseit: 

95  Der  habe,  der  huete  deste  ba5; 
verliürt  er  iht,  wa3  schat  ime  da3?  2 

> tiurio  1 M. 

9 Anstatt  der  3 Ututen  Zeilen»  schlief $t  M,  dreireimiy: 
da}  ist  uns  dikke  vor  geseit. 
des  roiigen  siu  wol  sin  gemeit. 


/ 
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Horei  AUo  meine  heilsame  Kede.  Niemand  kennt  genugsam  die 
böse  ^elt:  jedoch  soll  er  klüglich  (hun,  wie  einst  ein  Schreiber  (Stu- 
dent), der  täglich  zwei  Gebete  sprach;  eins  des  Morgens,*  an  den 
dreieinigen  Gott  um  Behütung  vor  Schaden;  und  eins  gegen  Abend,  an 
die  Heilige  Gertrud  um  gute  Herberge.  Der  junge  Schreiber  war  eines 
reichen  Herrn  Sohn,  lleifsig  zur  Schule,  und  so  tugendsam,  dafs  er 
überall,  wo  er  hinkam,  Heiterkeit  verbreitete.  Da  fing  er  an,  über  die 
Zierbeit  (Freude)  der  Welt  nachzusinnen,  von  welcher  er  so  mancher- 
lei hörte.  Er  befragte  seines  Vaters  Knecht  deshalb.  Dieser  pries  ihm 
das  Leben  der  Fürsten  und  Edeiherren  , die  stäts  in  hohen  Ehren, 
Festen  und  ititterspielen/ leben.  Ein  Anderer  pries  mehr  die  Pfaffen 
(Geistlichen j , welche  sich  hoher  Künste  und  Lehre  befleifsen,  und  da- 
durch gemächlich  und  geehrt  leben.  Der  Dritte  erhob  über  beide  die 
zarten  minniglichen.  Frauen  und  ihre  Freuden.  Der  junge  Schreiber 
beschlofs  hierauf,  sich  den  Künsten  (Wifsensebaften)  und  zugleich  dem 
Frauendienste  zu  widmen^  und  bat  seinen  Vater,  ihn  noch  mehr. lernen 
zu  lafsen.  ^ Der  Vater  sagte,  wenn  er  das  gewust,  hätte  er  ihn  längst 
nach  Padua  oder  Paris  gesandt;  er  gab  dem  Sohne  Silber  und  Gold 
und  einen  Zelter,  darauf  nach  Paris  zu  reiten.  Die  Mutter  gab  ihm 
beim  zärtlichen  Abschiede  noch  öO  Gulden  (Goldstücke).  Freunde  und 
Verwandle' begleiteten  ihn  bis  auf  eine  weite  Heide.  • 

Der  Schreiber  rill  in  Gottes  Namen  allein  fürder.  Da  traf  er  unter' 
Weges  reiche  Krämer  und  Kaufleute,,  gesellte  sich  zu  ihnen  , und  sie 
ritten  fröhlich  60  Meilen  zusammen,  bis  zu  einer  Stadt,  von.  welcher 
jene  heimkehrten.  Er'  w-ollte  hier  nicht  sein  Gut  verzehren,  befahl  / 
sich 'dem  dreieinigen  Gott,  und  ritt  einsam  weiter.  Als  die  Sonne 
unterging,  bevor  er  die  nächste  Stadt  erreichen  konnte',  da  rief  er  zur 
Heiligen  Gertrud  um  Herberge,  versah  sich  jedoch  im  Walde,  noch 
3 Meilen* von  der  Stadl,  übernachten  zu  müfsen,  und  iiefs  sein  Pferd 
gemächlich  gehen.  Da  sah  er  seitwärts  ein  Mägdlein  Lämmer  und 
Schweine  aus  der  Heide  treiben,  dankte  Gott,  dafs  er  Leute  antreffe, 
und  ritt  nach  einem  Hofe,  und  spornte  sein  Pferd  stattlich  hinein..  Ein 
Kindlein  sah  ihn,  lief,  hin  und  meldete  cs  der  Herrin,  Diese  trat  en 
ein  Fenster,  und, der  hofeliche  Schreiber  sab  sic  oben  stehen,  .wie  eine 
Rose,  die  sich.am  Meißen  aufschlicfst.  -Seine  Augen  spielten , er  grüfste 
sie  und  fragte  nach  dem  Herrn.  Die  Frau  erwiederte,  ihr. Mann  sei 
schon  über  dt-ei  Tage  aufsen,  und  fragte,*  ob(er*elwes  bedürfe.  Er  bat, 
als  ein  armer  fremder  Schüler,  iiuri  um  eine  Herberge.  Die  Frau  .war 
erbötig  auch  wohl  seiner  drei  zu<  beherbergen^  wenn,  ihr  Mann  zu  Hause 
wäre^  Der  Schüler  bat  sie  um  GoUcswillen  , weil*  ihm  die  Stadt  zu  ferne 
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wäre.  Er  redete  so  zutraulich , dafs  der  Frau  das  Herz  im  Leibe  lachte, 
und  sie  minhiglich  antwortete,  sie  thäte  es  gerne,  wenn  nur  die  Leute 
nicht  so  lästerlich  wären.  Da  tröstete  der  Schreiber  sich  mit  dem 
Spruche:  „was  nicht  sein  kann^  darnach  soll  man  nicht  ringen;'^  er 
hofTle  dennoch  bessern  Abend,  und 'wollte  fürder  durch  die  Nacht  rei- 
ten. Die  Frau  hielt  ihn  noch  mit  lieblichen  Worten  auf ; ihr  ward  so 
weh  ums  Herz,  und  gerne  hätte  sie  noch  lange  mit  ihm  gesprochen. 
Indem  kam  ein  Knappe  über  den  Hof,  der  grüfste  den  Jungherrn, 
nahm  ihm  das  Pferd  ab,  und  sagte  der  Frau,  es  sei  der  Sohn  eines 
reichen  Ittannes,  dem  er  lange  gedient  habef  und  bat  für  ihn  um  Her- 
berge. Da  willigte  sie  ein,  liefs  das  Pferd  in  den  Stall  ziehen,  und  dem 
Schreiber  Malwasier  und  Romanischen  Wein  schenken.  Darnach  ward 
ihm  Handwai'ser  gereicht,  und  lud  sie  ihn  zum  Abendbrod.  Er  safs 
neben  ihr,  und  sie  war  so  minniglich  und  sah  ihn  stäls  so  lieblich  an, 
dafs  er  zu  den  wundersamsten  Reden  aufgeregt  ward.  Alle  lachten  dar- 
über, und  die  Frau  entbrannte  dermafsen,  dafs  ihr  die  Speise  im  Munde 
erstarb , und  ihr  so  wehe  ward,  wie  dem  Fisch  an  der  Angel.  Auf  seine 
Verwunderung  darüber,  entschuldigte  sie  sich,  dafs  ihr  das  Herz  wehe 
tbue , wenn  sie  am  fröhlichsten  sein  sollte ; sie  stund  auf  und  gab  ihm 
ihren  Segen.  Dann  hiefs  sie  ihre  Mägde  dem  Gaste  betten , wie  einem 
Herrn,  dafs  er  morgen  früh  bei  der  Abreise  ihnen  danke,  und  legte 
sich  nieder.  Als  aber  auch  der  Gast  und  alles  Gesinde  schlafen  ge- 
gangen waren,  da  stund  sie  wieder  auf  und  ging,  von  der  Minne  be- 
zwungen , zu  dem  Gaste ; sie  umarmte  ihn,  und  sagte,  sein  junger  Leib 
tödte  sie.  Er.  wüste  nicht,  was  er  gethan,  und  bereute,  wenn  er  etwas 
geredet  habe,  das  ihr  Leid  sei.  Sie  beruhigte  ihn  darüber:  sie  komme, 
mit  ihm  zu  kosen  und  auf  dem  Minnefeide  mit  ihm  Rosen  zu  brechen. 
Er  hielt  es  für  Scherz;  sie  versicherte  ihn  jedoch  ihres  Ernstes,  und  er 
gab  sich  ihr  ganz  zu  eigen,  und  erwiederle  ihre  Küsse  mit  inniger  Um- 
armung. Was  weiter  geschah,  kann  ich  nicht  errathen. 

Als  es  Tag  ward  und  bpide  entschlafen  waren  , kam  der  Wirth  heim 
mit  zweien  ihrer  Brüder  und  stieg  im  Hofe  vom  Pferde.  Die  Dienst- 
magd kam  herbei , und  der  Wirth , der  mit  seinen  Schwägern  in  das 
Gastzimmer  trat,  hiefs  sie  Feuer  anmachen.  Die  beiden  lagen  dort  im 
tiefen  Schlafe',  und  hielten  sich  so  fest  umschlungen , dafs  es  aussah, 
als  wenn  nur  Ein  Mensch  im  Belte  läge.  Als  der  Wirth  beim  Scheine 
des  Feuers  sie  sah , sagte  die  Magd  ihm , wer  es  wäre.  Der  Herr  hiefs 
den  Gast  ruhig  schlafen  lafsen , und  als  der  eine  Schwager  den  weifsen 
Arm  bemerkte,  den  die  Frau  aus  dem  Bettestreckte,  meinte  der  Wirth, 
so  ein  Schreiber  habe  ein  gemächliches  Leben  und  sei  nur  auf  Frauen- 
dienst bedacht.  Der  andere  Schwager  rühmte  darauf  die  weifse  Hand 
des  Gastes,  und  der  Wirth  erklärte  es,  weil  die  Schreiber  keine  Äxte 
und  Hauen  angreifen.  lEr  hiefs  die  Magd  seine  Frau  aufwecken,  und 
als  diese  das  Bette  derselben  leer  fand,  erschrak  sie,  und  vermulbete 
sogleich,  dafs  sie  bei  dem  Schreiber  läge.  Sie  zerschlug  und  zerraufte 
•ich , ging  jedoch  wieder  zum  Herrn,  und  entschuldigte  die  Frau  durch 
Webtage,  dafs  sic  nicht  sogleich  käme.  Sie  nahm  einen  Tisch  und 
stellte  ihn  an  das  Feuer,  damit  der  Schreiber  nicht«  von  dem  Rauch 


/ 


erweckt  würde.  Als  aber  die  Frau  immer  noch  nicht  erschien,  ward  der 
* Wirth  ungeduldig,  und  befahl  der  Magd  abermals  sie  zu  rufen.  Die 
Magd  ging  mit  einer  Kerze  in  ihre  Kammer,  klebte  die  Kerze  an  ein 
Fenslerlein,  und  safs  auf  dem  Bettbrette,  wand  jammernd  die  Uknde, 
und  wüste  nicht,  was  sie  thun  sollte.  Da  gab  St.  Gertrud  ihr  einen 
Rath:  sie  ging  wieder  ins  Gastzimmer,  meldete,  die  Frau  kleide  sich 
an  und  werde  alsbald  kommen;  sie  selber  mufse  in  den  Hof  geben,  zu 
sehen,  warum  die  Ferkeii  so  laut  grunzen.  Nun  lief  sie  schnell  ums 
Haus,  nahm  /lie  Kerze  aus  ihrem  Kammerfensier , rannte  damit  zur 
Scheune  und  entzündete  das  Dach.  Dann  eilte  sie  wieder  zum  Hause, 
und  rief:  „to  Jodute!'*  (Zeter!)  Die  Herren  sprangen  hinaus  zu  löschen, 
und  die  Magd  schlüpfte  hinein;  sie  weckte  die  Frau  und  den  Schreiber, 
die  beide  erschrocken  auffuhren  , sich  schnell  ankleideten  , und  nun  alles 
vernahmen.  Der  Brand  wurde  bald  gelöscht,  und  die  Frau  ging  hinaus 
ihren  Mann  und  Brüder  zu  empfangen.  Der  Schreiber  trat  auch  hervor, 
und  der  Wirth  bedauerte,  dafs  er  so  unsanft 'geweckt  worden,  und  lud 
ihn  freundlich  ein;  so  dafs  er  noch  drei  Tage  bleiben  , und  mit  ihm 
und  den  Schwägern  zu  Gaste  umherreiten  muste.  Als  sie  wieder  beim- 
kamen, vergafs  der  Schreiber  nicht  sein  Gebet  an  St.  Gertrud,  und 
wurde  von  der  Frau  minniglich  empfangen.  Sie  koste  heimlich  mit 
ihm , gab  ihm  einen  Goldring  mit  einem  Edelsteine , wohl  10  Mark 
werth,  küsste  ihn,  und  bat  ihn  zu  schweigen  und  wiederzukommen. 
Wenn  er  heim  reite.  Er  verhiefs  es,  umarmte  sie  herzlich,  und  Beide 
schieden  freudig,  obsebon  mitThränen.  Hierauf  dankte  er  dem  Herrn 
für  die  gastliche  Aufnahme,  und  ritt  nach  Paris. 

Er  ward  ein  hochgelehrter  Mann:  aber  stäts,  wenn  er  in  die  Vor- 
lesungen gehen  sollte,  gedachte  er  mit  inniger  Freude  der  Frau,  die 
ihm  so  Liebes  gethan  hatte.  — Wem  Gott  das  Heil  gönnt,  dem  ge- 
lingen noch  wohl  hübsche  Dinge. 

Diefs  Mähre  beifst  die  treue  Magd,  deren  Treue  den  Tod  nicht 
fürchtete.  Drum  bitten  wir  alle  Gott  und  die  Heilige  Jungfrau,  dafs 
wir  am  jüngsten  Tage  mit  solcher  Treue  bestehen  mögen  , wie  diese 
Magd  im  Dienst  ihrer  Frau.  Amen! 
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De  truwe  ma^ed. 

t 

ATu  höret  algelike, 
se  sin  arm  idder  rike: 
wil  he  de  land  buwen, 
he  ensal  sik  nicht  laten  ruwen, 
ö he  enmerke,  >vat  ik  sage, 
so  settet  he  nppe  de  wage, 
beide,  levent  unde  gud; 
nein  man  weit  der  werlde  mud, 
se  is  leider  bos  genoch, 

10  doch  sal  ein  man  wesen  kloch. 
und  don,  als  ein  skriver  dede, 
he  sprak  alle  dage  twe  bede, 
des  morgens  wan  he  solde  ut  gan, 
so  gink  he  mid  bedende  dan ; 

15  dat  God  durch  sine  namcn  dri 
ome  makede  van  allen  jamer  vri ; 
wan  dat  an  den  avent  trat, 
dat  ander  beth  he  denne  bat, 
dar  en  hemelik  idder  lud, 

20  der  hilgcti  sünte  Gertrud, 

dat  se  ome  schope  herberge  gud, 
ik  mene  wol  an  minen  mud. 
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XLll.  S^te  treue  ütagti. 


hedde  dal  sulve  beth  (nicht)  gedan, 
dat  were  ome  jamerliken  gan. 

25  wo  deme  skriwer  lang, 

dat  sage  ik  ju,  hedde  ik  des  dank; 
höret,  wo  eme  si  gelungen,  ^ 
van  jaren  was  he  junge, 
und  vornemet  disse  mere 
30  van  den  sulven  skrivere. 
sin  kumpan  sede  ome  also, 
sin  vader  were  ein  here  ho 
und  des  gudes  also  rik, 
dat  men  nergen  sin  gelik 
35  mochte  hebben  gevunden. 
to  den  sulven  stunden 
de  skriver  alto  der  schole  ging 
• und  so  grote  lere  entving 
aller  dat  he  horde, 

40  mid  dem  sulven  wordc, 
dat  he  sinen  sin  daran  kerde, 
dat  he  dat  alsovort  lerde. 
darto  was  he  so  dogentsam, 
wor  he  eins  henne  kwam, 

45  mit  luchten  he  dat  makede, 
dat  men  dikke  lachedc. 
dat  warde  so  lange, 
dat  dem  skrivere  wart  bange 
na  der  werlde  sirbeit;  , . 

50  ome  wart  dikke  geseit 
so  selsene  vromede  mere, 
de  in  dcme  lande  were. 
he  sprak  to  sines  vaders  knechte: 

»do  wal  und  sage  mi  rechte, 

55  wat  de  werlt  al  sirheit  halt 
und  wo  se  si  in  vraudcn  statt, 

i 

künde  mi  dat  ieman  sagen.« 
de  knecht  sprak:  »sunt  ji  mi  vragen, 
ik  wil  ju  des  berichten  wal, 

00  wat  man  vor  de  besten  kesen  sal, 
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dar  na  mach  ein  leven 
und  lust  der  werlde  heven: 
dat  sint  vorsten  und  edele  beren,  '' 

65  de  leven  an  groten  eren, 
und  ok  to  allen  tiden 
durch  lust  dustem  und  striden, 

$e  hebben  durch  leve  stedeu  mud 
70  und  an  dem  lande  manige  tucht  gud, 
beide,  sulver  unde  gold, 
dure  stene,  kleder  manigvold, 
de  sint  stolt  unde  vrisch.« 
ein  ander  sprak ; » ik  geve  den  papen  hogeren  pris, 
75  de  sik  vliten  jummermere 
an  hogen  kunsten  sere, 
so  leven  se  mid  gemake 
und  hebben  nenes  dinges  brake, 
se  vorwerven  mid  der  lere 
80  van  den  luden  lof  und  ere; 
kenen  riddern  unde  knapen* 
dat  beste  lof  geve  ik  den  papen  ^ 
nu  und  to  allen  tiden.  cc 
de  derde  sprak:  »ik  mach  des  nicht  liden, 

85  vor  ridder  und  vor  knapen 
und  vor  den  lerden  papen, 
love  ik  de  werden  vrauwen  zart, 
gesiret  na  minnichliker  art, 
de  alle  sorgen  swaken 
90  und  manige  vraude  maken: 

[dat  mach  men  alle  dage  schauwen:] 
den  hogesten  pris  geve  ik  den  vrauwen.« 
de  skriver  sprak:  »ik  wil  nummer  rauwen, 
mi  dunket  an  mines  sulves  mud, 
dat  kunste  mögen  wesen  gud; 

95  ok  so  horde  ik  sagen, 
dat  mi  mach  wal  behagen 
und  der  joget  voget  wal, 
dat  men  zarten  vrauwen  denen  sal; 

• und  nener  lüde  man  mer  vint, 

100  den  der,  de  geleret  sint, 
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de  dat  vor  war  menen, 

dat  se  hoveschen  vrauwen  denen.« 

he  ging  lo  deme  vader  sin 

und  sprak:  »leve  vader  min, 

105  were  dat  an  ju\»er  gunst, 
ik  lerde  gerne  groter  ,kunst.« 
do  sprak  de  vader  altohant: 

»ik  hedde  di  lange  gesant 
to  Padawe  idder  to  Paris, 

10  wiste  ik,  dat  du  dinen  vlit 
woldest  darto  keren, 
dat  du  woldest  leren.« 
de  sone  lovede  ome  dat- 
de  vader  ging  unde  mat 
15  ome,  beide,  sulver  unde  gold, 
wente  he  was  ome  van  horten  hold, 
und  gaf  ome  en  gut  teldene  perd, 

' und  het  ome  riden  to  Paris  werd.  . ^ 
do  sin  mdUer  dat  vornam, 

20  al  weinende  dar  se  to  ome  kwam,  . « 
se  sprak:  »leve  sone  here,  • 
ik  vruchtef,  ik  se  di  nummer  mere;  • 
darumme  so'wil  ik  di  mede  geven, 
dat  du  desto  bet>mogest  leven,  * w 
25  viftich  gülden  de  sint  hi[r], 
de  nim,  leve  kint,  to.di[r], 
und  vertere  se  to  liden.ee 
do  sach  se  ome  drovichliken  van  or  riden. 
he  nam  or  orlof,  unde  reit; 

30  he  wart  herde  wal  beleit . . tj  ’ • ^ 

van  vrunden  und  van  magen, 
de  one  begunden  to  klagen;,*  ‘ 
wente  on  was  vor  ome  leide, 
vor  ener  groten  beide, 

35  de  do  sine  vrund  wem, 

de  heit  he  weder  torugge  kern 
he  reit  alleine  in  Godes  segen.  . • 
do  af  reit  he  under  wegen 
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kramere  und  koplude 
140  dal  sage  ik  jo  hude, 

he  grotte  se  herde  tamelik; 
se  weren  weldich  unde  rik 
und  dankeden  ome  mid  vliten; 
he  begunde  mid  on  to  riden, 

45  al  in  Godes  namen 
reden  se  tosamen 
mid  vrauden  und  ok  mid  ile 
des  Weges  sestich  mile; 
do. gingen  se  ome  ave, 

50  se  bekosten  grote  have, 

und  mosten  to  hus  weder  varn. 

*4 

he  sprak:  »wene  God  wÜ  bewarn, 
de  is  to  allen  tiden  wal  behüt, 
er  ik  vorterde  hir  al  min  gut, 

55  ik  rede  er  aleine.« 
de  junge  skriver  reine 
gar  drovelik  reit  ut  der  stat 
nu  möge  ji  hören,  wo  he  bat; 
he  sprak:  »eija,*vader  lesu  god, 
60  wene  du  behode'st,  de  is  behot, 
do  dat  durch  diner  namen  dri, 

. und  make  mi  van  sorgen  vrit« 
Hen  reit  de  junge  skriver. 
dat  ging  ome  wal  na  sincr  ger, 

65  sunder  dat  ome  was  de  stat, 
alto  verne  und  was  spat, 
to  der  he  riden  solde; 
de  sunne  ging  to  golde, 
do  skrei  he  overlud: 

70  xeija,  junkvrauwe  sunte  Gertrud, 
do  mi  guder  herberge  kund, 
dat  ik  heholde  mine  sunt.« 

% 

he  moijde  sik  gar  balde, 
wente  he  reit  in  einem  walde  • 
75  und  in  einer  groten  beide; 
darumme  was  ome  leide. 
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und  begunde  sere  ilen, 

wente  he  hadde  groter  milen 

dre,  er  he  de  slat  konde  schauweii. 

180  he  dachte:  »du  most  hir  doch  rauwen; 
dat  ik  dat  perd  to  dode  rinne, 
doch  konde  ik  nicht  komen  darinne; 
darumme  wil  ik  sachte  riden.« 
do  sach  he  veme  bi  der  siden 
85  ut  der  beide  ein  megedin 
driven  lemmer  unde  swin 
in  eines  riken  ridders  hof; 
he  sprak;  »God  des  hebbe  lof, 
dat  ik  dar  gekomen  bin, 

90  dar  ik  lüde  mach  sin. « 
rechte  he  to  dem  hove  reit, 
ome  was  leve  unde  leit, 
do  he  bi  den  hof  kwam, 
dat  perd  he  mid  den  sporen  nam, 

95  und  reid  gar  hoveliken  darin, 
do  leip  ein  klene  kindelin 
und  sede  dat  der  vrauwen. 
se  stund  up  und  wolde  sciiauwen 
und  ging  vor  ein  klene  venster  stan. 

200  de  skriver  hovesch  und  walgedan 
sach  de  vrauwen  boven  ome  stan, 
so  ein  rose,  de  des  morgens  is  up  gan; 
sine  ogen  spelden,  do  he  se  sach; 
tohand  de  junge  skriver  sprak, 

5 und  begunde  gruten 
mid  dogentliken  worden  suten 
de  vrauwen  an  der  stunde 
rechte  so  he  wal  künde: 

»God  größte  ju,  edle  vrauwe  hie! 

10  dot  wal  unde  saget  mi[r], 
wor  de  here  möge  sin.« 
de  vrauwe  sprak:  »de  here  min 
de  reit  over  dren  dagen  ut; 
he  Solde  lange  komen  wesen  to  hus.« 
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215  se  sprak:  «bedarte  ji  sin  icht  nodlik?» 
he  sprak:  .«nein,  t^war,  vrauw,  jo  bin  ik 
ein  arm  eiende  scholere;  ‘ 
wil  ji  mi  herbergen  umme  Unser  Vrauwen  ere?» 
, se  sprak:  «were  hir.  heime  min  here, 

20  dat  juwer  noch  twe  were, 
ik  herbergede  nu  alle  gerne.»- 
he  sprak:  ami  is  de  stat  to  verne;. 
hir  umme,.  cdele.  vrauTve  gud, 
durch  Unser  Vrauwen  \rillen  dut, 

25  herberget  mi  man  disse  nacht.»  . i 
sine  .wort'  weren  trovelik  und  sacht, 
de  wort  begunde  he  so  hovelik  ta  makeii 
der  vrauwen  herte  to  lachen 
begunde  in  orem  live; 

30  went  he  nicht  mid  kive,  . 

gar  tuchtichliken  he  de  vrauwen:  bad.' 
nu  hört,  wo  minnichliken  si  tö  ome  sprak: 

«eija,  vil  herte leve;kint,  i .. 
ik  dede  dat  gerne:  went' nu  sint 
35  de  lüde  also  unslicht,  . : > . > 

dat  dar  nemant  blift  unvordicht. 
werlik,  mochte  dat  geschein, 

. ik  lete  ju  nicht  van  hinnen  tein.»  . 

do  de  skriver  horde,.  , ; r'  - 

40,  an  der  vrauwen  worde , 

4 

und  vornam  an  orer  rede, 

dat  sei  nicht  twiden  wolde  siner  bede,. 

♦ .''i'xT.  'doch  he  de  vrauwen  an  sach  • .v . 

und  sprak r «wat  nicht,  wesen. mach,.. u 
45  ik  hebbe  dat  ut  den  boken  lesen, 
wat  nicht  mach  wesen,  i - i 
dar  na  sal  ein  nummer  ringen.  . 

' sal  mi  noch  avent lang  gelingen,.  :j 

so  bim  ik  des  seker  unde  wis,  . riw 
50  dat  wert  noch  beter,  .wan  dat  sun(n)eiis. 
sal*t  mi  ok  gan  wunderliken, 
so  mot  ik  van  hinnen  wiken, 

».  d.  ITa/tn , OMnmmUbcnteuer.  II. 
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ik  enkan  des  nicht  vernliden,  / - »•** 
wente  ik  mut  van  hinnen  riden  . ' / 

255  durch  dat  holt  und  durch  den  stmk  i 
.disse  nacht  alut  und  ut: 
doch  wü  ik  dat  ringe  wegen, 
dat  is  mi  nu  also  gelegen'  ^ ' 

und  anders  nicht  mach  sin,  . / 

60  God  segene  ju,  edele  vrauwe  fin,  ' ' i 
wente  ik  mut  van: hinnen  scheiden.» >> 
do  heit  se  one  beiden,  •' 

und  heilt  one  mid  worden  losen 
uppe,  dat  se  mid.ome  mochte  koseoi.. 

65  de  vrauwe  one  do  an  gesach;;  •«: 
votwar  ikju.dat  sagen  mach,.>i. 
dat  van  den  tertliken  worden j v • 

de  de  vrauwe  van  ome  horde^  ..  1*' 

went  ik  ju  der  warheit  je^uuii-«  ^.  . 

70  or  wart  to  dem  herten  we 

und  an  dem  müde  bange;:  - !iv  . > 
se  heddeigerne • lange  • : •»  • i;  « 
dar  mid  ome  gesproken,  • • i . j ' 

dat  hedde  ormicht  vordrotenv"  *'  ’•  ^ 

,75  dal  Segge  ik  ju  alsunder  >wan. ' 
do  sach  he  dar  komen  gaU'^  ' ' . 
üver  den  hof  einen  knapen  sere,  » • ! 

. de  sprak:  «sit  wilkomen,  ieve* junkhere. » 
he  sach  wal,  wo  it  ome  was>l)ewant,.<J 
80  dat  perd  nam  he  ome  ut  der  hant,  ' ^ 

• he  sprak:  «vrauwe,  sint  dit  nicht  selsen  mere,  • 
dat  one  God  gesenl  heft  here:'  h • • 
sinem  vader  ik  lange  • gedenet  hanr'  * 
de  is  so  gar  ein  rike  man,«  . 

85  dat  borge  «und  « lant  sin  egenf»sin.  « :•  i 
ik  bidde<  leve  rrriafuwe/inih^> . i :i 
dat  ji  one  van  dissen  avendemergen  lan.»  * 

'do  sprak  de  vrauwcf  w^algeda»;  >•'  • 

«so  te  dat  perd’ hi« in/»  • 

90  se  leit  dem  skriver’ schenken  winy>>!< 
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molmesie,  romaioe  und  guden  drank; 
se  sp^ak:  «wi  maken  ^dat'  ai  to  lank^  > 
'men  drage  uns  dat  brot  hirtn;  ,•* 
wolde  min  bere  körnen  sin, 

295  he  were  komen<  lange.» 

ore  spilden  ogen  und  or  bloinde[rj  wange 
van  deme  ^kriver  nicht  wolde  gein^ 
se  wolde  one  stedelik  an  gesein. 
tohand  droch  men- dat  brot  henin, 

300  se  sprak:  «stat  up*  leve  her  gast  min, 
nemet  water,  des  is.iid;  ■ 
ik  weit  wal , dat  ji  modei  sit » 
de  skriver  tohant- water :enifing, 
gar  tuchtichlike  he;vor:se  Iging. 

5 se  sprak:  «komet  und  settet.ju  her  , . 
ik  ete  mid  jii  also  mer, 

als  ik  aieine.  sete  . 

unde  nicht  vel  ete-»  \ 

. de  skriver  bi  de  .vrauwen  sab  u . 

10  so  minnichlik <de  vrauweiwas^  i> ... 

dat  se  den  skriver  dar to  band,  . !'  !./ 
dat  he  selsene  rede  vand,>  :»  ^ , 

dat  se  alle  mosten  Jachen.  v ..  * . 
de  vrauwe  van>den  sulven  Sachen  ./ 

15  van  ome  wart  so  gar  un[t]suiid , 
de  spise  de;se  in  den-mtu^  ' : .;i.  u. 

• gesteken  badde,‘de;vorstarf;  \ h' 
sin  ho vescbeil tde. vorwarf, ' I >•, 
dat  der  vrauwen  ward  so.  we,  . . i * 

20  als  de  Tische  «in.  der,  se^  ..  v!; 

de  in  den  angel  körnen  is* 

van  sulker  kwale>^  als  ji  wjlMwist;^  * : o:> 

. also  kwelede > de  vrauwe.  spre.  ./ij  .ij''. 

de  skriver  d0cbte:  <«c ach* Aimmer.kneretH 
25  wat  machider  vrauwen  sinl?»ii  j;  r . 
he  sprak:  «eteti^  teve  vranwe  min.» i 
se  sprak:  «etet  .vor  ju,  leve  ber:gastj,ifi  g<: 
eine  sake  dut  mi  o verlaß  jufi  {»• 
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wan  ik  aller vrolikest  sal  sin, 

330  so  dut  mi  we  dat  herte  min. 

tß 

we  gerne  ik  bi  ju  sete, 
uppe  dat  ji  deste  bet  eten,  ' 
nu  wil  dat  God  also  nicht  han. » 
se  stund  up  und  ging  van  dan, 

35  se  gaf  deme  skriver  oren  segen; 
deme  gesinde  heit  se  siner  plegen, 
ok  sprak  se  to  den  megeden  also: 

«gat  und  halet  deme  gaste  stro, 
und  nemet  beddewand  hirvor, 

40  ik  wil  sluten  de  dor,  ' 

beddet  ome,  als  einen  hern; 
wente  he  wil  vro  van  hinnen  kern, 
so  mach  he  ju  dank  seggen: 
ik  mut  mi  to  bedde  leggen.» 

45  de  megede  deden  wat  se  on  heit.  • • 
do  de  dach  was  al  vorscheit,  • 

men  heit  den  skriver  up  stan 
^ und  heit  one  to  bedde  gan. 
de  skriver  lede  sik  neder. 

50  also  dede  dat  ingesinne  seder. 
do  dat  gesinne  slapen  was, 
de  vrauwe  in  deme  bedde  sat, 
ore  was^vil  we  to  müde, 
se  sprak:  «riker  God  vil  gude, 

55  sal  ik  hude  nicht  bi  eme  sin,  . 
so  vorlese  ik  dat  levent  min.»  * 
up  stund  de  «vrauwe  altbhand,  b 

de  werde  sute  minne  se  dar to> band, 

' dat  se  to  deme  skriver  ging, 

60  mid  oren  armen  se  ene  umme  ving^ 
se  sprak;  «eija,  leve  skrivere, 
uppe  juwe  gnade  kome  ik  here, 
dat  mut  ik  don  durch  de  nod,« 
juwe  junge  lif  dut  mi  den  dod.» 

65  alna*se  sik  bi' one  lede. 
nu  höre , wo  de  skriver  sede : 
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«eija,  leve  vraiiwe  her, 

wat  do  ik  ju,  wat  wite  ji  mir?  * • 

God  van  himele  dat  wai  weit, 

370  han  ik  icht  geredet,  dat  ju  si  leit, 
dat  ruwet  mi«  van  herteUf  sere. » 
se  sprak:  «eija,-min  leve  skrivere,  - , ' 
ji  bebt  mi  nicht  to  leide  gedan:  t 

doch  so  moste  ik  to  ju  gan,ü  • jr 
75  und  vnindlikcn  mid  ju  kosen,  » : 
und  breken  mid  ju  dei  rosen  r n 
uppe  der  Minnen  velde.  ^ : j l- 

eija,  min  utirwelde,  ^ 
sal  ik  min  leit  vordriven,  / 

80  so  mut  ik  nu  bi  ju  bliven. » ^ 

to  band  de  junge  skriver  sprak:  ^ 

«eddele  vrauwe,  bebt  juwe  gemak«^  ^ 
und  latet  juwe  scbimpent  sin.»  ' i f 
se  sprak:  «leve  broder’min,t»  < ’ 

85  wat  solde  des  lüsten  mi,»  v f i . >;r 
dat  ik  aldus  kweme.to  di  i'l  >d  huii 
• an  disse  nacht  aleine,^  . / i i ;>  , 

werliken  ik  dat  meine,  >>/■  '>h  i 
wo  temede  mi,  dat  ik  solde  up  stan  « 
'90  und  bire  to  juwe  bedde.gan.  ♦ * 

und  bidden  des  min  wille  nicht  enwere? 
dat  ^weren  selsene  mere.»  ' ^ > ' ) 

' be  sprak :'«eddele  vrauwe  gud, 
ik  bin  juwe  egen,  darumme  Jut^  ^ 

95  al  dat  ji  nicht  willen  lan.»  tr:  . v 
tohand  ore  kussent  und  ore  ummevan  • 
den  jungen  skriver  darto  band,  ^ 
det  he  de'vrauwen  nam  bi  der  hand,M 
undilede  se  in  den  arm  sin; 

400.  do  was  ome  vraude  worden 'schin: 

; ) )gar  minnicbliken  se  umme  vingem  sik  , 
i des  geweten  nicht  kan  ik  . • 

und  nein  man  tovullen  reden,  »f'i  . - 
wo  lefliken  de  twe  deden,  ^ * ^ - 
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405  over  wat  se  dar  daden, 
des  enkan  tk  nicht  entraden. 
doch  Segge  ik  ju,  als  ik  vomam: 
do  it  an  den  dach  kwam, 
und  se  alle  beide  entslapen  warn, 

10  und  hadden  des  vil  kleine  varn, 
dat  de  werd  gekomen  waS' 

^ und  in  deme  hove  af  sat, 
und  ore  brodere  twe  mid  im. 
he  sprak  to  sinem  knechte:  «nim 
15  de  perde  und-vore  se  henin.« 
do  sprak  he  to  den  swegem  sin: 

»walan,  ga  in  dat  hus.«. 
do  kwam  de'maget  tegen  ome  ut, 
se  entfeng  de  knapen  stott.  ' ‘ 

20  de  werd 'de  sprak:  «men  hale  uns  holt,, 
und  make  uns  en  gud  vur  tohant.» 
noch  was  den  twen  de  slap  bekant. 
do  si  begonden  in  gan, 
und  dat  bedde  sejen  stan 
25  und  kwem^n  alle  gegangen, 

do  legen  de  twe  al  umme  bevangen 
und  wem  alna  tosamende  komen, 
und  hedden  sik  leflik  ummenomen, 
dat  se  alle  Eedden  gesworn, 

50  dat  dar  nene  twe  in  dem  bedde  warn, 
ein  grot  vur  ward  dar  gemaket. 
de  werd  vragede  sine  maget, 
we  in  deme  bedde  were. . 
se  sprak:  «dat  is  ein  skrivere; 

35  t'avent  he  de  berberge  bat, 

juwe  kTiecht  ’ sinem  vader  denet  hat, 
de  secbt,  sin  vader  si  ein  so  rike  man, 
dat  ome  borge  und  land  sin  underdan.» 
do  sprak  de  here:  «latet  one  ungewekket, 
40  de  vrauwe  hadde  ut  der  dekken  strekket 
orn  arm,  dat  men  öne  sach; 
to  hand  de  jungeste  broder  sprak: 
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«segge , leve.  swager  nim  t 
sejestu  }u  einen  arm  so  fin, 

445  so  du  machst  schauwen,  dat  segge  ik  di[r], 
van  wiUer  hut,.ais(o)  hi[r]?»»  *>lj  l.:,. 
he  sprak:  ,«swager,  jk  segge^di  ddt,  > . r 

iiivf.-rdat  neneUf luden  is  bat;, k)  ^ 
se  endorven  nicht. vele  sorgen* i « , 

50  unde  ok^  nicht  borgen:  . m/  r: 

dat  mach  ^al  wesen  ore,hogeste  ikwal , 
wo  se  schonen  vrauwen  denen  wal.»  . 'j' 
de  (anner)  broder, sprak  tohand:,  * 

«se,  leve  broder,  welk  ein  wit  bandl, 

55  sejestu  ju  ene  handiso  suverlik?» 
he'  sprak :,«swager,t  weislu  nicht, 
dat  skriver  weke  hende  han?  q . 

wente,  se)gripen  setden  an>r  r, 
axen  unde  hauwem  > , % ,r 

60  darumme  lat  dioischauwen,  r ...jjn  : 
und  lat  ommhebn  sin  gemak.»/  r > 
de  werdplo  der.maget  sprak:  rq  i j u 
«lat  dine  vrauwen  up>stan  j.  iLb 

und  lat  se  hire  vor  gan^wintn  * - itf  :j' 

65  De  maget  in  defkemenadcn  ging, 
dat  bedde.se  al  umme  ving,  ^ 
se  sprak:  «vrauwe^ris  ju  worden  bat?» 
to  band  i begonde  se  do  Idenken'  dat , < . r 
, ^do"se  dar  nicht  inne  lach,/  p,  u b 
70  vil  sere  se  do  vorschrak,  ü. 

. ore  ihertei  dat  >was;  leides  vol, 
wente  se  merkede  wo1,#}>k.  / «i- u u? 

dat  se  bi  deme  skrivere  lach;  > s : ; *>b 
van  leide  gaf  se  siktmanigen  slach.  ,>u  > 

75  se  ging  weder  vor  desdore.  um  i - ^ 

he  sprak:  »kumpt  se  noch  nicht  her  vore?« 
se  sprak:  cfhere,i;ik  sage  iu  dat^t  > ( ^ . 

dät  ore  t'avende  gar  we  was:  , i b > 
doch  wil  schschere  hir  vortgan,»/ > 

SO  do  sach  se  dar  enen  disch  slan,  p i ► 
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deoe  disch  droch  se  vor  de  glud;  > 
se  sprak:  «ik-mut  deme  skriver  wesen  gud: 

• ik  se  wal,’dar  de  wint  weit  • ■ ‘ 

und  de  roik  one  nicht  slapen  leit.» 

♦85  de  Hst  h^de  se  bedacht, 

dat  se  or  vrauwen  hedde  van  dannen ' bracht. 

do  se  eine  wile  seten,  • 

der  vrauwen  se  nicht  vorgeten, 

do' sprak  de  werdi!  «horstu, 

90  wo  lange  slept  din  vrauwe  nu?-  * • 

ga  und  hete  se  hir  ut  gan. » * 
de  magct  moste  aver  up  stan,  ' 
ore  hende  se  jamerliken  wand; 
eine  kerse  nam  se  in  de  hand,'- 
95  se  ging  ander  werve  henin, 

de  kersen  klevede  se  bi  ein  vensterlin, 
se  setle  sik  uppe  dat  bedde  bret , 
so  jamerliken  als  de  junk  vrauwe  bert  ' ' ' 
mid  ruwen  und  mid  klagen^  i * 

500  dat  ik  ju  des  nicht-, half  kan  sagen, 
dat  dede  se  nicht  over  lud.  •’  ' 
ik  mene,  min  vrauwe  Sunte  Gertrud, 
de  de  skriver  des  avendes  an  bad,* 
de  gaf  der  junk  vrauwen^einen-  rad, 

' ■ 5 dat  se  ging  weder  vor  de  dore , 

und  sprak:  «se  kumpt  schere ' hir  vore. 
se  deit  sik  Vaste  an.  • i/  » 
ik  mut  in  den-hof  gan,  ' ' 

ik  (en)weit,  wat  de  - varken  macherren, 

10  ik  höre  se  vaste  gerren. » * * 

de  magel  ging  tohand  heniit 
und  leip  snelle  umme  dat  hus  ^ 
to  der  kemenaden  vensterlin 

f 

und  grep  suverliken  darin, 

15  de  kersen  nam  se  in  de  hand  ' 
und  lep  dar  se  de  schune  vand,<- 
se  stak  de  kersen  in  dal  dak, 
so  Icip  weder  in,  und  sprak: 
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«to  Jodute,  hude  und  jummer  mer!»> 

520  de  hern  lepen  ut  legen  er,  . 
und  lepen  in  der  scannen  wand, 
de  maged  lep  in.dat  hus  to  band 
und  wekkede  up  de  vrauwen*  gud. 
dö  se  sachi.de  groten  glud, 

25  do  vorschrak  se.also  sere, 

and  on  wunderde  beiden,  wo.  it  darum  me  were, 
ünt  logen  sik  snelliken  an..>  . / 

de  maged  sede  or,  wat  se  hedde  gedau, 
wo  ore  man  und  ore  broder, körnen  was 
30  und) aller, bi  dem  vure  sat.  , , 

de  schune  to  hand  geleschel  wart.  < 
de  vrauwe  des.  ok- nicht  enspart,»  / ■ 
gar  snelle  sehen  ul 'ging, 
dene  werd*und  ore.brodere  entfing,  . 

35  de  ene  broderisprak  also:  ■ 

«wo  bislu  also  unvro?»  . . 

se  sprak:  «jo  wil  dal  God  aldus  han.»« 
se  begunden  weder,  in  dal.  hus  gan. 
de  skriver  hadde.sik  bereit, 

40  4c  kleder  hadde.  he^an  geleit.  , . 

de  werd  sprak:  «we  heft  ju.gewekkel? 
ii  mochten  wol  wesen  vorskrekket.» 

«truwen,»  sprak  de.,skriyere,  *,  i, 

; «dal;  sint  selsene  mere,  , •.  . ■ . i 

45  dat  ik  so  sere  .slapenshan^r , •>.  t. 

. dat  diss'  allent  is  gedan  , . ; ^ - 

und  disse  vur  is  gemaket, 
und  ik.bin  nicht, entwakeL)^  • ^ 
de' werd  sprak:  «ji  mochten^alle  sin  vorbrant: 
50  God  heft  uns  hire  benne  gcsant, 
dat  wi  geleschel  hebt  de  schune; 
hus,  hof  hedde  gebranl  und  de  schune.»* 
do  sprak  de  ,wert  to  deme  skrivere:  • 

«leve  her  gast,  seltel  ju.here.»,  - 
55  de  skriver  moste  sik  dar  setleii, 
leides  wolden  se  vorgeten;  . 
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dre  dage  bad  he  one  to  hus, 
dat  he  reid  mid  ome  ut, 
dat  he  one  wolde  laten  neme, 

560  de  swegere  mid  ome’ reden  gerne;'  » 
wal  dre  dage  se  ule  wem,  ' 
do  begunden  se  weder  kem.  ■ 
do  se  aldus  weder  reden,  ^ 
hemelik  sprak  he  sine  beden  , < « • - • 
65  der  he  plach  herde  scf'e.  ' * * ♦> 

in  Sunle  Gertrudis  ere,  " = 
do  se  kwemen  in  riden, 
des  de  vrauwe  plach  to  allen  tiden,^> 
ok  se'des  do  nicht  enleil,  - *'  * 

70  de  vrauwe  se  alle  wille  komen  heit-,  - 
also  se  to  allen  tiden  plach: 

God  wet  wal,  wene*se  levesl  sach.  • 
dar  wem  se  alle  vrauden  rik.  • • • 

de  edele  vrauwe  dogenlik  • • '' 

75  deme  skrivere  begunde  vaken  ‘ 
(hemelike  vraude  maken.)  ‘ ^ 
de  mfnnichlike  vrauwe  ßn  ‘ 
gaf  ome  ein  golden  vingerlin  ’ 

mit  edclem  duren  steine,.  , 

80  dat  koslede  wol  der  marke  teinev’  *'  - 
in  der  sulven  stund  ! 
kusscde  he  der  vrauwen  vor  oren  mund. 
se  sprak:  «eija,  leve  skrivere,'  ' ' ' 

- ik  bidde  ju,  dat  ji  disse  mere  • - 

85  nemande  openbarn: 

wen  ji  willen  ■ weder  to  hus  varn,'  • 

’ > ' so  körnet  weder  to  mir.»  ' 

do  antworde  he  der  vrauwen  schir: 

«ik  weit- wol,  wat  ik  swigen  sal.» 

90  umme  grep  he  de  vrauwen  smal  ; 
nicht  lengcr  dorste  he  dat  maken. 
se  schedefdejn  sik  mid  lachen, 
doch  se  beide  le[i]ten 
dat  water  ute  den  'ogen  vielen. 
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595  de  vrauwe  doch  sik  van  ome  wand, 
he  reid  dar  he  den  hern  vand 
und  dankede  ome  mid  ganzer  vlit. 
he  reid  hen  to  Paris 
und  ward  an  kunsten  ein  groter  man.' 

600  wan  he  to  der  lekzion  solde  gan, 
ome  were  wal  idder ^unsachte, 
mid  vruntheit  he  jo  der  vrauwen  dachte, 
de  ome  God  hedde  gedan. 
deme  God  noch  der  salde  gan,  ^ 

5 deme  mach  an  hoveschen  dingen 
noch  rechte  wal  gelingen. 

Nu  hebbe  ik  ju  de  mere  gesaget, 
unde  heit  de  truwe  maged, 
de  durch  truwe  nu  (&.  nicht)  vruchte  den  dod. 
to  des  bidde  wi  alle  den  leve(n)  God 
und  de  edelen  vrlen, 

^ de  milden  moder  Marlen , 
dat  uns  nummer  werde  schin 
der  ewigen  helle  pin,  - 
15  und  wan  wi  körnen  an  den  dach, 
dar  sik  nein  man  vorbergen  mach, 
he  enmute  vor  gerichte  gan, 
dat  wi  an  truwen  vaste  stan , 
als  disse  maged  orer  vr[a]uwen 
20  was  an  oren  denste  truwen. 

4p(s)  helpe  uns  allen  de  milde  God 
durch  sinen  bittern  dod  » 
und  durch  sine  bilgen  dre  namen. 
nu  spreket  alle:  amen! 
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Per  t>erkel)rte  IPirtl). 
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Von 
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*•  ...  .ArzäbJuflg  yoB  ^^enteuev  soll  wahr  uq4  bezev({^,aaiii.,>  dasiHieifi 
Unbübscber  sic  picbt^ijigep.sirafe.,„FQigeniles  Abeo.UAiec.bat  mir  ein  in 
allewege  vollkommener.  Ritter  , Herr  Ulrich  von  L i c b leos  (tpi  iv 
gesagt.  ' ' 

Ein  alter^ Ritter  in  Friaul  hatte  ein  schönes  junges  Weib:  sein 
Hof  lag  auf  der  Ebene  und  dahinter  ein  lustiger  Hag.  In  der  Nähe  safs 
ein  stattlicher  Ritter,  welcher  der  Schönen  so  fleifsig  diente,  bis  sie  ihm 
Lohn  verbiefs,  und  durch  einen  Boten  zu  dem  Erker  bestellte,  der  nach 
dem  Hage  hinausgieng,  wo  er  einen  Bing  an  einer  Schnur  (Inden  werde, 
welche,  an  ihren  Fufs  gebunden,  ihr  seine  Ankunft  anzeigen  solle.  Der 
Ritter  schlich  in  der  Nacht  herbei,  und  zog  an  der  Schnur.  Der  Mann, 
dem  sie  über  das  Bein  gieng,  erwachte  zuerst  davon,  spürte  nach,  und 
fand  wo  die  Schnur  angebunden  war;  er  zog  sie  an  sich  mit  dem  Ring, 
und  erkannte  die  leidige  Untreue.  Er  sprang  auf,  lief  durch  ein  Thür-  ' 
lein  in  den  Hag  hinaus,  ergriff  den  dort  harrenden  Ritter  beim  Haar,  und 
rief  sein  Gesinde.  Da  erwachte  die  Frau,  erschrack,  und  lief  hin,  wo 
die  beiden  mit  einander  rangen.  Der  Mann  rief,  er  müfse  seinenEhren- 
räuber  erkennen,  und  die  Frau  erbot  sich,  ihn  zu  halten,  bis  er  Licht 
bringe.  Der  Mann  fürchtete,  wenn  er  die  Frau  nach  Licht  gehen  licfse, 
wo  mehr  als  zehn  Männer  lagen,  gröfsern  Schaden,  als  durch  den  einen 
hier,  und  übergab  ihr  diesen' mit  der  Drohung,  sie  umzubringen,  wenn 
sie  ihn  entliefse.  Als  der  Mann  weg  war,  biefs  die  Frau  den  Ritter 
in  den  Hof  gehen  und  ihrer  warten.  Der  Ritter  wollte  lieber  sein  Leben 
laf^en , als  das  ihre  gefährden : sie  aber  hiefs  ihn  getrost  gehen ; er 
küsste  sie,  und  ibat’s;  sie  holte  nun  einen  Esel  herbei,  und  ergriff  ihn 
bei  den  Ohren,  wurde  aber  von  dem  Tbiere  weit  umher  durch  Nefseln 
und  Dornen  gezerrt,  bis  ihr  Mann  mit  der  Fackel  kan^  Als  dieser  den 
Esel  sah,  schalt  er  ihre  Treulosigkeit,  und  hiefs  sie  zu  Bette  gehn.  Er 
. legte  sich  auch  nieder  und  schlief  fest  jein.  Da  stand  die  Frau  wieder 
auf.  gieng  in  den  Hof  zu  einer  Gevatterin , und  bot  ihr  ein  halb  Pfund, 
wenn  sie  ihre  Stelle  einnähme,  und  von  ihrem  Manne,  wegen  eines 
kleinen  Zwistes,  sich  etwas  gefallen  liefse.  Diese  war  bereit,  und 
die  Frau  gieng  nun  zu  dem  Ritter,  und  ergezte  sich  mit  ihm  nach  Herzens 
Lust.'  Die  Gevatterin  aber  wurde  von  dem  erwachenden  Mann  erst  tüchtig 
mit  einem  Riegel  durcbgebläuet,  und  ihr  dann  zum  Warzeichen  das 
Haar  abgeschnilten,  ohne  dafs  sie  sich  durch  ein  Wort  veirieth.  Dar- 
nach kam  die  Frau  und  forderte  ihren  Mann  zurück , der  jetzt  in  tod- 
ähnlichem  Schlafe  lag.  Die  Gevatterin  beklagte  sich  schwer,  wurde  je- 
doch durch  den  Lohn  getröstet.  Die  Frau  legte  sich  nun  wieder  zu  ihrem 
Manne,  umschlang  ihn,  bis  er  bei  hoher  Sonne  erwach'te.  Da  schalt  er 
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sie,  und  hielt  ihr  den  ganzen  Verlauf  der  unruhigen  Nacht  vor:  sie  aber 
läugnete  alles , und  bewies  ihm  durch  ihren  fleckenlosen  Leib  und  ihr 
^ über  die  Hüften  herabwallendes  Haar  ihre  UnschOld,  und  dafs  alles  nur 
ein^böser Traum  gewesen.  Da  sagte  er,  er  habe  nur  gescherzt:  sie  aber 
nahm  den  Scherz  mit  ihrer  Ehre  übel , und  er  muste  sie  dadurch  be- 
gütigen, dafs  er  ihr  einen  Mantel  von  Sammt  oder  Baldakin  (Zeuch  aus 
Baldak,  Bagdad)  versprach. 

Wir  würden  nichts  von  dieser  Geschichte  wifsen,  wenn  die  zer- 
schlagene Gevatterin  'sie  nicht  verlautbart  hätte,'  weil  die  Frau  ihr  nicht 
das  Verheifsene  geben  wollte.'  So  hat  Herrand  von  Wildonie  diefs 
Abentener  gedichtet.  ’ * :?  • 
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5X.III. 

> * 

Der  verkdrte  wirt. 

4 

t » ' 

Daj  buechel  heizet  der  verkette  wirt.  ' 

A-ventiurc  wer  die  seit , 
der  sol  die  mit  der  wärheit  . 

Oder  mit  geziugen  bringen  dar;  ( * 
ob  e3  ein.  hübscher- hab'  vür  wlir, 

5 S6  wil  lihte  ein  unhübscber  jehen,  >'* 

C3  en  hab*  nie  man  * gesehen:  » ' ’ »i 
Su[n]st  get^ne^  strtten  jii 
^wil  ich  an  disen  ziten»  i'  ; >.i  ' i »?  * t 
.Zevueren  mit  der  wärheit;  ' - ’ 

iO  wan  mir  ein  ritter  h4t  geseit  ^ 

Dise  äventiur(e),  ; ...f/ 

des  11b  ist  so  gehiur(e)  " " ^ 

‘ Und  an  4ren  sö'vol  körnen,  ' 

was  ich  hän  von  im  vernomen , ‘ ‘ 

15  Da3  ich  da3  mit  eren  ma!^  »i.  ‘f.'i 

wol  b[e]reiten  an  den  liebten  tak:  ' ^ 
Her  Uolrlch  von  Liehtenstein,  ^ 
der  ie  (in)  ritters  eren  Schein  , 

Sagt(e)  mir  diz  maere,  ’ ^ 

20  da3  ein  ritter  wajre 
Ze  Frlül  gese33en; 
und  hät  er  sin  verge33en. 

In  der  Hdi.  tteht  Yetzn  hab  nyetnand. 

•.  d.  Haftn  , Gttadkmtabenleupr  II. 
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/ 

I 

Da3  er  in  mir.niht  hät  genant, 
so  tuon  ouch  ich*5  iu  niht  bekant.' 

I 

!25  Der  selbe  ritter  hei  ein  wip, 
diu  het  ein  s6  schoenen  llp, 

Da5  si  was  guot  ze  sehen*  an: 
dk  bi  was  vil  alt  der  man. 

Sin  hof  an  einer  eben'  lak,  ^ 

^30  darhinder  was  ein  schoene  hak; 

U3  gegen  dem  hag  ein  ärker  ^ gie , 
dä  er  des  nahtes  riiow'  enpfie. 

Nü  was  gese33en  nähen  bl  in 
ein  ritter,  der  het  slnen^sin 
35  Gewonet  ^ an  diz  schoene  wlp ; 
dem'  selben  ritter  was  der  llp 
Ze  solhen  dingen,  wol gestalt, 

' des  er  niht  gegen  ir  engalt. 

* Nü  er  gedienet  het  sö  vil , 

40  da3  diu  vrouwe  im  gab  ein  zil, 

Wie  'si  im  Ionen  wolle, 
der  ritter  gerne  dolte 
Disiu  maere,  wan  er  nie  ' 

sd  rehte  guotiu  maer^  enpfie. 

45  Der  bot(e)  sprach:  »min  vrouwe  iu  hät* 
enboten,  da3  ir  Ilse  gät 
Hin  zuo  dem  hüsCf  und  in  dem  ^ hage 
wartet,  unde  vor  dem  tage 
Gäbet  undef  den  ärker, 

50  dä  vindei  ir,  näch  iuw(e)r  ger. 

An  einer  snuor  ein  vingerlln 
haugent,  da3  diu  vrouwe  min 
Hät  gebunden  an  ir[en]  V1103; 
dä3  ziehet:  alzebant  si  muo3 
55  Sin  werden  inne,  da3  ir*3  slt  ' 
hie,  unt  kumt  iu  an  der  zlt.« 

1 <$o  le$tt  ich  immer  fUr  agker. 

* gewendet?  ^ 

3 In  der  Hds.  den.  ' 
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XLUI.  -!9((  mke^tte  Virt^. 

Der  ritter  sleich  hin  bt  der  naht, 
als  sin  diu  vrouwe  het  gedäht,  . . 

Er  vant  die  snuor  und  da5  vingerlln 
60  hangen,  n^ch  dem  willen  sin. 

Da  greif  er  zuo  unt  zuk[ke]te  dar. 
nü  wart  der  wirt  der  snuor  gewar, 

Wan  si  im  gie  über  da5  ein  sin  bein; 

' ' do  in  da5  twang,  er  wart  enein, 

65  Er  wolt(e)  wekken  niht  sin  wip, 
und  doch  besehen,  wa5  im  den  Up  . 
Besiffelt;  stille  greif  er  dar; 
nü  wart  er  schier(e)  des  gewar, 

Wa  diu  snuor  gebunden  was; 

70  die  selbe(n)  snuor  er  alles  las 

Unz  an  ein  ende  [als]  in  sin  haut:.  . 
do  er  da5  vingerlin  dä  vant,  < 

Dd  erschrak  sin  aller  11p; 

~ er  däht*:  we3  wil  niht  wol  min  wlp.»  ‘ 

75  Vor' leide  im  viel  da3  vingerlin  . 

' unwi33ende,  von  der  hende  sin;  j.;  ‘ 

Er  sprang  üf  von  dem  bette  sin  . . 
und  lief,  dd  er  ein  türelin  ' ; • 

Wiste  ^ gende  in  da3  hak.  , • . , v : 

80  der  ritter,  der  dd  Wartens  pflak,  > 

Geddht*:  «e3  ist  diu  vrouwe  min.» 

' dö  er  da3  kleine  türelin 
Hörte  üf  gdn,  er  gdhte  dar. 
der  wirt  'erwischte  in  bl  dem  har,' 

85  Und  schre  ndch  dem  gesinde  sinr 
der  gast  gedaht':  »were  ich  mich  dln, 

Sö  kumt  diu  vrouw(e)  min  in  wort, 
sö  bin  ich  an  den  Ören  mort  ' ' 

Ich  hdn  mich  schier(e)  dir  benomen, 

. 90  dü  bist  an[e]  swert  und  [dn'j  me33er  körnen: 
Sö  hdn  ich  bi  mir  min  wer, 
dd  von  hdn  ich  dir  über  her.« 


WiSS6t  i#i  der  Hd$^ , wistche  m^i$t  die  Präterita  auf  le  to  umiet%t. 
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* " 

Von  des  wirtes  ruof  erschrak 
diu  vrouw(e),  diu  vor  sldfcs  pflak; 

95  Si  zukte  bald  an  'Sich  ir  wät, 
und  dähte:  »awß,  mtn  man  der  hät 
Disen  ritter  vunden  hie.« 
si  lief,  niht  bilde  si  dar  gie, 

Und  sprank  ze  jn  beiden  in  da5  hak, 
lOO  ie  zuo  der  ob,  der  [ander]  under  lak, 

Si  sprach:  «wie  nd,  wa3  sol  da3  sin?' 
vil  lieber  wirf,  i)edarftu‘mtn?« 

Er  sprach:  »dA  wiste  ich  gern(e),  wer 
diser  waere,  der  mir  her  * 

5 Ist  bekomen  üf  mlnen  schaden.« 
si  sprach:  »des'wirslu  Itht  entladen, 

Gib  mir  in  her,  und  bring  ein  lieht: 
und  gib*  ich  dir  hin  wider  niht,  - ‘ ■*' 
Wa3  dü  mir  glst  in  mtn(e)  hant,' 

10  sö  hab*  min  houb(e)t  dir  ze  pfant.« 

Der  wirt  gedAht’:  »IA3*  ich  si  gAn 
da  hin , dA  mAr  dan  zehen  man  . 

Ligent,  unde  zünden[t]  lieht;  * 

ich  waen* , mAr  schaden  da  geschiht , ^ 

15  Dann(e)  von  dem  einen  hie.» 

er  sprach:  »nemt  hin,  und  merket,  wie 
Ich  iu  bevilhe  disen  man: 
und  lAt  ir  den,  so  sit  ir'daran-  * 
Schuldig,  da3  er  her  ist  körnen,« 

20  sö  wi33et,  da3  iu  wirt  benomen 
Hie  der  lib  an  slner  stat.« 
diu  vrouw(e)  sprach:  »wa3  ir  mir  lAt, 
Da3  wil  ich  iu  hin  wider  geben , 
oder  ir  nemt  mir  min  leben.» 

25  Er  gab  injr,  und  lief  dAhin 

nAch  einem  lieht[e],  da3  was  sin  sin. 
Der  ritter  sprach:  »ich  bin  her  körnen 
in  leider,  vrouwe,  niht  ze  vrumen.» 

Diu  vrouwe  sprach:  »göt,  wartet  min, 
30  hin  in  den  bof.»  — «des  mag  niht  sin,» 
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Sprach  der  rilter  »schoen(e)  w!p,  , 
nü  habt  ir  vür  mich''iuw(e)rn  11p  - • 

' -ßesezzet:  4 dan  ich  den  verlür,  , 
den  töt  ich  e mit  willen  kür.» 

135  Si  sprach:  «nü  sorget  niht  umb  mich.» 
er  kuste  si:  »Got  der  segen*  dich!« 

Wa3  si  do  tet,  da3  wei3  ich  wol, 
und  wei3,.  wie  ich‘3  iu  nennen  sol, 
Wan  einen  esel,  den  si  vant. 

40  den  nam  diu  vrouw(e)  sa  zehant  - 
Bl  sinen  Ören,  und  habet*  in. ' 
nü  höt  da3  kunter  sölhen  sin, 

Da3  C3  im  niht  wol  gezimt, 
wer  e3  bl  den  ören  nimt; 

4-5  Da3, kunter  hinder  sich  dö  gie, 
da3  hag  wart  sö  dikke  nie, 

E3  endente  .sich  dar  in. 

si  döht*:  »und  1^3*  ich  dich,  sö  bin 

Ich  schüldig  gar  umb  disen  man, 

50  wan  ich  dich  ,wil  ze  worte  hän.« 

Dorn,  ne33el,  manig  asl  . ' 

was  dö  niht  der  vrouwen  gast, 

^ Wan  si  ir  nähen  wären  bl, 
aller  kleider  wart  si  vrl.  . 

55  Dö  diu  vrouw(e)  wart  gar  blÖ3,  ' 
von  bluote  ir  schoener  11b.  hin  gÖ3. 

Ine  des  lief  zuo  der.  wirt, 

I 

unlange  het  er  sich  verirt,  . 

Dö  brähl*  er  ein(e)  pühel  grÖ3, 

60  diu  bran.  die  vrouw(e)  des  verdrÖ3, 

Da3  er  sö  lange  was  gewesen,  . 
diu  vrouw(e)  schre:'»ich  mag  genesen 
Niht,  ir  ungetrijiwer  man, 
von  dem,  da3  ir, mir  habt  verlän. » ^ 
65  Nü  lief  er  bläsende,  im  was  gäch,  . 

dä  er  sin  wlb  in  noeten  sacb , < , 

. Er  wolt*  ir  helfen:  dö  er  vant , . . . . 
diz  kunter  in  irer  hant,  ■ { 


342 


XLIIL  Ptr  vtrk(l)rte  Wirtl). 

• * 

Dö  erschrak  er,  unde  sprach: 

170  »awe,  da3  ich  iuch'ie  gesach!« 

Er  sprach:  »war  ist  komen' der  man?« 
si  sprach:  »nü  seht  da5  ich  hie  hän, 

> Da5  ir  mir  gäbet  in  mtn  hant, 
so  ir  dem  tiuvel  sU  bekant. « 

75  Er  sprach : » gät  släfen , ich  wei3  wol , 
da3  ir  stt  boeser  [unjtriuwen -vol. « 

Der  wirt  gieng  släfen,  und  sin  wip 
was  vor  dem, bette;  schier  sin  llp 
■ Entsläfen  was;  diu  vrouwe  gie, 

80  do  si  in  sach  su[n]st  mueden  hie, 

Hin  in  den  hof,  und  bat  ein  wIp, 
der  gevater  was  ir  llp, 

Si  sprach:  »gät  zuo  dem  wirte  min 
und  sizzet  vtir  da3  bette  sin; 

85  Ret  er  mit  iu,  s6  swlget  ir: 

ich  kum  iu,  da3  geioubet,  schier.« 

Si  sprach:  »wa3'habt  ir  getän? 
da3  ir  niht  selber  weit  dar  gän.« 

Diu  vrouwe  sprach:  »ein  zornlln 
90  ist  zwischen  uns;  nü  lät  da3  sin,  ^ 

Ob  er  iuch  slahe,  des  ist  vil,  ^ 

da3  selb’  ich  wider  dienen  wil,  ^ 

Ich  wil  iu  geben  ein  halp  pfunt.» 
si  däht’;  »und  wird*- ich  von  im  wunt, 
95  Da3  würde  mit  dem  halben  heil; 
die  andern  werden  mir  ze  teil.» 

Si  gieng  hin,  und  sa3  hinvür, 
unt  tet  vil  Ilse  zuo  die  tür. 

Diu  vrouwe  disem  wol  bot : 

200  wes  si  dä  pilägen,  des  ist  unnüt, 

Da3  ich  da3  ie  man  tuo  bekant. 

, Der  wirt  erwachte;  dd  er  vant 
' Sin  wib  niht  an  dem  bette  sin,  ' 

er  sprach : «weit  ir  noch  spotten  min  ?» 

5 Si  sweig;  er  sprach  : «nü  legt  iuch  her.» 
si  sweig;  den  rigel  zukket’  er 
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XLllL  J)tt  verkehrte 


Und  legi’  si  vür  sich,  unde  sluok, 
unz  in  selber  dühte  genuok. 

Er  leget’  sich  nider  unde  pfnach. 

210  aber  er  zoruiklichen  sprach: 

»Get  ir  niht  her,  iu  mag  geschehen, 

da5  ir  ungerne  müget  sehen,  a 

Diu  arme  dahte:  »und  meide  ich  mich, 

, so  ist  verlorn  gar,  wa3  ich  , 

15  Leides  hie  'erliten  han, 

und  muo5  des  guotes  ab  gesUn, 

Da5  man  mir  git:  unsselde  bät 
mich  br4ht  an  dise  veigen  stat.« 

Er  sprach:  «und  weit  ir  nicht  zuo  mir, 

20  so  kum  aber  ich  iu  s6,  da5  ir 
Mich  gerne  wisset  anders  wd.» 
er  nam  den  selben  rigel  dä 
Und  sluog  ir  maj|iigen  grd3en  slak. 
er  sprach:  »so  05  nd  werde  tak, 

25  S6  jeht,  ich  Haiy  iuch  niht  geslagen; 
ein  Wortzeichen  sult  ir  tragen, 

Da3  muo3  bewarn  mir^den  man, 
den  ir  valschilch  habt  verlän.« 

Die  armen  er  zen  vuesen  swank,. 

30  unt  zukte  ein  me35er  da3  was  lauk,  - 
Und  sneid  ir  ab  ir  schoene  här 
oberthalb  der  oren  gar.  . . ' ' 

Er  sprach:  »ich  bin  än’  angest  z’wär, 
da3  ir  iu  müget  ein  ander  här 
35  Gemachen,  als  ir  Ü3  dom  man 
einen  esel  habt  getän.» 

Nü  het  so  sere  sich  erwegen 
der  Wirt,  dö  er  sich  wolte  legen, 

Da3  ^r  hin  viel  reht  vür  tot. 

40  ' Diu  vrouw*  03  wol  ir[n]  vriunde[n]  böt, 
Und  gab  im  urloub,  und  gie  hin 
wider  zuo  der  kemenäten  in, 

Si  sprach:  «gevalerin,  ir  sult  gan, 
ich  wil  ouch  tri  Uten  mlnen  man.» 
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2i5  Diu  arme  sprach:  »da5  triiitcn  mtn  * 
mag  wol  gen  im  verloren  sin; 

Ich  enwei3,  was  i**  i“*  geUn, 
ich  hän  vür  iuch  ein  buose  enpflin, 

Der  ich  gedenken  immer  mak,  - 
50  so  mangen  ungehiur(e)n  slak 
Het\  ich  waen’,  nie  wib  erliten, 
darzuo  hat  er  mir  ab  gesniten 
Min  sch®n(e)  här.«  diu  vrouwe  sprach: 
»wer  niht  lidet  ungemach, 

55  Dem  wart  nie  mit  gemache  wol: 
billich  ich  iuch  ergezzen  soL» 

Diu  arme  gienk  ze  iren  kinder(n)  wider, 
diu  vrouwe  smukte  sich  daräider  • 

Zuo  irem  wirte  Ilse  gar.. 

60  vor  muede  wart  er  niht  gewar, 

Das  in  ^^5  karge  wlp  . 
twank  vil  nähen  an  ir  11p 
^ . Ünt  twang  ir  wange  an  das  sin.  « 

Dd  hoch  üf  kam  der  sunnen  schln, 

65  Der  wirt  erwachte,  und  sach  si  an, 
er  sprach:  «hiet  ir  das  ® getän, 

Sö  möht  ir  mit  ruowe  sin.»  - 
si  sprach:  «was  pieinstu,  berre  min?»  — 
»Ich  mein',  das  ***  boeses  wlp 
' 70  mir  habt  bes\vaer(e)t  mlnen  lip. « — 

»Mit  weihen  dingen,  herre  mlu?« 
er  sprach:  »was  ist  das  vingerlln, 

Das  ^^n  iuwer  snuere  was 
gehangen  ab  bin  üf  das  g<‘^s . 

75  Und  gelegt  an  iuwer  zehen? 
nü  well  ir<  mir  das  crvlehen, 

Das  ich  vergesse  sölher  tat, 

die  iuwer  lib  begangen  hät.«  ' ' 

Si  sprach:  »z'wiu  het*  ich  das  getan?«  — 
80  »dä  het  ir  einen  v'remden  man 
Heisen  kumen  in  das 
diu  snuor  üf  rolnem  beine  lak,  .1 
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XUIL  Wtx  verheerte  " 

Dö  er  ziehen  die  began, 
dd  kam  ouch  ich,'  den^  selben  man 
»•  ' 285  Begreif  ich,  näch  dem  ivillen  min, 
bl  dem  här  und  den  6ren  sin.« 

Si  sprach;  »war  let  ir  den  man?«  — 

^ »ir  gewännet  mir  in  an,  i 

Also  da3.iuwern  valschendip  i . 'w.  \y 
90  ich  immer  hasse,  bcBses  wlpl«  — 

»Sit  .'ich  in  iu  an  gewan, 
nü'wähin  hän  ich  in  getän?«  / 

»Dä  gäbet' ir  vil  valsches  wlp  t 
mir  minen  esel  vür  sinen  11p,  > ^ 

95^Den  hieltet  ir  bl  sinen  6ren.  ^ v/  . t 
habt  ir  mich  vür  einen  toren,  Iv.  , • 

Dä  bin  ich  iu  doch  ze  grä.«  , i . , 
si  sprach:  »was  i**  mir,(dä?i» — ' , 

«Das  ist  an  iurem  rukke[n]  schln.»  < 

300  si  sprach:  «seht  ir  die  siege; min, 

50  sult  ir  haben  es  vürr  war.»  . j;  V'  ^ 
si  endakte  sich:  da  sach  er  dar. 

51  sprach:  »ist  schoen*  der  rukke  min, 
sö  mag  es  iu  wol  getroumet  sin.«  < 

5 Er 2 sprach:  »nü  zeiget  iuwer  här.«, — 
«warumbe?«  — »da  hän  ich‘s  iu  gar- 
Ab  gesniten. « — »jä,  ir  helt!^  ; i-.,/ 
und  habt  ir  mich  darzuo  erwelt,  < 

Das  iu  ^un  mir  troumen^sol,  . . M . 

10  das  minen  eren  stät  niht  wol?« 

Er  sprach:  »ir  lä[se]t  es  ungern  sehen.«  — 
- si  sprach:  »und  ist  es  niht  geschehen. 

So  sit  ir  gar  än{e)  sin^  -i?  i i 

sö  wisset,  das  ich  immer  bin  r**.,'!  i . 

15  Iu  gehaSi  und  wil  es  klagen-  'jj 
darzuo  allen  minen  mägen.«hl 
. Er  sprach:  »den  zorn  weit  ir'hän^ 
darumb,  ich  mues*.es  iu  verlän:  ^ j 

* ln  de$-  Hds.  dem. 
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Wi33Ct,  sin  mag  niht  geschehen, 

320  ich(n')  raue3'  iuch  schon  gestrel(e)t  sehen. 
Si  sprach:  »weit  ir  sin  niht  enbern, 
s6  lä3^  ich  iuch‘3  sehen  gern: 

S6  hän  schon  gestrelet  ich 
gegen  im,  mit  dem  ir  zlhet  mich.« 

25  Si  brach  ir  rlsen  ab  in  zorn, 

und  sprach:  »han  ich  min  här  verlorn, 

' Da3  ist  dem  leid,  durch  den  ich‘3  tragen 
wil  an  den  nAhsten  vlre tagen.«  . 

Nü  was  der  vrouwen  här  sö  lank, 

30  da3  e3  ir  üf  diu  hüfifel  sprrank. 

Der  wirt  erschrak,  und  dahte:  »ich  bin 
unsaelig  und  gar  än(e)  sinl  ' 

Wes  hän  gezigen  ich  min  wlp? 
e3  ist  billlch , da3  mir  ir  Up 
35  Nimmermfere  werde  holt, 

da3  hän  ich  wol  gen  ir  verscholl. 

Wäfen,  wie  ist  mir  geschehen! 
und  het'  ich  selber  niht  gesehen 
Ir  schoenen  llb ,'  ir  schoen(e)  här , 

40  ich  wolle  waenen,  e3  waer*  war.« 

Er  sprach:  »liebe  vrouwe  min, 
nü  lä3et  iuwer  zürnen  sin, 

Wan  ich  mit  iu  geschimpfet  han.« 
si  sprach:  »des  süU  ir  mich  erlän, 

45  Da3  ir  die  schimpfe  mit  mir  .hänt, 
die  mir  an  min  äre  gänt: 

Nü  suochet  sölhiu  wlb  genuok, 
die  solhe  schimpfe  hän  verguot.« 

Er  sprach:  »liebe  vrouwe  min, 

50  von-  samlt  oder  von  baldekln  * 

Gib*  ich  iu  einen  mantel  gjuot, 
da3  ir  lät  iuwern  zornes  muol.« 

Si  sprach:  »nü  sl. durch  iuch  getän; 
ir  sült‘a  aber  vürba3  mich  erlän.» 


» ln  Her  Hdi.  samat- ßallekain- 
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XLIII.  JPer  »rtke^rte  tVirtl). 

' * 

' t 

355  Nö  möht(e)  wir  des  wi53en  niht, 
von  weihen  dingen  diu  geschiht 
W«r*  geschehen,  wan,  da3  wlp, 
der  zerslagen  wart  derjlp, 

Diu  saget*  03,  durch  solhen  muot, 
fe  60  diu  vrouw(e)  wolt*  ir  niht  da3  guot 
Geben,  da3  si  ir  hei  benant:  ' 
dä  von  wart  uns  da3  msere  bekant.  — 

Der  iuch  der  äyentiu'r(e)  mant,^ 
der  ist  von  Wildonic  Herrant.  / 
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Ein  Mann  wohnte  vor  einem  Walde,  Fernab  von  der  Kirche.  An 
einem  Palmsonntage,  da  tiefer  Schnee  lag,  und  alle  Leute  zur  Beichte, 
gingen,  machte  der  Mann  seiner  Frau,  von  der  er  viele  kleine  Kinder 
hattr,  den  Vorschlag,  weil  die  Wege  so  verschneit  wären,  sich  daheim 
gegenseitig  zu  beichten  und  zu  sühnen.  Die  Frau  willigte  ein,  kniete 
nieder  vor  ihm,  und  beichtete:  als  im  vorigen  Jahr-  ihr  junger  Herr 
gegen  sie  beide  sehr  erzUrnt  gewesen,'  habe  sie  ihn  zu  sich  gelegt,  so 
dafs  er  ihm  gnädig  geworden;  der  Amtmann  Heinrich,  der  ihm  auch 
Schaden  gethan , habe  zur  Ärnlezeit  sie  beredet«  ihn  in  ihre  Stube  zu 
lafsen  und  seinen  Willen  zu  tbun ; auch  ihr  Nachbar  Kunz  habe  sie, 
als  sie  vom  Brunnen  gegangen,  zu  seinem  Willen  verleitet;  und  auf  dem 
Wege  zur  Mühle  habe  ein  Pfaffe  sie  angebalten  und  bewogen , ihm  zu 
Willen  zu  sein.  , . 

Auf  des  Mannes  Frage,  ob  das  alles  sei,  betheuerte  sie  es,  und 
gelobte  Befserung,  und  der  Mann  bog  sie  in  seinen  Schoofs,  gab  ihr 
drei  kleine  Stöfse,  und  verzieh  ihr  in  tiottes  Neimen  die  Schuld. 

Sie  forderte  hierauf  seine  Beichte,  und  er  versicherte,  so  lange  sie 
sein  Weib,  sei  er  ihr  nicht  untreu  gewesen,  aufser  einmal,  da  ihr 
Dienstmädchen  Adelheid  am  Feuer  gelegen  in  einem  feinen  Hemde, 
durch  welches  ihr  Leib  so  minniglich  geschienen,  dafs  er  seinen  Willen 
mit  ihr  gethan  habe. 

Da  schalt  das  Weib  laut  den  treulosen  Mann,  ergriff  ihn  bei  den 
Haaren,  zog  ihn  zur  Thüre  hinaus  und  schlug  ihu  mit  dem  verkehrten 
Besen. 

Wo  der  Mann  vom  Weibe  geschlagen  wird,  das  heilt  nimmer.  Gott 
züchtige  die  treulosen  Weiber,  die  ihre  MännWtum  kleine  Schuld, 
meistern  wollen. 
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XlilV. 

Diu  b i h t e. 


Ein  man  vor  einem  walde  sa3, 
in  dühte,  er  sae3(e)  niendert  bas, 

Wan  das  niemer  des  vergas, 
das  6**  kirchen  ze  verre  was. 

5 Sich  vuogt’  an  einem  balmtagc, 

^ als  noch  die  liut(e)  gänt  ze  der  klage 
Und  alle  Hut’  ze  kirchen  sint, 
der  man  het  vil  kleiniu  kinl, 

Do  was  der  sne  unmäsen  grös, 

10  das  kirch  verte  bedrös. 

Er  nam  zuo  der  vrouwen  rät, 
und  sprach:  »ze  der  kirchen  niht  pfades 
Vrouwe,  dü  solt  blhten  mir: 
alsö  wil  ich  tuon  ouch  dir. 

15  Das  tuon  ich  alles  umbe  das, 

das  nnder  uns  werd’  dest  minder  has.»-» 
Diu  vrou  bcdäht’  sich  stajt{e), 
das  si  das  gerne  t«t(e), 

Unt  kniuwet’  nider  vür  irn  wirt, 

20  si  sprach:  »vert  wurden  wir  verirt 
^Gen  unserm  jungen  herren,  ^ 
der  truog  uns  grösen  werren: 

Den  hän  ich  sider  geleit  zuo  mir, 
sid  ist  er  gnaedig  worden  dir. 

25  Und  Heinrich  der  amman, 
der  hät  dir  ouch  vil  leid  getän, 
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Vert  dö  man  da3  korn^sneit, 
dö  pruefr  er  mit  sJner  kündikeit, 

Da3  ich  in  in  dife  Stuben  lie, 

30  sin  willen  er  an  mir  begie. 

Unt  Kunz,  der  unser  nachgebdr  ist, 
der  erdäht\im  einen  list, 

Dä  ich  von  dem  briinnen  gie, 
bi  der  hend"  er  mich  gevie 
35  Und  mörel'  mir  min  vröude  ie, 
bis  das  ergie. 

Dö  ich  ze  müle  solle  gan, 
dö  sach  ich  an  dem  wege  stan 
Einen  pfaffen  ’ wol  getän , 

' 40  der  wolt(e)  mich  ouch  nihts  erlän, 

' Er  vürtrat  mir  dks  pfat, 
alsö  vast  er  mich  bat, 

Das  *ch  in  naem',  durch  sin  bet' 
ich  ouch  slnen  willen  tet.« 

45  Er  sprach:  »sag'  üf  die  triuwe  dln, 
mag  aber  ir  iht  mer(e)  sin?« 

Si  sprach:  »ich  hän  dir  gar  verjehen;  n 
es  sol  niemer  mö  beschehen.« 

Er  bouk  si  in  sin  sch(BS®l^*i 
50  und  gab  ir  driu  stoeselln. 

Er  sprach:  »vergeben  sl  dir  dln  schult 
vor  Got,  sö  habe  ouch' min  hult.« 

• Si  sprach:  »nö  wil  ich  niht  gcdagen,  ^ 

dü  soll  mir  ouch  dln  blhte  sagen, 

55  Dü  vil  kündiger  ‘ man, 

was  hästu  wider  Got  getan?«  — 

»Vrouj  sld  dü  mir  würd'  geben  ie, 
sld  über  hüpft'  ich  dich  nie, 

Nu(n)  unser  dirne  Adelheit, 

60  diu  het  sich  gen  dem  viur  geleit. 

Ein  kleines  hemde  het  si  an, 
ir  wlser  11b  dar  durch  schein, 

« 

» . 
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Ich  sach  ir  iren  stolzen  Ilp, 
do  was  si  gar  ein  minnikltch  wtp, 

65  Und  gevuegt'  sich  sider  hie, 
da3  min  wil  an  ir  ergie.«  — 

»Owe,  ir  vil  boeser  man, 
habt  ir  das  wider  mich  [erbaer*  wib]  getAn!« 
Si  nam  den  man  bt  dem  bär, 

70  si  züch  in  umb  vil  ungevär, 

Si  zöch  in  Ö3  vür  die  tür, 

si  kerl'  dem  besem  da3  hinder  her  vür 

Und  sluog  in  dömit  ser(e). 

Da3  heilet  nimermer(e), 

75  Swa  ein  man  von  wlben  wirt  geslagen,  » 
sust  hoer'  ich  das  msere  sagen. 

Und  wil  sin  machen  ein  end(e). 
das  valschen  wlp  schend(e), 

Die  groBScr  schuld  hän,  dan  ir  nmn, 

80  das  wünsch’  ich,  so  ich  beste  kan. 

Das  Got  geb’  ein  boeses  jör,  , 
beidiu,  Stil  und  otTenbAr, 

Sld  si  von  kleiner  •schuld  wenl  Iwingen 
die  man  mit  allen  dingen. 
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Per  begrabene  ^l)emann. 
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Ein  Mann  belheuerle  seinem  Weibe,  sie  sei  ihm  lieber,  als  der 
Griechen  Gold.  Sie  verlangtp  zum  Beweise  die  Gewährung  einer  Bitte» 
so  wie  sie  alles  Ihäle,  was  er  verlange,  weil  sie  ihn  tausendmal  lieber 
habe,  als  er  sie.  Er  gelobte  es,  und  sie  forderte,  dafs  er  glaube,  was 
sie  ihm  sage.  Er  beschwur  es,  und  sie  entbod  ihn  am  heilen  Mittage 
zum  Abendefsen  und  Schlafengebn.  Er  wandte  den  Tag  ein , und  sie 
schalt  ihn  eidbrüchig , und  sagte  ihm  ihre  Huld  auf.  Er  bereute , und 
bat  um  Sühne.  Sie  gewährte,  und, warnte.  Zwölf  Tage  darauf  sagte  sie 
ihm  eine  andere  Unwahrheit,  und  ward  durch  den  Erfolg  ihrer  Herr- 
schaft versichert.  Sie  versuchte  ihn  nun  stärker,  und  hiefs  ihn  in  ein 
warmes  Bad  gehen , das  aber  kalt  war:  er  fand  es  warm  genug , obschon 
er  heftig  darin  fror;  und  sie  bewies  sich  ihm  nun  so  hold,  und  kirrte 
ihn  so,  dafs  er  auf  ihr  Wort  geglaubt  hätte,  die  Erde  sei  Gojd.  So  trieb 
sie  es  wohl  ein  halbes  Jahr. 

Da  war  in  der  Stadt  ein  PfafTc,  der  die  Frau  oft  um  ihre  Gunst  bat,  ' 
und  es  nun  dahin  brachte,  dafs  sie  ihn  minnete.  Eines  Tages  sah  ihr 
Mann  sie  von  ihm  aus  dem  Stadel  (Scheune)  gehen.  Er  tadelte  ihre 
Vertraulichkeit  mit  dem  Pfaffen ; sie  aber  beiheuerte  ihre  Treue , schalt 
sein  Misslraun , und  drohte , sich  ganz  von  ihm  zu  scheiden : er  gelobte 
alles  gut  zu  heifsen,  was  sie  sag»  und  thue,  und  sie  bezeigte  sich  ihm 
so  hold,  dafs  er  das  beste  Weib  zu  haben  wähnte.  Die  Frau  gewann 
aber  den  Pfaffen  dermafsen  lieb,  dafs  er  ihr  ihren  Mann  verleidete.  Als 
er  eines  Tages  vom  Felde  kam , fragte  sie,  was  ihm  geschehen,  weil  er 
so  bleich  sei , und  hiefs  ihn  zu  Bette  gehen.  Sie^  holte  den  Pfaffen  , liefs 
den  Todkranken  beichten  und  ihm  das  Nachtmal  reichen.  Dann  gab  sie 
ihm  eine  Kerze  in  die  Hand,  drückte  ihm  die  Augen  zu,  und  erklärte 
ihn  für  gestorben.  Man  legte  ihn  auf  die  Bahre,  die  Nachbaren  kamen, 
man  bewachte  ihn  die  Nacht,  und  trug  ihn  am  Morgen  zur  Kirche. 
Die  Frau  wehklagte  und  zerraufte  ihr  Haar,  wünschte  jedoch  mit 
dem  Pfaffen  sich  des  Geäfften  zu  entledigen , der  aus  Liebe  und  Furcht 
sich  alles  befallen  liefs,  und  Erlösung  hoffte,  bis  man  ihn  ins  Grab 
senkte  und  schleunig  begrub-  Da  rief  er  und  machte  sich  auf  alle  Weise 
vernehmlich:  der  Pfaffe  aber  gebot  Allen,  einen  Segen  zu  sprechen,  um 
den  Teufel  von  dem  armen  l.eichnam  zu  vertreiben.  Das  Weib,  und 
alle  Gegenwärtigen  sprachen  Amen  dazu.  Vergeblich  schrie  der  Mann 
in  der  Gruft,  die  beiden  blieben  dabei,  es  wäre  der  Teufel,  und  liefsen 
ihn  nicht  wieder  ausgraben.  So  kam  er  um  sein  Leben , weil  er  sich 
von  einem  ihörichten  Weibe  beherrschen  liefs 
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Der  begrabene  t man. 


Diz  m<ere  (seit),  wie  ein  wip  iren  man' 
Jcbendik  begruob  iesdn.  . 

SliD  man  sprach  wider  sin  wip: 

»dü  bist  mir  liep  also  der  lip, 
Z'warc,  waerest  dü  mir 
so  rehte  holt,  als  ich  dir, 

5 Da3  naem'  ich  vür  der  Kriechen  goll; 
dun  enmöhtest  mir  nimmer  so  holl 
Werden,  als  ich  dir  bin; 
mir  ist  da5  herze  und  der  sin  ' 

50  rehte  sere  an  dich  gcslagen, 

10  da5  ich  dir  nimmer  kan  gesageu;« 

51  sprach:  »da3  lä  werden  schln; 
ich  tet  durch  den  willen  din, 

Swes  dü  mich  ie  gebaete, 

und  bin  dran  immer  staete. 

15  Tuo  ein  dink>  des  ich  dich  bit"; 
deswär,  dä  wirbest  dü  mit, 

E3  si  wSnik  oder  vil, 

da3  ich  03  immer  alle3  tuon  wil,. 

Swes  dü  gesinnest  ane  mich, 

20  und  wil  des  inne  bringen  dich, 

Da5  dü  noch  lieber  bist  mir 
tüsent Stunt,  dan  ich  dir.«. 
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Er  sprach:  »nü  sage,  was  ist  das? 
ich  tpon  es  michel  vürbasi 
25  Danne  dtfs  immer  gegerest; 

darumbe  das  dö  mich  des  geweresl, 

Das  du  2iisö  sßre'minnest  mich 
mit  triuwen  immer,  als  ich  dich.« 

Si  sprach:  »des  geloube  mir, 

30  min  trüt,  swas  ich  gesage  dir, 

Es  muet  ein  ietsllch  wip, 
und  get  ir  rehte  an  den  Up , 

Swas  si  gesaget  ir  man, 
das  des  niht  gelouben  kan, 

35  Uns  entuot  kein  dink  so  we.« 
er  sprach:  »enist  des  niht  me, 

Des  dü  mich  bitest?«  si  sprach:  »nein.« 
er  sprach : »das  waer*  ein  mort  und  [ein] 
(En)waer*  ich  dir  des  vil  bereit; 

40  ich  wil  dir  sweren  einen  eit. 

Durch  das  dü  mir  so  wol  behagest, 
swas  dü  (immer)  mir  gesagest. 

Das  ich  des  gelouben  wil; 
diner  triuwen  ist  so  vil, 

45  So  dü  mich  minnest,  als  ich  dich, 
das  dü  nimmer  gelriugest  mich.« 

Als. er  der  rede  volle  vuor, 
das  er  ir  den  eit  geswuor, 

Do  gedahte  si  daran: 

50  »wie  versuoch'  ich,  .ob  min  man 
Gelouben  welle  das  ich  sage?« 

Das  einem  mitten  tage, 

Si  sprach:  »geselle,  es  ist  naht, 
ich  hän  uns  z'essen  gemäht, 

55  Wir  sullen  esseu  und  släfen  gän.« 
er  sprach:  »wie  h^stu  so  getan? 

Es  ist  noch  küm*  mitter  tak.«  — 

»das  ich  dln  ie  so  wol  gepflak,« 

Sprach  das  ^^das  ist  mir  leit. 

(>0  nü  hoere  ich  die  wArheit, 
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Da5  der  manne  triuwc  boesc  ist, 
sit  dd  meincit  worden  bist 
In  so  kurzer  wüe  wider  mich; 
ich  wolt'  und  hAn  vcrsuochet  dich, 

65  Ob  dtn  triuwe  und  din-eit  • 

beten  debeine  sUetikeit: 

Nd  sich  ich  unde  hoere  woi, 
da5  ich  dich  immer  haben  sol 
^ Vüf  ein  triuwe  löse5  va3. 

70  wa3  hete  dir  geworren  da3,- 
Doch  ich  dir  sagte,  e3  waer*  naht, 
hetestu  dich  wärhaft  gemäht. 

Und  betest  gesprochen:  «03  ist  wär?» 
ich  h^n  mQ  danne  ein  halp  jAr 
75  [Noch]  ba3  getriutet  dinen  lip, 
dannoch  ie  dehein  wip 
Ir  manne  me  gctaete: 
sd  ist  din  triuwe  unstaele, 

Des  scheidet  sich  (diu)  vriuntschaft  nd. 

80  ich  sach  03  also  wol,  als  dd, 

Da3  63  kdm  mitte(r)  tak  ist, 

. wan,  da3  ich  03  tete  durch  den  list, 
ba3  ich  dich  dAmit  ervuor.«  ' 
vil  sere  si  bl  ir  libe  swuor, 

85  (Er)  gewünne  ir  hulde  nimmerme. 
diu  dro  diu  tet  im  also  we, 

Da3  er  vil  kdme  genas, 
wan  im  da3  wlp  s6  liep  was. 

Da3  wort  er  trdriklichen  sprach: 

90  »owe,  da3  03  mir  ie  geschach, 

Db3  leit  unde  da3  unheil! 
dAvon  Ilde  ich  gro3en  meil 
An  allem  mlnem  llbe, 
da3  ich  mlnem  wlbc 
95  Niht  gevolget  hAn  so  vil 
an  irem  tugenthaften  spil,  * 

Da3  ist  mir  leit  vil  sdre, 
unt  klag’  C3  vrouwen  Ere, 
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Und  muo5  ouch  [da3]'Got  erbarmen; 
100  6,3  was  mir  werk  armen 

Verge33en,  sam  mir  min  lip.« 
do  kniete  er  nider  vür  da3  wip, 

[Er  sprach:]  »liebe  vrouwe  sue3e, 

' gunne  mir,  da3  ich  C3  bue3e, 

5 Und  da3  ich  63  immcrme  getuo; 
ich  wil  dir  geloben  darziio, 

Geschieh'  e3  mir  iht  me, 

, da3  e3  immer  unversuenet  sie.« 

Si  sprach:  »so  wil  ich  03  varn  lan; 
10  du  soll  da3  vil  gewis  han, 

. E3  muet  mich  nü  so  sere , 
getuostu‘3  immer  mere,  * 

' Sd  ist  diu  vriuntschaft  dahin, 

unt  kumest  nimmer,  da  ich  bin.a 
15  Dü  was  er  vru,  da3  si  den  zorn 
so  schiere  hete  verlorn.  * 

Darnach  in  zwelf  tagen 
begundc  si  im  aber  sagen 
Ein  gelogen  ma:re,  umbe  da3, 

ÖO  da3'si'in  versuochen  wolte  ba3; 

8i  dühte  an  disem  maere, 
da3  si  sin  meister  waere, 

Des  wart  si  stolz  unde  halt: 
si  macht'  ein  volbat  da5  was  kalt, 

^ Und  sprach:  »gank  in,  03  ist  warm.» 
do  was  er  des  muotes  so  arm, 

Da3  er  dawider  niht  ensprach; 

' wan  er  sich  aber  des  versach, 

^ Da3  er  ir  hulde  verlür; 

30  swie  sere  er  in  dem  bade  vrür, 

Er  sprach:  »03  ist  warm  genuok.cc* 
wan  er  da3  so  wol  vertruok. 

Des  wart  ir  herze  vröuden  vol, 
sit  böt  si‘3  im  alsö  wol. 
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135  Sain  si  davor  e getaete, 
und  beleip  daran  so  staete, 

J)a5  si  in  ir  machte  so  holt, 

hete  si  gesprochen:  »diu  erde  ist  golt,» 

Er  hete  gesprochen:  »es  ist  wär.c< 

40  das  si  ouch  wol  ouch  wol  ein  halp  jär. 

Do  was  ein  pfafFe  in  der  slat,  ' 
der  si  des  libes  dikke  bat, 

Swen  er's  gevuegen  künde; 
das  c**  die  stunde, 

45  Das  si  in  minnen  began. 
eines  tages  sach  si  ir  man 
i Von  im  üs  ir  stadel  gän, 

er  sprach:  »das  *st  misseün, 

Das  pfafTen  [so]  heimlich  bist.» 

50  si  sprach:  »dil  liugest,  wisse  Krist! 

Es  muet  aber  dlnen  sin, 
das  so  holt  bin; 

Esn'  wart  nie  wlp,  geloube  mir, 
ir  manne  holder,  danne  ich  dir; 

55  Wil  dü  mir  des  gelouben  niht, 
und  sprichest  dü  dawider  iht, 

''Ich  tuon  dir  sulhen  zorn  schln, 
das  gescheiden  immer  sin. 

Swas  ich  gespriche  und  began,  ' 

60  wil  dü  das  i^ibt  vür  guot  hän. 

Das  soltu  balde  sagen  mir , 
so  wil  ich  mich  scheiden  von  dir.c< 

Er  sprach:  »es  ist  alles  guot,^ 
swas  din  reiner  Itp  getuot; 

65  Dlniu  wort  [diu]  sint  alle  war; 
soldestu  leben  tüsend  jär. 

Ich  gezlhe  dich  nihtes  me.<c 

dö  tet  si  im  aber  bas,  dan  e,  i 

Si  bot  es  im  wol  und  dannoch  bas; 

70  so  lange  besserte  si  das, 

Unz  si  in  darzuo  brähte, 
das  dähte: 
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»Ich  hän  da3  allerbeste  wlp» 
diu  ie  gewan  wibes  lip.a 
175  Dpch  wart  es  so  geschaffen, 
das  si  den  selben  pfaffen 
So  sere  minnen  began, 
das  erleidet'  ir  man, 

Das  1®*-  si  schln,  ich  sag’  iu,  wie, 

80  eins  tages  do  er  von  akker  gie, 

Do  begunde  si  in  ane  sehen, 
si  sprach : »was  dir  geschehen  ? 

Das  leben  ie  gewan!«  — 

»was  meinstu,  liebe?«  sprach  der  man. 
85  Si  sprach;  »dä  bistu  garwe 
tot  an  dlner  varwe; 

Dir  wil  des  t6des  smerze 
iezuo  gen  an  dtn  herze; 

Da  enist  leider  niht  wider. 

90  gank  an  din  bette  und  lege  dich  nider. 
We  mir,  dü  wilt  sterben! 

\ä  mich 'dir  den  pfaffen  erwerben, 

Das  dir  die  sele  bewar.« 
dö  brühte  si  den  pfaffen  dar, 

- 95  Und  hies  in  sprechen  slh  blhle.  ' 
des  erbat  si  in  vil  llhte, 

£r  wolt'  an  allen  dingen 
ir  willen  vollen  bringen. 

Des  twank  in,  zweier hande  not, 

200  das  si(‘s)  i™  so  wol  erbot. 

Und  ouch  das  dehein  man 
ein  wlp  so  rehte  liep  gewan. 

Do  si  sin,  bihte  vernämen, 
und  er  Gotes  llchamen 
5 Zuo  dem  tode  {dä)  genam, 
und  der  pfaffe  danne  kwara,^ 

D6  gab  sim  an  sine  hant 

ein  kerze,  diu  was  schon  enbrant, 

Unt  tet  im  diu  ougen  zuo. 

10  si  sprach;  »lieber  man,  nü  tuo. 
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Sam  die  euch  sint  in  dirre  nul; 
wan  leider  mir,  dü  bist  tot; 

Dun'  ensoir  dich  nimmer  me  geregen.« 

Si  begunden  in  üf  die  bäre  legen, 

215  Die  brülhte  si  vil  schiere  dar. 
do  k6men  ir  gebüren  gar, 

Die  naht  man  im  wachte, 
iinz  sich  der  tak  üf  machte, 

Zuo  der  kirchen  man  in  truok. 

20  do  roufte  si  sich  unde  sluok, 

Si  gienk  im  weinunde  mite 
und  hete  klegeliche  site. 

Die  sele messe  man  im  sank; 
die  wlle  idoch  vil  unlank 
25  Darnach  truok  man  in  ze  grabe, 
si  körnen  sin  beide  gerne  abe, 

Da3  wlp  und  ouch  der  pfaffe: 
dannoch  want’  der  affe, 

Si  versuocht'  in  aber  alsö 
30  und  wolt"  in  darnach  machen  vrö, 

Da3  woir  er  vil  gewis  hän. 
so  lange  het  er  den  wän, 

Unz  man  in  in  da3  grap  huop 
und  in  vil  balde  bcgruop. 

35  Do  e3  im  an  die  rehlen  not  gie, 
dö  rief  er  an  alle  die,  ’ 

Die  da  umb  da3  grap  wären, 
und  begunde  gebären. 

Als,  den  dä  Iwinget  der  töt.  , 

40  der  pfaffe  in  allen  dö  gcböt, 

Da3  si  einen  segen  vür  sich  taeten 
und  Got  vil  söre  baeten, 

Da3  er  den  tiuvel  dä  vertribe , 
da3  er  niht  lenger  dä  belibe 
45  Bl  dem  armen  llchamen. 

* , si  sprach:  »da3  werde  wär.«  — »amen!« 

^ Sprach  dö  man  unde  wip, 
alsö  verlös  er  slnen  11p, 


I 


DIgitized  by  Google 


368 


XLY.  lUer  be()rabene  ^ijemann. 


Swas  er  gerief  und  geschrei, 

250  d6  sprächen  doch  disiu  zwei, 

Dill  dä  westen  iiu  maßre, 

* da3  63  deV*  tiuvel  waere, 

Und  Iie3en  in  niht  03  graben, 
den  schaden  muost'  er  des  haben, 
55  Da3  er  sazt'  ein  tumbe3  wip 
ze  meisler  über  stnen  lip. 
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Ein'  Weib  pries  ihren  Mann,  und  betheuerte  ihm,  dafs  kein  Weib 
ihren  Mann  so  lieb  hättö,  verlangte  aber  dieselbe  Versichening  von  ihm. 
Kr  erbot  sich  zu  jedem  Beweise,  nnd  sie  forderte  die  Feuerprobe  seiner 
Treue,  dafs  er  ein  beifses  Eisen  trägen  solle.  Er  war  bereit  dazu:  das 
' Eisen  wurde  alsbald  geglUhet,  und  auf  zwei  Steine  gelegt;  der  Mann 
hatte  zuvor  einen  Span  in  seinen  Aermel  gesteckt,  welchen  er  unver> 
merkt  in  die  Hand  gleiten  liefs,  als  er  hinzutrat,  das  glühende' Eisen 
aufhob,  und.es  sechs  Schritte,  mit  Betheurung  seiner  Treue,  trug;  wo- 
rauf er  den  Span  wieder  heimlich  in  den  Aermel  schob,  und  die  un- 
versehrte Hand  zeigte.  Die  Frau  war  befriedigt,  und  verbiefs  ihm  ihre 
stäte  Huld., Der  Mann  forderte  nun  aber  von  ihr  auf  der  Stelle  denselben 
Beweis.  Sie  meinte,  er  wäre  obnediefs  schon  von  ihr  überzeugt,  dafs 
er  ihr  tausendmal  lieber  als  ihre  Seele  sei.  Er  jedoch  bestand  darauf, 
liefs  das  Eisen  wieder  ins  Feuer  legen  und  glühen.  Da  sie  sich  nicht 
mehr  weigern  konnte,  bat  sie  ihn,  den  starken  Mann,  um  Nachsicht  mit 
dem  schwach  geschaffenen  Weibe,  und  umZuIafsung  nur  Eines  Mannes, 
welchen  sie  aufser  ihm  gehabt  habe.  Er  bewilligte,  drang  aber  auf  die 
Feuerprobe.  Darauf  bat  sie  noch  um  zwei  Männer,  und  als  auch  diese 
zugestanden  wurden , erbotsie  ihm  drei  Pfund  Geldes,  welche  sie  heim- 
lich bewahre , wenn  er  ihr  noch  drei  Männer  verstatte.  Er  gewährte 
auch  diefs,  drohte  ihr  aber  den  Tod,  wenn  sie  fürder  Ausrede  mache. 
Sie  musle  also  schweigen,  und  nahm  das  Eisen,  verbrannte  sich  aber  , 
so  sehr,  dafs  sie  es  schreiend  fallen  liefs.  Er  halle  ein  Wachs  und 
Tuch  bereit,  sie  damit  zu  verbinden:  sie  aber  wies  ihn  zurück,  und 
wehklagte,  dafs  ihre  Hand  für  immer  unbrauchbar  sei.  Da  gerieth  er 
in  Zorn,  verkündigte  ihr  seinen  Abscheu,  und  schall  ihre  cingestandene 
Treulosigkeit,  für  welche  sie  den  verdienten  Lohn  empfangen  habe. 


/ 


I 

/ 


I 


Digltized  by  Google 


DIgitlzed  by  Google 


I 


4 

J . 


XLVI. 

Das  heise  isen.  , 


Diz  ist  ein  maere  guot  genuok, 
wie  ein  wip  das  heise  isen  Iruok.  * 


' 'Klir.'U  - 

Äiiii' wJp  , sprach  zuo  ir  man  : ‘ . 

wda3  din  künde, ie  gewan, , 

Des  wil  ich  immer , wesen  vrö ; 

Got  hat  dich  gezieret  so  ..  . 

5 An  schoene  und^an  vrümikeit,^,^j| 
und  hat  s6  gar  ^ an  dich^geleit, - 
Swa3  einem  manne, wol  geziml, 
da3  mir  diutsorge  den  lip  benimt,^^^.^ 

Die  icb.dtn  vor  andern  wlben  han;  , 

I I > j 

10  waer" jdin,muot(nü  soigetän,  j 
Da3  dü  mich  des  gewis.^taetest, 
da3  dü  niht  ander  wlp^  haßtest,  , , 

. Da3  wolt'  ich  immer  mere^P^^  ^ . j 

gedienen  alsö.sere,  m /, 

15,Da3  dü  des  selben  jaehest,  ‘ - 

' * M »T)  rij''  1 ,1 

so  dü  die  warheit  saehest,,.r  . 

Da3  nie  kein  wlp  iren  man  

von  herzen  alsö  liep.,gewan.«  ^ 

\ 

» In  der  Dretd.  Hds.  Nü  schet,  mit  welhem  vtioge  diu  zwei  das  heiso 
isen  Iruogen.  . ^ 
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Er  sprach:  »vil  liebiu  minne  min, 

20  ichn'  ger  keines  wibes,  den  dtn, 

D6  bist  mir  lieber,  danne  liep; 
ich  s1  ein  ungenaemer  diep, 

Han  ich  deheine,  wan  dich; 
sö  dir  Got,  niht  enzlhe  mich,  ^ ' . 

25  Da3  ich  solhe3  iht  tuo,  • 
da  bistu  mir  ze.  liebe  zuo; 

Ich  bin  dir  gernV  bereit 
aller  der  gewisheit, 

Der  dd  an  mich  geruochest,  - r 
, 30  da3  dö'  wol  versuochcst , t 
Da3  ich  dinen  lieben  11p 
minnen  wil  vür  alliu  ^1p.« 

Si  sprach:  »unde  tuostu  da3,  - 
sö  i^art  nie  kein  man  ba3 
35  Gehandelt  von  s1[ne]m  wlbe, 
dan[ne]  dü  von  minem  llbe  ^ 

Gehandelt  immer  werden  muost, 
ob  dü  mir  ein' gerihte  tuost, 

Des  ich  dich  wil  bewlsen: 

40  trag  mir  da3  hei3e  Isen , 

, Als  liep  ich  dir  ze  vriunde  si, 
da  wil  ich  rehte  sehen  bl,  ' 

Welch  liebe  dü’  zuo  mir  häst, 
und  ob  dü  Ane  schulde  stAst, 

45  Des  wil  ich  von  dir  niht  enbem; 
und  wilt’dü  mich  es  niht  gewern. 

So  hastu  immer  mlnen  hä3, 
sö  laeslu  e3  niht,  wan  umbe  da3,  ' 

Da3  dü  minnesl‘ ander  wlp 
' 50  und  enahtest  niht  üf  mlnen  11p.«  ' 

Er  sprach : »diu  rede  ist'  Ane  nöf , 
mir  wser*  lieber  der  bitter ’töl, 

Danne  ich  erwürbe  dinen  ha3;  ’ 
ich  luon  vil  gerne  alles  ^213, 

J I ^ I * 

* ihi*»  Reimpaar  fehfi  in  f>. 
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55  Dämit  ich' dir*  gedienen  mak;  ' 
ichn*  wii  dir  weder  naht,  noch  tak 
Dines  willen'  niht  versagen ; 
ich  wil  da3‘ isen  iezuo  tragen 
Darumbe^.da5  Got'  bescheine, ' , . » 

da3  dich  alters  eine 

Mit  triuwen  minnet  mtn  lip,  ■ * :? 

und  anders  an  dehein  wip  ' ' ' > • r 
Nie  gewan  keinen  rnuot« 
da3  tsen  wart  ze  hant  gegluot, 

65  Zwen*  steine  wären  dä  bereit, 
dä  wart  da3  tsen  üf  geleit, 

Dä  C3  näch  stnem  rehte  lak 
si  sprach:  »hebe  üf  unt  trak, 

Üa3  ich  dtne  triuwe;ervar.« 

70  der  man  tieigte  sich  dar: 

Dö  het  er  einen  gevuegen  span 
; vor  in  den  ermel  getän. 

Den  lie3  er  vallen  in  die  hant, 
da3  es  da3  w!p  niht  bevani, 

75  Darüf  nam  er  da3  tsen: ' , 

er  sprach:  »nü  sol  Got  wlsen, 

Da3  dir  min  11p,  noch  min  gedank  ' < ' 
noch  nie  getet  keinen  wank 
Und  dir  was  ie  mit  triuwen  mit.« 

80  er  triiog  e3  mer  dan  sehse  scbrit; 

Dö  da3  schiere  was  getän, 
dö  bark  er  aber  stnen  spän 
Unde  lie  si  die  hant  sehen^ 
si  sprach : »ich  wil  dir  immer  jeben , 

85  Da3  dü  dich  wol.bewart  hast  * * 
und  alles  valsches  äne,  stäst. 

Diu  hant  ist  schoene,'  als  ein  golt,  ; 
ich  wil  dir  i immer  wesen  bolL«. 

Er  sprach:  »des  löne  dir  Got;  > t 
90  nü  ist  min  bet*  und  mtn  gebot, 

Da3  ouch  dü  mir  da3  tsen  tragest;  . 
ichn*  state  niht,  da3  dü  «^1^3  versagest, 
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E3  muo5  hie  zehant  gesehen, 
ich  wü  euch  dtne  triuwe  sehen.« 

95  Si  sprach:  »trüt  geselle  min, 
darzuo  \^il  ich  dir  ze  liep  sin,  . 

Da5  C5  immer  koem^.in  dtnen  gedank, 
das  [so]  gelaete  keinen  wank; 

Dü  weist  doch  wol,  wie  mir  ist, 

100  das  dü  mir  tüsentstunt  bist  > 
Lieber  danne  diu  sele  min.« 
er  sprach:  »la  die  rede  sin, 

Dune  woldest  mich  sin  niht  erlän, 
z*wär,  also  wirst  ouch  dü  getün, 

5 Dune  kanst  dich  sin  niht  entsagen, 
dü  muost  das  ^sen  iezuo  tragen.« 

Zehant  er*s  in  das  viuwer  truok 
linde  gluol'  es  sere  genuok 
..  Und  lett'  es,  da  es  ouch  im  lak, 

10  er  sprach:  »hebe  üf  unt  trak.  » 
Diewlle  und  es  die  hizze  hat.«  • 
si  sprach:  »ist -es  kein  rät?«  — 

»Nein  es,  entriuwen,«  sprach  er  . 

»dü  hebest  dich  waerllche  her , 

15  Und  muost  es  tragen,  als.  ouch  ich.« 
si  sprach:  »geselle,  so  bit'  ich  dich 
' Einer  vil  wenigen  gebe, 

das  gediene  ich  immer  unz  ich  lebe,  ' 
Swas  ich  dir  liebes  ie  getete, 

' 20  gewerstu  mich  der  selben  bete. 

Des  gedenke  mir  hie  mite 
unt  tuo  nü,  des  ich  dich  bite. 

/ Dü  weist*  wol,'  das  sich  ein  man 
' genuoger  dinge  enthaben  kan, 

25  Er  bät  starken  muot  und  11p: 

s6  sl  wir  swach  und  broediu  wlp  . 

Und  enmugen  uns  niht  enthaben  s6  wol; 
die  man  sint  grüser  kfefte  vol, 

Des  mugen  si  tuon  ^unde  län 
30  und  mugen  dem  dinge  wider  stün; 
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Da3  wir  der  krefte  niht  enhän, 
da5  hÄt  Got  an  uns  getän , 

Des  sol  uns  nie  man  verdenken, 
ob  wir  etewenqe  wenken: 

135  Dävon  lä  mir  vor  einen  man; 
wan  ich  nie  keinen  me  gewan, 

Ane  dich,  des  wil  ich  Got  jehen, 
da3  soltu  an  dem  gerihte  sehen.«  — 

»Da3  wil  ich  tuon;«  sprach  er 
40  »nü  hebe  dich  zuo  dem  Isen  her.« 

Si  sprach:  »lieber  man,  nü  tuo» 
des  ich  dich  bite,  dar  zuo, 

Da3  gediene  ich  als6, 

da3  dü  muost  immer  wesen  vro, 

45  Da3  dü*3  ie  getsete; 

sö  ist  ouch  immer  stsete  ‘ 

Diu  herzeitche  vriunts'chaft 
, ^ mit  inniklicher  triuwen  kraft 

Und  diu  liebe,  die  ich  zuo  dir  h^n, 

50  so  hästu  wol  zuo  mir  geUn, 

Da3  dü  mir  noch  zwöne  vor  last; 
sit  dü  s6  wol  zuo  mir  geUn  h^st, 

Nü  tuo  wol  vollen  wider  mich, 
da3  diene  ich  immer  umbe  dich.« 

55  Er  sprach:  »da3  s!  getan;  ^ 
dü  muost  halt  zuo  dem  Isen  gän.« 

»Lieber  geselle,«  sprach  siu  ' 

»ich  hän  noch  guoter  pfunde  driu. 

Der  du  einen  pfennink  niht  enweist:  ^ 

60  nü  tuo‘3  durch  Got  allermeist,  • 

X Und  nim  diu  selben  driu  pfunt,  > 
ob  dir  ie  ze  keiner  stunt 
Kein  liep  sl  von  mir  gesehen; 
daran  soltu  hiute  sen, 

65  Als  liep  s6  dir  dln  sele  si, 

und  \ä  mir  Ü3en  noch  di  1.«  ‘ ^ 

> D,  fügt  hin»u:  < 

Vier  und  dar  zuo  aber  einen,  ' 
und  nimmer  keinen. 
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Ein  Kaufmann  hatte  ein  Weib,  die  seine  herzliche  Liebe  mit 
, Falschheit  erwiederte.  Einst  fuhr  er  nach  Gewinn  über  Meer,  und  kam 
in  ein  fernes  Land,  wo  er  so  guten  Kauf  fand,  dafs  er  drei  Jahre  dort 
blieb,  und  erst  mit  Ende  des  vierten  Jahres  heimkam.  Sein  Weib 
empfing  ihn  minniglich:  ein  Kindlein  ging  mit  ihr.  Auf  seine  Frage, 
wem  es  gehöre erzählte  sie,  wie  sie,  im  brünstigen  Verlangen  nach 
ihm,  in  ihr  Gärtlein  gegangen,  Schnee  in  den  Mund  genommen,  seine 
Minne  gespürt,  und  so  das  Kindlein  von  ihm  empfangen  habe.  Der 
Mann  meinte,  es  möge  wohl  sein,  und  wollte  das  Kind  erziehen.  Er 
lehrte  den  Knaben  jagen  mit  Hunden  und  Habichten  und  allerlei  Feder- 
spiel,  dazu  Schach  ziehen,  artig  sprechen  und  schweigen,  harfen,  geigen 
und  allerhand  Saitenspiel,  und  viele  andere  Kurzweile.  Hierauf,  nach 
zehn  Jahren,  ging  er  abermals  zu  Schiffe,  und  nahm  den  Schneesohn 
mit.  Er  wurde  in  ein  schönes  Land  verschlagen,  w'o  er  einem  reichen 
Kaufmanne  den  Schneesohn  alsWaare  darbot,  und  ihn  für  dreihundert 
l^rk  verkaufte:  damit  fuhr  er  heim.  Seine  Hausfrau  empfing  ihn 
minniglich;  und  auf  ihre  Frage  nach  dem  Kinde,  erzählte  er:  als  der 
Wind  auf  d_em  wilden  Meer  ihn  hin  und  her  verschlagen  habe,  da  sei 
■ das  Sehneekind  nafs  geworden  und  zu  Wa(ser  geschmolzen.  Sie  dürfe 
jedoch  nicht  klagen,  denn  wenn  es  wahr  wäre,  wie  er  höre,  dafs  jedes 
Wafser,  wie  weit  es  auch  wegfliefse,  binnen  Jahresfrist  zu  seinem  Ur- 
sprünge zurückkehre,  so  fliefse  dafselbe  wieder  zu  ihr.  ' 

Es  ist  klug  gelhan,  wenn  ein  Mann  so  Weibeslist  überbietet;  denn 
die  Weiber  haben  bekanntlich  manchen  Mann  betrogen. 
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XliVII. 

Des  sn^wes  sun. 

0 

X • 

E3  1)61  ein  koufman  ein  wip, 
diu  was  im.liep  als  der  lip. 

Er  waere  ir  liep,  des  jach  ouch  sie: 
iedoch  gewan  ir  herze  nie 
5 Die  wärheit  darinne; 
da3  wären  valsche  minne. 

E3  geschach  bl  einen  zlten, 
niht  langer  wolde  er  blten. 

Von  sinem  hiise  vuor  er 
10  mit  koufe  durch  gewinnes  ger. 

Er  huop  sich  üf  des  meres  vluot. 
als  noch  manik  kouf  man  tuot. 

Do  kom  er  in  ein  vremde3  lant,' 
da  er  guoten  kouf  inne  vant. 

15  Er  beleip  durch  gewinne  . 
driu  jär  darinne,  • * 

Da3  er  nie  wider  heim  kam, 
unz  da3  vierde  jär  ende  nam. 

Sin  wip  in  ,minnekliche  enpfienk; 

20  ein  kindelln  mitsamt  ir  gienk. 

D6  vrägt'er  der  m^re, 

. wes  da3  kint  waere? 

[Si  sprach:]  »herre,  mich  gelüste  dtn, 
dö  gieng  ich  in  mtn  gertelln:  ^ 

25  Des  snewes  warf  ich  in  den  munt, 
du  wurden  mir  din  minne  kunt, 
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Do  gewati  ich  dizze  kindelin: 

' ze  mlnen  triuwen,  03  ist  dln.«  — . 

»Jä  mahtu  vil  wol  war  hän;^ 

30  wir  suhl.  03  ziehen.«  sprach  der  man. 
Ern*  brühte  si  des  inne, 
da3  er  valscher  minne 
An  ir  was  worden  ge  war, 
unz  dar  näch  (wol)  über  zehen  jär. 

35  Er  l^rtc3  kint  under  stunden 
mit  hebechen  und  mit  hundeh, 
Schächzabel,  und  mit  vederspil 
maneger  hant  vröude  vil, 

Mit  zühte  sprechen  [und]  swlgen, 

40  herpfen,  rotten  [und]  gtgen 
Und  aller  hande  seitspil, 
und  ander  kurzwlle  vil. 

Er  geböt  da3  sin  knehte 
diu  schef  bereitten  rehte  , 

45  Mit  splse  nach  dem  altem  site. 
des  sn^wes  sun  vuorte  er  mite. 

Er  huop  sich  üf  da3  wilde  mer. 
die  unde  ‘ sluogen  in  entwer: 

Si  sluogen  in  in  ein  schoene  lant, 

50  da  er  einen  riehen  koufman  vant. 

Der  vrägte  in  der  maere, 
w^  sin  koufschaz  waere. 

Des  snewes  sun  wart  vür  gestalt, 
mit  [drin]  hundert  marken  er  in  galt; 
- 55  Da3  was  ein  grÖ3er  richtuom.  , 
ouch  hete  er  des  vil  grÖ3en.  ruom, 
Da3  er  daran  niht  was. betrogen,  . 
da3  er  da3  göuchel  ^ haete  • gezogen. 
Der  schaz  bräht*  im  in  slnen  gewalt, 
60  da3  ime  zwir.als  vil  .galt. 

I Nu  beleip  er  niht  langer  dä,  , 

mit  vröuden  vuor  er  heim^sä.  i 

...  r-  • ; '/  * • ' ' " ' 

» winde.  \ 

:<  Liftar/tfR f gouchelin,  gensei , greciiei.  • . • 


« 
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Jiin  hüsvrouwe  gein  im  gicnk, 
minnekitche  sin  enpfienk. 

' 65  Si  vrägte  in:  »wä  ist  da3  kint?« 
er  sprach:  » * mich  sluok  der  wint 

Beidiu  hin  unde  her 

\ ** 

üf  dem  wildem  mer  entwer: 

Do  wart  da3  kint  na3  dA 
70  und  >vart  ze  wa33er  ie  sä ; 

Wände  ich  hct  von  dir  vernomen, 

• da3  er  von  snewe  wa?re  bekomen. 

V Ist  aber  wär,  deich  hoere  sagen, 

sone  darft  difn  nimmer  geklagen, 
75  Dehein  wa33er  vlie3e  (so)  sere, 
e3(n’)  habe  (die)  widerkere 
Innerthalbe  jüres  vrist,  \ 
zera  ursprink,  dannc  e3  körnen  ist: 
So  solt  büch  dü  geloiiben  mir, 

80  C3  vliu3el  schiere  wider  ze  dir.«  * 
Sus  hete  er  wider  nullet, 
da3  er  was  betrüllet. 

Swelch  man  sich  des  bedenket, 
ob  in  sin  wlp  bekrenket, 

85  Da3  er  den  schaden  (wider)  stürze 
und  mit  listen  liste  lürze, 

♦ Da3  ist  ein  michel  wisheit; 
wan  diu  wtp  hänt  mit  karkeit 

' « Vil  manegen  man  über  körnen, 

90  als  ir  e dikke  habt  vernomen. 

vrouwe? 
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£in  reicher  Bürger  in  einer  Sludt,  der  seiH*  miidthätig  war,  übergab 
als  das  Alter  ihn  an  die  Krücke  brachte  und  sein  Weib  starb,  Haus 
und  Habe  seinem  SOjUbrigen  Sohne.  Dieser  aber  vergafs  ganz  seiner 
Pflicht,  und  wenn  er  zu-Tische  safs,  liefs  er. den  Vater  wie  einen  armen 
Pilger  an  der  Thüre  sitzen  und  ihm  geringe  Kost  reichen.  Der  Sohn  nahm 
ein  Weib,  und  lebte  mit  ihr  in  grofser  Fülle,  welche  der  Alle  dem  Kinde 
bereitet  hatte.  Diesem  ward  nun  aber  eine  Streu  auf  der  Erde  unter 
der  Stiege  angewiesen,  wo  er  jämmerlich  gehalten  wurde:  ihm  zunächst 
lagen  die  Mastschweine  seines  Sohnes,  von  deren  Kleien  die  Knechte 
ihm  gaben.  Die  Frau,  gebar  einen  Knaben,  der,  als  er  siebenjährig 
ward,  dem  Grofsvater  so  liebevoll  zugethan  war,  dafs  er.  fast  den  ganzen 
Tag  bei  ihm  unter  der  Stiege  lag,  und  ihm  spät  und  früh  das  Beste  aus 
Küche  und  Keller,  oder  auch  ein  altes,  für  ihn  gestolenes  Gewand  zutrug. 
Der  Alte  herzte  und  küsste  den  holden  Enkel  und  flehte  Gottes  Segen  auf 
ihn  herab. 

Hierauf  kam  ein  sehr  kalter  Winter,  Der  Alte  litt  hart  vom  Frost, 
und  hiefs  den  Enkel,  ihm  zum  Schutze  der  Beine  und  Schenkel  vom 
Vater  einen  alten  Kotzen  (Teppich,  Decke)  erbitten,  wjelchen  er  selber 
einst  über  Meer  milgebracht  habe.  Der  Knabe  gieng  sogleich , und  bat 
den  Vater  darum,  der  auch  einen  Knecht  den  rauhen  Kotzen  Wien  hiefs, 
zugleich  aber  klagte,  dafs  der  Tod  ihn  noch  immer  nicht  von  dem  allen 
Manne  befreie.  .Der  Knabe  wünschte,  dafs  Gott  ihn  nicht  bei  dieser 
Hede  lafse.  Der  Vater  jedoch  , als  er  den  Kotzen  so  lang  und  breit  sah, 
schnitt  ihn  mit  einem  Mefser  mittendurch,  und  liefs  das  befsere  Stück 
wieder  bewahren , weil  das  andere  für  den  Alten  genüge.  Der  Knabe 
brachte  cs  dem  Grofsvater,  der  sich  über  das  Erbarmen  des  Sohnes 
innig  freute,  dem  Enkel  weinend  dafür  dankte,  und  sich  auf  dem  Stroh 
so  behaglich  in  die  Decke  hüllte , dafs  der  Knabe  sogleich  wieder  zu 
dem  Vater  lief,  ihm  um  den  Hals  fiel,  und  dringend  um  das  andre 
Stück  bat.  Der  Vater  gewährte,  und  fragte,  was  er  damit  Ihun  wolle. 
Da  sprach  das  Kind:  „wenn  das  Aller  dich  an  den  Stab  bringt  und  du 
so  hüiflos  liegst,  wie  der  Giofsvaler,  dann  gebe  ich  dir  dieses  Stück 
gegen  Frost  und  Wind.“  Der  Vater  erkannte^ in  dieser  Rede  des  Kindes 
(iottes  Flingebung.  und  gieng  in  sich.  Er  hiefs  sogleich  in  einem  Slü- 
belein  ein  warmes  Bad  bereiten,  gieng  zum  Vater,  knieele  nieder,  und 
grüfslc  ihn  freundlich.  Der  Alte , der  den  Sohn  wohl  Jn  einem  Halb- 
jahre nicht  gesehen  balle,  verwunderte  sich,  und  fürchtete,  dafs  ihm 
die  Decke  wieder  genommen  werden  sollte.  _ Der  Sohn  aber  bat  um 
Vergebung  scinej;Missclhal,  zerbrach  die  Thür  des  Vorschlages  unter  der 
Stiege,  hob  den  Vater  auf,  und  trug  ihn  in  das  Bad;  hier  wusch  er 
selber  ihm  Haupt  und  Haar,  trocknete  ihn  , und  legte  ihn  in  sein  eigenes 


Belle.  Nach  dem  Schlafe  zog  er  ihm  Linnen  und  Pelzgewand  an , fübrle 
ihn  in  den  Saal , setzte  ihn  neben  die  Hausfrau  , und  erquickte  ihn  mit  Wein 
und  Speise.  Darnach  fragte  er  das  Kind,  wie  es  ihn  einst  behandeln 
wollte;  und  das  Kind  sagte:  ebenso,  wie  er  au  dem  Grofsvaler,  wolle  es 
einst  sein  Alter  ehren.  Der  Vater  wünschte  das  zu  erleben,  hiefs  aber 
den  Kotzen  aus  dem  Hause  scbaCTen  und  den  Armen  geben,  und  ge> 
lobte,  seinen  Vater  bis  ans  Ende  zu  ehren  als  seinen  Herrn  und  ihm  den 
Ehrenplatz  am  Tische  zu  geben. 

^Also  soll  man,  nach  Gottes, Gebote , Vater  und  Mutter  ehren , und 
die  Kinder  dadurch  lehren,  dafs  sie  desgleichen  thun,  und  man  am  all' 
gemeinen  Ende  auf  Gottes  Gnade  hoffen  darf. 
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Der  kozze. 
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Oiz  hci3el  des  kuzzen  luu're: 
(jül  beneioe  uns  unser  s>»a.‘re. 


9^3  sa3  ein  richer  burg8er(e) , 
milt',  biderb’  und  gewaer(e),  • 
ln  einer  stat  mil  hüs(e); 
nü  hoeret  alters  grils(e): 

5 Der  lugend  was  er  unverzeil, 
sin  brot  was  den  unverseil. 

Die  ze  sinem  büse  kwämen 
und  65  in  der  minne  nämen. 

Nu  kom  65  im  au  die  stunde, 

10  da5  ein  krükken-begundc 
In  vor  sin[en]  triten  leiten, 
von  [sines]  alters  arbeiten,  ^ 

Da3  im  an  der  kraft  gebrast. 

'des  sint  engalt  (manik)  armer  gast, 

15  Dem  er  willikliche[n]  enbol 

sinen  wln,  sin  vleisch,  [und  ouch]  sin.  brot. 
Sin  wip  enpfolhen  wart  dem  grab(e) ; 
beide,  sin  hüscre  und  sin  hab(e) 

Sinem  lieben  sun  er  seit*, 

20  dem  waren  zweinzik  jär  gezelt. 

Da5  selbe  kint~gewan  den  rouot, 
als(6)  kint  noch  hiute  tuot, 
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D©  er  von  im  selben  kwam; 
das  c**  Vaters  klein  war  n;un 
25  Und[e]  slner  triuwen  gar  vergas 
an  im;  so  man  ze  tische  sas, 

So  lie  er  den  vater  sin, 

, als  einen  armen  pilgerin  ^ ' 
ün(t)riu[wek]lich[en]  sizzen  bi  der  tür, 
30  dem  truog  man  wenik  des  besten  vür. 
Das  hds  nach  eren  was  erboun, 
da  sazte  der  sun  im  ein  vroun, 

Diu  vand  darinne,  swas  ein  man 
ze  bette,  ze  tische  ertrahted  kan, 

35  Unt  ze  allen  den  Sachen 
das  gebresten  kan  swachen, 

Das  wizzen  leren 

' da  er  het  gehör[e]t  mit  eren 
Ob  des  jungen  mCnscheit 

40  darumbe  nie  erleit  arbeit. 

% 

Davon  enwissen  niht  diu  kint, 

so  si  in  grösem  vollen  sint,  ^ 

Beide,  geweget  und  erzogen,  ' 

/ wannen  die  krän  sint  gevlogen, 

45  Unt  versmsehent  den  alten  stam. 

♦ 

nü  hoeret,  wie 'es  ende  n«im. 

Der  alte  mnosV  sich  smiegen, 
bi  der  erde  under  ein  stiegen 
Wart  im  ein  bettelin  geströut. 

50  der  sun  in  selten  da  gevrÖut 
Mit  guotcr  handelunge. 
nu  gewan  der  selbe  junge 
Ouch  ein  degen kindelin, 

^ ^ I 

' das  im  gebar  diu  vrouwe  sin. 

55  Do  das  siben  jar  alt  wart, 
den  enen  es  vil  selten  spart* 

Mit  liebe,  er  es  an  sich  went 
und  der  muoter  sin  entspent. 

Das  näch  allen  den  tak 

60  bidm  under  der  stiege(n)  lak“, 


393 


XLVIII.  mir  l)alb(  IDtAe. 

ünl  truog  im  spät  unde  vruo, 

swa.3  C3  künde , da3  beste  zuo , • 

' Da3'e3  ze  tische,, ze  keller  vant.  * 

etwen  star3  ein  alt  gewant 

65  ünt  truog  e3  ouch  dem  enen  dar;  ^ 

wan  sin  verge33en  was  vU  gar,  * .■ 

1)03  nie  man  niht  enbot;  > » ' 

des  leit  er  armuot  unde  not. 

Mit  slncn  lügenden  in  nert%  < 

70  der  tot  in  ander(s)  het*  entwert 

Des  lebens  von  gebresten.  ^ 

bl  im  zensehest  mesten  i • 

Des  jungen  wirtes  kneht*  diu  swln, 

die  gäben  ouch  im  der  selben  klln, 

75  E da3  kint  dar  zuo  würd(e), 

da3  63  im  half  tragen  sin  bürd(e). 

Er  drukt'  e3,dikke  an  sin  brust, 

diu  wengelln,  den  munt  er  kust'v 
« 

Und  swa3'.er  bld3e3  an  im  vant,^  > l 

80  er  sprach:  »Got  hät  dich  mir  gesant 

Von  slner  grp3en  barmherzikeit.  ^ 

dln  Ion  ze  himel  wirt  bereit, 

Und  üf  der  erde  wunnehaft.  « 

* » 

der  pälriarken  ’segen  kraft 

85  Die  sullen,  kint,  an  erben  dich; 

den  wünsch  dd  dienest  umbe  mich 

Mit  dlner  handelunge  grÖ3, 

dln  tugent  sint  engels  genÖ3.« 

Nach  den  zlten  kom  ein  winder 

90  so  kalt  und  so  swinder, 

Den  man  kreftiklichen  kos, 

wan  manik  wa33er  tief  gevrds; 

Do  muost'  ouch  vriesen  den  alden 
« 

von  der  gro3en  kalden. 

95  Er  sprach  zuo  dem  kleinen: 

»der  vrost  mir  an  den  beinen 
- Tuot  WC  und  an  den  lenden; 
getörst’  ich  dich  gesenden 
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Zuo  rainem  herren,  dinem  vater, 

100  einen  alten  kozzcn  hat  er, 

Den  brähl*  ich  wllent  über  mer: 
sent*  er  mir  den,  der  waer*  min  wer 
Vür  dise  kalden,  die  ich  dol.«  — ' ' 
»ja,  enel,  ich  trouw(e)  wol 
5 Den  kozzen  dir  gewinnen, 
und  ist  er  indert  hinnen.« 

Da5  kindelin  huob  sich  zehant, 
da  C3  slnen  vater  vant, 

Umb  (Jen  kozzen  e^  in  bat. 

10  er  sprach:  »wer  hät  dir  den  rat 
Umb  den  kozzen  gegeben?« 
e3  jach:  »min  enel  wil  da3  leben 
Von  der  kalden  enden; 
davon  soltu  im  senden  > 

15  Den  selben  alten  ruhen  vlek.« 
er  sagt'  einem  kneht:  »nü  ge  enwek 
Und  bringe  min^m  sun  * den  kozzen, 
das  er  dar  üf  muge  getozzen , ^ , 
ünder  die  stiege(n)  däniden.  — 

20  wa3  han  ich  ungemaches  erliden 
Von  dem  selben  alten  manl 
» da3  e3  der  tot  niht  enden  kan 
Unde  nem'  in  von  hinnel« 
das  sprach  mit  sinne, 

25  Als  im  sin  engel  gab  die  lere: 

»dise  red«  Got  an  dir  verkere! 

Ja  lebt  er  doch  mit  kranker  mäht.« 
der  alte  kozze  der  wart  bräht, 

Des  der  alte  sieche  gert', 

30  er  was  doch  krankes  schazzijs  wert,/ 
Ze  m^sen  lank  ,,  ze  mÄs®*^  breit 
an  der  mitte  er  in  sneit 
En  zwei  mit.  einem  mes3®*“» 
und  (hies)  hin  tragen  das 

I heficr  { valer. 

3 Kann  auch  gcCOZZCn  gcletcn  werden. 
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135  Teil  behalten  ab  dem  wege; 
er  seit*:  -^^kint,  diz  teil  da5  lege 
Im  über,  er  h^t  sin  genuok.« 
den  halben  kozzen  e5  dar  truok  ^ 
Slnem  enen  üf  da3  strö. 

40  des  dankt'  er  im,  und  was  sin  vru, 

£r  sprach:  »Gat  lone  dir,  kindeiln, 
der  kintltchen  triuwen  dln. 

Die  dü  mir  kanst  bescheinen.« 

. er  begunde  vor  vröuden  weinen, 

45  Diu  ougen  im  über  wielen,  ' 

da3  im  die  treher  vielen 
Ze  tal  über  den  gräwen  hart.  ‘ ^ 

er  sprach:  »ö  wol  mich  nü  wart, 

Da3  min  sün  hät  ernen(d)et  ' ^ 

, 50  und  den  kozzen  mir  gesendet.«  , * • 
Da3  kindeiln  warte  [t]  alle3  dar  ' 
und  nam  des  e[i]nen  vröude  war, 

Die  er  mit  dem  kozzen  treip; 

• niht  langer  e3  dä  beleip,  ' 

.55  Hin  wider  e3  zuo  dem  vater  lief, 
sin  arm'  e3  umb  den  hals  swief , 

E3  weint',  ^3  bat,  e3  kust'  in, 

€3  sprach:  »gedenk  et,  da3  ich  bin 
Dln  eine3  kint,  gewere  mich.  « - 
; üO  »swes  dü  gerest,  des  \vere  ich  dich, 
Vil  lieber  sun,  gehabe  dich  wol.«  — 
»sint  min  bet'  vervAhen  sol^ 

Sd  ger  ich,  liebe3  veterlln, 
des  andern  trumes,  da3  sl~min, 
ö5  Da3  ab  dem  kozzen  ist  gesniten.« 
er  vraget’  da3  kint  mit  sue3en  siten, 
Da3  e3  im  sagt',  durch  weihen  vrum 
e3  halden  wolde  dä3  selbe  trum. 

Der  vrag*  03  im  antwort  gap: 

70  »so  nü  dln  trit  kumt  an  den  stap, 

^ Da3  dich  da3  alder  binden  wirt, 
und  dir  * aller  gemach  verbirt, 

i i dich. 
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3am  ralnen  cncnV  der  da  lit, 
dem  niemen  trost,  noch  helfe,  gtt, 

175  Sö  lihe  ich  dir  des  kozzen.ort, 

der  wirt  dir  denne,  als  im,  ein  horl 
Vür  den  vrost  unt  vür  den  wint./« 
er  sprach:  »we  mir  we,  Iiebe3  kinl, 
Wiltu  mir.  also  mit(e)  varnl 
80  ob  Got  wil,  da3.sol  ich  bewarn: 

DA  sprichest  ds  der  wisen  munt, 
an’  Gotes  lere,  [dir]  nie  man  kunl’ 

Dir,  kint,  geme33en  disen  sin; 
der  dir  in  hat  gest63en  in, 

85  Da3  ist  Got  der  suese, 

der  wil,  da3  ich  da3  buc3e; 

Der  muo3  gejobt  sin  und  geer[e]t, 
da3  er  den.  sin  dich  hat  geler[e]t!« 

,Er  hie3  junge  und  Jilde, 

90  da3  man’  bereit(e)  balde 
In  slnem  stübelin  ein  bat; 
da3  wart  bereitet  an  der  slat. , 

Hinab  er  zuo  dem  grlsen  gie, 
üf  siniu  knie  er  sich  lie, 

95. Er  bot  im  minnenkllchen  gruo3- 
der  alt(e)  neig  im'  üf  den  VU03, 

In  wundert’,  ob  er  wolde, 
da3  er  im  wider  solde 
* Den  kozzen  geben;  wan  er  z’war 
-200  in  (in)  einem  halben  jar 
' Mit  slnen  wi33en  (nihl)  hat’  gesehen; 
oder  wa3  im  waer’  gesehen , 

Da3  er  die  diemuot  an  sich  nam 
^ unt  zuo  siner  stieg(en)  kwam, 

5 Da  er  bi  den  swlnen  läk 
und  was  gelegen  mangen  lak. 

Der  sun  den  alten  vater  bat: 

»vergip  mir  mine  missetat. 

Die  ich  an  dir  begangen  han.« 

10  diu  starke  riuwe  het  in  bestan 
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Und  der  gebrest(e),  den  er  Sach; r ^ \ 

, die  späng'  und  diü'^breter  er  brach 
Von  der  stiege(n)  lörllnr^^^  i'uli’ä 
üf  huob  er  den  vater  stn.  d ’t  £ii|>  ' 
lilS  In  da3  bat'er^in  truok^^??  doi^<Jf> 
selbe^  reib  er4n  unt  twDoki**^^-'^^dAda' 
Beide  ^ stn  honbt  und^stn  här. 

V 

• dar  nach  ein  bade  lachen  klar, 

* ' Da3  gab  er^’rfem  ^alden  ^ • 

' 20  und'wlsle  inf'an'^ein  belle  danV-^'^^'^^'* 

Dar  er  selbe' an' lak.'^"*^^  ^ 

nAch  dem  sIAfe  W in  wak[t]'**’  ban 

Wideif  df  sAzehant‘^'^ 

guol  Itnln  ünde  ?dch  gewanlT’ 

25  Des  er  hele’  dikke'-woUgepfleget;"»»  Oü 
da3  wart ‘der*  alte  vor  an  gefeget,»  ^b. 
Und  gewlseUin  den ‘sal,*^ 
da  er  durch ‘hdsdre  manik'mAl  T^ 

Vil  willikllchen'^hAV  gegeben  ^ • 

30  der  schpenen  hdsvrduwcn  neben: 

Wart  der  werde'’ gesezzei*'  oKf 

und  siner  muede''ergezzet; 

Mil  win'und  ,mit*splse 

ergezzet  Wart  def  grtse  hnri  < 

35  Des  kozzen  und  der^kltenf^ 
mit  der  sue3e  ^3  den ^ bien 
Da3  von  dcm'honig  gegrawen  * wart, 

' und  mit  manger*handelunge  zart*. 

Der  an  im  wart  verge33^.'*^  ' 

40  NAch  des  tisches' e33en 

lUe3  den  kleinen  gAn'*vürUich'*b!Hd'>5^ 
sin  vater;  er'^sprach!"^»kinl,^ nd  sprich, 
Wie  wil  dd  mir  lAn  geschAntW'^^*^^- 
»vater,  als  ich'hAn  gesehen'; 0;. 
45  Wie  ir  mlnem  ’enen  getAtet  dh  dO 

und  in  ze  tische' gebAlet,*"^  'alb 

(,.19T&  »tb  d*)l5n  Tiff  ?r,ü 

» 

gebniwen? 
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398  ' XLVIIL  Wtt  tjötbe  S^fcke. 

/ Ü3  der  slieg(en)  gewandelt, 

näch  cren  schön  gehandelt:  « 

Da3  gibet  mir  die  löre, 

250  da3  ich  dtn  aUer  öre,  ^ 

Ob- ich  da3  ge(le)ben  sol.«  — 

»lieber  sun,  so  lerne  wol. 

[Gegen]  dem  kozzen  hön  ich  gröse, 
er  muo3  Ü3  dem  höse, 

55  Von  herzen  ich  im  vlnt  bin; 
nö  traget  in  den  armen  hin, 

Er  ist  mir  ungenseme 
' ' und  ist  mir  widerzaeme.  . . 

Den  vater  min  ich  Ören  wil 
' 60  unz  an  mlnes  ende(s)i  zil; 

Dö  hAst  die  lere  mir  gegeben; 
die  wir  ich  und  er  sol  leben, 

Sö  mu03  er  min  herre  sin, 
unt  ze  lUche  ob  halb  min , - 
65  Näch  höses  Ören,  siz;ien. 

Got  gunne  mir  der  wizzen, 

Die  mir  e wilde  wären 
minen  tagen  und  jären.« 

Da3  merket,  arm*  und‘rlche, 

70  junge  und  alt'  gellche, 

Da3  näch  Gotcs  lere 
- ' ein  iegllch  menscbe  ere 

Sin[en]  vater  und  sin  muoter; 

Got  ist  im  dester  guoter 
75  An  slnes  lebens  orte? 
sö  diu  söle  von.  der  porte 
Scheiden  sol  des  mundes, 
und  heget  im  des  griindes 
, Der  ewigen  helle. 

80  da3v merke,  geselle, 

/ Ob  dü  si  beide  örest, 

dtn  selbes  kint  dö  Jörest, 

Da3  j63  her  näch  dich  örel , 
so  der  stap  dich  treten  löret, 
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285  Uiide  gedenket  daran: 

»als  dd  dtnem  vater  hast'  getan» 
Alsö'tuon  ich»  vater,  dir.«  ‘ 
mit  disen  dröuwcn  sulle  wir 
Leben  an  unser  ende, 

90  iinz  (wir)  diz  blind*  eilende 
Mit  sue5en  zühten  rümen, 
die  wArheit  niht  ensdmen» 

Die  ewikeit  erkennen, 
und  Goles' batmde  nennen, 

95  Sln[en]  hdhen  namen  prIsen. 
da3  tuont  alle ' die  wisen, 

Die  betrahtent  disen  sin, 
da3  die  tage  sllchent  hin 
Und  der  töt  alle3  näch, 

300  der  sagt  uns  mit  den  alten  »schach 
Darnach  erzeiget  er  sin  »mat.« 
wie  aber  e3  darnach  ergAl, 

An  Gote?  genaden  da3  sUt:  ' ' 

wir’muc3cn  ol  alle  an  da3  pfat. 
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Höret  von  mir,  Rüdiger  dem  Hunlhover,  ein  wundersames, 
. wahres  lUare , das  die  Jungen  Golles  Gebot,, Vater  und  Mutter  zu  ehren, 
lehrt,  und  die  Alten  warnt,  sich  den  Kindern  ganz  hinzugeben. 

Ein  reicher  Kaufmann  war  durch  seine  grofse  Milde,  Gott  zu  Ehren 
und  der  Welt  zum  Frommen , weit  umher  belobt.  Dabei  hatte  er  zwo 
Töchter  und  drei  Söhne  reichlich  ausgestaltel,  dafs  sie  in  vollen  Ehren 
lebten.  Im  h^hen  Alter  starb  seine  Gattin , und  lebensmüde  gedachte 

er,  die  übrigen  Tage  sorglos  bei  den  Kindern  zu  verleben.  Er  beschied 
diese  zu  sich , und  erbot  ihnen  all  seine  übrige  Gabe,  um  als  Witwer  bei 
ihnen  sein  Leben  zu  bescbliefsen.  Der  älteste  Sohn  sag^,  ihm  gebüre 

es,  den  Vater  bei  sich  zu  pilegen , führte  ihn  in  sein  Haus,  und  ehrte 
ihn  kindlich,  sieben  Wochen  lang. 'Da  rieth  er  ihm,  eine  Weile  zu  dem 
Bruder-zii  gehen,  damit  dieser  es  nicht  übel  nähme.  Das  Ihat  der  Vater, 
und  der  zweite  Sohn  und  die  Schnur  empliengen  ihn  freudig,  und  pflegten 
ihn  zu  Tische  und  zu  Bette,  vierzig  Tage  lang.  Da  hiefs  er  den  Vater, 
auch  des  jüngsten  Bruders  Haushalt  und  Pflege  einige  Zeit  zu,  versuchen, 
und  dann  wieder  zu  kommen.  Auch  das  geschah,  und  der  dritte  Sohn, 
der  gerade  beim  Brettspiele  safs,  sprang  ihm  entgegen /und  bewjrthete 
ihn  gastlich,  sechs  Wochen  lang.  Da  (orderte  er  ihn  auf,  auch  die 
beiden  Schwestern  und  Schwieger, nicht  zu  verscbnkheq.  Er  gab  ihm 
ein  Stäblein  in  die  Hand,  sich  der  Hunde  zu  erwehren,  und  der  Alle 
kroch  so  zu  der  nächsten  Tochter.  Auch  diese  erbot  ihm  alle  Ehre,  zwei 

' Monden  lang.  Da  wies  sie  ihn  zu  der  andern  Schweslcr,  welche  eben 
fette  Schweine '„und  Rinder  geschlachtet  habe.  Willig  ging  er  zur  jüng- 
sten Tochter,  die,  vorzüglich  reich  an  Hausrath,  sogleich  Teppiche  auf 
die  Bänke  legen  und  an  die  Wände  hängen,  und  die  Stühle  mit  Seide  beklei- 
den liefs,  und  den  Vater  köstlich  bewirthete,  sieben  Tage  lang.  Da  wies 
das  Töchterlein  ihn  zunr- ältesten  Bruder  zurück,  der  wol  hundert  Fuder 
besten  Rheinweins  bekommen  habe.  Der  Alle  nahm  den  Stab  wieder 
zur  Hand,  und  gieng  zum  Sohne,  der  eben  zu  Tische  safs,  und  den 
Vater,  welchen  er  e;rst  nach  einem  Jahre  wieder  erwartete,  höhnisch 
fragte,  wo  er  so  lange  gewesen.  Der  Alle  klagte,  dafs  die  jüngste 
Tochter  sobald  seiner  überdrüfsig  geworden,  und  der  Sohn  hiefs  ihn , zur 
Vergütung,  am  Glulbeerd  im  Winkel  sitzen,  sich  zu  wärmen,  und  liefs 
ihm  ip[  schmutzigem  Geschirre  Speise  und  Trank  reichen.  So  schnöde 
und  verächtlich  hielten  der  Sohn  und  sein  Weib,  während  sie  in  Ceppig- 
keit  lebten,  fortan  den  Vater,  der  nun  die  Verlheilung  all  seiner  Habe 
bereute,  sich  jedoch  noch  des  andern  Sohnes  getröstete,  und  in  seinen 
schäbigen  Kleidern  mit  zerlumptem  Mantel , zu  ihm  schlich.  Dieser  Sohn 
und  sein  Weib  machten  es  aber  ebenso:  er  hiefs  den  Vater  auf  den  Ofen  „ 
sitzen  und  ihm  Kraut  und  Bier  reichen,  woran  dieser  nicht  gewöhnt 


V 


war.  Traurig"  begab  er  sich  zum  drillen  Sohn'c.  der  gerade  beim  Ring- 
spiele war,  und  schon  alles  wusle,  jedoch,  den  Valer,  der  kaum 
eingelafsen  ^urde,  auf  der  Bank  am  Feuer  ebenso  gering  abspeisle, 
zuletzl  mil  einem  Käse  imd  einer  Birn.  Der  Alle  bereute  noch  stärker 
seine  Thorheit , und  selzle  bald  seinen  Stab  weiter,  zu  der  altern  Tochter. 
Diese  that,-als  hätte  sie  ihn  nie  gesehen,  fragte  was  er  wollte,  und 
wies  ihn  zu  seinen  Söhnen,  denen  er  so  «viel  gegeben  habe.-  Nachdem 
er  lange  gestanden,  hiefs  sie  ihri  auf  die  Ofenbank  sitzen,  und  gab  ihm 
dünnes  Mus,  Erbsen  und  Bohnen.  Er  hatte  bald  genug,  und  kam  end- 
lich zu  seiner  jüngsten  Tochter:  die  lag  eben  auf  seidenen  Kissen  , grüfsle 
ihn  verächtlich,  und  schalt  den  Tod,  dafs  er  ihn  noch  immer,  ihnen 
allen  zur  Schande , so  zerlumpt  herumgehen  lafse.  Der  Vater  sagte, 
dafs  er  vor  Hunger  nicht  an  Kleidung  .denken  könne,  i^d  erhielt  nun 
Brod , Käse  und  Afterbier.  Da  weinte*der  Alte,  und  sah  hierin  die 
Strafe,  dafs  er  zuvor  nicht  die  Armen  gespeist  und  gekleidet  habe. 

Nun  hatte  der  gute  Mann  in  seinen  wohlhabenden  Tagen  einen  Freund, 
der  über  See  wim  heiligen  Grabe  gefahren  und  mehr  als  ein  Jahr  lang 
ausgcblieben  war:  der  kam  gerade  damals  heim,  und  wurde  von  seinen 
Bekannten  in  der  Stadl,  wo  er  Weib  und  Kind  und  angesehene  Ver- 
wandten hatte,  freudig  empfangen.  Dieser  Bürger  stund  eines  Tages 
an  der  Kirclithure  seiner  Pfarre,  als  der  alle  Elende, 'mit  gesenktem 
Hule,  vorüberging,  und  bei  seinem  Anblicke  vor  Scham  erschrack. 
Sein  Freund  hielt  ihn  am  Mantel,  zweifelnd,  ob  er  es  wäre.  Beide  er- 
kannten sich  unter  Thränen ; der  Arme  wollte  die  Ursache  .seines  Zu- 
standes bei  befserer  Gelegenheit  erzählen:  der  Freund  aber  nahm  ihn 
sogleich  mil  in  sein  Haus,  bewirthete  ihn  gastlich,  und  vernahm  nun 
Alles.  Erschall  den  Undank  der  Kinder,  und  erbot  dem  Alten  ein 
Mittel,  bis  ans  Ende  sorglos  zu  leben;  was  dieser  mit  Dank  annahm. 
Er  liefs  a.us  vier  Blöcken  eine  Kiste  machen , schwer  mil  Eisen  beschlagen, 
und  an  starken  Spangen , mil  fünf  grofsen  Schlöfsern  versehen , deren 
kleine  Schlüfsel  künstlich  gezahnt  und  gebohrt  waren.  Diese  Kiste, 
an  welcher  wol  zwanzig  Mann  zu  tragen  hatten,  wurde  leer  in  ein  Ge- 
wölbe gesetzt , und  einen  der  Schlüfsel  muste  der  Alte  an  einem  Riemen 
umhängen , und  damit  nach  Verabredung  thun. 

So  ging  der  Valer  wieder  zum  ältesten  Sohne,  der  mil  seinem  Ge-, 
sinde  zu  Tische  safs,  und 'bat  um  Brod.  Der  Sohn,  unwillig,  als  der 
älteste  zumeist  angesprochen  zu  werden,  und  den  Eigensinn  des  Todes 
scheltend,  der  Gesunde  wegrafTe'und  den  alten  Siechen  inrmer  noch 
umkriechen  lafse,  wies  ihn  wieder  auf  die  Ofenbank  und  gab  ihm  zu 
efsen.  Der  Alte  gebarte  dabei  so,  dafs  der  Sohn  den  funkelnden  Schlüfsel 
am  Riemen  auf  der  linken  Seite  durch  den  löcherigen  Mantel  erblickte. 
Als  das  Gesinde  gegefsen  hatte  und  hinaus  gegangen  war,  trat  der  Sohn 
zu  dem  Altern  hin , ergriff  d^  Schlüfsel , und  besah  ihn.  Der  Alte  that 

erschrocken,  und  wollte  ihn  verstecken.  Der  Sohn  aber  hiefs  ihn  ge- 

, \ 
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* »Der  viugerlin  spilii ,«  o'der  »vingerlin  snellen«  — einen  am  Faden 
aufgehängten  Ring  auf  einen  Haken  an  der  Wand ' schnellen , ist  noch 
in  Schfiftsien  und  auch  sonst  wohl  üblich. 
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trosl  sein,  und  fragte,  ob  der  künstliche  SrlilUfscl  etwa  zu  einem  Kis>- 
lein  gehörte.  £r  rief  alsbald  seinem  Knechte  Helm  brecht,  hiel's  ihn 
im  silbernen  Becher  Moras  ((jie«  Urz wein)  bringen , setzte  sich  traulich  zu 
dem  Vater,  bot  selber  ihm  den  Becher,  und  forschte  weiter  nach  dem 
8chlüfsei.  Der  Vater  vertraute  ihm  nun , weil  er  doch  einmal  den 
Schlüfsel  gesehen  , dafs  er  noch  eine  grol'se  Kiste  mit  Geld  vorlängst 
in  einem  Gewölbe  bei  einem  Freunde  verwahrt  habe,  der  kürzlich  erst 
von  Jerusalem  heimgekehrt  sei,  so  dai's  er  bis  dahin  ihrer  ermangelt 
habe:  zu  den  fünf  Schlöfsern  derselben  gehören  fünf  Schlüfsel,  deren 
einen  er  bei  sich  trage;  so  wie  er  jedem  Kinde  einen  Schlüfsel  hinter- 
lafsen  wolle.'  Der  Sohn  liefs  sogleich  ^inen  Fuchspelz  und  einen  guten 
iMantcl  bringen,  und  erbot  dem  Vater  ein  Bad.  Dieser  weigerte  sich, 
und  wollte  die  schon  ein  halbes  Jahr  getragene  Entbehrung  bis  an  sein 
nahes  Ende  halten:  der  Sohn  aber  entkleidete  selber  den  Vater  bis  aufs 
Hemde,  und  gab  ihm  schöne  Kleider;  er  ging  mit  ihm  ins  Bad,  legte 
ihn  dann  in  ein  Bette  mitSammt  und  Pelzdecken , gab  ihm  feine  Speise, 
. und  pflegte  ihn , wie  einen  Allherren. 

Des  andern  Tages  ging  der  Alle  zu  seinem  Freunde,  dankte  ihm 
herzlich,  und  wurde  weiter  von  ihm  angewiesen.  Am  dritten  Morgen, 
da  die  Brüder  zur  Kirche' gingen;,  sahen  die  beiden  jüngeren  den  Vater 
im  Pelzkleide  und  heiteren  Angesichts  bei  dem  älteren , und  beide  arg- 
wöhnten sogleich  den  Grund.  Sie  traten  zu  ihm,  als  er  betete,  grüfsiea 
ihn,  und  blieben  neben  ihm  bis  zum  Segen;  im  llinausgehen  fafsten 
sie  ihn  beitd  Bucke,  beschwerten  sich,  dafs  er  sie  verschmähe,  baten 
ihn  zu  sich,  und  stritten,  wessen  Gast  er  zuerst  sein  sollte.  Der  Vater 
versprach,  mit  beiden  abzuwechseln,  und  ging  mit  dem  einen.  Köstliche 
Speisen  und  edler  Wein  wurden  ihm  geboten ; und  nach  dem  Male  liefs 
er  von  ungefähr  den  Sohn  seinen  Schlüfsel  an  dem  Biemen  sehen, 
welche^noch  durch  eine  schöne  Kette  verstärkt  war*  Der  Sohn  fragte 
darnach,  und  äufserle,  der  Vater  habe  wol  seine  Kiste,  wozu  der 
Schlüfsel  gehöre,  dem  ällern  Sohne  gebracht,  der  ihm  dafür  sein  alles 
Kleid  gegeben,  nachdem  er  ihn  zuvpr  habe  erfrieren  lafsen:  der  solle 
aber  nicht  Alles  allein  erhalten.  Der  Vater  stillte  seinen  Zorn  durch 
die  Erzählung  von  der  starken  Schatzkiste  im  Gewölbe  eines  kürzlich  erst 
heimgekehrten  Freundes,  mit  ihren  fünf  Schlöfsern  und  Schlüfselo, 
deren  Inhalt  allen  fünf  Kindern  gleich  gelheill  werden  solle:  eben  diese 
Entdeckung  habe  den  ältesten  Sohn  so  freigebig  gemacht.  Der'  zweite 
Sohn  rief  seinen  Knecht  Irnfried,  biefs  ihn  schleunig  seine  besten, 
mit  Borten  und  Pelz  geschmückten  Kleider,  Hut  And  Schuhe  bringen, 
welche  der  Vater  anstatt  der  » Lumpen  a'anlegcn  muste.  Dieser  dankte 
im  Stillen  seinem  Freunde,  und  gab  das  abgelegte  Gewand  den  Armen, 
wie  er  sie  manchmal  beschenkt  batte.  Er  ging  zur  Kirche,  Gott  zu 
danken,  und  Alle  wunderleit  sich  über  seine  Veränderung.  Der  jüngste 
Sohn  suchte  ihn,  trat  nach  dem  Amte  zu  ihm,  und  sagte,  er  dürfe  nicht 
ohne  ihn  zu  seiner  Frau  kQmmen;  er  führte  ihn  heim,  wo  die  Frau  ihn 
herrlich  empflng,  neben  sich  setzte,  und  selber  cs  ihm  bequem  machte. 
Da  liefs  der  Alle  den  Schlüfsel  blinken,  welchen  der  Sohn  fortan  mehr 
beachtete,  als  das  aufgelragene  Wildprel,  Weifsbrod  und  Wein.  Nach 
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<iem'  frötilifiien  l^ialc , fragte  er,  mul  verqabm  das  Märlein  von  der 
Schatzkisle  und  ihren  fünf  Schlüfs'cln.  Da  wofltu  er  den  beiden  Brüdern 
nichts  vorauslafsen , rief  seine  Magd  Prange,  und  hiefs  sie  schleunig 
sein  (iewand , Hock  und  Mantel  bringen , und  der  Vater  muste  Schar- 
lach mit  neuem  1,’elzwerk  anlegen , anstatt  »der  allen  Schiiinkenu  (Kittel), 
welche  er  den  Armen  gab. 

Bald  kam  auch  den  beiden  TöchlernTJ  eu  te  und  Hilde,  das  tierücht 
von  der  Schatzkiste  zu  Ohren,  sie  besprachen  sich,  und  wollten  auch 
hinter  den  Brüti^rn  nicht  zurückstehen.  Nächsten  Tages  legten  beide 
ihre  Festkleider  an,  gingen  zur  Kirche,  und  sahen  auf  dem  Kirchhofe 
ihren  Vatei;  mit  dem  Sohne,  von  Freunden  umgeben,  wie  einen  Bischof. 
Sie  fielen  ihn  an  mit  Vorwürfen,  dafs  er  sie  verschmähe,  verliefsen 
ihn  nicht  wieder,  und  nach  dem  Segen  muste  er  mit  ihnen  heimgehen,  wo 
beide  sich  zur  besten  Bewirthung  Tereinten,  ihn  mit  Schmeichelworten 
bedienten,  und  ihn  küssten,  als  er  ihnen  auch  Alles  erolTnete. 

' So  ging  des  Alten  Glück  wieder  auf,  wie  ein  Teig;  und  seine  fünf 
zärtlichen  Kinder  vereinten  sich,  dafs  sie  abwechselnd,  jedes  ein  Jahr 
lang,  ihn  behalten  sollten ; und  die  Kiste  verschaffte  ihm  fortan  das  ehren- 
vollste Leben. 

Als  er  endlich  seinen  nah^n  Tod  fühlte,  liei's  er  alle  Kinder,  vier 
Bürger  und  seinen  Pfaffen  kommen,  übergab  jedem  dieser  Fünfe  einen 
Schlüfsel,  und  bat  sie ,, nach  seiner  Bestattung,  gemeinsam  die  Kiste^zu 
Öffnen  und  den  Nachlafs  zu  theilen:  er  selber  wolle  es  nicht  mehr  thun, 
weil  etwa  Zwist  sein  Abscheiden  irren  könnte.  So  kam  er  auch  mit 
grofsen  Ehren  ins  Grab.  Die  Kinder  konnten  kaum  die  Zeit  erwarten, 
dafs  in  Aller  Beisein  zur  Eröffnung  der«  Kiste  geschritten  wurde.  Müh- 
sam hob  man,  nach'Aufscblnfs  der  fünf  Schlöfser,  den  Deckel:  da  ragte 
der  Stiel  eines  grofsen  Schlägels  empor;  weiter  war  nichts  in  der  Kiste: 
an  dem  Stiele  hing  ein  Zettel,  weicher  öffentlich  gelesen  wurde,  und 
also  lautete:  »Wer  so  närrisch  ist,  und  all  seine  Habe  seinen  Kindern 
gibt,  so  dafs  er  selber  Noth  leidet,  dem  soll  man  zuletzt  mit  diesem 
Schlägel  das  GeKirn  einschlagen,  und  ihn  auf  den  Rindsangcr  werfen.« 
Die  Erben  sahen  verdutzt  einandet  an ; ihre  Freude  war  wie  ein  Stroh- 
feiier  verloschen;  anstatt  des  gehofften  grofsen  Schatzes,  war  ihnen  ein 
Streich  gespielt , welchen  alle  Gegenwärtigen  ihnen  als  wohlverdient 
gönnte^ ; alle  fünf  trugen  gleiches  'Iheil  davon. 

So  hatte  der  getreue  und  sinnreiche  Freund  den  guten  Mann  gegen 
die  ungetr,enen  Kinder  berathen ; wie  man  noch  wohl  mehr  Gutes  von 
Fremden , als  von  Blutsfr^unden  erfährt. 

Dieses  Märlcin  heifset  der  Schlägel.  — Wer  sich  auf  Kegel-  und 
ander  Spiel  einJäjst,  miifs  auf  Täuschung  geläfst  sein;  und  wer  sich 
älfeu  läfst , der  wird  zum  Narren. 
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Der  siege]. 

s 


Diz  mcere  ist  der  sieget  genant, 
und  s'Chuof  im  mauik  £re  bekant  • 


Man  hoerel,  der  03  verneinen  wil, 

/ wunderlicher  dinge  vil, 

Diu  n\^  ergant  uhd  sint  gesct^eben, 
der  ich  iu  eines  wil  verjehen, 

5 Ruedeger  der  Huntho vaer(e), * 
und  ist  ein  wäre3  mser(e). 

Und  ist  durch  tugentiichen  muot 
alten  und  jungen  ze  hoeren  guot^ 

’ ' Da3  der  junge  3,  nach  Gutes  16re, 

10  vater  unde  muoter  ere, 

Und  da3  alter  sich  bchuet(e)  ^ 
vor  der  jungen  ungemuet(e] ; * 

Wan  da3  zehent  kindelin 
^ tuot  niht  dem  vater  die  tiiuwe  schin, 
15  Die  er  im  erzeiget. 

diu  werk  da3  ® sere  veiget, 

Wan  si  tegeliches  ab(e) 
nimt  an  aller  lugende  hab(e): 

> nieman  gebe  sin  guot  ü3  der  hant.  Kolocu.  Ab$chr$fi. 

> Rüdiger  vnd  hini^büser.  D.  [Drtid.  Hä$.] 

3 Da3  jugent.  D.  ^ 

* unguete.  D. 

i vil.  D.  « , 
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XLIX.  JUrr 


Da5  wtlent  was  gehiure, 

20  nemt  war,  das  ist  nü  [leider]  * tiare. 

Ob  es  nü  mug*  mit  vuogeo  sin, 
so  hcBret  dizz(e)  maerlin, 

Das  ich  von  der  wArheit  hän. 
es  was  ein  rlcher  koufman, 

25  Er  was  gar  - miite', 
des  in  niht  bevilte, 

Ze  Got  und  nach  der  werlde  loi> 
lag  er  ^ ieg(e)llchen  op 
Mit  tugenden  unt,'^  prlse, 

30  hohes  lop  het  der  wise 
Al  umb  in  dem  lande , . 
da  man  in  erkande. 

Nü  het  der  werde  man  d4bi 
zwo  tohter  unde  sün(e)  drl, 

35  legllch  kint  bestatets  eben 

mit  grösem  guot[e]  bl  slnem  leben, 
Da  si  sdsen  mit  eren  last 
und  in.nihtes  gebrast. 

Nü  kom  der  tot  mit  siner  kraft 

• I 

40  und  nam  sin  wlp  tugenthaft; 

Des  verdrös  in  ze  leben; 

- er  geddht*:  »ich  wil  min  habe  geben 
Minen  kinden  gemeine, 
und  wil  leben  mit  in  eine, 

45  Sünder  hüsvrouwen, 

mich  l^[se]n  ^ durch  nehtik  schouwen 
Wan  ich  bin  ein  man  alt, 

. unde  sint  min  tage  gezalt 
Vil  nähen  an  ein  ende. 

50  mln[iu]  kint  ich  besende 

> leider  fehü  U. 

3 Ewer  gelriu  und*.  D. 

3 er  ir.  Z>. 

und  mit.  D. 
i bestatt’  er.  D.  ^ 

♦»'nam  im.  D.  ' 

7 lÄu.  D. 
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• ✓ 

Und  sag'  in  allen  mlnen  muot. 

wa3  sol  mir  ere  unde^  guot? 

Sint  da3  ich  2 sterben  muo3. 

und  gerech*  ® ich  minen  VU03,- 

55  S6  ist  min  sele  eilende; 

C3  ist  guot,  da3  ich  wende 

Min  guot  mlnen  kindelin , 

da3  si  hernäch  gedenken  min.« 

Zehant  er  des  niht  enlie3, 

60  diu  kint  er  im  bringen  hie3; 

Den  willen  sin  er  niht  enbark, 

er  gaebe  in  wol  üf  tüsent  mark, 

' Und  sprach:  »lieben  kint,  diu  ^ mlnen, 

m kintllch  triuwe  an  mir  schinen,** 

/ ' 

*65  Helfet  mir  mit  ^ren  ze  dem  grabe; 
ich  gen  nü  leider  an  äem  stabe. 

Und  hüses  mak  (ich)  niht  gepflegen;" 
min  guot  wil  ich  iu  alle3  wegen. 

, Ob  ich  nü  mir  ein  konen  ^ naeme » 

70  mln[en]  alten  tagen®  da3  niht  enzaeme, 

Und  waer*  oüch  iu  vil  llht(e)  swaer'. 

Jch  wil  nü  sin  ein  witwaer*, 

Vür  die  gro3en  misset^t 
die  min  11p  begangen  hät, 

75  Sit  ich  Sünden  erst  began.  i 
kint,  nü  hebet  mit  mir  an, 

Da3  ir  e3  endet  mit  eren, 

als  iuch  iuwer  gewi33en  leren.« 


^ ipir  min  grÖ3.  D. 

3 Sit  ich  doch  schier.  D.  > 

3 gereck.  D.  ' 

* guot  zuo.  D. 
i diu  fehlt  D. 

triu  erschinen.  D. 

’’  U.  m.  h.  n.  mö  pflegen.  M 
s ich  mir  ein  wip.  D. 

^ minem  alter. 

Venettt  D.  hintef  108. 

*«  wiz:  D. 
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t 

Der  alte  suu  sprach:  »vater  mio, 

80  05  ist  bilHch,  dü  soll  sin 

ln  mtnen  triuwen  ^ und  b!  mir, 

, kintlich  triuwe  leist'  ich  dir.« 

Bl  der  hende  gevie  er  in 
und  wist'  in  ze  slnem  hüse  hin 
85  Unt  tet  im  schon  unde  wol, 
als  ein  klnt  sioem  vater  sol, 

’ Da3  er  des  keinslunt^  verga3, 
ab  slner  schü33el  er  33 
Mit  im  al  die  stunde, 

90  und  im  des  saelde  gunde. 

Diu  zIt  mit  vröuden  wart  vertrihen, 
bi3  da3  vergiengcn  wochen  siben; 

Der  sun  sprach  »vater  here, 
nü  volge  miner  lere, 

95  Unde  tuo  nach  mlnem  rät: 
min  bruoder  llht  vür  übel  hät, 

Da3  dü  so  lange  "bist  bl  mir; 
kurzwile  ze  im,  da3  rät'  ich  dir,  1 
Und  habe  e3  vür.  übel  niht, 

100  dln  snuor^  dich  vil  gerne  siht, 

Wis  bl  im  ^ ein  wile  ouch  da,, 
unt  kum  mir  denne  her  wider  sä. « 

Der  alte  sprach:  »da3  sol  geschän 
ich  wil  ouch  dlnen  bruoder  sehen; 

5 Er  waent  llht,  da3/e3  mir  versäht.« 
iirloup  er  nam  und  guot(e)  naht 
Ze  dem  andern  sun,  dä  klopft'  er  an. 
vil  balde  wart  im  üf  getän, 

, Gegen  im  lief  sun  unde  snuor 
10  mit  vil  snelllcher  ruor,  ’ 

" • miner  pileg.  D.  * ^ 

a des  nimmer.  D. 

^ Dö  sprach  der  sun.  H.  {Hfidtlber^.  Hd$.} 

• dins  suns  wip.  D. 

^ Bis  im  bi.  Z>. 
h fehlt  D. 

' ..liefen  sun  und  suns  vip  , 

Von  krcflen  irS  lip.  V. 


XLIX.  9fr  ^(^lägfl. 


Und  hic5en  in  wilkomen  ^ sin. 
inatras,  bolster  ^ pilüm  vederln  ' 

Wurden  im  vü  sch6n  geleget® 
unde  sin  nach  eren  gepflegQt,^ 

115  Ze  tisch,®  ze  bette,  dort  und  hie, 
'sizzent,  ligenl,  swa  er  gie. 

Den  sun  sin  wille  lerte  da3, 
da5  er  in  schikkete  ® vürba3; 

Dö  er. den  vater  alten 
20  bet  vierzik  ^ tag*  behalten  * 

Er  sprach:  »‘^liebe3  veterlln, 
dü  soll  den  jungen  bruodcr  mtn 
Gesehen,  wie  er  hdses  pflege 
^ und  wie  er  an  den  lugenden  mege; 

_ 25  Und  wis  ouch  da  ^ etliche  vrist, 
unt  kum  her  wider;  din  genist 
Da3  gib*  ich  dir  mit  triuwen**^  gern.« 
er  jach:  »des  wil  ich  dich,  ge  wem, 

Ich  wil  den  jungen  wirt  ouch  schouweu 
30  und  sin  lieben  hüs  vrouwen. « 

Mit  urloub  er  ouch  schiel  von  dau  * 
ze  dem  dritten  kinde  kom  er  sän, 

Und  ruort*  den  Vink  an  der  tür. 
diu  maire  körnen  snelle  vnr;_ 

35  Der  sun  der  zabelt*-  üf  dem  bret(e), 
da3  spil  sluog  er  üf  ze  slel(e) 

Und  lief*®  dem  alten  engegen, 

und  hio3  im  schon(e)  tepich  legen,  ^ 

J Wille  komeu.  n. 

Dar  näch  pfulben.  O. 
gelegen.  D. 

Sin  wart  n.  e.  {jepflegen.  n. 

» tische,  ii.  " 

er  sUkket.  // 

' vierzehen,  n. 

**  vil.  V.  _ 

Bis  ouch  im  bi.  I>. 
mit  Irin  wen  fehlt  Ih 
'•  s'chidc^daii.  H.  * 

'3  zäblöt.  D 
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» 

Guol*  spise  unde  klären^  wtn, 

140  und  SW33  edels  - mohr  gesln, 

Da3  teilt*  er  dem  vater  mit. 
nü  tet  er  näch  der  andern  sit*, 

[Da3]  sehs  3 \vochen*nämen  ende: 
der  sun  seit*:  »vater,  wende 
45  Dich  ze  mlnen  geswien,'^ 

uni  versuoch*  ouch  dk  der  brieu , ^ 

Ze  minen  swestern  beiden; 
unt  doch  von  mir  niht  scheiden 
Du.  enkumest  mir  ^ kürzlich ; 

50  mit  triuwen  ich  dir.  niht  entwich*.«  ’ 
Er  jach:  »sun,  dü  seist  mir  wär, 
ich  wil  ein  siben  tag*  ouch  dar, 

Wie  sich  min  töhter  halden.« 
dem  grisen  einvalde'n  , 

55  Wart,  gegeben  sin  ge  verte,  ^ 
da3  was  eir\  steblln  herte. 

Da  mite,  er  sich  der.  hunde  werte 
zuo  der  selben  verte.  ® 

Ü3  dem  hüse  er  dö  krouch, 

60  ze  der  nächsten  tobter  kom  er  ouch, 
Unt  klopft*  oben  an  die  want; 
diu  lie3  ^ in  in  ouch  sä  ze  hant. 

■ Die  redeich  iu  kürzen  wil: 
man  erbot  im  ouch  da  eren^^^  vil; 

65  B^3  da3  vergiengen  mänen^'  zwen, 

. si  sprach:  »vater,  dü  solt  gen 

% 

• edelen.  H. 

^ klares.  H. 

Dü  vünf.  JJ. 

* swcstran.  D.  * 

^ ouch  ir  l)es(ai)  D. 

^ '»  Dü  kiinist  her’witler.  ll 
7 enlswich.  H. 

« fehU  D. 

lie.  /j. 

'•»  guole3.  D 
*'  m6iia(  l). 


i 


s 
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Ze  der  jungen  miner  ‘ swester, 
diu  hiit  geslahlet  gester 
Gro3iu  swin  und,  rinder.« 

170  er  sprach:  »Got  lone  iu , 2 kinder, 

Ir  tuot  mir  helflich  unde  w'ol, 
des  iu  Got  immer  Ionen  ^ sol!u 

Urloup  er  ouch  ze  der  tohter  nam, 
ze  dem  jungen  tohterlin  er  kwam, 

75  Diu  was  gar  en  vollen  , . x 

’ mit  guote  bewollen  * 

Unde  mit  hüs^rät(e); 
si  hie^  id  ^ bringen  dr^t(c) 

Tepich'  zuo  den  ^ benken 
80  und  an  die  wende  henken 
Stdiniu  stuol  lachen  f ^ 
f und  ganze  Wirtschaft  machen, 

Des  sich  ervröut'  da5  gesinde, 
guqten  win  und  spise  linde, 

85  Getemper(t)  wol  mit  vli3e,  . 
gab  man  ze  dem  imbi5e  ^ 

Den  abcnt  und  den  morgen, 
nü  wold’  nibt  lenger  borgen 
Da3  tohterlin  junge 
90  d6  siben  tag"  verdrungen, 

' , Do  gab  si  im  urloup. 

des  wart- der  grisc  harte  toup, 

> luo  m.  J.  D. 

^ iu  lieben.  H. 

3 deriken.  D. 
k fehlt  D. 
i guolem.  D. 

6 im  fehlt  U. 

7 üf  die.  Ä ' 

8 riglachen,  D. 

^ Für  diete  4-  Zeilen  Uett  D : 

Guoten  win  und  lind(e)  spts’ 
getemperiert  wol  mit  VH3 
Gab  man  im  ze  imbis, 
dem  alten»  der  was  gris. 

wolt'  er.  D. 
vil  jungen.  D. 

“ alt  gris.  V. 
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Er  sprach:  »liebe,  war  sol  ich  nüV«' 
»vater  mtn,  dä  soll  Id  . 

195  Gen  ze  dem  altera  ralnem  ‘ bruoder, 
dem  hAt  - wol  hundert  vuoder 
Grd3er  va33e  bräht  der  "^  Rtn, 
da3  ist  der  allerbeste  w!n,  '' 

Des  ie  (hät)  kein  raunt  bekort, 

^ 200’und  wis  ein  wile  ouch  mit  im  dort.« 

Der  alt"  gedäht"  ze  tiion(e)  da3: 

»er  ist  llht  verstanden  ba3, 

> Ich  kom  aldar,  als  er  mich  hie3:  - 

min  tohter  hät  min  hie  verdrie3.« 

5 Slnen  ’gcverten  er  niht  lie, 
der  vor  slnen  triten  gie, 

Der  was  geleinet  an  ein  want; 
den  nam  er  ^ sä  in  die  hant. 
tJrloup  er  nara,  und  sleich  dan, 

10  als  ein  guot  einvalt  man,  ^ 

Zuo  des  alten.  SUDS  tör, 
dä  was  ein  schoene  Ipube  vor 
Und  ein  türlln  en  neben, 
da3  vel  slÖ3  ruorl’  ® er  eben 
15  Und  bat  sich  in  lä3en. 

• ^ 

wirt  und  hösvrou  sä3en 
Mit  vröuden  ob  dem  tische 
und  heten  rlche  vischc: 

Dem  sun  kämen  maere, 

20  da3  der  vater  da  wfere; 

\ 

X 

* 7.110  minem  ahen.  n. 

* häl  man.  D.  - - 
• von  dem.  D. 

* D.  fügt  Jiin*u  : 

Und  lab’  dä  dln  zungen 
^ an  dem  win,  und  die  hingen, 

ä jVlin  cllef'sun  verstäl  sich  bas. 
b er  ie.  />. 

7 Die$  Reimpaar  frhll  D.  ' ' 

8 hnob.  D. 


I 
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Vil  träge  sprach  er : »nü  iä  in  * ; 

wie  schiere  er  körnen  ist  her  in!- 

✓ 

Ich  hete  des  wän,  zewär, 
er  mide  uns  doch  ein  ^ jär. « 

:225  Vür  den  tisch  der  alte  gie. 

der  sun  seit':  »vater,  sag'  an,  wie 
Bist  dd  gewest'^  so  lange  vrisf?«  ' 
diu  vräge  was  ein  valscher  list, 

Wjan  hönischen  ^ undcr  bunt 
30  erzeiget'  sin  herz«  imd  sin  raunt. 

Er  jach:  »ich  hän  bescbouwet  doch 
diu  kinder;  ich  bin  zltlich  noch 
^ Körnen;  eines  ich  dir  sage, 
ich  bin  gewest  wan  ® siben  tage 


35  Ze  der’  jungen  lohtcr,  diu  gab  rair 
urloup,  d6  gie  ich  her  ze  dir;^ 
Mich.dühl',.si  hät(e)  rain  verdries; 
sust  si  mich  von  ir  scheiden  lies. « 

Er  sprach:  »des  raag  wol  werden  rat; 

40  vruo  si  sich  din  genietet  hät. 

Nü  gang  hin  und  siz  dort 
zuo  dem  gluotherd  au  das 
Min  sih!2  ^as  wol  kiuset, 
das  vriusct.« 

45  Dä  raah  ira  ze  essen  truok, 
sin  Silber  vas  das  was  ein  kniok 


» hin.  H.  in  ln.  D. 

^ 63  muct  mich  üt'  die  triiiwe  mtn.  D. 
3 ein  halbes.  D. 

'*  gewesen.  D. 

^ hsemischiu  urbimt.  D. 

6 gewesen. 

7 miner.  D. 

8 das  was  irs  herzen  gir.  D. 

^ hies-  X>.  ' . ' 

w gink.  H. 
glueherl  an  den.  D. 
sinne.  H. 

•3  Das.  Ä 

u Silber  gschirre.  '/), 


/ 
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Und  ein  becher  vil  sal; 

man  erlie5  in  dä  *■  der  guoten  mal , 

Der  man  in  vor  bete  gewenet, 

250  der  guoten  handelunge  entspenet 
Wart  er  vür  sin  almiiosen; 
manigem  armen  truog  er  ze  buosem 
Der  sun  ahtet*  sin'  niht  umb  ein  ei, 
wen  als  ein  voller  kruphei,  ^ 

• 55  Der  gät  df  einem  tenne, 

und  als  ein  vol  gekruftiu  henne , 
Diu  niht  mer  gluggen  ^ mak, 
also  giengens'  alle  den  ® tak , 

Diu  hdsvrouw(e)  und  er,  / 

60  höch  brogent  in  dem  hils  en^twer; 

Ir  kurz  wil(e]  diu  was  ganz, 
si  künden  beide  wol  den  swanz. 

Den  alten  verdrös  der  sit’,  ’ 
da3  man  im^  vbor  unrehte  mit ; 

65  Er  gedähl’:  »ich  bin  hie  niht  wol: 
ze  dem  andern  mlnen  sun  ich  sol. 
Der  denket  liht  der  triuwen  sin 
an  mir  und  gibt  mir  sinen  win 
Und  cHwenne  scho?ne3  bröt; 

70  ich  lige  hie  vor  hunger  ® tot. 

Min  sun  hät  gegen  mir  höchvart-  ' 
we,‘da3  ich  ie  geborn  wart’ 

Wes  hän  ich  silber  unde  golt 
gar  minen  kinden  dar  geholt,  ’ 


« dfi  fehlt'D.  , 

- Der  vor  sin  almuosen 
mangem  armen  Iruog  zuo  buosen.  D. 

» krupfei.  K.  play.  D. 

* vol  gekrupfet.  K.  vol  kröpfe.  D. 

’>  nimmer  gelouben.  H. 

6 al.  D. 

• Für  260  — 63  D. : den  allen  verdrAs  des  sAr. 
S'von  gebreslen.  D. 

gevoll.  D. 


/ 


XLIX.  mx  S^lagel. 

275  Da3  ich  nü  selbe  ^ niht  enhän, 

des  bin  ich  ein  unsaelik  man. 

Din  wile  ist  mir  von  schulden  lani« , ‘ 

ich  bin  alt  ^ unde  krank  « 

« 

ünde  bin  nü  gar  ab  geschahen; 

80  Got  wolde,  da3  ich  waer*  begraben!« 
j Ü3  dem  hüse  sleich  er  ^ verholn; 
im  wären  verslififen  gar,^  die  soln, 

Und  da3  gewant  erarmet; 
ir  deheinen */ da3  erbarmet*, 

85  Der  5 im  gaebe  ein  gewantj  ^ ^ f '' 

der  mandel  was  im  ® dä'  zer  hant 
Durch  und  ’ dä  ze  dem  ? eile  bogen ; i 
also  gie  der  arme  gcsmogen  i ; r y>, 

Ze  dem  andern  sun  ze'dem  andern  ^^mäi: 
90  der  533  in  stner  stuben<  sal  ' - 

Und  enpGe  in  über  wendikllche.<*^ 

»nu  lön'  dir  Got  der  rlche!« 

Sö  sprach  der  einvalte,'  ( ‘ ''‘■ 

>;mir  sint  diu  lid  erkalte,  ‘ 

95  Ich  wil  üf  dinen  oven*sizzen;  i ^ ^ * 
der  rok  mir  dürhel  ist  ze  den  sliz^en:  ' • 
Die  schuohe  sint  mir unden  hol.« 
der  sun*'*  sprach;  »söigevellet  mir^wol, 


* 


i] 


4. 


Dü  gest  dä  dir  werde  warm. « 

300  üf  den  oven  sa3"der  arm*.  ■ ’ 

* Silber.  D. 

^ ah.  D.  ' . ^ 

3 er  feUt  U.  ‘ * • > 

^ verslissen.  D.  * deheiner.  H.  keine.  D 
3 E er.  Ä.  ' _ 

6 m.  dürhel.  Ä.  - 

7 Und  ouch.  if  . ^ - T 

^ den.  V.  ^ 

'*  andern  fehlt  D.  \ ' 

unwirdiklich.  D. 

" den.  D. 

U D.  iei»t  beide  Zeilen  umgekehrt  und  liett:  da3  gewand  isl  mir  Ver8ll35en. 
unde  d.  sch.  U.  . ‘ 

er,  D. 

»3  gaugesl.  D,  ^ , 

•>.  d.  Hmftn,  GtM«at*bent«tier,  II.  27 
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Dö  er  ein  wUe  dä  gesa5, 

im  wart  gedienet  ^ lüzzel  ba^, 

Man  gab  im  ein  ke55cikrüt 

lind  ein  hier,  stn  siin  der  ^ tnU'  . 

» 

305  Sach  im  alsd  mit  vll5e  zuo, 
beide,  spät  unde  vrüo, 

Ern’  rQocht(e) , ^ wie  er  lebt(e) ; , 

diu  sele  kdm  in  im  klebt(e) , 

Wan  der  arme  grtse 
10  het  s6  kranker  spise 

Niht  gewenct  den  slnen  l!p.  ' 

ufi  der^  let  euch  [als]  des  Wirtes  wip. 

Er  gedähi":  »^o  wä  mir  we!  • 

ich  vürhr,  da3  e3  mir  Übel  erge;  • 

15  Dise  zwen(e)  siin’  sint  gar 
gedüht  ’ in  ein  k«s  kar. 

Niht  lenger  wold*  er  da  bestän« 
ze>  dem  dritten  sun  kom  er  sän; 

Dö  spilten  si  der  yingerlin: 

20  doch  mit  noeten  kom  er  in 
In  die  Stuben  niuwe;  , 

dä  suocht’  er  kindes  triuwe.  ^ 

»Vajer,  nü  wis 'Wille  komen;« 

...seit’  der  sun  »ich  hän  vernomen, 

. 25  Da3  dir  min  bruoder  niht  wil  geben 
und  dich  armen  ‘ ‘ la3en  leben : 

i gedienöt.  D.  ■ ' ' 

’ der  fehlt  D. 

, 3 T.  kleine.  H.  , ’ 

* diu  zung’  was  im  verklebt,  n. 
i undär?  Vgl.  399.  331.  " 

6 Untür  tet 'des  suns  wip.  D.  ■ 

^ getrukt.  D.  ^ - 

8 kzDS  gar  kar.  n. 

^ Dien  Reimpaar  fehlt  D.  ^ 

*®  m.  br.  dir.  H. 
dich  sü  arme.  D. 

**  hier  fo^gt  in  D.  noch:  .»,  ' 

Das  'St  ein  missewend(e)*,  % 

gang  hin,  werrt^  din  hend(ej. 


/ 


I 
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Siz  zuo  der  gluot  üf  die  ^ bank^ 
ich  sihe  wol,  da3  dü  bist  krank.« 

Von  im  leint*  er  stnen  stap,  * 

330  zehant  man  im  ze  e35en  gap 

Ein  vil  undaer*'2  rihte,  • . 

diu  was  gemacht  von  nihie,  ^ 

Dar  h^ch  ein  kses*  ^ und  ein  birn , 

V da3  selten  ® gevröut  im  sin  him*. 

35  Alr^t  begunde  im  leiden, 

da3  er  von  guot  was'  gescheiden, 
ünde  gedaht'  ® hinder  sieh , 
er  sprach:  »ow6’,  wa3  h4n  ich 
An  mir  selben  getänl^  r r iiio : . i c • 

10  da3  ich  mtnes  guotes  hän  > . i > 

'So  vil  niht  hehalten^  " (r  bio?  :r 't*  ’/ 
da3  ich  mirrarmen  alten  w ibi  uj<i 
Doch  koufr  eimJiabunge.  ‘ >7 

mir  ist  nih^  w<d.gelunge(in)'  n?  0“ 

'^’Nü  in  mineQi  alten«  tag^n;  ib\  fo?  ?h(! 
da3'wil  ich^Got  vpn  himel  klagen? 

Und  allem  himelischem  her:  ‘j  oG 
■ ichn*  wei3,  .wie^ich  miehi  arm^  ner.b  ' 

, Wä  sol  ich  helfe  [nuj  ^ktvinden?  Itf  ct 
^ sint  ich  [nu]  versffl^  ^?  min[en3.  itinden ; / 

' T -Des  ;hat  mich  deste[r]  »%unwend«,iiud 
SW33  lebetftilf.der^^  ejrde.«  (r/  üib  ' 

' dem  oveii  üf  den.  D.  >v  ,^cih  ni>. 

’ arme.  D.  * , i ,■  c . . i .r 

3 D.  fügt  himü : 


I An(e)  kaes’  und  än(e)  smalz, 
dar  öf  gerörl  was  ein  salz. 


milch.,  n. 

' wönig.  D.  - * 

^ Er  gedähl’  nü,  D. 

? [er  sprach]  ow6,  ich  armer.  D. 
« guoies  selber.  H ^ 

^ Labungen.  D. 

^ war.  H. 


’*  ich  nü  Iriu.  J). 

t 4 * ' 

ich  versmseht  bin  von.,  D. 

Die  hänt  mich  gar.  D. 


owd,  da5  ich  uit  (?)  lebti.  D. 


• \ 
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; ' 

Niht  lenger  er  sich  siiint(e), 

, da3  hüs  er  balde  rümt{e), 

355  Und  gie  ze  slner  tohter; 
vor  leide  vil  * übel  mohl'  er. 

Diu  tet,  als  ich  iu  wil  verjehen,  . 
sam  si  in  niemer  het'  gesehen; 

Si  vrägt'  in,  wa3  er  wolde? 

60  SW33  2 er  kumbers  dolde 
An  henden  und  an  vue3en, 
das  5 sollen  im  woP  buesen 
S!n[en]  sune[n],  den  hei'  er®  gegeben 
guotes  vil  bl  slnem  leben;  ' 

65  Bl  den  sold'  er  bellben. 

er  gedähl':  »ist  nü®  den  wlben, 

Als  den  leiden’  mannen, 
so  bin  ich'wol  .®  verbannen 
Von®  mlnen  kinden  allen; 

70  in  unsaelde  ich  bin  geyallen: 

Das  ich  ilden  mit  gedult, 
es  ist  min  eigen  schult. 

Dö  er  nü  lange  was  gestän, 

" diu  tohter  hies  in  sizisen  g^n 
75  Bi  dem  oven  ziio  der  want ; 
essen  gab  man  im  zehant; 

Ein  dünnes  muos  und  [einen]  löffel.  ' 

diu  vil  liebe  [tohter]  **  SÖHel 
Pflak  sin  alsö  schone, 

80  arbeis*2  nnde  bone  *. 

1 vil  fehlt  D.  ‘ ' 

* oder  wa3.  D. 

3 die.  H. 

* si  im.  D, 

5 Was  er  in  het  D.  , 

6 bin  ich.  D,  ' ■ - 

^ Als'  iinrnsr’,  als  den.'  D. 

8 drst.  D.  , . 

9 Vor.  D. 

W Es  ist  min  gemde  zuht.  ü.  Hierauf  uiederkolt  D. : Bfllich  ich  es  duld. 

» diu  lieb’  sin  l.  D.  Vgl.  988. 
erwis.  n,  ' ■ 


\jUX.  ]Iler 


Gap  si  iffl  vür  bräten/ 
der  liuvel  hei  jr*3  geraten ; ‘ 

Wan  si  het  guotes  ane  zai.  / 

dö^  si  im  gab  so  krankiu  ^ . 

385  Er  het  sich  schier  genietet  -^  dä, 
von  dannen  schiel  der  alte  grä,  * 

Sin gesellen  nam  er,  den  stap, 
der  in  selten  ie  ^ begap  . ii 
Stner  reise  deheinen  trit,  ’ jr  . 

90  der  volgt'  im  endikllchen  ® mit. 

Ze  der  jungen  toh^er  kom  er  wider;  2 . 
diu  het  Of  sidin  pQüme  niderji'  v* 
Sich  geleit  durch  ir  ^ gemach 
Jrn  Vater  si  sust  armen  sach  ‘M  - ;r;. 

95  Dort  her  treten  an  dem  stab(e)  ^ 
mit  ummehtiger  kreft(e)  hab(e),  ^ 

Wan  sin  mage  het  dikken  slln 
von  dem  muose  und  von  dem  brln; 

' Si  gruo3t{e)  in  vil  undär  ® r!«  1’ 

400  und  seit(e):  »wie  bist  td  so  bar? 

Wd  ist  dines  gewandes  me?«  < 
er  jach:  »mir  ist  von  hun'ger  we,i 
Da3  ich  gewandes  [gar]  vergi33e.«  -~v 
»sö  sizze  nider  pnd  i33e. « ^ > .! 

5 Also  sprach  diu  junge  ^ *1  t u -.,  -• 

mit  unmüter zungen:  ^ ♦ 'f  - it  i 

' » Gebt  im  kaes*  unde  brot.  — ^ 

wie  wunderlich  doch  ist  der  tot,  • 

* das  het  d.  t.  ir  g.  «.  ^ 

3 da5.  D, , wo  diete  Zeite  voramtcht. 

' i erliepgot.  D. 

* SInen.  JEf.  , 

^ ie  fehlt  H.  ' ' 

6 ernstlichen.  D. 

^ fulwn.  D. 

s ir  fehh  H. 

**  gar  untüwer.  if  ' ' . 

so  unsüber.  D, 

» heunischer,  D. 

Und  gab  im.  D. 
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Da5  er  dich  niht  von  hinne  nnnt! 

410  din  swache5  leben  uns  niht  zimt,  - 
Wan  du  uns  ze. schänden  gSst, 
und  weder  umbe,  noch  an  ^ h4st.cc 
Si  hie5  im  bringen  schier 
zuo^  dem  k«s*  ein' after  hier. 

15  Da3  beweint'  er  vil  tougen< 

" er  sprach:  »mtniu  ougen 
Süllen  des  engelten, 
da5  ich  die  armen'  Gelten  • 

Hie  vor  h4n  gespiset ; 
des  sint  si  "*  nö  gewiset, 

Da3  si  mich  selbe(n)  sehent  arm 
unt  von  gewande  jselden  ^warm  « 
'Nü  het  der  guote  man  gewaer’ 

, ze  gesellen  einen  bnrgser% 

25  Wllent  dd  er  was  bi  hab(e) ; 
der  was  zuo  dem  heiligen  grab(e) 
Gevarn  über  den  wilden  se, 
und  was  gewest  ^ ein  j4r  und  me, 
Her  kom  wider  an  den  stunden; 

30  schön  und  örlich  von  den  künden  . 
Wart  er  enpfangen  in  der  stal, 
da  er  wip  unt  kint  h4l' 

Und  ander  riche  möge, 
der  stuont  an  einem  tage^ 

35  Bl  ^ siner  pfarre  kirchtür, 
dö  gie  der®  eilende  vür, 

‘ an,  noch  in  dich?  D.' 

* näch.  D. 

^ bin  ich.  D. 

■*  D.  rfhut  arm : erwarifi.  Htna»/'  folgt  noch : 

Oie  hcnd’  begund’er  winden 
und  sieb  krazzen  und  schinden, 

Als  ein  man  luot  vor  Icid(e), 
dem  an  gewand  und  spis’,  beid(o,« 

, übd  an  kreflen  ab  gä[n]l,  > 

und  sich  das  nie  man  erbarmen 
' da  gewesen.  D. 

e.  virlage.  D.  • ' ' 

7 Vor.  D. 
der  all’.  D. 
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Und  hei  den  hiiot  gesenket  . . * 

unt  vür  diu  ougen  gehenket; 

' Wan  dö  er  in  erblikt(e), 

440  vor  schäm  er  sere  erschrikt(e). 

Des  nam  war  ^ der  pilgerln,  / \ 

er  gedäht':  »weder  mahtu  63  gesin,'  ^ 

Min  vil  2 lieber  geselle? 

des  Got  niht  enwelle,  f > , % 

' 45  Ob  dü  als  arm  worden  bist 

küm  in  einer  ^ järes  vrist.«i  * ; 

Er  warte  [t]  unz  er  her  wider  gie,  i ' 

vil  blidikliche[n] er  in  gevie»  < , 

Bi  dem  sinen  raandel:  r ic  i i ^ 

50  »zürnet  niht,  ob  ich  verhandele 
Sprach  der.piigrin  wert  , 

»min  Wille  iuch  ze  vrägen  gert, 

Sit  ir*3 der  geselle  min?«  {> 
do  über  wielen  ’ im  diu  ougen«  sin^biti 
55  Der  wärheit  er  im  sä  verjach. 

dem  pilgrin  ouch  da5  weinen  brach,  fi  - * 

Da3  er  die  zeher  rert(e):4.  . v 
»geselle, wa3  [hät]  verkert(e)  >•  ».  b 

Dine  gro3e  richeit?  't/ 

60  mir  gät  ze  herzen  ser[e]  2 din.  leit.  <c  — 
t »Geselle,  wie  mir  «geschehen  i$tet» 
des  mag  ich  ze  dirre^Vrisl  i.tr  lOu: 

Nü  niht  gesagen  an  ein  zil, » »>  * 

vürba5  ich  03, iu  sagen  wil,i!t-  äy.  /kI. 

* 05  S6  mir  des  wirt  bc33cr  stat. « • ^ 

der  pilgrin  seil*:-  »geselle,  so  gät  ‘ ' 

' gewarör.  D. 

I vil  fehll  H 
’ einer  ftklt  H. 

blucklicbc|3.  D.  • - 

^ da5  iu  handel.  D. 

Bislu  niht.  D.  • ' 

■ liefen.  Dt'  ^ 

s sprach  *er.  D.  ' 

''  gar.  D. 

'•  ich  iu.  D.  • s ' ■ 
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* 

Mit  mir  heim(e)  e55en; 
miner  triuw*  * ich  vergC33en 
Nimmer  wil  an  iu  ze  war; 

470  wan  wir  mit  vröuden  m^ngiu  j4r 
Haben  gelebt  lieplich(e).« 
in  nam  der  2 triuwen  rlch(e) 

Und  lie3  'in  d4  niht  ^ langer  stän  , 
er  muost*  mit  im  heim(e)  g4n. 

75  Da  lobt*  er  sine  menscheit;  s, 
darnach  der  guot(e)  man  im  seit*. 

Wie  er  übereine 

sin  guot  algemeine 

Slnen  kinden  het  gegeben, 

89  und  in  nü-als6  ^ lie3en  leben 
Mit  gebrcsten®  armen. 

»da3  muc3e  Got  erbarmen,« 

Sprach  der  ® burgser(e) 
biderb*  und  ’ gew«r(e) 

85  »Da3  wir  uns  14[3e]n  an  unser  kint, 
und  si  uns^  ungehdrsam  sint;  ' ‘ 
So  wir  11p  unde  leben 
und  die  sel(e)  durch  si  [ge]geben. 

Sö  verdienen  wir  wan  ^ da3 , 

90  da3‘si  untriuwe  undc' ha3  < 

Immer  m^r  uns  bietent, 

[und]  sich  unser  schiere  genietent. 

So  03  uns  kümt  an  die  rdr*,  < 

da3  wir  in  niht  geben  mer. « — 

9 

* iriuwen.  U. 

3 der  vU.  H. 

lie  iu  nihl.  H. 

'*  iu  sd  swach.  D. 
i g.  alsö.  D. 

6 der  all’.  D.  ^ ^ 

' der  iriu  und  der.  D. 

8 uns  s6.  D.  * ' 

^ nun.  U.  , 

1«  Für  dies  Reimpaar  gibt  D. . 

Dä  soll’  ein  ietlich  wiser  man 
die  wir  er  lebt,  gedenken  daran. 
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495  Er  sprach:  »geselle,  [nü]  volge  mir, 
ich  wil  gar  wol  rAten  dir^  . 

Da5  dü  sonder  wende 
mit  eren  kamst  [unz]  an  din  ende.« 
Des  kust'  der  arm'  [man]  sin  hende*, 
500  än'  alle  missewende,  *r  i. 

Er  lopt(e)  2 leisten  sin  (gebot,  ; 
und  bat  im  ouch  danken*  Got. 

Zehant  bie5  er  mit  listen  r 
würken  eine  kisten  ^ - I 

5 Von  vier  grd5eu  blochen,  t ‘jj  i 
und  oben  wol  belochen,’  i > 

Beslagen  mit  Isnin^  spangeu,  _ >' 

da3  überlit  wol  ah  gehangen  ;'<!>  ■ i. 
Mit  iserinen  spangen  stark 
10  wart  geworbt  diu  selbe  ark, ‘v  f i > 
Als  si  waer'  ergo33en,'>  ; . 

mit  vünf  starken  sld3[3]eu,  ' i , J r 
Darzuo’  slü33el  kleine,  : , ..  ; 

gemerlt^  harte  reine,  < 

15  Die  bolzen  ^ inner  halben  hol. 
also  was  diu  kisie  wol 
Dmb  und  umb(e)  beslagen; 
zweinzik  man  beten  ze  tragen 
An  der  kisten  (dä)  genuok; 

' 20  in  ein  gewelbe  man  si  truok, 

Diett;  i Reim%eilen  lauten  in  D.  •• 

Da5  du  kumsl  mit  ^ren  an  din  eod(c;. 
er  kust’^in  an  sin  hendie}. 

lobt’  xe.  D. 

ein  eichin  grÖ5(e)  kisten 

Würken  uugevueg(e) , 

das  oian  si  vil  küm  gelrueg(e).  D. 

D.  reimt  blökken ; bedekken. 
iseuinen-  H. 

Mit  starken  banden  isnin, 

alsd  wart  der  halbe 'schrin 

Bewart  mit  u.  s.  folgt  512^  dann  511.  l>. 

vünf.  ü. 

gewürkel.  D. 

böfrlin.  D ^ 
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Da  sazl(e)  man  si  also  lser\ 
sam  si  zehen -jär  ‘ gestanden  wser'. 

Dä  mit  und  ouch  da5  geschach , 
ze  siaem^  gesellen  er  dS  sprach: 

525  »Sich,  dirre  siü53el  wirt  dir  nuz, 
den  mach'  an  din  kuz  ^ - 

Innerthalb  an  ein[en]  riemen  r 
und  las  sehen’niemenu  * i,'  ü 

^ Nur'*  ob  in  dln  sun  gestehe,'  < ' 

30  und  än'  din  wissen  das  geschsehe;«^ 

Und  sagt*  im  darzao  die  raet(e),i/  (jeV 
wie  er  gebärt'^uni  t®t(e).  ^ a (mm  i «nr 
Hin  gie  der  alt(e)  unverzagetf  ^ . 

als  der  geselle  im  het  gesaget, 

35  Hin  zuo'dem  eltisten  ® sun  . i i'tK 
unde  bat,'  imid^  üf  tuon. 

Man  vrägt(e) , wer  dä^waere.  i%w 
»das  bin  ich  , der  arm'  gengelsere,  ’jm 
Und  aes’  gern  mlnes  ®"sunespbröt,i^iu*(i 
40  mich  hungert,  und  waer^/^mir  sin.  ndl.« 

. Der  sun  ® ob  dem  tische  »sas  J viU 
• und  das  gesinde  über  al  33.  dyfr  ^ 

Der  tor  werte!  ‘^gie  hin  vtiri>  lim  I 

und  sagt*, 'derzeit*  waer*  an^  der  lür^'if^\ 

45  Ob  es  der  wirt  wolde,  o ^ u i>b  u/ 
das  in  läsen  solde.  tu 

Der  vräg*  antwurt(e)  du  *2  der^^wirt : 

»min  Vater<  selten  mich  verbirl, 

"it-  ;<*'  (•< 

• jdr  dä.  D.  _ ' 

> s.  armen  g.  er  s|).  H.  \ 

3 nüz:  dinen  sitii.  - 

•*  nihl  wan.  D. 

den  rät:  tät.  D.  ^ ■ 

<>  eitern.  D. 

^ ganglcr.  D.  '' 

8 (Tse  gerne  mines.  H > 

^ 'Wirt.  JO.’ 

(erwart  der.  D. 

“ in  hin  in.  I#  * 

2 dö  fthli  /f..  . ^ ' 

« 
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Und[e]  suocht  mtn  bnieder  selten; 

550  sol  ich  des  engeiten, 

Da5  ich  da5  eitist  kint  bio  sta?  ^ 
nu  gank  hin  und  in  her  in. 

Mich  muet  sin  umb(e)  kriechen;  * 
da3  der^löt  in  siechen 
55  Mit  noeten  hat  gebunden, 
unt  toetet  einen  gesunden, 

Vür  michel  wunder  ich  da5  hau.  c< 

' der  arme  2 der  wart  in  verl^. 

Er  gie,  da  er  e was  gese35en, 

60  zuo  dem  oven,  e33en, 

Unt  kMe  die  lenken  ^ stten  dar, 
da3^  der  sun  möht'  nemen  war, 

Da  zuo  dem  eilen  bogen,  wie 
der  slü33el  an  dem  riemen  hie. 

65  Der  sun  vil  dik^^  dar.  wartfe); 

^ - vil  wite  was  diu  schart(e), 

Diu  durch  da3  mentelin  gie: 
der  slü33el  da  ze  blikke  hie. 

Als  ob  er  wsere  siiberln, 

70  so  reht(e)  ® lieht  was  sin  schtu. 

Do'  da3  gesinde  ge33cn  hilt%  ^ 

,uud  da3  man  den  tisch  ^ enllat’. 

Das  Stube  wart  eine, 
der  sun  stuont  üf  vil  seine,  ^ 

. 75  Und  gie  an  des  tisches  ende, 
da  sas  der  arme  eilende,^ 

Für  die$e  /Ctihe  folgt  in  D.  hinter  in  11) : 

ZUO  mir  in  da5  bus  min. 

alt.  D. 
iijiken.  Z>. 
da.  H. 

dikke.  H.  , 

als  gar.  D 

und  der  lisch  was.  U.  ‘ ' 

Diese  Zeile  fehlt  D-  » 

Das  Folgende  lautet  in  D. ; 

^ Trüriklich(en)  iif  der  Bank , . 

sin  pfruendie)  was  gewesen  krank, > 


t 


« 
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Und  leint'  sich,  dä  der  slü55el  hie, 
bl  dem  riemen  er  in  gevie 
Und  schont'  in,  wan  er  was  gemeit. 
5?0/der  alte  tet,  sam  e3  im  wser*  leit, 
Das  er  in  het*  erblikket, 
er  zittert'  ^ und  erschrikket' 

Und  wolde  in  haben  verborgen, 
»dun 2 ensolt  niht  sorgen,« 

85  Jach  der  sun  »Vater  min,' 
sag',  mir  hästu  ein  kistelln? 

Ich  gesach  nie  slüssel  so  kluogen, 
noch  alsö  gevuogen. « ^ 

Er  ruoft(e)  slnem  kneht(e), 

90  dem  snellen  Uelmbreht(e) , '' 

Das  er  im  -bräht*  den  silber  ® köpf : 

, »davon  erburt  sich  dln  ® schöpf.« 
Und  dar  inne  möras«  ^ 
zuo(z')  im  üf  die  bank  er  ^ sas 
95  Und  gab  ® dem  vater  an  den  munt : 
»trink  vaste,  sö  wirstu  gesunt; 
[Und]  lä  dich  niht  belangen  'hinne , 
ich  enbiut'^®  dir  kintllch  minne; 
Trink,  lieber  teteP'  vaste, 

'600  das  der  köpf  iht  geraste', 

Das  er  verboln  da  beweint(e). 
der  sun  sich  gen  im  leiat(e) 
zo  der  siten , dä  u,  s.  w. 

‘ zillröi’,  u:  ^ 

> dü.  D. 

3 kluoge,  gewürki  mit  sölichem  vuogc.  l>. 

* Uelleprebt.  D. 
i brajht’  den  silbrin.  D. 

'sich  enporl  der.  D.  ^ - 

' in  guot  will  was.  D. 

8 er  üf  die  b.  H.  den  b.  n.  ^ , 

8 gab  in.  V. 
erzeig’.  D. 
vater.  D. 

• beeber.  H. 

•3  Hierauf  hat  D.  noch:  ^ 

Dü  bist  dus’  s6r  erkiibeu, 
dü  foltest  b!  mir  sin  beliben , 
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•Und  sag*  mir;  lieber  vater,  me, 
wie  e3  umb  den  slö33el  ste.«  ~ • 

»Sun,  slt  tü,  in  häst  ersehen, 
so  wil  ich  heimlich  dir  verjehen:  ^ 

605  Ich  bin  ein  man,  der  alt  ist, 

. und  wirde  schiere  asche  lind^  mist, 

Und  bin  ouch  des  muotes: 
und  hei'  ich  vil  guotes, 

Da3  mueste  miner  kindelin 
10  alle3  näch  minem  töde  sin;  ' 

Doch  da3  selbe  da3  ich  hän, 
noch  hulf  einen  wisen  man. 

Ich  hän  ein(e)  kisten  verspart, 
diu  selten  ie  entslo33en  wart, 

15  Dar  an  sint  vünf  SIÖ3  vil stark, 

und 'darinne,  ichn'  wei3,  wie®  manik  mark, 

Diu  hän  ich  noch  behalten.  * 
wa3  sol  si  ® mir  alten? 

In  einem  gewelb'e  si  ist, 

20  ze  minem  gesellen  lange  vrisl 
Gestanden,  der  dÄ  nü  ist  körnen, 
des  kunft  ich  gernfe)  hän  ’ vernomen; 

Von  Jerusalem  her  wider; 

ich  hän  sin  sere  gemangelt®  sider. 

25  Der'slü33el  einen  hän  ich  hie, 
den  ich  noch  nie  von  mir  verlie; 

S6  wei3  ich  wol  die  viere, 

swen  ich  wil,  die  vinde  ich  schiefe; 

Ich  hAn  z’wAr(e)  hüsrAl 
als  vil,  als  min  gends’  hAl. 
nö  sag*  u.  s.  w. 

* ich  dir  der  wärheit  jehen.  V. 

• schier  als  ein.  Z>.  * . 

3 iuwer.  D. 

♦ vil  fehlt  H.  / . 

i ich  weis  gar.  D.  , - ^ ' 

6 si  nü.  D.  ^ ' 

f hästu  wol.  D. 

9 gemangidt.  D.  . • , 
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Und  swer  üf  tuon  wit  den'schrin, 

630  sö  muesen  s*  alle  dä  sliv:  ' 

Der  wil  ich  nach  ‘ mtnem  leben 
itslichem  kinde  einen  geben.« 

Der  sun  hie5  balde  springen , 
sin  2 vühstn  gewant  im  bringen 
35  Und  einen  lüterv^hen  -’  huot, 
und^  dar  zuo  ein  kappen  gnot: 

»Vater  min,  da3  leg’  an  dich; 
zinch  ab  da5  alt* ; du  erbarmest  mich ; 
Und  gank  ® dan  und  bade  wir, 

40  ich  wil  ouch  selbe  gen  mit  dir.« 

Der  valer  sprach:  »su.n,  nein  ich, 
ich  sol  vür  Sünden  ’ alsd  mich 
Hinnen  vür  behalten;  ® 

Got  der  ® ^uese  min  walten ! 

45  Din  gewant  hei3  tragen  ab  dem  wege, 
C3  ist  Sünde,  ob  ich  03  an  lege; 

Ich  sol  niht  wseh^r  w^t  tragen: 
der  töt  mir  sizzet  üf  dem  kragen. 

Oüch  bin  ich  gewest  z'wär  '2 
50  ungebadet  ein  halbe3  j4r, 

Und  wart  nie  s6  warm,  noch  sd  kalt, 

da3  mir  diu  wtle^'^  würde  gestalt.«  - 

\ 

' bl.  p. 

* ein.  D. 

* 3 guoten  märderin-  D. 

•*  und  fehlt  H. 

4 Hierauf  folgt  in  I).  noch: 

schuoch  und(e)  lin gewant, 
da3  wart  alles*  brähl  zehant. 

6 gangen-baden.  Df 
■ sol  versmiden.  D, 

^ halten.  H.  ' 

^ der  fehli  D.  ' 

dem  fehlt  D. 
ü reh  an  mich.  D, 

, « gewesen  das  ist  wär.  D.  ^ 

*3  ungewaetet.  U. 
wir  ie.  D. 


s. 
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Der  sun  sprach:  »tetel**  da5  Id  ligen, 
des  2 muo5  ich  dir  an  gesigen,  ' 

655  E3  ist  mir  ^ kein  dre  niht, 
da3  man  dich  alsd  gen  * siht.  c« 

Den  alten  huot  er  von  im  nam, 

V den  mantel  und  den  rok  alsam , 

Hemde , ® schuohe  und  nider  kjeit : 

60  s4n  gewant  er  im  an  leit^  * 

Und[e]  hegende  den  giisen 
* mit  im  ze  bade  wlsen 
^ Und  dd  feisieren^  schön,(e). 

er  geddht*:  »da3  Got  dir  Idn(e) 

65  Geseiiiche,  liebe  ’ mir  bekant! 

Got  hdt  3c  trost  dich  mir  gesant  ' 

Mit  dinem  gar  getriuwen  rdt, 
den  mir  dln  munt  gegeben  hdt.« 

Mit  triuwen  der  geprtset*  • 

70  wart  von  dem  bade  gewtset 
An  ein  bette  durch®  gemach, 
dd  man  grÖ3(e)  richeit«  sach, 

Da3  bette  was  bedekket, 
mit  samit  über strekket,^® 

75  Dd  bl  mit  vehe  und  mit  bunt 
des  wart  der  siech"  ein  teil  gesunt; 

Wan  man  sin  pflak^besunder 
jnit  edler  splse*^  wunder, 

, I 

• valer.  D.  * ^ 

^ des  krieges.  H. 

’ waer’  uns.  D. 

'•'dich  so  armen*  D. 

* hemde  fehlt  D: 

<»  vaisiren.  H.  Und  hiea  sin  pliegen.  D. 

^ geselle  lieber.  D. 

5 durch  sin.  D,  ■ ^ ' 

'*  gr63cn  richtuom.  b. 

IWirsenvil  Uberdekket, 
mit  würzen  wol  bestekkk.  D. 

*>  Darob  lag  v6ch  und.  D. 

klärer  spise  sunder.  H.  ' 


i 
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Alnlich  sinen^eren, 

680  als  eines  alt  heren. 

Des  andern  tages  er  niht  enlie, 
ze  sinem  gesellen  er.  dä  gie 
Und  dankt*  im'  slner  triuwen. 

»nü  swlk,  ja  muo3  sich  niuwcn 
85  Din  vröude,«»  sprach  der  geselle 
» e3n*  st ) da3  ^ Got  niht  welle  y 
So  jeniu  kint  dich  nü  ges^ent, 
so  wirstu  [wol]  inne,  wes  diu  jehent.« 

Des  dritten  morgens  dö  man  sank 
90  unt  vor  der  kirchen  was  gedrank, 
[Und]  die  süne  ze  kirchen  wolten  gän, 
dö  sähen  si  den  vater  stän 
In'wiltwerktm'3  gewand(e); 
der  junge  in  küm  erkand(e), 

95  Swie  lieht  waer’^  slner  ougen  schln; 
er  seit'  ze  dem  andern®  bruoder  sin: 
»Wart*,  wä  ® unser  vater  ’ stätl 
weistu,  ® wa3  in  beraten  hat? 

Des  nimet  mich  grö3  ^ wunder; 

700  er  hät  etewas  besonder 
Behalten  sln(e)  tag(e)  .her; 
sihstu  niht,  wie  kuenllch*®  stat  er 
In  slner  vehen  houbem  « 

»ein  anders  wil  ich  gelouben,« 
o Sprach  der  ander  (sun)  ze  haut 
»er  treit  unsers  bruoders  gewant, 


» 


j vrum.  rf. 
a ob  es.  D. 

3 wiltwcrkinC.  D. 

wären.  H. 

» andern  fehlt  H. 

0 wie.  D. 

■ valer  dort.  H. 

B weist  nit.  D.  . 
^ michel.  D- 
kintlich.  H. 
märdrin.  D, 
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* 1 

Da3  yühsln  und  da3  niuwe.  c<  — 

»da3  ist  wär,  üf  mtn  triuwe. « — 

' »Sö  han  ich  da3  betrahtet  eben, 

^710  er  bät  im*3  niht  * umb  sust  gegeben ; 

Uns  Sol  des  niht  betragen,  , 
wir  suln  der  naaer'  in  vrägen,  • 

^ Und  der  warbeil(e)  lagen, ^ 

•und  niht  len'ger  gedagen.  rt  - 
15  Si  giengen  dar  sä  ze  stet*, 
da  der  vater  sprach  s!n  gebet; 

Er  stuont  än*  ^ vrostes  sorgen; 
si  gäben  im  guoten  morgen. 

Den  gruo3  «r  si  niht  versweik , 

20  er  dankte,  in  beiden  unde  neik. 

Neben  im  si  stuonden  eben, 
bi3  man  den  sogen  het  gegeben. 

Und  man  het  gesungen, 
und  die  liute  vol  ^ drungen 
25  Und  heim  ze  dem:  €33611  ® giengen, 
diu  kint  in  geviengen 
En  neben  bi  dem  gereii ; 

» dü  solt  danne,  keren , ' 

Lieber  vater,  heim’  mit  uns; 

30  dü  soltest  doch  dins  ® -alten  suns 

Uri?  niht  län  ® engelten;  ^ 

da3  dü  kumst  so  selten 

Heim  ze  unserm  tische, 

da3  stet  ungeliche,  wi33e;  “ 

■( 

* Uhl.  H. 

^ In  D,  fthil  diese  XeUe  , und  die  ‘i  rorhergehenden  f'ofgenso:  7|;i,  7|3  7|| 

3 äne.  H.  • 

• er  in,  D.  ^ 

3 von  kircheii.  D. 

6 inbis-  D. 

7 heim  fehlt  ju. 

8 dines.  U. 

8 lä5en.  U. 

C3  ist  un.s.  D.  ■ * ' • 

**  Wi33e  fehlt  i),,  wo  dagegen  nach  folgt; 

9.  d.  ttdftn  , GetammUbenteutr.  11.  2^ 
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735  Wir  sin  doch,  * wi33e  Krist, 

^ oi^ch  diniu  kinl,  als  er  ist.« 

Si  wollen  in  des^  niht  erlän, 
den  valer , er  muoste  mit  ^ gAn. 

Der'  eine  sun  sprach:  »vater  min, 

40  dü  soll  hiute  min  gast  sin.« 

Der  ander  jach:  ^ »vateivmln, 

' ^ dü  soll  gän  mit  mir  heim.*«^ 

Da3  was  ir  kriegen  und  ir  schal, 
der  vater  sprach:  »gebt  mir  die  wal. 
45  Diu  wart  an  in  verlä3en.  ^ > 

»so  wil  ich,  sunder  ha33en,® 

Den  einen  hiute  ’ in  bl3ens  wem , 
den  andern  morgen,  harte  gern.« 

- Des®  wart  verhenget  (dä)  von  in; 

50  mit  dem  einen  gieng  ® er  hin. 

Dem  andern  lobet'  er  zewür, 
er  kaem'  des  andern  tages  dar. 

Im  wart  erboten  wol  das 
mit  splse,  der  man  bete  die  wal. 

55 V Und  mit  edelem  wlne.  — 
das  vuogt'  sich/ von  dem  schrlne: 
Swas  halt  darinne  waer'  verspart, 

des  bring'  ich  iuch  wol  an  die  vart.  * 

• 

’*Nu  welln  wir  uns  crtrahtin,  ' 
das  ze  der  amme  verwebselt  sin. 
ist  »M  bfrichtigen:  Nun’  Welle  iiiiser  IrehUii. 

‘ doch  , das.  D. 

> Er  m.  mit  in  hein.  D. 

- 3 sun  sprach.  D. 

bt^fBer  bin.  oder  nein  für  min.  ' 

5 Usc^n.  H. 

b ich  mit  dir  essen  ze  mAsen.  l>. 

^ und  hiut  eins  inbis.  n. 

.«Das.O. 

9 gie.  H 
von  klArem.  ü. 

/ fügt  hin%a; 

Und  oh  ir  weit  das  ich  in  liio, 
dä  gehierl  iuch  (joch?)  swigen  zuo. 
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/ 

* V ^ 

i)6  man  nü  het  ge35cu,  , • 

760  dö  was  der  alte  gese33en 

Gegen  dem  sun,  ich(n’)  wei3,  wie, 
also  da3  der  ^ slü33el  hie  . * 

Von  der*  güriel  en  neben  * •' 

ze  blik,  da3  in  der  sun  sach  eben. 

Und  het  einen  smit  gebeten, 
der  im  ein(e)  kluoge^  keten 
Zuo  dem  riemen  het  geworht, 
sam  er  sin  ze  sielen  vorht". 

Dö  der  sun  den  slü33el  sach, 

70  also  er  zuo  dem  vater  sprach: 

»Sag*  an,  ist  der  slü33el  dln?«  — 

»jä,  entriuwen,  er  ist  min.« 

»So  enmag  ich  des  niht  verdagen, 
dö  hAst  dln  kislelln  getragen 
75  Ze  mtnem  bruoder  [dem]  alten, 
der  wil  €3  dir*  behalten; 

Ich  sich*  wol,  da  ist  inne, 
dö  hetest^  ungerne  hinne 
Da5  selbe  kistel  la3en  sten; 

80  dö  woldest  ze  allen  zIten  gen 
Wan  in  sin  hös,  und  niht  ze  mir: 
des  ich  doch  niht  getroute  dir. 

Da3  rede  ich  nur  durch  diu , ^ . 
er  kan  wol  stniu  sibeniu, 

85  Da3  hAt  er  gelAn  ^ bekant,  , 
und  dir  gege{be)n,^®  sin  altc3  gewant. 

Ouch  mag  man  da  bi  kiesen, 

' ich  sag’  iu.  D. 

* das  er  den.  D. 

5 Lies  tlc“-  D. 

* guot.  V. 

i hät  dir  ey  D.  . » ' * ^ ' 

4 weis.  ‘ 

' iielesl  es-  D.,  wo  779  %UHächsl  folgt , darauf  S , . 

ze  unserm  allen  l)ruodei‘  sAn. 

4 ich  niht  doch  timb  diuw.  D. 

'*  er  hie  wol  (An.  I*.  f 

Das  Cf  dir  gab.  U 
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XLIX:  Wtx 

• er  bät  dich  län  ervriesen 

Her  alle3  dizz(e)  ^ lange  jär. 

790  nu  ist  im  das  körnen  dar/- 
Dainne  weis  er  den  mirrzclink; 
er  kan  wol  schaffen  stniu  dink 

\ 

Mit  slnen  listen  grösen.  - 
wir  mugen  uns  ^ wol  dar  an  stdsen 
95  Das  dizz(e)  '*  hAt  vcrholn: 

er  muos  oiich  uns  der  brosem*  smoln , * 

Swie  verre  uns  st  diu  kisle, 
in  helfent  niht  stn  liste.« 

Der  sun  wart  harte  zorn  var. 

800  des  nam  der  vater  vil  wol  war. 

Er  sprach:  »sun,  dise  rede  verbir, 
ein  ander  mser(e)  sag*  ich  dir,  _ 

Ich  wil  des  wesen  dln  gewer, 
dü  bist  mir  als(ö)  liep,  als  er, 

5 Und  han  dich  als(6)  hart  erarnt; 
der  triuwen  wis  ouch  (dü)  gewarnt . 

Die  ich  im  han  ernennet: 

Got  hat  in’  wider  gesendet. 

Den  vil  lieben  gesellen  min,  _ 

10  in  des  gewelbc  ® stüt  min  schrioT 
Das  ist  der,  den  mir  min  vater  lie, 
der  wart  entspart  noch  ® selten  ie 
Von  keines  menschen  handen, 
beslageii  mit  starken  banden ; x * 

15  Und  dö  mtn  hüs  vrouw(e)  starp, 
an  einem  smide  ich  das  erwarp, 

• Noch  hinr  her  das.  P. 

3 \cürzling.  I). 

3 uns  fehit.  D.  , 

^ er  Vs  uns  sö  lang  P. 

ä län  der  prosinä  holn.  1>. 

6 D.  reimt  orarnöt : > bis  gCWariuM^  wiederholt,  anntalt  drr  folgenden 

Zeile,  Der  ich  erarnäl. 

. 7 hAl  mir  her.  D.  ' ^ , » 

8 gewall.  D. 

9 entslo|^on.  />... 
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* Der  ist  mir  ouch  stt  tot  geseit,_‘ 
da3  er'  mir  vünf  SI03  dran  leil* 

^ Und  vünf  slü35el  dar  zuo ; 

<S20  ob  der  tot  kum  spät'  oder  vruo 
Und  mich  well^  meinen , 

[so]  sol  man  iesHchem  einen 
. Geben  mtner  kinde^ 

und  swa3  man  darinne  - vinde, 

25  Daz  so!  man  in  g(e)lich(e)  ^ wegen, 
da3  si  e3  iht  teilen  mit  den  siegen. 
Dar  zuo  wil  ich  schaffen 
leijen  unde  pfafifen.  \ 

Ich  het'  e3  verholn  noch  lange  ^ vrist, 
30  wan  da3  dl_n  eltcr  ® bruoder  ist 
Jstlicher  mä3e  gewertik,  ^ 
der  erblikt’  ® des  riemen  strik, 

DA  dirre  slü33el  an  hie, 
zehant  er  mich  des  ® niht  enlie, 

^ 35  Ich  muost'  im  sagen  die  warheit; 

dar  umbe  hAt  er  an  mich  geleit. 

Als  dü  *0  sihest,  diz'z(c)  kicit 
mit  mangerhande  schoenheit.  cv 
Der  sun  jach:  »ist  also  den  maern, 
40  so  sol  dich,  Vater,  niht  beswaern, 

Dü  muost  dise*iumpcn  lAn, 
und  mlniu  kleider  legen  an.a 
Er  rief  Irnvriden, 
und  (ge)böt  im  bi  der  widen , 

* Der  ist  ouch  verscheiden  sil.  U. 

> Näch  minem  löd,  wa3  man.  D.  • ' 

3 gemel.  D.  . . , - 

* Dieses  Reimpaar  fehlt  D. 

5 Icnge^.  D. 

6 elterre.  H. 

7'gewerig.  D.  wol  gewerrik. 

^ erblikkel.  H. 

’ des  fehlt  H. 
woI.  D. 

•*  Diese  Zeile  fehlt,  l). 

Dieses  Reimpaar  lautet  in  l). : 

Er  ruofl  sincr  dirnen  dar, 
und  Iröt  ir  bi  der  wil’  z'wär. 
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845  Das  balde  ^ braehle 

sin  gewant,  mit  horten  gewaebte, 

- Und  niht  den  vilzlnen^  huot;  * 

X ^ von  Muret  ein  gugeln  ^ guot 
Mit  lütrem  vehen bunde; 

50  daz  muosr.  er  an  der  stunde 
Legen  an  unverholn; 

' er  wart  der  versliffen  soln 

' 

Harte  wol  ergezzet, 
und  in  gemach  gesezzet. 

55  Der  genaden  und  der^  minne 

/•  dankt'  er  in®  slnem  sinne 

Sl[ne]m  gesellen,  der  in^s’  lert(e), 

' das  so  hoch  s ert(e). 

Des  morgens  dd  diu  sunne  erschein, 
60  dö  'dakl'  er^  sin,  alt(e)s  gebein, 

Das  dävor  was  ervrorn,* 
en  neben,  hinden  uude  vorn 
Mit  gewande  warmen: 
jenes  gab  er  den  armen; 

65  Wan  er  dävor  bl  slnem  leben 
den  armen  maniges  het  gegeben. 

Hin  gieiig^^  er  ze  kirchen  wider 
und  banht'  ze  Gote  slniu  glider 
Mit  venigen  und  mit  gebet(e) 

' 70  an  einer  heim(e)itchen  stet(e), 

> si  im  dar.  D. 

> vilzin.  D. 

3 mürril  ein  kappen.  D. 
luterem.  H.  ^ 

^ Der  kinllichenT  />. 

6 der  all'  in.  If.  ’ ' . 

7 in  dd.  fl. 

8 als5.  fl. 

8  ward  im.  D. 

10  Die$  Reimpaar  fehlt  D. 

>>  ln  dem.  D. 

12  fl.  reimt  arm:  warm. 

»3  gie.  fl. 

n huop  ze  üol  üf.  ü, 
weinen.  D, 
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Bl  dem  kor(e)  nfhen* 

alle  [die]  wundert',  die  in  sähen, 

Und  in  vor  heten  gesehen , 

W33  bildes  ^ an  im  war'  gesehen 
875  Und  in  [siechen]  in  kurzen  stunden 
het  gemachet  wol  gesunden.  ^ 

Sin  junger  sun  der  lest(e) 
disiu^  msere  niht  enwest(e), 

Der  suocht'  in  her  unde^dar 
80  und  nam  s!n  dort  und  hie  war. 

Dd  da3  ampt  warP  getän, 
dü  vant  er  in  einen ^ stau, 

Dä  er  unde  bat, 
er^  sprach:  »vater  min,  nd  gät 
85  Mit  mir  ze  iuwer  suuer(e), 

ich  hän  reht,  da3  ich  iuch  vuer(c) 
Heim(e)  in  min  ^ hüs  ze  ir; 
da3'J  hät  si  geboten  mir 
Bi  ir  minne  ban[de]ue.  c< 

90  er  muost'  gdn  mit  im  danne. 

Tür  unt  tor  im  wart  entspart» 
mit  eren  er  enpfangen  wart 
Ze  menschlicher  geuuhtsam; 
diu  snuor  ^^  in  bi  der  hende  nam 
95  Und  sazt'  in  au  ir  siten, 

do  enwart  niht  lenger^^  üUen,  , 

- Den  swaehcr  si  enges te.  > 
der  sun  vrägt'  in  zeleste, 

I 

» Wunders.  D. 

3 D,  fügt  hitfu:  und  von'sincr  n6l  enbunden. 

3 diu.  D. 

Dö  man  das  bet.  D. 

5 in  döi;l  alein.  D. 

6 der  sun.  D. 

7 (ohter.  JO. 

8 ir.  JO. 

8 wan  das. 

D.  reimt  baudd.  dannen.  ^ 

••  des  SU  ns  wib.  D. 

**  l.inges.  D. . 
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Wan  ‘ das  gewanl  w«r(c)  komen 
900  unde  wer  im's^  hete  genomen. 

In  dühte,  sin  brueder  beide 
santen  im  ein^  kleide:^ 

»Bi  den  horten  ich'3  erkenne; 
mir  mag  noch  ^ ctwenne. 

5 Kunt  werden  das  gelaese, 
da  ich  gestuend’  oder  gesaese.«** 
Der  alt*  die  ^ürtel  rukt(e),’ 
das  slüssei  sich  verzukt(e)  ^ 
Mit  dep^keten  das  hein : 

10  zehant  er  dem  sun  erschein, 

Wan  er  was  lieht  Silber  var, 
und  daran  geleget  VÜ3  gar,  ^ ^ 

Er sprach:  »nü  \ä  schouwen- 
mich  und  min  hüsvrouwen 
15  Disen  guoten*^  slüssel. « 

vür  getragen  warn  die  Schüssel 
Mit  edelm  ^wiltpraet(e)  ' 
und  mangerhende  gcraet(e), 

Win  unde  schoen(es)  brot. 

20 'dem  "Sun  er  den  slüssel  böt. 

Das  essen  lies^^  er  lange  stän 
und  sach  wan  den  slüssel  an , 

- Wie  schön  der  slüssel  was  gevllt. 
dö  enwart  niht  geilt,  ^ *• 

1 wunnö  im.  I).  ^ 

2 oder  wä  er  03.  D.  ^ 

3 im‘3  ze? 

* samlöten  in  ir  scheidie).  I>. 

i Jä  mit  (Wirt?)  mir.  />.  « 

' 6 an  der  Irukken  oder  an  der  00536.  H. 

7 den  g.  gezukl.  D. 

8 sl.  her  vür  rukl.  D. 

9 D.  rennt  Silber  W15:  mit  VH3. 

w Oer  sun.  D. 

**  kluogcn.  D.,  too  die  folgende  Zeile  fehlt. 

W lie.  U. 

*3  nü.  D. 

**  er  was  gevilül.  P. 
geilftt.  O. 


I 
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« \ 

1)25  Wan  man  mue5ikl!chen  sas, 
und  vrolichen  ^ trank  und  33. 

Der  2 sun  des  küm  erbeite, 
da5  man  ab  [dem]  tische  geleite 
Das  wlse  tisch  lachen; 

30  dö  vrägt*  er  von  den  Sachen 
Umb  den  slüssel  säzestunt, 
das  4er  vater  ta)t(ej  kunt, 

Wes  der  slüssel  möht(e)  sin. 
er  jach:  »ein  kiste  diu  ist  min, 

35  Da  hoert^  er  zuo  und  slüs.3el  vier; 
des  wänes  b^lse^  ich  dich  schicT: 

Der^  burger,  der  nd  ist  körnen, 
des  kunft  tü  nü  ^ol  hast  vernomcn, 

Der  ist  min  geselle,  z’wär, 

40,gewest®.mer  denne  drisik  jär; 

Der  hät  von  tagen  allen 
ein  kisten  mir  behalten. 

Da  hoerent  zuo  vünf  slüssel* eben, 
der  wil  ich  dir  einen  geben 
45  Und  einen  ie  dem  kinde,  * . 

nach  mi[nejm  tod,  ^ swas  man  vindc, 

/ Das  sOIn  si  teilen  än(e)  strlt; 
man  wirt  wol  innen,  was  4rin  lit. ' 

Ich  bin  alt,  was  sol  es  mir? 

^ ich  las*  (es;  minen  kinden.und  dir.«^ 

Und  sagt'  im,  wie  das  gesehen, 
das  sin  bruoder  het  gesehen 
Den  slüssel , und  wie  er  im  ze  hant 
gab*®  sin  vühsiu  gewant;  , 

»'inil  vröuden.  £>.  , « ' 

- Doch  (ler.'Ä 
3 boBret.  H. 

* wfins  hcscheid’.  i>. 

5 Der  werde-  U. 

6 gewesen.  D. 

^ löde.  U. 

8 drinne.  H.  dar  in.  D. 

Heimpaar  fehlt  D.  ^ 

*".g«b*.  U.  ' 
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955  Und  von  dem  andrem  bruoder. 
er  sprach:  »ich  wil  das  ruoder 
Oiich  näch  dem  winde ^ wenden; 
si  wolden  mir  den  venden 
Vor  ziehen  mit  listen: 

60  des  gesmldes  in  der  kisten  - 

Muo5  mir,  ob  Got  wil,  werden  ouch; 
si  waenent  des,^  ich  sl*  ein  gouch; 

Leg*  ab  die  alten  slukken; 
si  wollen  mich  verdrukken.  ’ 

65  Dü  muost  an  legei^  Scharlach  ' 
das  beste  das  gesach;- 

Darunder  ist  ein  niuwe  veder,  » ' 

das  bruoder  ietweder  > ^ 

Nie  so  guotes  niht  getraok;“  ‘ 

70  dar  zuo  wil  ich  dir  genuok  > 4 

Geben  alles  das  dü  wil, 
unz  an  dines  endes  zil. « . ; ji 

Er  ruoft*  slner  magde  Prange: 

»bring  mir*  ab  mlner  Stange®  ■ ' 

75  M!n  gewant,  rok  und  mandel.  — ‘ ' 

dü  muost  der  kleider  haben  wandel,  ' 
Diu  dir  min  bruoder  hat  gegeben;®.  ' 
'diu  sint  ze  wlt  und  stant  niht- eben.' 
Got  günne  mir  dln  lang®  ze 'leben! 

80  wan  ich  wil  dir's  gern(e)  geben.« 

Das  gowant  er  den  armen  gap, 
da  ert*  er  mit^  das  heilige  grap. 


* (len  winden,  ü 
3 lihL  D.  si  si.  U 
3 sukkeln.  D. 

bringe  mir  balde.  H. 
s D.  reimt  Drangen : slangen. 

6 Die$e  und  Zeile  080  fehlen  D. 

7 dise  sinl  wint  ii.  sl^nl  dir  eben.  ii 

8 lang  fehlt  H. 

'*  da  mit  öröi  er.  D 


\ 


Digitized  by  Google 


XLIX.  |)<r  443 

* N • 

Dd  ski  geselle  was  gewesen, 

und  wider  kom,  vor‘  tdde  genesen.^ 

985  Melde  kom,  diu  nie  gelak, 
und  selten  ouch  geligen  mak, 

Sln[enJ  tohtern,  den  wlbes  bilden,  , 

Jiulen^  unde  Hilden  y ' 

Das  kiste  [vunden]  wsere 
90  (vunden)^  unmilseri  sw»re,  ^ 

ln  des  vater®  gewalt, 

. dai*inne  weer*  guot®  ungezalt; 

Und  wie -in  mit  rlcher  kraft 
ein  sun  vür  den  andern  zäft’ 

95  Mit  sptse  und  mit  gewande. 

»es  ist  uns  schade  und  schände,« 

Diu  eine  zuo  der  andern  sprach 
. »sul  wir  der  kisten  sehen  nächr 
Das  uns  der  rüden ^ niht  enwirt*. 

1000  in  mtnem  herzen  mir®  das  swirt; 

Und  ad  den  mseren  ich  das  spür, 
nü  habent  unser  bruoder  vür 
In  durch  das  guot  gevasset; 
wir  werden^®  sö  niht  verlasset“ 

5 Von  in  des*^  Heben  vater  min,  ^ i 
wir  haben  ouch  brot  unde  wtn; 


> von  dem.  D.  ^ - 

* Hierauf  fieii  D.  noch : 

Und  bat  Got,  da3  er  in  vrisl(e), 
durch  sin  gelriu(we)  Iisl(e], 

Die  er  im  het  bewiset, 
da5  er  mit  drn  Wart  gespiset. 

3 Söpheln.  D.  vgl.  378. 

* die  wger*.  D. 
s valers.  D. 

6 dd  Wfler'  giiot  in.  D. 

1 vaht.  H. 

8 des  guoles.  />. 

mir  fehit  H. 

•o  sien  also.  D. 

*>  gesat5et.  u. 

**  im  dem.  D * ~ 


\ 
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XUX. 


i 

Uns  ensol  nihl  eng^n  der  schrtnf> 
ob  wir  sullcD  bl  leben  sin.«  ^ 

Den  tak  si  küm  erbiten. 

1010  das  si  den  kirchgank  iht  vermileii. 

Si  legten  an  ir  lip  zehant.  , • 

beide  ir  höchzitUcb^  gewant* 

Und  ir  pfaewln  buete. 
als  ein  beide*  bluele, 

15  Also  giengen  si  ge^ar.  i> 

da  sähen  si  die  vriundes  schar  ./ 
Stän  üf  dem  kirchof,  < ^ 

irn^vater  als  einen  bischof,  ^ 

Und  sine[n]  sün"®  ze  den  slteu.  ^ i», 
20  do  enwart  niht  lenger  bitcn,  ♦ 

Si  vielen  beid*’  den  vatertän:  m 

»nü  sprich,  was  hän  wir®  dir  getan?  j» 
Das  mldest  so  lange  vrist.  . ? 

weist®  niht,  das  unser'®  vater  bist, 
25  Und  ordenllcher  sippe stam?  ^ i 
war  iimb  tuost'dü  niht  gein  uns  sara*'^ 
Nd  dd  gegen  unsern  bruodern  tuost? 
grose  wizzc  ^*  'dar  umb  dd  liden  muosl. 
Sag*  an,  weder  versmähe  wir*^»;:  r * 
30  unde  unser  wirte  dir?  v 

' 4 

' Oder  sparstu  unser  brot? 

zewär(e),  des  ist  dir  unnot,  ^ 

I Diese  Zeile  fehlt  D. 

3 vil  fehlt  U. 

3 virteglich.  D. 

^ heid’  diu.  D, 

i si  sliionden  ze  liaul  darudch  iif.  D. 

6 sähen  den  sun.  D. 

^ bäde.  H.  » 

8 ich.  H.  _ 

^ weislu.  H. 

•0  uns  D. 

**  sipp.  H. 

u uns  nihl  alsam  i). 

13  als  du.  D. 

1*  Ued’.  D.  - - 

li  wir  dif.'  D.. fährt  fort:  du  luosl  wider  unsers  herzen  gilv, 
1*  o w’6,  valcr,  da5  ist  an’  nöl.  D- 


/ 
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Wir  geben  dir*^  willekltchcn  ‘ gern, 
z'wär,  wir* wellen  2 des  niht  enbern, 

1035  Vater  mtn,  'dü  gäst^  mit  uns 

als  billlch,  als'*  keins  dtnes 'siins, 

' Durch  gemach  in  unser  hüs, 

und  wis  ouch  in  unser’klüs,  . < 

jsfs^st]  unser  5 bröt  daruuder, 

40  itlich(er)**  besunder. « , , 

Si  stuonden  im  bl,  unz  dn3  geschnch, 
da3  man  den  segen  (da)  gesprach, 

8i  entwichen  im  niht  einen  trit, 
unz  er  in  muoste  volgen  mit." 

45  Zc  Samen  si  ir  pfruent  Iruogen,  t 

und  herzten  in®  mit  worten  kluogen. 

Als  die  vrouwen  wol  kunnen; 
dem  andern  si  -niht  gunnen , 

Dä  kunnen  si  mit  Worten 
50  krenken  an  allen  orten,  . ' 

Mit  also  behenden  siten, 
da.3  da  än*  wäfen  wirt  versniten. 

# 

> mit  iriuwen.  D.  ' i 

* Vür  Heines  wo!  wir.  D.  , 

3 Vater,  du  sist.  //• 

^ biliich  kein.  H.  billicb  ze  hus , als.  n ^ »po  f/«*  folgende  Heimpaar  fehlt, 

5 Bröt  i33e  dü  da3  unser  H. 

6 Als  in,ir  itlichs.  D.  ‘ ' 

! Da3  si  niht  wollen  von  im  unz  er  muosle  volgen  in.  «. 

8 herzten  in  fehlt  in  D.,  wo  anstatt  Zeile  104-7 — 70  steht: 

Giengen  si  im  siclierllch(c’  näch. 
unz  er  in  ouch  verjach , 

- Da3  er  den  sünen  het  verjehen, 

wie  si  den  slü33el  beten  ersehen . * 

Der  zuo  der  kislen  wart  gesmit,  ^ 

dem  Yülgcnl  vier  slü33el  mit, 

Der  hörl(en)  si  ouch,  sunderwaii,  ■ 

zwön  näch  sinem  löd  an,  ^ i 

ln  würd’  ir  teil  ouch  vürwAr 

gelich  ge  wegen  als  ein  hör.  * 

Dü  er  in  nü  gar  het  gescit, 
des  wären  u.  .s.  w. 
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XLIX*.  ]Per 


Ir  rede  ist  als  ein  salbe  guot, 
diu  wol  einer  wunden  tuot,* 

,1055  Diu  von  ir  kreften  heilet, 

» 

[ist]  ob  sie’gemeilet 
(ist)  Mit  unreinen  schanv,  i. 

• dA  kumt  vil  Übt  der  klam 
Darzuo,  da3  si  bleichen  muos:  • 

60  des  ir  [reine]  salbe  machet  buo5. 

Mit  vrouwen  gel«3e  und  mit  ir  sit' 

' . habe  wir  niht  hie  ze  luon(e)  mit. 

[Muost’j  wir.  sagen  von  dem  alten, 
wie  des  wart  ge  walten: 

65  Des  genuhtsam  nam  zuo, 
beide,  spät  unde  vruo, 

Als  ein  teik  wol  erhaben. 

die  vrouwen  beten  in  ab  geschahen:  . 

Die  taten  im  ie  da3  beste. 

TO  er  sagte  in  zeleste, 

Als  er  den  sünen  bet  geseit. 

^ der  rede  waren  si  gemeit,* 

Unt  kustcn  in  an  slnen  hart: 

■ Vater  nie  ba3  gehandelt  wart 
« 75  Von  keinen  sinen  kinden. 

Nütwoltens*  niht  erwinden, 

Si  wurden  mit  einander 
ze  rat(e),  ein  und  ander, 

Da3  in  ‘ igüch  kint  gar 
80  Ü3  und  in2  behielt'  ein  jär 
Mit  gewant  und  mit  splse.  , 
also*  wart  der  grise 
Von^slnen  kinden  ergezzet, 
unt  von  der  kisten  gesezzct, 

' 85  Beide , in  ere  und  in  gemach. 

Und  doch  zelesten*  das  gcschach, 

i 

linfckUH. 

3 Ü3. 

3 al6rsf.  D.  ' • 

* bis  doch  ze  jungst,  ü 
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Da3  er  sterben  bekande; 
slniu  kint  er  besande, 

Vier  burger  und  ein  ^ pfafifen, 

1090  sin  2 dink  wold'  er  schaiTcn, 

Er  sprach:  »nü  hoeret,  liebe  kint, 
vier  werde  burger^  hie  sint 
Urid  min  her  der^  pfarr«r(e), 
biderbe  und  gewaer(e), 

95  Die  bit’  ich  des  walden, 
da5  si  iu  behalden 
^ Die  slü33el,  unz  ich  ze[r]  erde 
schon  bestatet  werde, 

Als  C3  kristenlichen  zem; 

1100  zehant  iuwer  iegllcher®  nem 
Besunder  den  slü33el  sin,  ' 
unt  tuot  üf  alle^  den  schrin, 

Unt  teilet  da3  gueteP  schöne: 
da3  iu  min  trehlln^  löne! 

5 Wan  ich  dise  vorhte^  han, 
ob  er  würde  iezuo  üf  getan, 

Da3  llht  ein  kriek  da*®  würde, 
so  waer"  beswaert**  min  bürde, 
ünde  lie3t  den  llch[n]am*^  ügen, 

10  dem  der  tot  wil  an  gesigen.« 

* sinen.  H. 

3 sinlu.  H.  ^ 

3 vier  rihler.  D. 

* her  der  fehlt  H.  _ ' 

i iettich5.  i>. 

6 gemein  ül.  D. 

" gelt.  D. 

8 iiich  immer  Gol.  D. 
dise  vorhlen  icb-  n. 

» dä  fehlt  k 

" wurde  geswaert.  H- 

'3  Ir  Iie5ent  d.  I.  Hlit.  i>. 

•3  JX^  fährt  fort : 

nü  luonlan  mir  Golcs'ßr’.  «siner  bihlLlict  er  verjehen, 
* iin  was  mit  rät  geschehen, 

Da3  er  disiu  ding  begienk/ 
darnäch  er  slark(e)  riii  gevienk. 
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Die  slü.33el  er  behalten  gap.  ' 
mit  ^ren  kom  er  in  da3  grap 
Und  mit  schoener  bevilde. 
da3  wser"  im  gewesen  wilde, 

1115  Wan  stn  geselle  mit  der  kisten, 
der  gedäht(e)  des  mit*  listen, 

Da3  si  in  der  schänden  werten,' 
[und  doch]‘^  die  sele  an  im  nerten. 

Der  rede  küme  wart  crbitcn, 

20  darnach  si  mit  gemeinen  siten' 
Beide,  vrouwen  unde  man, 
giengen  zuo  der  kisten  dan,^ 

Diu  vrölichen  von  in  wart 
mit  vünf  slü33eln  enlspart;  '* 

25  Da3  überlit  man'küm  erwegt': 
oben  Ö3  der  kisten  regt* 

• U3  einem  gro3en  Siegel  ein  stil. 
niht^*  mer  ich  iu  sagen  wil, 

Wa3  in  der  kisten  waere, 

30  wan  der  selbe  Siegel  swaere; 

* Der  rede  lat  iuch  ruht  belangen: 
an  den  stil  was  gehangen 
Ein  brief,  ® ze  breit;  noch  ze  smal, 
der 'wart  gelesen  liberal  , 

35  Den,  die  der  kisten  wären  ’ bl; 
da  was^  gescbriben;  »swer  der  si, 
Der  cre  habe  unde  guot, 
dä  bl  so  nerrischen  ^ muot, 

Da3  er  al[le]  sine*®  habe  gebe 
40  sinen  kinden,  und  selben  **  lebe 

* mil  den.  H.  , 

2 un'ouch.  D. 

3 stän.  H. 

* üf  gespart.  D. 

5 rehi.  D.  ' ' 

zedel.  D. 

^ stuonden.  V. 

8 sluond.  D. 

^ un  dar  bi  sö  närschen.  V. 
er  sin.  D 

'•  nn  er  selb.  D.  selbe  Cr. 


Digitized  by  Google 


t 


\ 

/ 


. XLIX.  P»  Sf^laad.  449 

Mit  noeten  und  mit  gebresleu, 
den  sol  man  ze  testen^ 

I 

Slahen  an  die  hirn  bollen 
, mit  disem  Siegel  en vollen/-^  ' 

1145  Da5  im  da3  hira  mit  alle 
üf  die  Zungen  valle. 

Und  sol  in  denne  vuereu  en  wek^  / 
und  werfen  in  einen  rinderzwek.» 

Daran  niht  m4re  geschriben  was. 

50  und  do  man  den  brief  gelas, 

E5  erplalert'^  wip  und  man, 
iind  sähen  vaste  einander  an;' 

Ir  aller  vröude  diu  wart  toup, 

' reht®  als  ein  erloschen  schoiip. 

t 

% 

< Kuo  dem  besten.  D.  v 

J I?,‘  reimt  ballen : le  vallen. 

3 in  vueren  den  weg  über  einen  höben  sieg.  D. 

♦ Irek.  D,,  mit  dem  Xutatee,  der  hier  buch$tähfich  folgt: 

AufT  ainö  tacb  stund  ain  kra 
Si  sebray  vast  ha  ba  ha  ha 
Narre  bisiu  da 
So  merck  mein  sprach  ebii 
Uastu  deinö  cliindn  dein  gät  gehn 
VfT  ir  geiiad  dein  hab 

So  pistu  imfis  den  ain  rab  • - * 

Wan  der  u^pirgl  die  iiariig  aiu 

Vor  den  jügeii  cbindelin  ' 

Kr  fön  si  in  ir  jiigend  , 

Ir  rabiscb  Untugend 
Hie  ob  ir  werd  griS5  ^ 

l)a3  er  find  sein  spiss 
W'an  er  si  pringt  ze  tlugen 
So  weist  er  si  mit  schöne  zögen 
Vö  dem  nest  in  andrti  land 
Also  u^furt  er  si  zehand 
.Vn  clubet  er  den  sein  körn 
Dü  er  hat  u^porgen  vorn 
Vnd  nüsset  sein  geuid*^ 

Aber  gen  dem  winlt»  wid** 

> Da  erlatrot.  D. 

<*  relil  fehlt  H.  ' 

# • 

o.  d.  OeunatubtKlcnrr  II.  29 
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1155  Si-wAnlen,  si  viinden  * grÖ3en»  schaz 
dö  was  in  ein  ander  saz 
Mit  listen  eben  vor  gespilt. 
min  sip  sich  des  niht  cnhilt, 

Er  het  in  reht(e)  mit  gevarn ; 

60  des  jühen  ouch  alle  die  dä  wSrn» 
Heim{e)l!chen  under  in. 
si  bejagten^  den  gewin,  ''  • 

Da5^  si  giengen  daline,  als  dar, 
des  guQtes  der  kisten  bar. 

65  Diu  rede  hie  sich*  enden  wil: 
e3  wart  ie  einem  als(ö)  vil , • 

Als  dem  andern  gewegen, 
än*  ge5enke  und  äne  siegen.* 

Alsö  het  der  geselle  guot, 

70  als  noch  vil  manik  geselle  tuet, 

Der  triuwe  unde  wizze  hät, 
dem  guoten  man  gegeben  rät 
Gegen  [den] -ungetriuwen  kinden. 
als  man  noch  hiute  [makj*  vinden 
' 75  (mak)  Be33crn  lanf^man, 

der  dem  vremden  (mer)®  guoles  gan, 
Danne®  geborner  vrunt; 
e3  gestet  nü*®  nibt  der  munt. 

Dävon  ich  immer  triate 
'80  ^ie  getriuwen  laut  liute. 

Wie  diz  mfierlin  sl  genant, 
da3  tuon  ich  iu  bekant: 


> wfinden  vinden.  D. 

3 si  bagten  niht  umb.  V. 

Da3  fehlt  D. 

- red’  ich  iu.  D. 

An'  zanken  und  An'  kriegen.  D. 
f>  ich  n.  h.  wil.  D. 

’ Getriuwen  landes.  D. 

R dem  andern  reht.  D. 

**  Aeii  darnach.  D. 

gestatet.  D. 

” Iriut;  liut.  fl. 
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. E3^ist  genant  der  sieget.  — 
swer  spilen  welle  der  kegel, 

1185  Der  sol  gen  üf  den  plaz, 

dä  vindet  er  mangen  vürsaz;‘ 

• Oder  gfi2  üf  da3  rennen, 

dä  sezt  man  vür®  etwennen, 

Dä  von  vil  manger  wirt  ^ betrogen : 

90  iu  wirt  da3  helmel*  vür  gezogen. 

Welt  ir  suocben  kamePspil, 
in  Wirt’  diu  veder,  und  iu  der  kil. 

Und  enruocht,®  swa3  man  iu  guote3^  seit 
gßt  ot^®  näch  der  affenheiti 
95  Und  weset  daran  unverzeit, 
sö  wirt  iuwer**  eselheit 
■ Ze  bMen  slten  vil  breit, 
und  wert  den  narren  gemeit, 

Und  den  wisen  herzen  leitf 

1200  da3  nim  ich  üf  mlnen  eit, 

* 

« 

* Die$e  Zeile  fehlt  D. 

=*  er  gang’.  D. 

3 Wirt  er  geroufet.  D. 

* Vil  m.  w.  dä.  D.  ' 

» helmlin.  D. 

6 gouches.  D.  Al$o  gampel. 

7 beltbt.  D. 

8 Ruocbent.  D. 

8 guote5  A** 

»0  er.  D. 

>»  die.  D. 

” wol  bereit.  D. 
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£iii  reicher  Bauer  Teicrte  die  Marlins -?iachl  mil  seinem  Üesinde 
über  dicmafscn;  sie  trunken  so  viel  guten  Weines,  dafs  alle  von  Sinnen 
kamen.  Das  gewahrten  schlaue  Diebe,  brachen  ein  Loch  in  seinen 
Uinderstall,  und  *der  Verwegenste  scblüplle  hinein.  Da  (Ingen  aber 
zween  Hofwarle  (Hofhunde)  grimmig’ an  zu  bellen,  dafs  der  Wirlh  es 
• hörte;  er  nahm  ein  Licht  und  ging  zum  Stalle.  Der  Dieb  konnte  nicht 
entrinne^,  warf  rasch  sein  .Gewand  ab,  so  dafs  er  nackt  dasland , als 
der  Wirth  eintrat;  und  so  machte  er  üoer  ihn  und  seine  Kinder, 
desgleichen  über  jedes  Bind  mehr  als  zwanzigmal  das  Kreuz,  und  mur-  ' 
melle  dazu  wie  einen  Segen.  £r  winkte  dann  den  Wirlh  näher,  sagte 
ihm,  er  sei  St.  Marlin,  und  segne  sein  Gut,  zur  Vergeltung  des  Weines, 

• welchen  er  am  Marlinsfesle  gespendet  habe.  Zugleich  habe  er  ( der  Heilige ) 
seine  Hindergegen  eindringende  Diebe  behütet,  und  wolle  fürder  all  seine 
Habe  bewahren,  drum  möge  der  Wirlh  getrost  sein  Fest  fortselzen. 

• Der  Wirlh  weinte  vor  Freuden,  pries  sich  glücklich,  dafs  St.  Martin 
ihn  so  gewürdigt  habe,  löschte  das  Licht,  und  ging  wieder  ins  Haus. 
Hier  verkündigte  er  die  Erscheinung  des  Heiligen , und  forderte  Allo 
auf,  zu  Ehcen  desselben  fürder  zu  trinken:  er  würde  seinen  Hühnern 
' , schenken,  wenn  sie  Woin  trünken.  Sein  Weib  muslc  einen  allen  Käse, 
auftragen,  damit  der  Wein  desto  befser  schmeckte;  und  man  trank  auf 
sein  und  seines  Weibes  Leibes-  und  Seelenheil,  und  vor  allen  zu 
Sl  Alanins  Alinne  (Gedächtnis),  so  viel,  bis  Alle  sinnlos  dalagen.  Un- 
terdessen trieb  der  Dieb  alle  Ochsen  und  manche  Kühe  hinweg. 

Als  der  Wirth  seinen  Rausch  ausgesebiafen  hatte,  und  am  Morgen 
in  den  Stall  ging,  fand  er  ihn  leer,  und  klagte  seinem  Gesinde,  dafs 
Sl.  Alartin  alle  Kinder  genommen  habe,  dem  er  nun  keinen  Becher 
'mehr  schenken  woUr.  Er  heulte,  und  alle  seine  Kinder  mil  ihm.  Sein 
Weib  aber  schalt  ihii  selber  ein  Rind,  dafs  er  den  Heiligen  Alartin  ge- 
sehen zu  haben  wähnte.  So  hatte  er  Schaden  und  Schande,  beklagte- 
jedoch  mehr  jenen,  als  diese.  ' ‘ 

^ Drum  soll  man  keinem  Diebe  trauen,  der  sich  keinen  Tag  fristen 
könnte,  wenn  er  sich  für  einen  Dieb  gäbe,  und  der  den  Leichtgläubigen 
am  meisten  betrügt. 
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Seilte  Mertines  naht. 


Hie  isl,  wie  an  Scnlc  Merlines  naht 
Ein  gebnre  sö  vaste  Irank  über  mahl. 


E3  was  ein  richer  bö  man , 
der  s4re  schallen  bcgan 
An  Sent  Merttnes  naht, 

* er  trank  vil  vaste  üb»  r mahl, 

5 Als  tet  da.3  gesinde  sin, 
er  hete  harte  guoten  wIn. 

Do  si  des  s6  vil  getrunken.  ^ 
da3  in  die  Zungen  hunken, 

Do  k warnen  karge  diebe  dar, 

IO  die  wurden  des  vil  wol  gewar  * 

An  den  Worten,  diu  si  täten, 

. dn3  si  niht  sinne  häten, 

Do  wurden  si  des  ze  räte, 
da3  si  brächen  vil  dräte 
15  Ein  loch  in  stnen  rinderstal. 
doch  entsä3en  si  des  wirtes  schal, 

Da3  ir  ietslioher  dar  Ü3e  beleip 
und  slnen  gesellen  drin  treip:  ' 

Dö  w'as  ein  kuener  under  in, 

20  der  vil  vrevelüchen  sin 
Zuo  dicbes  ampte  truok 
und  was  ouch  kündik  genuok, 

per  slouf  zejungest  dar  in.  1 

dö  beten*  im  den  gewin 
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25  Zwcn'  hofwart(e)  nAch  gcnomen, 
die  begunden  zorniklichen  körnen 
Und  bullen  vastejn  den,  stal. 
do  vernam  der  wirt  disen  schal. 

Und  gie  mit  einem  liebte  dar, 

30  und  wart  des  diebes  gewar. 

Dü  des  der  diep  wart  innen,  ' , 

da3  er  niht  moht*  entrinnen, 

Do  gewan  er  grÖ3e  ungehabe, 
unt  zukte  sin  gewant  abe, 

35  Das  i*'  wirt  nakket  vant, 
unt  tet  [im]  mit  siner  zeswen  hant 
über  den  wirt  und  [über]  stniu  kint 
und  über  iesliches  lint 
Das  kriuze  me  dan[ne]  zweinzik  stunl, 
40  dar  zuo  ruort’  er  den  munt, 

Reht  als  er  sprajche  einen  segen, 
des  begunde  er.  vltsikllch(e)  pflegen. 

Do  der  wirt  das  gesach, 
do  sluont  er,  das  er  niht  ensprach, 

45  Und  nam  ot  siner  geberde  war. 
do  winkt’  im  der  diep  dar. 

Der  wirt  gie  dar  näher  bas» 
dö  sprach  der  diep;  »sihestu  das. 

Wie  ich  din  guot  gesegent  hau? 

50  ich  wil  dich  niht  Verliesen  län; 

Ich  bin  Sant(e]  Merlin, 
und  wil  dir  gelten  dinen  win. 

Den  dü  getrunken  hast  durch  mich;  • 
din  trinken  ist  so  groslich; 

55  Das  durch  minen  willen  tuosl, 
das  ^ol  geniesen  muost: 

Hie  wären  diebe  her\omen, 

die  w olden  dir  gern[e]  hän  genomen 

Din  riiider  und  din  ander  guot; 

00  durch  das  ich  mich  her  gemuot,. 
Das  ich  din  guot  undc  dich 
behueten  wil;  das  ^‘*3  an. mich. 
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Des  wil  ich  vl!5iküch(e)  pflegen; 
ich  bän  geUn  minen  segen 
65  über  dich  und  alle5  da3  dd  hist, 
swi  dd  nd  dio  guot  ligen  lost; 

Da5  dir  nie  man  niht  verstelen  kan. 
nd  lesche  da5  lieht,  lieber  man, 
Und  gang  an  dlnen  gemach  hin.< 

70  dannen  ich  her  körnen  bin. 

Dar  wil  ouch  ich  hin  wider  varn, 
und  wil  dich  immer(md)  bewarn. « 
Dö  weint[e]  der  wirt  vor  liebe, 
und  geloubte  dem  diebe, 

75  Da3  er  Sant  Merttn  wsere: 

»wol  mich  armen  sündaere!« 
Gedihte  er  in  dem  muote  sin 
»da3  mich  Sant(e)  Merlin 
Hie  heim(e)  hit  gesuochet, 

80  und  der  gnaden  ruochet, 

Da3  er  mich  unde  min  guot 
mit  slnem  segen  hit  behuot.« 

, Er  neik  vil  willikllchen  dar 
unt  verlaschte  da3  lieht  gar, 

85  Und  wolte  vil  gewis  sin, 

C3  waere  Sant(e)  Mertln; 

Da3  kwam  von  slner  trunkenheil; 
des  was  der  diep  vil  gemeit. 

Er  gie  vroßllch  hin  wider  in: 

90  »wol  mich,  das  *ch  so  saelik  bin!« 
Sd  sprach  er  zuo  den  slnen 
»ich  hÄn  Sant  Merlinen 
Mit  rotnen  ougen  (hie)  gesehen; 
mir  mag  nd  nimmer  misseschehen. 
95  Er  hat  mir  des  gesaget  dank, 
das  ich  ic  so  vollikllch(e)  trank 
Durch  sin(e)  grose  liebe; 
er  jiht,  das^ich  die  diebe 
Gevürhte  nimmer  mere; 

100  er  hdl  mich  also  .^erc 
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Gesegent  unde  mtn  giiot, 
das  ro***  deheiner  nihl  entuot. 

Die  mir  nü  triiiwen  schuldik  sin^ 
die  trinken  hln(te)'  minen  wtn 
105  Durch  Sant  Mertines  ere. 
ich  wil  nü  nimmer  mere 
An  stnem  lobe  gehinken. 
wollen  min[e]  hiiener  trinken. 

Den  wolde  ich  schenken.«  sprach  er. 
10  »schenke  vrolichen  her.« 

Sprach  er  ze  sinem  knehte 
' »ich  hän  bevunden  rehtc, 

, Swer  die  Heiligen  4ret, 
das  ist  vil  wol  bekeret. 

15  Wir  suln  trinken  minen  wIn* 
sö  sere,  das  San  Merlin 
Immer  mer  ein  herre  si. 
und  suln  trinken  da  bi , 

Das  er  uns  sin  immer  dank  sage: 

20  slt  ich  im  sö  wol  behage, 

• Das  er  mich  vor  schaden  wil  bewarn 
. nu  enwil  ich  nimmer  nihl  gesparn, 
Swas  *eh  gewinne  hinnen  hin, 
das  ich  trinken  durch  in; 

25  Des  hAn  ich  rehte  schulde. 

wie  möhte  mich  sin  huldc 
. Immer  sanfter  ane  körnen! 

•slt  ich  von  im  hAn  vernomeii 
Das  .er  trinken(ne)s  gert, 

30  des  wirt  er  von  mir  wol  gewerl. « 

Er  sprach  wider  sin  wlp: 

»nü  gank,  s6  dir  dln  llp, 

Unt  trag  cin[en]  alten  k«s(e)  her. 
den  siil  wir  essen,«  sprach  er 
35  »DA  ist  das  trinken  guol  nAch.« 
dö  wart  dem  wibe  vil  gAck^ 

Und  brAht'  im,  swas  er  vor  sprach. 
(s)was  [dü]  dA  'tnnke;^(De)s  geschach . 
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Des  wart  (nö)  ein  vil  michel  teil; 

140  si  trunken  umb(e)  diu  zwei  heil . 

Sin  [sii^ne]  und  slnes  wlbes. 
der  s41e  und  des  libes, 

Und  der  andern  [alle]  gemeine; 
diu  wurden  »des  nahtes  kleine. 

45  [Er  sprach:]  »trinket  vaste,  lieben  kint; 
e3  ist  reht  alles  ein  wint, 

Swas  hie  trinkens  ist  geschehen, 
inan  sol  noch  solbe  trünke  sehen, 

Die  wol  mit  cren  mugen  sin. 

50  wöl  dir,  herre  Sente  Mertln , 

W er  möhte  dir  .geliehen! 
si  muesen  dir  alle  entwichen. 

- Die  da  ze  hiinel  rlche  sint. 

hebet  üf  den  becher,  liebiu  kint, 

55  Und  schenket  in  des- kalten. 

Sant  Merlin  muos  es  walten. 

Das  wir  hint*  gelrinken  so, 

. das  unser  sele  werden  vrö. 

T’rinket  vaste  über  mahl! 

60  w'elch  Heilige  hät  ouch  eine'  naht 
So  guot,  so  Sant(e)  Mertin! 
muhte  wir  allen  minen  wln 
Noch  hlnl’  allen  getrinken  üs. 
ichn’  want"  es  niht  mit  einer  grüs.a 
65  Siis  trank  er  und  die  sine 
denv  guoten  Sant  Merline 
Ze  liebe  unt  ze  minnen,  ^ 

unz  si  kwämen  von  den  sinnen 
Unt  keiner  wizzen  pflagen 
.70  und  enwesten,  wa  si  lagen. 

Dar  an  geschach  dem  .diebe 
des  nahles  harte  liebe, 

Der  treip  üs  sinem  stalle  * 

sin  starken  ohsen  alle, 

75  Und  darzuo  mange  guote  kuo. 

D6  der  wirt  des  morgens  vruo 
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Ersluont  vod  siner  trunkenheit, 
und  hin  ze  sinem  slalle  schreite 
Do  was  er  rinder  l«ere. 

180  do  sagt'  er  boesiu  maere 

Und  sprach  zuo  dem  gesinde  stn: 

»ich  wsen\  uns  Sanf(e)  Merlin 
Diu  rinder  elliu  hät  genomen; 
ichn'  wei5  niht,  war  si  sint  körnen.« 

S5  ' Don  enwart  der  morgen,  dunkel  mich, 
dem  Abende  ninder' gellch; 

Dem  er  des  Abendes  hei  wol 
geschenket  zweinzik  becher  vol, 

Dem  schankt*  er  nü  nibt  einen; 

90  er  begunde  vaste  weinen. 

Also  tAten  alliu  siniu  kint. 
dö  sprach  sin  wlp,  er  waer’  ein  rint 
An  allen  [den]  wizzen  sinen , 
da5  er  Sant  Merlinen 
95  Mit  sinen  ougen  wAnde  sehen.  ' 

sust  was  im  schade  und  schände  geschehen; 
Doch  klagt'  er  michel  vaster 
den  schaden,  dan[ne]  da5  lasier. 

DA  mane  ich  mine  vriunde  bl:  • 

20Ö  swie  guot  des  diebes  rede  st 
Und  sin  geberde  darzuo, 
da5  man  im  doch  sin  reht  tuo 
Und  (in)  vür  einen  dieb  hab(e); 
er  muÖ5  die  Hute  leiten  ab(e) 

5 Mit 'sinen  Worten,  swA  er  mak: 
ern'  werte  niht  einen  tak, 

' Jsehe  er  selbe,*  er  waer'  ein  diep;.  • 
des  ist  im  not  unde  liep, 

SwA  mit  er  sich  gevristcn  kan.  ^ 

10  man  sol  in  vür  ein[en]  getriuwen  man 
Durch  siniu  wort  niht  (en)hAn, 
ern'  lA5e  diu  werk  der  nach  gAn. 

Ern*  triuget  niemen  sö  vil, 
so  den,  der  im  gelouben  wil. 
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l^ormals  war  die  Well  fröhlich , die  jeUo  nur  auf  Gut  gestellt  ist, 
und  Frau  Ehren  verschmähet  Doch  lebt  noch  mancher,  der  siö  lieber 
hat.  Burggraf  Herman  von  Dewin  [jetzo  leben,  unterhalb  Wien), 
ein  wahrhafter  Mann  ohne  Tadel,  dessen  Seele  Gott  gnatie,  erzählte  mir 
dieses  wunderliche  Märe.  Der  Freudenleere  hat  es  gedichtet,  wie 
er  es  zu  Wien  von  guten  Leuten  hörte. 

ln  dieser  guten  Stadt,  in  Oesterreich,  lebt  man  wonniglich,  und 
hat  alles  in  Hülle  und  Fülle.  Dort  ist  eine  Art  Bad,  in  welchem  ein 
Fremder  bald  des  Silbers  und  der  Kleider  völlig  blofs  gemacht  wird. 
Dieses  Bad  gefällt  mir  nicht:  sonst  ist  Wien  zu  loben,  belebt  von  Ros« 
sen  und  allerlei  Kurzweile!  Sagen,  Singen,  Saitenspiel  und  anderen 
Künsten;  für  Geld  giebls  da  viel  Köstliches,  den  Haufen  (Donau- 
flsch)  und  süfsen  (Ungar-)  Wein,  und  manch  schönes  Fräulein  fröhlich 
und  reich. 

Hier  nun  safsen  einst  reiche.Bürgcr , fremde  und  bekannte,  beim 
Weine,  und  afsen  dazu  Speisen  mit  Safran  und  anderen  Würzen,  die 
den  starken  Wein  versufsen.  Sie  safsen  auf  einer  Laube  (bedeckten 
Söller) , die  mit  Gras  bestreuet  war,  und  leerten,  bei  mancherlei  Kurz« 
weile,  die  tiefen  Becher  und  Gläser  so  gründlich,  dafs  ihnen  die  Füfse 
kugelrund  wurden,  und  mancher  seinen  Nachbar  nicht  mehr  erkannte. 
So  ging’s  bis  zum  Abend,  und  als  Licht  angezündet  wurde,  hub  das 
Trinken  von  Neuem  an.  Der  Wein  war  gut;  der  Kellerscbrciber  muste, 
zur  Freude  des  Wirlhcs,  immer  mehr  bringen.  Alle  wurden  reich;  der 
Dürftige  verhiefs  dem  Freunde  Silber  und  Gewand.  Dieser  bereuleseine 
Sünden;  jener  berechnete  von  Adams  Rippe  her  seine  Sippsc^ft  mit 
einem  andern,  so  nahe  als  .4ckers  (St.  Jean  d'Acre)  an  Prag.  Einer 
sprach  von  Seereise,  ein  andrer  von  der  Wallfahrt  nach  SU  Jakob  (in 
Composlella],  der  dritte  von  der  Preufsenfahrl  (gegen  die  heidnischen 
Preufsen).  Alle  lärmten,  immerfort  trinkend,  durcheinander:  mancher 
taumelte,  und  sprang  auf  die  Bänke,  mancher  sank  daneben. 

Da  verkündigte  ein  reicher  Bürger  einen  guten  Rath,  und  Alle  riefen 
nach  Wein , um  zu  hören.  Jener  forderte  nun  Alle  auf,  zum  sebuidigen 
Gottesdienst  über  Meer  zu  fahren;  sein  Nachbar  stimmte  bei,  dann  ein 
dritter,  und  bald  wollten  Alle  sich  so  den  kräftigsten  Ablafs  holen,  und  * 
auf  der  Stelle  gen  Ackers  steuern.  Sie  ruckten  zusammen,  und  schafT- 
len  viel  Speise,  und  zumal  Trank  in  ihr  SchilT.  Der  Kellerschreiber 
brachte  dessen  die  Fülle.  Der  Wirth  sell)er  war  einer  der  eifrigsten 
Pilger,  und  liefs  Latwerge  holen;  andere  gaben  Muskat,  Ingwer,  Galgan, 
Kubeben,  Nelken:  worauf  der  W^ein  theils  warm,  iheils  kalt,. desto 
befser  mundete.  Sie  sungen  und  sagten  Alle  durch  einander;  so  be- 
gaben sie  sich  zum  Schiffe,  liefsen  das  Segel  aufrichlen,  und  als  es 
über  Mitternacht  kam,  wähnten  sie  sich  schon  auf  dem  Meere,  und 
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sungcn  ihren  Leisen  (Kyricleis):  ,,in  Gottes  Namen  fahren  wir.“  Kiner 
empfahl  scheidend  seinem  Freunde  Weih  und  Kind.  Alle  baten  um 
guten  Wind,  und  liefsen  immerfort  W'ein  bringen:  einer  lag  und  schlief. 
der  andre  tobte  laut,  der  dritte  strauchelte  und  fiel;  der  vierte  meinte,  * 
das  Schiff  schwanke  so,  und  Alle  stimmten  endlich  ein,  dafs  ein  Sturm- 
wind sie  treibe.  Mancher  ward  seekrank;  andere  wehklagten  um  Weib 
und  Kind,  Seele  und  Gut,  und  gelobten,  ihre  Sünden  zu  büfsen.  Sie 
sahen,  von  der  Laube  bedeckt,  kein  Gestirn,  und  gegen  Morgen,  als 
sie  erst  halbweges  gen  Hrandeis  (Itrundifium)  waren,  ward  der 
Sturm  immer  Heftiger.  Die  Laube  schwamm  von  Wein,  und  den  Un- 
tergang fürchtend,  riefen  sie  zu  Gott  um  Hülfe.  Da  sah  einer  einen 
reichen  Bürger  neben  der  Bank  liegen,  verkündigte  darin  Gottes  Hülfe, 
und  hiefs  den  Todten,  dessen  Bosheit  Schuld  an  dem  Sturme  sei,  ins 
Meer  werfen,  um  cs  zu  besänftigen.  Alle  stimmten  ein,  stunden  müh- 
sam auf,  hüben  den  Betrunkenen  zum  Fenster,  und  stürzten  ihn, 
trotz  seiner  Lebensbetheurung,  als  einen  Todten  in  die  Slrafse,  auf 
Stock  und  Stein,  dafs  er  Arme  und  Beine  brach.  Dann  setzten  sie 
sich  fröhlich  wieder  hin,  tranken  fürder,  freuten  sich,  dafs  sic  gen 
Ackers  gefahren,  und  sangen  Loblieder,  so  dafs  sic  das  Zetergeschrei 
des  Hinabgeworfenen  nicht  hörten.  Endlich  lagen  Alle  sinnlos  da.  der  Wirth 
sammt  den  Gästen . und  auch  der  Kellerschreibcr,  mit  der  Zeche  im  Kopfe 
.Am  Morgen  kamen  die  Nachbarn,  und  riefen  die  Trunkenbolde 
auf:  die  Sonne  stehe  .schon  baumeshoch.  Da  erzählten  diese  von  ihrer 
stürmischen  Meerfahrl  und  Bettung  durch  den  Auswurf.  Die  Nüchternen 
lachten,  sprangen  aber  dem  Ausgeworfenen  zu  Hülfe,  und  schallen 
die  .Meerfahrfr,  die,  noch  immer  trunken,  in  ihrem  Wahne  beharrlcn. 
Darüber  kamen  die  Freunde  des  Beschädigten  herbei,  und  schon  erbtib 
sich  Gedränge  und  Schwerterklang  zur  Bache  desselben:  die  Besonnenen 
jedoch  bewirkten  durch  Bitten  und  Vorstellungen  eine  Sühne,  und  män- 
niglich  führte  seinen  trunkenen  Fre«ind  zu  Bette.  Es  währte  wohl  bis 
zum  dritten  Tage,  ehe  sie  völlig  den  Bausch  ausgeschlafen  hatten,  und 
des  Schadens  inne  wurden;  St.  Getrudens  Minne  (.Anrufung  um  gute 
Herberge)  ward  ihnen  Leid..  Der  schwer  Verletzte  verklagte  sie  Alle:  da 
hub  sich  Kriemhildens  Noth;  schamroth  sahen  sic,  was  sie  ange- 
richtet hatten ; und  kaum  konnten  die  Vermittler  es  dahin  bringen,  dafs 
zweihundert  Pfund  Silbers  zur  Bpfsc  für  des  Mannes  Schaden  angenom- 
men wurden.  Dafür  hätten  sie  die  .Meerfahrl  mit  Ehren  machen  können. 

So  ward  ihnen  der  siifse  Wein  sauer,  der,  mäfsig  getrunken,  Weib  und 
Mann. erfreuet , aber  im  Unmaafsc  an  Seele,  Leib  und  Gut  schadet,  und  ^ 

an  allen  Haupisnnden  Theil  hat.  ‘ 

Jedoch  mag  einer,  der  Gut  lieber  hat  als  Ehre,  zuweilen  wohl  über 
den  Durst  trinken,  damit  er  doch  eine  kleine  Müdigkeit  begehe.  W>r 
immer  nur  auf  Gut  gestellt,  und  allen  Billen  tau!)  ist,  er  sei  nüchtern 
oder  satt,  der  Ist  voll  Bosheit,  und  Gott  stofse  ihn  vom  Glücksradc. 
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LI. 


Der  Wiener  mervart 


Diz  buechcl  ist  [von]  seltssener  art , 
lind  hei5el  der  Wiener  mervart. 


'JDiu  werlt  stuond  etswenne  so, 
da3  die  Hule  wären  vrö 
In  tugentlichem  muole 
unde  kerten  zc  guote 
5 Alle3  da3  sie  künden; 

• swes  sie  d6  begunden, 

Da3  was  gerne  tiigentüch; 
nü  hät  diu  werlt  verkeret  sich 
AIle3  näch  guote; 

10  in  wunnenkllchem  muole 
Vindet  man  ir  kleine, 
die  riehen  alle  gemeine 
Habent  iezuo  lieber  guot, 
denne  wunnenkllchen  muot; 

15  Vrdlicher  muot  ist  tiuwer: 

<1a3  gnot  ist  sö  gehiuwer, 

Da3  sin  alliu  diu  werlt  gert. 
hievor  dö  was  vrouw'  Ere  wert: 
Nü  ist  da3  guot  werder  gar, 

20  denne  vrouw’  Ere,  da3  ist  war. 
Den  boesen  missewenden. 
man  vindet  mangen  enden 
Noch  sö  tugend  riehen  man, 
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der  £re  ba5  getrmlen  kan, 

25  Dan  ein  schemeltche3  guol : 
da5  ist  hovelicber  muot, 

%wer  die  vuoge  gerne  luoL 
Mir  hät  ein  wärhafter  raunt 
ern(e)  rede  gemachet  kunt, 

30  Diu  raag  wol  hei3cn  wunderlich; 
also  hät  verrihtet  mich  * 

Von  Dewln  burgräre  Hermanvf '*>^1 
der  nie  schänden  mal  gewan 
An  schenlllcher  misseUt. 

35  das  im  der  sele  werde  rät,  ^ r.y. 
Des  sol  man  im  von  schulden' bilen; 
r was  ein  man  von  guoten  jiten , 
Gezogen  und  getriuwe  gar  ' 
was  der,herre,  da3  ist  war,, n'Ä 
Gegen  vr, finden  und[e]  , gegen  vründen; 
des  jp$cb*^m  Got  yon.sünd^^  ui 
Dort  an  der  säle  vrlV^;^  i n 

durch  sinei[h6hsim  B . olT^V 

Der  saget*^i^®i  maerevl 
45  da5  hät  deir 


_enlaere. 


- i < i'. 

^Gemachet,  afe^Te|jiort  geschacjn^^i 
als  man  im  ze  Wienen  j^chj^^^ii/. 
Von  guoter  liute  wor^,,r^^^, 
dö  er  da3  maere  hürtcjif^,.  j,,  fn  w-hrnf 
60  Da3  lit  in  Osterrlche,  ^ ..  . ;;  .jbi  , <,ii^ 
man  lebt  da  wunnenkliche;^,  ^ jt(v<K'  U 
Swer  Silber  unde  goUj  hat^„^,,^ 
der  vindet  manger^nde  f ^ 

ln  derselben  gnoten(Slat^^yf 
55  man  vindet  eiper^hande,bat^j;jf;  \ jp  ^rjl 
Da3  hän  ich  dikke.wol  geh^;’l.iij  ,h1 
da  man  iinz  an  den^  le[t]stcn  Qrt  - 

Einen  unbekanten  .man^^i 
schiere  blÖ3  gemachen 
60  Des  Silbers  und.der  kldder 

pfendet  man  in,  beider.,  mo/' 


LI.  Uet  Wiriirr  iHrftfal^rt. 

Swer  dem  bade  volgen  wil, 
der  Wirt  gesezzet  an  da3  zif, 
er  habe  wenik  oder  vil. 

65  Da3  bat  gevellet  mir  nihl  wol , 

' die  stat  ich  anders  loben  sol: 

Wiene  da3  ist  lobes  wert, 
dä  vindet  man  ros  unde  pfert, 
GrÖ3er  kurze  wlle  vil , ' 

70  sagen,  singen,  seiten spil. 

Des  vindet  man  ze  Wiene(n)  gndok, 
hübscheit  iind(e)  iingevuok, 

Swem  diu  wirt  ze  teile, 
die  vindet  man  d.i  veile. 

75  Swelch[e]  man  h^t  den  pfennink, 
der  vindet  mangerhande  dink. 

Den  hüsen  und  den  sue3en  wln, 
und  manek  schoene3  vröuwelin 
Vil  wunnenkliches  muotes 
80  und  rtche  des  guotes. 

Die  mag  man  dd  ze  Wien(en)  sehen, 
in  der  stat*  ist  geschehen 
Diz  sellsaene  maare. 
die  riehen  burgaere 
85  Sd3en  ze  einen  stunden, 
die  vremden  mit  den  künden, 

Ze  einejn  wlne,  der  was  guol, 
der  dikke  trüregen  muot 
Ze  vröuden  kan  gewenken  gar, 

90  und  lie3en  vaste  holen  dar 
In  hovellcher  wlse 
ir  wol  gemachten  splse 
Mil  würzen  und  mit  safrän, 
der  ietsllche3  wol  gemachen  kan 
95  Dem  starken  wlne  suc3en  smak. 
sie  trunken  vaste  durch  den  tak, 
unz  ir  trüren  gar  gelak. 

Df  einer  louben  do  geschach 
diz  vrdllcbe  hüs gemach. 


% 

470  LL  P«  Wiener  iVleerfa^et. 

100  Da  die  herren  säsen, 

[beide],  trunken  und(e)  Äsen, 

Und[e]  beten  kurze  wlle  [vil]  gnuok. 
die  sptse  man  vür  sie  truok; 

DA  was  geströuwet  gruenes  gras, 

5 beide,  becher  unde  glas 
Wart  dA  seiden  laere;  ü i 
sie  trunken  Ane  swfere,  .;// 

Unz  in  das  erwarmetc; 
ir  keinen  das  erbarmete, 

^ 10  Sic  trunken  alle  zuo  der  Stunt 

das  tiefe  glas  an  den  grünt  . 

' Durch  des  wlnes  suese;  J 

^ des  wurden  in  die  vuese'  ^ ^ 

Als  die  kugeln  sinewel; 

15  es  ist  wAr  und  niht  ein  spei: 

Der  w!n  was  guot  und  niht  sür, 
etlicher  slnen  nAchgebür 
Zejungest  niht  erkante. 
darnAch  man  lieht  enbrante, 

20  Diz  geschach  vil  drAte, 
do  der  Abend  nAhte, 

Do  huob  sich  trinken  aber,  als  c, 
sie  hiesen  vasle  holen  me: 
das  fet  dem  wirte  nirgen  we.  • 

25  Sie  wurden  alle  riche: 
der  vil  kumberllche 
Des  morgens  nüchtern  muoste  leben, 
der  wolde  dA  ze  wette  geben; 

Der  gelobte  mit  der  hant, 

30  beide,  silber  unde  gewant  1 
Ze  gebene  slnem  vründe; 

.der  klagete  slne^sünde; 

Der  reite  (dA)  die  sippe: 

»von  AdAmes  rippe 
35  S1  wir  gar  mAge, 

als  Akers  unde  Präge.« 

Sprach  einer  zuo  dem  andern  do, 


Digltlzeü  by  Google 


LJ.^  Hier  1$K>tenet  Üieerfal^rL 


471 


und  wurden  Ü3  der  mä3en  vro; 

Sie  sagten  ir  mserc. 

140  der  stolze  schrlbaere 

t 

Holte  vaste  kuclen  wln, 
der  wolde  mit  den  besten  s!n; 

Sie  trunken  vaste,  äne  wer. 
einer  sagete  von  dem  mer 
45  Unt  von  Sant  Jäkobes  wcgc, 
unt  trunken  vaste  (dä)  zc  pflege. 

Der  von  der  Priusen  varlr 
mit  hellender  stimme  wart 
Vil  s winde  da  getrunken, 

50  da3  die  starken  sunken 

Nider  bl  die  benke;  \ 

der  wart  so  gelenke, 

Da3  er  tümelt*  unde  sprar.k  \ 

von  der  lävel  üf  die  bank, 

55  da3  er  sider  vaste  bank, 

m 

Do  diz  alle3  geschach, 
ein  rlcher  burger  sider  sprach ; 

»Wol(de)t  ir  mir  volgen  ml, 
ich  wolde  räten  wol  darzuo, 

60  Wa3  da3  beste  möble  sin.« 
sie  riefen  alle : »bringe  wln , 

So  lose  wir  dem  maere.« 
dü  sprach  der  burgserc : 

»Ich  sag"  iu,  wa3  mich  dunkel  guot; 

6?  weit  ir  an  (Gol)  den  muot 
Näch  mlnem  rate  keren, 
wir  sullen  unserm  herren 
Dienen  lobellche, 

wir  sin  des  guotes  riche  ' 

70  Unt  vermugen*3  harte  wol, 

Got  uns  darumbe  danken  sot. 

Und  sullen  über  mer  varn ; 
da  enwil  ich  nimmer  vor  gesparn 
Weder  11p,  noch  das  guot.«  — 

75  »ich  hän  ouch  den  selben  muot,« 
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Sprach  sin  nAkebür  däbi. 

dar  näch  schiere  wart  ir  dri , 

• « 

Die  sprachen  alle  gemeine: 

»der  antlä5  -ist  reine, 

180  Den  man  über  mer  holt.« 

[und]  unlange  wart  diz  sint  vcrdoll 
Sie  riefen  (dä)  mit  schalle, 
die  kumpän’  almetalle:  * ; 

»Wir  wellen  endelichen  dar^.  < 

85  mit  einer  kreftikllchen  schar 
Varen  durch  Gotes  guete.«  , 
des  wlnes  übervluete 

t 

Half  vil  sere  zuo  der  yart, 

I 

da3  in  des  ze  muote  wart, 

90  Da3  sie  der  grÖ3en  arbeit 
gerne  wolden  sin  gercit. 
sust  wart  diu  mervart  üf  geleit. 

Diz  wart  gelobet  under  in, 
sie  wolden  mit  ein  ander  hin 
95  Gegen  Akers  varen,  als  man  pOit, 
kaem*  e3  immer  an  die  zit, 

Da3  man  ze  rehle  varen  sol ; 

' da3  geviel  in  allen  wol. 

Dö  rukten  sie  ze  samne  ba3 , , 

200  s under  allen  ßoesen  ha3, 

Unde  vi[e]l  darunder; 
sie  sageten  alle  wunder, 

Wa3  sie  wolden  vueren;  • 
der  wln  begunde  rueren 
5 Ir  houbet  do  mit  slner  kraft;  . 
splse  wart  dä  vil  geschaft 
ünd[e]  guotes  trankes  in  den  kiel;  ^ 
mit  Worten,  als  ich  waenen  wil, 

Mit  den  werken  kleine. 

10  da3  wi33et  algemeine,  - 
" Sie  wären  vil  verme33en;  uj 
da  enwart  niht  verge33eM,';  , 

Swa3  man  haben  solde, 

' • •* 
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von  Silber  unt  von  golde, 

215  Des  beten  sie  ze  Wien(en)  gnuok. 
der  schriber  vaste  wln  dar  truok,  , 
Und[e]  sprach  gegen  in  allen: 

»la5t  iu  die  rede  gevallen, 

Wir  haben  unser  zeche  nö.« 

20  er  gap  vil  grÖ3e  trünke  zuo. 

Der  wirl  was  ouch  der  besten  ein, 
der  des  nahtes  dä  erschein 
An  der  pilgerime  schar; 
der  lie5  ze  jungest  holen  dar 
25  Vil  laklwärje  dräte; 
der  gab  die  muschate, 

Der  ingeber,  der  galgan; 
d^  bt  gab  ein  hübscher  man 
Kubeben;  dirre  neilikin. 

30  darnach  trunken  sie  den  win, 

Den  gewermet,  disen  kalt, 
da3  die  jungen  wurden  alt 
Und  die  alden  s^re  junk. 
sust  begegent  in  manik  trunk , 

35  fUnder]  einander  üf  der  louben  da, 
zuo  der  vart  wart  in  gä: 

' da3  mer  was  noch  vil  unna. 

Do  huob  sich  singen  unde  sagen, 
da3  diu  loube  mohte  wagen 
40  Von  dem  gro3en  schalle, 
die  kumpän"  al  met  alle 
Heten  (sich)  geneiget, 
da3  in  wart  erzeiget 
Des  sue3cn  wlnes  guete;  . 

45  sie  heten  ir  gemuete 
Alle  zuo  dem  mer  gekart; 
trinken  wart  dä  niht  gespart; 

Sie  Ilten  ir  str£l3e; 
von  wines  überma3c 
50  Heten  sie  den  sin  verlorn; 
sie  heten  alle  wol  gesworn,. 
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Sie  wscren  halben  weg  gevarn; 
do  hie5en  sie  den'kil  bewarn, 

. Da5  in  da5  wa35er  schatte  nibt; 

255  sust  wart  der  segel  üf  gcriht 
Und  ir  dink  wol  begat: 

sie  wären  verre  von  der  stat, 

* 

Da  Got  menscbllchen  gienk; 
des  ^Ines  kraft  sie  bevienk; 

60  Da5  sie  wurden  töreht  gar, 
als  diu  kint,  da5  ist  wär. 

Mit  sulhen  vröudcn  sä5eii  sie, 
und  retten  dort  unde  hie, 
unz  diu  ztt  hin  gie, 

65  Alle3  von  dem  Gotcs  wege ; 
sie  trunken  vaste  (dä)  ze  pflege 
Den' starken  wtn  über  mahl;  « 
dö  kom  e3  über  die  mitternaht, 

Do  wurden  sie  durch  schellik 
70  unde  sö  gar  gesellik,  ' 

Von  des  wines  sue3ikeit 
wurden 'Sie  sö  gar  gemeit 
Und  des  muotes  also  vrö, 
das  sie  wänten  alle  dö^ 

73  Sie  wseren  ie  zuo  an  dem  mer ; 
sie  lie3en  allen  herzen  sör 
Und  sungen  vil  schöne 
in  einem  löten  döne  ' 

Uf  der  louben  offenbar 
80  irn  leisen,  das  ist  wär: 

»In  Gotes  namen  vare  wir!« 
der  sprach:  »vriunt,  ich  läse  dir, 

Beide,  kint  unde  wip 
öf  söle  unde  öMtp, 

85  bas  triuwen  pflegest, 

und  dich  nimmer  des  bewegest. 

Als  ein  vriunt  ze  rchle  sol. 

» Vgl.  Wallhers  von  der  Vogclweide  Krcuzlied.  Minnesinger  Th.  I,  S.  Ä79. 
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da5  geviel  in  allen  wol. 
wan  sie  waren  wlnes  vol. 

^290  Sust  viioren  sie  mit  vröiiden  bin, 
äne  wlsllchen  sin, 

Sie  wären  tumb,  als  diu  kint, 
sie  bäten  umbe  guoten  wint , 

Da5  in  den  Got  gcsente; 

95  da5  ein  bruoder  kente 

Den  andern,  des  enwsen'  ich  niht; 
dä  sic  vuoren  in  der  schiht 
Und  an  der  wunnenkltchen  stat, 
der  gebot,  dirre  bat, 

300  Das  der  schriber  brachte  wIn; 
mich  dunkel  an  den  sinnen  min, 

' Sie  beten  guotes  windes  genuok; 
sö  man  den  wtn  vür  sie  truok, 
Durch  trunkenheit  und  durch  giift, 
5 sö  sluog  in  diu  vil  suese  luft 
Allen  under  diu  ougen; 
ich  rede  es  äne  lougen. 

Sie  trunken  harte  swinde,  > 

des  wlnes,  ingesinde, 

10  Das  einer  lag  unde  slief, 
der  ander  schallet*,  unde  rief, 

Der  dritte  strouch  unde  viel, 
der  vierde  sprach:  »es  ist  der  kiel, 
Der  sust  wankende  get.«  — 

15  »ein  sturm  weter  uns  bestet,« 
Sprach  der  vijnfte  säzehant; 
dem  sebsten  sorge  was  bekant, 

Der  gcsegent*  sich  vil  swinde 
vor  dem  grösen  winde; 

20  Do  wänten  sie  der  maere, 
das  ^33  J^'ßr  waere : ' 

Do  was  es  der  vil  suese  win, 
der  tet  sine  guete  schln. 

Sust  wurden  sie  ervaeret; 

25  von  wine  gar  beswaeret 


LI.  Per  m^iener  iÄefrfttl)rt. 
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Was  ir  houbet,  da3  ist  wAr,  ^ 
sie  Wirren  alle  trunken  gar,  ♦ 

- Da3  was  ir  hcehster  ungcmach. 
der  eine  jaemerllchen  sprach: 

330  »Mir  tuet  da3  houbet  sere  wc; 
swa3  Got  welle,  da3  erge, 

Uns  wil  ein  sturm  weter  kiimcn, 
da3  Wirt  uns  allen  klein(e)  vrumeii.  c<  ‘ 
Dü  huob  sich  michel  trüren  ^ 

35  von  den  nakebüren,  ‘ t 

Der  eine  klagt(e)  den  lip,  • ; 
der  diu  kint,  der  da3  wlp,  * 

Der  die  sele,  der  da3  guot.  • / 

alsusl  lag  ir  übermiiot,  “ " 

4-0  als  er  noch  vil  dikke  tuot.  • 

Der  wln  begunde  vaste} toben, 
sich  huob  ein  swern  und  geloben 
Mit  henden  und  mit  vue3en;  ; rV 
sie  w'olden  gerne  buc3en  . 

45  Swa3  sie  heten  getan, 

und[e]  wolden  des  ze  buo3e  stAn.  < 
Der  eine  ze  ielsltchem  sprach: 

»da3  diu  vart  ie  geschach, 

Da3  mue3e  Got(e)  sin  geklaget!  <: 

50  der  wint  den  kiel  ze  sere  jaget  ' 
Und  des  wa33ers  ünde;  / 

mich  riuwe(n)t  min  sünde. « ' i 
In  tobte  da3  gehirne*,  mm 

sie  künden  da3  gestirne  ! ‘ *i. 

55  Vor  der  louben  niht  gesehen, 

^ des  wil  ich  iu  verwärc  jehen,  ^ « 
Do  gieng  03  an  den  morgen; 
sie  vuoren  (dä)  mit  sorgen,  v-t 

Und  waren  dannoch,  Gotewei3, 

60  (niht)  halben  wek  geger\  Brandei3, 
Do  nam  der  wln  überhant, 
sie  ruortcn  dannoch  niht  da3  lant, 
Und[c]  riefen  doch  vil  sere: 
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»hilfä,  lieber  herre, 

365  Dluer  armen  hantgeUtl 
du  engebest  lere  unde  ral\ . 

So  mue3e  wir  verderben  gar.« 
iunes  sach  der  eine'  dar^ 

Do  lag  ein  richer  burger  dort, 
70  der  was  von  einer  täveln  ort 
' Bi  die  bank  gevallen, 
er  sprach  gegen  in  allen: 
»Geverlen,  nü  gehabt  iuch  woi 
menlich  Got(e)  danken  sol, 

, 75  Da3  er  uns  geholfen  hat; 
sin  sol  werden  vil  guot  rat, 
Dirre  grü3eii  wa33ernol: 
ein  pilgerini  der  Itl  hie  tot. 

Des  ist  gewesen  disiu  schult, 

80  da3  da3  mcr  sin  ungedult 
An  uns  hat  erzeiget  hier, 
ir  heren,  volgct  alle  mir, 

Nemet  disen  toten  man, 
der  uns  iiiht  gchelfeu  kan, 

85  Den  werfet  dräte  ane  wer  £ 

Ü3  dem  kiel(e)  in  da3  mcr,  , 
So  lae3t  03  sin  toben  sin.«  — 
»nü  walde  sin  unser  trehlin!« 
Sprachen  sie  gemeine 
90  »da3  mer  ist  so  reine,  ; \ 

Da3  C3  keine  boshcit 
mak  geliden,  so  man  seit.« 
und  wurden  alle  gar  gemeil. 

Sie  stuonden  üf  vil  drüte, 

95  mit  gemeinem  räte,  , . . 

Den  vor  grÖ3er  trunkenheit 
dannoch  d.a3  gen  was  gereit. 

Und  namen  iren  iiakebür, 
dem  wart  der  sue5c  wln  vil  sür, 
400  Und[e]  truogen  in  mit  grimme 
in  einer  luten  stimme  , 
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LI.  JDIrr  lü^tenec  iHeei^ol)rt. 


Gegen  einem  venslcr,  da3  was  hd.  * ‘ 
der  man  begunde  ruofen  dö : 

^ »L;'i3t  mich  mit  gemache,  ^ '*  ^ 

i()5  ir  seht  wol,  da3  ich. wache, 

lJnd[e]  bin  gesunt,  sam  iuwer  ein. 
sie  sprächen  alle:  »triuwen,  nein, 


4 


,v  . 


Ir  sU  veige  (hie)  gewesen, 
ir  möht{et)  nimmer  doch  genesen,  Ä 
; 10  I)a3  ist  uns  allen  wol  bekant. « 

• und(e)  triiogen  in  zehant, 

Swa3  er  gerief  unde  gebat,  - n'jiln. 
vaste  hin  von  siner  stat  ''  • * f 
Unde  würfen  in  hinvür,  W »0 
15  Ü3  dem  venster  vür  die  tür  OniO 
Mitten  in  die  strä3e,  •“ 

da3  was  ein  unmä3e,  " 

Uf  stok  und(e)  df  stein ,‘  t.' 

da3  im  der  arm  und  da3  bein 
20  Von  dem  valle  (da)  zebrach; 
da3  was  ein  boese  hüs  gemach.  — 

Vor  sus  getaner  mer  vart  ^ 

wil  ich  gerne  stn  bewart;  * noG  t* 
Tuot  e3  aber  der  süre  wln, 

25  so  muo3  ich  mit  den  andern  sin.  - 
Dü  giengen  sie  mit  vröuden  wider  ' ^ 
unde  sazten  sich  dar  nider  ’ 

,Unt  trunken  ander  weide.  oRbo 

sie  lie3en  herze  leide, 

30  Unde  krigoii  aber  vür  ba3.  ' ^ 

diu  loube  was  von  wine  na3, 
l)a3  mer  schat’  in  kleine ; 


lU 


^ < t 


sic  sprächen  alle  gemeine:  *' 


»Uns  ist  ein  michel  heil  gesehen, 
35  da3  wir  den  man  haben  gesehen , 
Der  so  veige  ist  gewesen; 
wir  möhten  nimmer  sin  genesen, 
Waer(e)  der  man  hinnen  hüben : 
Got  hät  in  selbe ‘hin  vertriben 
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410  Und  05  dem  kiele  gesant 
mit  stner  gotllchen  hant,  * 

Und(e)  hat  uns  alle  erhört; 

cla5  \va55er  gieng  uns  an  den  bort. « 

und[e]  sungen  vaste  lobes  wort. 

45  NÖ  schrei  der  burger  sere: 

» zether  immer  mere ! 

Wa3  ist  an  mir  gerochen? 
min  bein  ist  mir  zebrochen 
Und  der  arm  ouch  enzwei.« 

50  in  jajmerlicher  stimme  schrei 
Der  rlche  burgaere 
von  so  gröser  swaere  >, 

Unde  klagte  sinen  val, 

(las  ^3  über  al  die  gasse  schal. 

55  Die  her  gesellen  wären  vrö, 
und[e]  sungen  alsö  Idte  dd, 

Das  sie  in  niht  enhörten, 
von  sustgetänen  Worten, 

Diu  der  burger  klagete. 

6Ct  bl  der  zit  es  tagete, 

. Der  eine  zuo  dem  andern  sprach: 

»wol  uns,  das  ^5  geschach. 

Das  Akers  sin  gevarnl 

liot  sol  uns  desterbas  bewarn 
05  S(3lc,  guot  unde  lip; 

Got  behuete  unser  wip 

Und  diu  kint,  näch  greisem  vrumen, 

" unz  das  ze'lande  kumen. « 

Sie  enwesten  niht  der  mterc,  r-*  u*f 
70  die  tumben  Wienaere,  ^ 

Das  sie  ze  Wiene(n)  wären, 
dä  sie  von  kiiides  jären  ■ . 

Alle  wären  erzogen;  t -‘*1 

der  win  het(e)  sie  betrogen.  *»i 
75  Darnach  wart  cs  lichter  tak,.?  t 
das  >ch  verwär  sagen  mak,  ^ 

Sie  muosten  sinne  darben 
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LI.  Hier  WHntx  JHeerfa^Vt. 


sie  wären,  sam  die  garbcn,  * 
Geströchet  und  gevallen. 

480  der  burger  lie5  sin  schallen,  • 

Der  des  nahtes  also  rief, 
und  so  rehle  kleine  slief. 

Der  was  noch  betoubet, 
doch  hete  sin  houbet 
85  Des  wlnes  kraft  gcrdmet;  • 
er  hete  sich  versdmet, 

Da3  er  ze  schiere  entsläfen  was, 
davon  er  küme  sint  genas, 

Dem  tel  der  val  harte  wä, 

90  und  was  im  verre  wirs,  dan  [w]e; 

Das  was  sin  bester  antläs, 
das  was  von  bluote  nas,  • 
und  des  valles  niht  vergas? ’* 

Des  morgens  vruo  körnen  dar 
95  ir  näcb[l]  gebüren,  das  wär, 

Die  den  schal  vernämen; 

* d6  sie  zesamßn  kwämen, 

Die  nuehtem  sprächen  alle  d6:  ' 

»ir  slt  ds  der  mäsen  vrö 
500  Gewesen  alle  dise  nabt 

und  habt  lange  gnuok  gewaht  . 

Tnd  habt  grösen  schal  gelriben. 
ist' des  wines  iht  mere  blibenV 
Diu  sunnc  stäl  wol  boumes  ho.  « 

5 die  trunkenbolde  sprächen  dö:  i. 

»Ir  sult  uns  des  wol  gunnen, 
wir  sin  in  grösen  wunnen 
Hi  naht  gevarn  über  mer,  • 
gewaldiklichen,  äne  wer;  ^ 

10  Da  hat  uns  Got  geholfen  zuo, 

beide,  spat  unde  vruo,  -r  *jl. 

Er  gab  uns  sere  guoten  wint:  ' t.  »• 

« dar  nach  huob  sich  aber  sint 
Ein  sturm  weler  harte  grös,  d* 

15  das  das  wilde  .mer  vlös 
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Gewaltiklichen  in  den  kiel; 
da  von  huop  sich  sorgen  vil , 

Wir  wänten  alle  des  verwär, 
wir  solden  sin  ertrunken  gar, 

520  Wan  da^  uns  doch  ein  heil  geschach 
das  ein  pilgerim  ersach 
Einen  man,  der  was  tot, 
als  es  selbe  Got  gebot, 

Den  würfe  wir  vil  dräte, 

25  mit  gemeinem  räte, 

Us  dem  kiele  über  den  bort , 
als  wir  heten  vor  gehört 
Und  der  marner  uns  gebot, 
unt  verwunden  sulhe  nöt, 

30  Dü  der  sturm  wint  gelak 
unt  vil  manik  donerslak.« 

0 

Die  nuohtern  lachten  vaste; 
der  Wirt  lag  bl  dem  gaste, 

Und  wören  sere  trunken; 

• 35  der  schrlber  was  gesunken 
Bl  der  bank  hin  ze  tal , 
der  weste  klein(e)  von  der  zal. 

Wer  das  meiste  teil  galt; 
noch  was  der  wIn  unbezalt. 

40  Do  rief  der  burgaere 
undfe]  klagte  sine  swaere. 

Der  in  das  mer  geschossen  wart, 
dö  wart  ein  michel  zuo  vart 
Zuo  den  selben  stunden, 

45  dö  sie  den  man  vunden. 

Der  was  gevallen,  hoch  enpor 
von  dem  venster,  in  das  hör, 

Das  man  sin  niht  erkante,- 
unz  er  sich  selbe  nante; 

50  Dö  was  er  der  besten  ein. 

sie  sprachen  alle:  »triuwen,  nein. 

Der  spot  ist  nü  niht  guot  gewesen; 
der  man  sol  körne  genesen: 
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LL  Per  Wiener  iHeerfttl)rt. 


diz  losbuoch  ist  unreht  gelesen.« 

555  Do  die  vriunde  d^  gesAn, 
da3  der  schade  was  getAn 
An  dem  manne  rlche. 
sie  liefen  zornikllche 
Mit  einander  alle  hin. 

60  übellich  was  ir  begin. 

Sie  wolden  jene  erslAn, 
die  da5  het(t)en  getAn, 

Sie  sprAchen  zorniklichen  gar: 

»ir  habt  unsern  vriunt  vcrwAr 
65  Verderbet  vrevelltche, 
der  was  nehten  rlche, 

Dem  ist  der  iip  zebrochen; 
e5  wirt  an  iu  gerochen, 

Da3  ir  die  gr63en  kündikeit 
70  an  disen  man  habt  geleit.« 

Die  herren  sprAchen  sAzehant: 

»diu  maere  sint  uns  unbekant. 

Wir  haben  rehte  gevarn, 

Got  sol  uns  dester  ba3  bewarn, 

75  An  des  dienste  vare  wir  (i)e; 
beswaert  ir  uns  an  ihte  hie. 

Des  welle  wir  uns  mit  rehte  wem; 
sulle  wir  guot  also  verzern, 

Da3  ir  uns  missebieten  wolt?  , 

80  jA  habe  wir  silber  unde  golt 
üf  dem  Gotes  wege  verzert; 
dan  da3  uns  der  hAt  ernert, 

Wir  waeren  alle  bliben  töt; 
wir  kwAmen  in  so  grÖ3e  ndt. 

85  Da3  wir  küme  sin  genesen; 

weit  ir  uns  darümbe  vlnt  wesen, 
Da3  ist  uns  leit,  da3  wi33e  Got; 
e3  was  des  marners  gebot. 

Und  niht  gar  ein  kindes  spot; 

90  [des  lobte(n)  wir  alle  GotJ.« 

Nü  huop  sich  aber  ein  gro3er  ha3 
fon  den  vriunden  umbe  da3 
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Uud  ein  zuo  dringen 
) und  ein  swert  klingen 

59o  Und  ein  boeser  sturm  wint; 
wan  da3  die  besten  alle  sinl 
Vaste  dar  zuo  traten, 
vlehlen  unde  bäten, 

IJnz  si3  brähten  ze  tage, 

600  alle3  nach  ir  beider  klage. 

Des  mannes  schade  was  in  leit, 
und  wären  vrö  der  trunkenheit. 
Diu  den  herren  was  geschehen; 
sie  heten  alle  wol  gesehen, 

5 Da3  diz  von  grÖ3en  trünken  kwam. 
menlich  sinen  vriunt  dö  nam 
lJnd[e]  vuorten  sie  ze  bette. 
da3  ich  die  muo3e  helte. 

Ich  sagete  hie  von  Wunders  gnuok. 
10  den  burger  man  ze  hüse  (ruok. 
Der  so  hoh'  gevallcn  w'as, 
da3  er  küme  genas. 

Do  sie  dä  gelägen 
unde  der  ruowe  pflägen 
15  Wol  bi3  an  den  dritten  tak, 
da3  der  sturm  wint  gelak 
Unde  des  sue3en  wines  kraft, 
dämite  sie  wären  behaft, 

^ Dö  stuonden  sie  mit  sorgen 

20  üf  gegen  dem  morgen;  ' 

Alrest  wart  in  dö  bekant, 
da3  sie  wären  gepfant 
Von  trunkenheit,  der  sinne. 

Sant  Ge(r)drüden  minne 
25  Wart  in  sider  harte  sör. 
der  burger,  ir  näh  gehör. 

Der  was  der  reise  niht  ze  vrö, 
der  beklaget*  sie  alle  dö : 

, Dö  huop  sich  Krimhiiden  nöt; 

30  sie  wurden  schemelichen  röt. 
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LI.  iDer  Wiener  iHcerfat)tt. 


Dd  sie  die  wärheit  gesäu, 
das  sie  het(t)en  getan 
Den  schaden  an  dem  guoten  man ; 
da  gewunnen  sie  nihl  an. 

635  Die  burger  sprächen  alle  nü 
das  beste  vaste  dar  zuo , 

Das  ^3  dar  zuo  kwam, 

das  besserunge  nam, 

Das  sie  gaben  zuo  der  stunt 
40  dem  selben  man  [ne]  zwei  hundert  piunt 
Vür  den  grösen  schaden  sin. 
sust  wart  in  sdr  der  suese  win, 

Do  sie  das  silber  wuogen  dar. 
da  mite  waren  sie  verwär 
45  Mit  eren  über  mer  gevarn. 
swer  den  win  niht  kan  gesparn, 

Und  wil  in  trinken  über  reht, 
da  wirt  der  man  des  wines  kneht , 

Und  niht  des  wines  herre. 

50  swer  trinken  wil  ze  sere, 
es  krenket  im  sin  ere. 

Nü  haret,  was  tuol: 

er  vröuwet  trürigen  muot. 

Beide,  vrouwen  unde  man, 

55  swer  in  ze  rehte  trinken  kan; 

Und  schadet  doch  den  eren, 
swer  den  sin  wil  keren 
Uf  den  grosen  über  trank, 
da  von  wirt  der  Up  krank, 

60  Und[e]  schadet  ouch  dem  guote. 
nü  merk[e]t  in  iuwerm  muote, 

Was  der  wln  geschaden  mak: 
der  wln  ist  der  sele  slak; 

Swer  in  trinket  über  das  zil 
65  unt  kein  mäse  haben  wil, 

Daz  ist  der  sele  unheil; 
an  allen  houpt  Sünden  teil 
Hät  diu  leide  trunkenheit; 
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davon  wirt  der  lip  gemeit, 

670  Dem  er  vliuset  durch  den  munt, 
da3  machet  mangen  ungesunt 
Die  sele,  guot  unde  lip. 
des  hiietet,  man  unde  wip, 

Da3  ir  von  sulher  trunkenheit 
75  iht  kumet  ze  langer  arbeit. 

Man  vindet  oiich  vil  mangen  man, 
der  die  heste(n)  mä3e  kan 
An  gro3em  üben  tränke; 
da3  ist  Got  wol  ze  danke 
80  Und  der  werlde  ouch  dämit, 
swer  trinken  wil  nach  rehtem  sit'. 
Swer  aber  si  des  des  muotes, 
da3  er  des  kranken  guotes 
Mer  schonet,  dan  der  eren, 

85  den  wil  ich  trinken  leren: 

Der  mag  underwtlen  wol 
sin  houbet  guotes  wines  vol 
Durch  kurze wile  trinken; 
so  mu03  sin  karkeit  sinken, 

00  Da3  er  durch  gro3e  trunkenheil 
eine  kleine  miltikeit 
Underwilen  doch  beget. 
swem  der  muot  aber  stet 
Anders  niht,  dan  üf  guot, 

95  der  hat  zaghaften  muot, 

Er  si  nuohtern  oder  sat, 
swa3  man  den  boesen  ie  gebal, 
da3  hilfet  niht  ein  minzenblal: 

Got  werfe  in  von  gelükkes  rat, 

700  der. sich  bösheit  undersat, 

swer  worden  ist  an  eren  mal.  — 
Diz  majre  ist  Ü3  an  dirre  stat, 
Da3  ist  diu  mer  vart  genant; 
den  namen  lä3t  iu  sin  bekant. 

5 Da3  maere  ist  Ü5  an  dirre  slunt; 
ich  kuste  gerne  ein[en]  röten  munl. 
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Uchoii  neun  Jahre  und  einen  Tag  lagen  die  Griechen  vor  Troja, 
wo  Schach-  und  Brettspiel  und  Würfel  erfunden  wurden  von  einem 
Griechen;  der  Streit  währte  fort,  und  der  furchtbare  Hektor  erschlug 
viele  Griechen,  so  dafs  sie  missmuthig  waren.  Da  befragte  ihr  König 
den  Weifsager  (am  Brunnen),  wie  Troja  endlich  zu  gewinnen  wäre, 
und  dieser  verkündigt,  es  könne  nur  durch  den  jungen  Achilles  ge- 
schehen. der  in  Frauenkleidern  bei  Jungfrauen  verborgen  sei.  Sogleich 
ging  der  König  zu  Ralbe,  wie  Achilles  zu  finden  wäre. 

Achilles,  des  Peleas  und  der  Tetis  S^ii,  wurde  von  ihrem 
Wildschützen  Schiro,  der  halb  Ross  halb  Mann  war,  erzogen,  und 
dieser  lehrte  ihn  Springen.  Ringen,  Steinwerfen,  Bogenschiefsen  und 
alle  Künste.  Als  Achilles  zwanzig  Jahr  alt  war,  hörte  er  viel  von  der 
schönen  Tochter  eines  Königs,  jenseit  Meeres,  der  gelobt  hatte,  sie 
nur  dem  zu  geben , den  sie  wollte.  Achilles  gedachte , sie  in  Frauen- 
verkleidung zu  erwerben,  und  wünschte  ein  Mittel  gegen  den  Bart,  und 
Schiro  brachte  ihm  eine  Wurzel  in  einem  Linnentuche,  die  um  den 
Mund  gestrichen,  kein  Haar  wachsen  liefs.  So  völlig  einer  Jungfrau 
gleich,  schiffte  er  ins  Hcidenland  nach  der  schönen  Deidamia. 

Dort  anlandend,  ging  er  alsbald  auf  die  Burg,  an  deren  Thor  er 
die  Wäscherin  der  Königin  traf  und  sich  für  eine  Unglückliche  ausgab. 
welche  ihren  fürstlichen  Verwandten  entführt  worden , von  einem 
Manne,  der  ihr  viel  Ehren  verheifsen.  sie  aber  verlafsen  habe,  so  dafs 
sie  hülflos  sei,  und  gerne  eine  Königin  Griechisch  lehren  möchte,  damit 
sie  ihre  bisher  bewahrten  Kleider  nicht  verzehren  müste.  Die  Wäscherin 
erbot  sich  mitleidig,  ihre  Herrin  für  sie  anzusprechen,  ging  hinein  und 
meldete  es  der  Königin.  Diese  liefs  die  Fremde  kommen  , erkannte  sie 
für  ein  edles  Weib,  und  befahl  ihr  die  Tochter  zur  Lehre,  für  reichen 
Lohn.  Achilles  dankte  der  Gnade,  fafste  die  Jungfrau  bei  der  Hand, 
und  verhiefs,  sie  Griechisch  zu  lehren,  wenn  sie  ihn  dafür  lieb  hätte. 
Die  Jungfrau  wurde  ganz  seiner  Pflege  übergeben,  und  man  bettete  beide 
zusammen. 

.4chilles  sann  nun  darauf,  wie  er  sie  mit  ihrem  Willen  gewinnen 
möchte,  und  erzählte  ihr  traulich  die  seltsame  Griechische  Sitte,  wie 
die  Jungfrauen,  unbeschadet  ihrer  Ehre,  sich  vergnügen  können,  wenn 
ihrer  zwei  heimlich  beisammen  sind,  und  fragte  sie.  ob  sie  wol  ein 
Mann  sein  möchte.  Sie  wünschte  es  lieber,  als  der  Griechen  Gold;  sie 
wollte  dann  um  Frauen  in  fremden  Landen  ritterlich  abenteuern,  und 
verhiefs  reichen  Lohn  .\chilles  lehrte  sie  hierauf  die  Kunst,  dafs  eins 
von  ihnen  beiden  ein  Mann  werde;  er  kenne  einen  fröhlichen  Gott  Rat- 
van,  der  auf  inbrünstiges  Gebet  solches  verleibe.  Er  sprach  ihr  das 


Gebet  vor,  worin  dem  Gotte,  mit  drei  Kniebeiigungen , hohe  Ehre  und 
ein  Bethaus  gelobt  wird  Nachdem  beide  cs  für  sich  dreimal  gesprochen, 
hiefs  Achilles  die  Jungfrau  sich  mit  ihm  ins  Bette  legen,  um  die  Wirkung 
zu  erfahren.  Hier  fand  er  noch  Busen  und  wonnigliches  Krauenspiel, 
nur  Weibheit  an  ihr,  und  rühmte,  dafs  sein  kräftiges  Gebet  befser 
erhört  sei.  Sie  überzeugte  sich  handgreiflich,  und  beide  lebten  die 
Nacht,  und  fortan  in  Freuden.  Oer  Gewinn  war  beiderseitig ; die  Königs- 
tochter gewann  dazu  ein  Kindlein. 

Unterdes  ward  ihr  Vater  krank;  der  Arzt  kam,  und  hiefs  den 
Harn  des  Kranken  im  Glase  bewahren,  um  ihn  zu  beschauen.  Das 
Glas  wurde  der  Sorgfalt  der  Tochter  übergeben.  Diese  setzte  es  aber, 
als  es  am  nächsten  Morgen  gerüllt  war,  verkehrt  .hin  ,•  so  dafs  alles 
verschüttet  ward.  Sie  wüste  jedoch  sich  zu  helfen,  und  ersetzte  den 
Verlust  gleich  aus  eigenen  Mitteln.  Als  nun  der  Arzt  kam  und  den 
Harn  beschaute,  da  verkündete  er  ein  Siechthum,  wie  noch  kein  Mann 
gehabt,  und  den  sichern  Tod:  weil  der  König  ein  Kind  trage,  davon 
sein  Leib  verderbe,  uftr  König  fragte,  woher  das  käme,  und  als  der 
Arzt  ohne  Antwort  wegging,  liefs  er  die  Königin  rufen  und  schalt  sie 
zornig,  dafs  sie  Schuld  habe  an  seinen  Kindesnöthen  und  Tode,  weil 
sie  von  jeher  mit  Teufels  Gewalt  auf  seinen  schwachen  Leib  gestrebt 
habe , wie  ein  Mann.  Sie  beklagte  sein  Weh  und  entschuldigte  sich, 
indem  sie  ihm  nur  Liebes  thun  wollen,  und  hiefs  die  wunderliche  Ge- 
schichte den  Arzt  nochmals  prüfen  lafsen.  Dieser  wiederholte  zornig 
seinen  Ausspruch,  kam  jedoch  und  beschaute  diesmal  den  wirklichen 
Harn  des  Königs,  und  ertheilte  nun  die  frohe  Kunde,  dafs  der  König 
des  Kindes  ledig  sei  und  genesen  werde.  Dieser  liefs  ihm  alsbald 
hundert  Mark  geben , und  die  Königin  war  voll  Freuden.  Nicht  minder 
ihre  schöne  Tochter,  die  fortwährend  minniglich  bei  Achilles  lag,  bis 
sie  ein  Kind  trug. 

Ais  sie  dessen  inne  ward,  mischte  beider  Freude  auf  der  Minnen 
Heide  sich  mit  Leid,  und  sie  furchten  den  Tod.  Sie  wehklagte;  jedoch 
tröstete  sie  Achilles:  sein  Gott  werde  sie  beide  behüten  und  alles  zum 
besten  fügen ; cs  sei  nicht  ohne  Ursache  so  ergangen. 


1. 

Achilles  und  Deidainia 


Das  dä  vor  der  stat  lak 
niun  jar  und  einen  tak, 

Das  ligens  verdros  da; 

da  wart  manig  spi!  vunden  sii, 

5 Das  vor  het  gesehen , 

des  muos  ich  von  der  warhail  jehen, 
Schach  zabel  und(e)  bretspil 
wart  vunden  da  unmäsen  vil, 

Würfel  wurden  da  berait : 

10  das  Kriech*  mit  kündikait. 

Des  ligens  sie  vil  gar  verdros, 
beidiii,  man  sluog  und  schos 
Der  Kriechen  dä  ein  michel  teil, 
das  ^cr  selben  unheii, 

15  Und  was  der  Troijer  vröud(en)  spil; 
auch  wart  dar  zuo  hart(e)  vil 
Von  den  Kriechen  leben  lös. 
dövon  der  kurz  weil*  sie  verdros* 

Hektor  dö  des  nicht  enlies, 

20  vil  mangen  er  [da]  von  dem  lel)en  sties; 
Wan  in  des  vechtens  nicht  verdros, 
beiden,  er  sluog  und  schös 
Da  vil  mangen  Kriechen  her. 
des  vröuten  sich  die  Troijer  ser: 

25  £r  was  ze  streit  ain  vrum  man, 
er  rant*  die  veint  degehleich  an 
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Do  die  Kriechen  manige  zeit 
lägen  vor  Troijen  weit, 

Und  sie  des  ligens  dä  verdro5: 

30  wan  man  ir  [dä]  vil  ze  tod*  erschÖ3, 

Als  ich  eu  vor  gesag(e)t  hän. 
der  künik  von  Kriechen  kom  gegän, 

Da  er  ainen  weissagen  vant, 
er  sprach:  »dCl  soll  mir  tuon  bekant, 

35  Wie  wir  Troijen  gewinnen, 
seit  dd  häst  weis(e)  sinnen.« 

Er  sprach:  »das  sag*  ich  dir  schier, 
wilt  dü  es  gelouben  mir: 

Dü  macht  mit  deinen  sinnen 
40  Troijen  nicht  gewinnen, 

Dü  gewinst  dan  ainen  man , 
den  ich  dir  wol  nennen  kan, 

Der  ist  Achilles  genant, 
ze  streitfe)  gar  ein  weigant.« 

, 45  [Der  künig  sprach :]  »wä  sol  ich  in  suochen , 
ob  ich  des  mans  wil  ruochen?« 

Er  sprach;  »er  ist  verborgen 
under  junkvrau[we]n  mit  sorgen, 

Unt  trait  an  der  vrouwen  klait, 

50  ungevuog(e)  ist  im  lait.« 

Do  der  künig  dä  erhört* 
des  weissagen  wort, 

Do  sanl*  er  vil  drät(e) 
näch  seinem  nähsten  rät(e) 

55  Und  betracht*  an  den  stunden, 
wie  sie  Achillen  vunden, 

Der  dä  was  in  vrauwen  klait 
durch  seines  leibes  hübschait.  — 

Nü  läsen  wir  die  rede  stän, 

60  und  greifen  das  innere  an , 

Wie  es  darzuo  k8em(e), 
das  Achilles  nsem(e) 

An  sich  weipleichen  klait. 
durch  seines  leibes  hübschait 
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66  Gieug  er  in  vrauwen  wat, 
recht  als(6)  ain  vraiiw(e)  stät, 

Da3  let  er  durch  ain  vrouwen  guot, 

, deu  nimmer  kam  au5  seinem  muot , 

Und  het  sie  doch  nie  gesehen; 

70  des  muo3  ich  von  der  wärheit  jehcn: 

Ain  biderb  man  gese33cn  was, 
der  was  gehai3en  Peleas 
Sein  weip  was  Tetis  genant, 
den  baiden  ward  ain  kind  bekant, 

75  Achilles  sein  nam(e)  hie3; 
seinem  wildnaer*  er  e3  lie3, 

Der  was  gehaizen  Schiro; 
die  pfafTen  nennent  in  also, 

Der  was  halbs  ros,  halbes  man, 

80  vür  wär  ich  eu  da3  sagen  kan, 

Da3  Schiro  zöch  daz  kint, 

UD3  er  vil  vrum  wart  und  besint. 

Er  wart  auch  von  im  wol  gezogen; 
er  lert*  es  schiesen  mit  dem  bogen. 

85  Springen,  ringen,  werfen  den  stain 
alle  gevuog’  lert'  er  es  gemain, 

Do  das  Jiint  gewuochs,  nach  recht, 
es  wart  z"wör  ain  vrumer  knecht. 

Und  wol  zwainzig  jär  alt. 

90  im  ward  dikk(e)  vor  gezalt, 

Wie  ain  junkvrauw'  waere. 
vil  edel  und  erbaere, 

Und  waer*  enhalbfen]  dem  wilden  mer; 
ir  vater  het(e)  manig  her 
95  Und  waer*  ain  künig  reich(e) , 

der  hete  [die  j unk  vrouwen]  sicherleich(e) 
Gelobt,  das  sie  nie  man  solde 
geben,  wan  den  sie  nemen  wolde. 

Do  Achilles'  wart  kunt  getan 
100  das  , dö  begund’  er  gän 
Ze  Schiro,  da  er  in  vant, 
er  sprach : »möchl'  mir  werden  bekant 
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Kin  vil  seltsaine5  dink 
daran  stel  aller  i^iein  gerink, 

105  Da3  ^rair  nicht  wuechs’  ein  mannes  hart, 
das  waer*,  mir  äne  masen  zart.«  ^ 

D6  das  erhört(e)  Scbirö,  . ^ 

er  sprach:  »ich  vürcht(e)  kain(e)  .dro,jj 
Ich  brin'g{e)  dir  vil  schier , 

10  das  soll  dü  gelaiiben  mm,  , ,, 

Ain  wurz  her  in  kurzer  yrisl,^^,  , , 
den  dir  harte  nüzz(ej  ist, ,, 

Das  di**  Wechsel  dehein  hart, 
wan  ich  hän.dich  gezogen  jZarl.«jj^^|,^^ 
15  Zehand  er  ira,  ein  ^wurz  bracht*,^  , 
deu  was  mit  leinein  tuoch  bedacht, 

Er  sprach  »lieber  herVe  mein,^ 
streich  sie  umb  den  munl  dein, 

Dise  wurz  also  guol,  . y . ,, 

20  und  habe  des  deheinen  muot,  ^ 

Das  dir  nimmer  kain  haerlein^  j ^ä«v 
heraus  mug(e)  wachsent^ sein.« 

D6  Achilles  das ^ vernain, j., 
das  *"*  der  j hart  was^  wider  tan, 

25  Er  lait*  an, sich  vrauwen  klait; 
im  was  gar  unmäsen  lait,  ^ 

Das  er  die  haideninnen  ..  . 
nicht  soll*  von  herzen  minnen. 

Deu  junkvrauw*  hies  peidämiä;|^, 

30  sie  was  im  liep  von  herzen. 

Swie  er  sie  doch  nie  het^  gesehen,  j 
doch  wolt'  er  ir  des  preises  jehen.^^ 
Verholn(e)  huob  er  sich  von  dan,  j 
ze^ainem  kiel^kam  er  gegän,  ^ 

35  Unt  vuor  hin  gen  der  haiden  laut 
vür  ain r vrauwen  was  er  bekant. 

Do  er  an  das  stade  sties,jj  j,;  \,,| 
seinen  zuht  in  ^ nicht  enlies,  r.‘i,iv  rr.h 
Deu  gab  im  dieW(e),.^ 

40  das  sein  ersten  ^k^r(e)  t*; 
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Er  gein  der  bürge  tor  [er]  d6  gie. 
der  küDigin  wasch*  in  dä  enpfie, 

Unt  vrägt(e)  sie  der  maere, 
von  wannen  sie  körnen  waere.« 

145  Er  sprach:  »ich  bin  ain  arme3  weip 
und  hän  vil  traurigen  leip; 

Getörst*  ich  e3,  liebeu  vrauwe  mein,  - 
eu  hie  gesagend(e)  sein, 

Da3  e3  waer*  verborgen: 

50  ich  leid(e)  manige  sorgen 

ümb  meinen  kranken  boesen  leip; 
ich  bin  ain  nötige3  weip; 

Von  meinen  vreunden  bin  ich  dan 
gevuort,  da3  hät  geün  ain  man, 

55  Der  mir  michel  er*  gehie3  = 
an  disem  kiimber  er  mich  lie3. 

Da3  er  unsaelig  mue3(e)  sein! 
er  hät  mich  von  den  verunden  mein 
Gevuort,  da  ich  het  ßren  vil, 

60  vor  eu  ich  des  nicht  enhil. 

Ich  trauw*  eu,  liebeu  vrauw(e)  mein, 
mein  gebrest*  sol  eu  geklag(e)t  sein; 
Wan  ich  hie  laider  nieman  hän, 
dä  ich  getür  mich  1^3en  an. 

65  Swer  mich  hie  wolt*  versuochen 
in  den  Kriechischen  buochen, 

Deu  künd*  ich  wol  bescheidenleich, 
lern  ain  küniginne  reich, 

West*  ich,  wer  mich  darumb  nert’, 

70  da3  ich  mein  klaider  nicht  verzert', 

Deu  ich  han  vil  kaum  erspart, 
sint  ich  vuor  der  unsaelden  vart 
Und  mich  der  man  hät  verldn, 
mit  dem  ich  von  lande  bin  gegän, 

75  Der  machet*  mich  an  sinnen  blint: 
ich  bin  z’wär  aines  vürsten  kint.« 

Deu  wesch(e)  züchtikleichen  sprach: 

»mir  ist  vil  laid  eur  ungemach; 
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Ich  wil  ze  meiner,  vrauwen  gan, 

180  ob  ir  hie  mügt  bei  ir  bestan, 

Das  wil  ich  eu  heut  ervarn; 
ir  mügi  bei  euwern  jarn 
Verdienen  umb  mein  vrauwen  guot, 
das  sie  eu  grös  er(e)  luot.« 

85  Achilles  ward  der  rede  vrö 
und  dankt*  der  weschinne  do. 

Deu  weschin  dö  des  nicht  enlies, 
Achilles  sie  vil  wol  gehies. 

Und  gie  zuo  der  vrauwen  dö, 

90  sie  sprach:  »vrauwe,  nü  seit  vrö, 

Ich  han  mit  meinem  sinne, 
ain  lermeisterinne 
Vunden  näch  dem  willen  dein, 
deu  nicht  bas  gelert  mag  seih.« 

95  Sie  sprach : »heis  sie  versuochen , 
an  den  Kriechischen  buochen, 

Der  ist  sie  geleret  wol, 
sie  ist  aller  künst(e)  vol. 

Der  ain  vrauw(e)  künnen  wil, 

200  der  kunst  hat  sie  an*  masen  vil.« 

Deu  vrauwe(e)  sant’  näch  ir  zehant', 
mit  dienst  sie  sich  ir  underwant. 

Sie  sprach:  >^auf  die  treuw(e)  dein 
lö  dir  wol  enpfolhen  sein 
5 Mein  schoöne(n)  tochter,  die  ich  hän, 
deu  muos  dir  werden  undertan, 

Ler*  sie  von  Kriechen  deu  buoch, 
mit  züchten  dö  an  sie  versuoch’, 

Ob  sie  es  gerne  lern(en)  wil, 

10  sö  gib*  ich  dir  ön*  mäsen  vil. 

Von  Silber  manik  klainöt, 
ain  armspank  von  gold(e)  rot 
Muos  dein,  benamen,  sein, 
ich  schaff(e),  das  herre  mein 
15  Dir  sein  lönet  mit  Ireuwen, 
es  sol  dich  nicht  gereuwen. 
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Ich  sich,  da5  dd  aiu  edel  weip 

bist,  wan  dein  wolgestaiter  leip 

Waer*  wol  aines  küniges  wert, 

220  dein  leip  vil  hoher  eren  gert, 

Dein  gebaerd*  sint  vil  weipleich. 

z*wär,  ich  wil  dich  machen  reich.<^< 

Achilles  züchtikleichen  sprach: 

»näch  meinem  grÖ5en  ungemach, 

25  Ist  mir  ain  saeld’  von  eu  bekam. 

% 

da5  ich  bin  körnen  in  diz  lant, 

Des  mag  ich  mit  vröuden  alten; 
mein  er'  mag  ich  behalten, 

Wan  ich  nie  kainen  man, 

30  an'  disen  boes(e)  wicht,  gewan, 

Der  mich  her  gevuer(e)t  hat; 
mein  mag  nd  wol  werden  rät.« 

Die  junkvraun  nam  er  bei  der  baut, 
er  sprach:  »eu  wirt  von  mir  bekam 
35  Z'wär  die  Kriecbischen  buochstaben, 
weit  ir  mich  darumb  liep  haben.« 

Deu  junkvrau  volget'  im  mit 
Achillen  gar  nach  seinem  sit'. 
Darnach  sag'  ich  eu  offenbar, 

40  da3  man  Achillen  vürwär 
Bettet'  zuo  der  schoenen  magt. 
als  uns'da5  buoch  hät  gesagt, 

Da3  wi33ct  sicherleich(e). 
der  edel  künig  reich(e) 

45  Der  verhängt'  e3  mit  willen  gar, 
da3  er  sich  legt'  zuo  ir,  vürwär, 
Wan  er  wänt',  es  waer'  ain  weip. 

SU  wol  gestalt  was  ir  der  leip. 

Achilles  begund(e)  achten, 

50  ain  sellsain  dink  betrachten, 

Wie  er  erwürb(e)  die  magt, 
dä  ich  eu  vor  bän  von  gesagt, 

Das  63  geschaeh'  mit  ir  willen  gar, 
das  sein  nie  man  würde  gewar. 
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255  Aines  listes  er  im  gedacht’, 
der  im  iren  willen  brächt’; 

Er  sprach:  »junkvrauw(e)  guot, 
weit  ir  mir  sagen  euwern  muot? 

Ich  wii  eu  meinen  wjllen  sagen, 

60  weit  ir  mir  euwern  nicht  verdagen. « 

Sie  sprach:  »main  ich,  z’wär, 
ich  bin  dir  heim(e)leich(e]  gar; 

Sprich  alle3  da5  dir  lieb  sei, 
dä  sol  mein  will(e)  wesen  bei.« 

65  Er  sprach:  »e5  habent  die  Kriechen, 
die  gesunden  und  die  siechen, 

Z’wär  ainen  seltsamen  sit’, 
dä  sie  ir  ere  behaltent  mit: 

E5  ist  da  nindcrt  ain  junge5  weip, 

70  hät  sie  wol  gestalten  leip, 

Und  ist  ir  dan  icht  nähen  bei 
ain  junkvrau,  (s)wie  deu  genant  sei, 

Und  wellent  die  zwö  sein  enain, 
und  versweigent  e5  under  in  zwain 
75  Da5  ir  betrachtung(e)  ist, 

sie  vindent  mangen  vremden  list 
Nü  sag(t)  mir,  schoeneu  junkvrau w*  mein, 
ir  seit  ain  sch(£ne5  magedein. 

Des  ich  eu  wol  von  herzen  gan, 

80  sagt  mir,  wart  ir  icht  gerne  ain  man?« 

D6  sprach  sie:  »auf  die  treuwc  mein, 
möchl’  ich  ain  man  mit  recht  gesein^ 

Da3  nam’  ich  vür  der  Kriechen  golt, 
so  wolt’  ich  sein  vrauwen  holt; 

85  Zähei!  und  sold’  ich  wesen  ain  man, 
sd  wold’  ich  Wunders  vil  begän. 

Ich  wold(e)  varn  in  vremden  lant, 
und  wolt’  dä  sein  ain  weigant. 

Und  wolt’  dä  är’  erwerben, 

90  oder  ich  muest’  dä  ersterben.« 

Dä  Achilles  erhört’ 
der  edeln  junk  vrauwen  wort, 
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Er  sprach : »junk  vrau  , gehabt  euch  wol , 
eur  leib  muo5  werden  vröuden  vol, 

295  Ich  muo5  besehen,  ob  ain  man, 
von  eu  immer  werden  kan. 

Den  list  lernt*  ich  ze  Kriechen lant, 
dö  ward  er  mir  von  erst  bekant. « 

Do  deu  junk  vrau  da  vernam 
300  sein  red*,  än*  «aller slacbt(e)  schäm. 

Sie  sprach:  »liebeu  meisterin, 
nü  k^r(e)  darzuo  dein(en)  sin, 

Da3  diser  list  an  mir  erge; 
ich  schaff(e),  da3  dd  immer  mc 
5 Mit  vröuden  mu(e3e)st  alten; 
dein  treu  sott  dü  behalten 
An  mir,  ich  bin  ain  magedein, 
ich  wil  dir  hold  mit  treuwen  sein, 

Und  wil  dir  leihen  und(e)  geben 
10  än'  aller hand(e)  widerstreben.« 

Achilles  liepleichen  sprach, 
wan  er  in  züchten  gein  ir  verjach: 
»lunkvrauw(e),  weit  ir  volgen  mir, 
mein  kunst  wil  ich  eu  zeigen  schier; 

15  Ir  seit  ain  magt  und  ich  ain  weip, 
dävon  haben  wir  geleichen  leip: 

Des  mag  mein  Weisheit  vür  sich  gan, 
da3  ich  oder  ir  wert  ain  man. 

Ich  erkenn*  ein[en]  abgoi  vröuden  reich, 
20  wel[le]n  wir  da3  bitten  sicherleich 
Mit  dem  gebet ^ als  ich  wol  kan, 
s6  wird*  ich  oder  ir  ain  man; 

E3  erloest  uns  schier  von  smerzen, 
wel[le]n  wir  mit  lauterm  herzen 
25  Da3  selb(e)  abgot  beten  an, 
unser  ainem  muo3  e3  wol  ergän : 

Swem  da3  dink  sol  wesen  bei, 
deu  tuo  die  andern  sorgen  vrei. 

Junk  vraiiw’,  ich  wil  dir  tuon  bekant, 

30  wie  da3  abgot  ist  genant, 
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E3  ist  gehai3en  Ratuan, 
au3  unser  ainem  wirt  ain  man, 

Da3  \vai3  ich  sicherleichen  woi; 
wan  C3  ist  g(e)näden  vol.« 

335  Deu  jiinkvrauw  sprach:  »maisterin,  sprich, 
swa3  dö  wilt,  da3  tuon  ich.« 

Achilles  sprach:  »junk vrauwe  guot, 
habt  da3  abgot  in  euwerin  muot. 

Und  bitet  e3  [an]  ze  allen  Zeiten, 

40  nahen  unde  weiten, 

Und  g^  an  ain  verborgen  stat, 
da  sült  ir  nider  vallen  drät 
Drei  veni  dem  abgot  ze  eren, 
damit  sült  ir  e3  eren, 

45  Und  rueft  e3  an  mit  stille, 
ich  wai3,  da3  ist  sein  wille, 

Und  sprechet:  »her  her  Ratuan, 
helfet  mir,  da3  ich  werd'  ain  man; 

Darumb  wil  ich  euch  6ren 
50  und  euwer  lob  meren, 

Ich  wil  cu  ain  bet  haus  machen 
mit  seltsain(en)  Sachen, 

Z’wär  näch  heid(e)nischem  sit', 
dk  wert  ir  wol  gehret  mit.« 

55  Diz  sült  ir  dreistunt  tuon, 
so  gewinnet  ir  des  abgots  suon 
Und  sein  hulde  kn  zweivel  gar; 
da3  ich  eii(ch)  ler(e)  da3  ist  wAr, 

So  wil  ich  des  selben  pflegen 
60  und  wil  mich  vür  sein  vue3(e)  legen 
Und  wil  C3  biten  An(e)  spot, 
mein  gena?dige3  abgot, 

Wan  ich  wil  nicht  schallen, 
nider  vür  e3  vallen, 

65  Und  wil  03  vlefheln  von  herzen, 
so  vertreibt  03  mir  den  smerzen, 

Da3  wai3  ich  sicherleichen  wol, 
wir  werden  von  im  vröuden  vol. 
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Genaden  guot  vil  an  im  leit: 

370  ai,  wa3  €3  uns  nü  vröuden  geit!« 

Deu  jiink  vrau  lobl'  im  da3  staet(e)« 
da3  sie  vil  gern(e)  laet(e), 

Wa3  er  ir  vor  het  gesait, 
daran  was  sie  unverzait. 

75  Du  da5  dem  drillen  mal  gescbach, 
Achilles  gein  der  magel  sprach: 
»Junkvrauw,  habt  ir  da5  gebet  getan, 
so  sül  wir  halt  ze  bette  gan , 

Da5  ab  gut  wil  erzaigen  da5, 

80  wer  im  hab'  gedienet  ba3.« 

Do  sprach  deu  magt  gar  unverzagt: 

»was  häst  vor  gesagt, 

Däs  hän  ich  alles  getlln.« 

sie  begunden  an  das  bett(e)  gän.« 

85  Do  sprach  Achilles:  »j  unk  vrau  mein, 
mag  es  in  euwern  holden  sein  , 

So  zaiget  mir  hie,  äne  spot, 
ob  eu  das  werd(e)  abgot 
Hab'  gewert  euwer  bet, 

90  das  ™*ch  greifen  hie  ze  stet.« 

Er  graif  an  der  brust  zetal 
gein  dem  bain  liberal 
An  das  werd(e)  vrauwenspil; 
dä  vand  er  wunne  als6  vil, 

95  Das  ich  sein  nicht  gesagen  mak,  — 
sein  vröude  wert'  unz  an  den  lak  — 
Daran  er  nicht  dan  weiphail  vant. 
er  sprach:  »mir  ist  das  ^cl  bekant, 

Das  abgot  hät  mir  bas  getän: 

400  greifet  her,  ich  bin  ain  man; 

Ich  hän  im  verlobt  missest , 
das  abgot  mich  bas  erbort  hlU; 

Ich  sprach  das  gebet'  von  Kriechen  lant, 
dävon  mir  vröude  ist  hie  bekant.« 

5 Da  sie 

Wan  ir  deu  hant  zetal  slaif, 
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sie  prach:  »63  ist  ain  wärhait^ 
da3  dü  mir  hie  vor  hast  gesait, 

Da3  greif  ich  sicherleichen  wol, 

410  mein  hand  ist  allen  vol. « — 

Den  naht  gie  in  mit  vröuden  hin: 
sie  heten  bedenthalben  gewin. 

Der  vröuden  triben  sie  genuok, 
unz  da3  den  magt  ain  kind(el)  truok: 

15  Des  wart  sie  dannoch  nicht  gewar; 
ir  heimleich'  was  mit  vröuden  gar. 

Darnach  ir  vater  siech  wart; 
die  kemenat(e)  man  versparf, 

Do  er  da  siecher  inn(e)  lak, 

20  ain  arz(ä)t  sein  (vil)  schön(e)  ptlak; 

Do  wart  im  gewonnen  da 
ain  urinäl  hie3  er  im  sä 
Bringen  an  derselben  stunt: 

»daran  so  wirt  mir  kunt 
25  Da3  euwer  leip  nic3en  sol 

und  eu  tuot  an  dem  leibe  wol;  . 

Da3  muo3  ich  an  dem  brunn(en)  sehen, 
so  kan  ich  darnäch  recht(e)  spehen, 

Wie  ich  eu  darnäch  erzen  sol, 

30  da3  sich  ich  an  dem  brunnen  wol; 

Des  bai3(e)t  pflegen  tugentleich.« 
als6  sprach  der  arzät  reich. 

Er  sprach:  »Tochter,  da3  dü  mir  bist 
vil  lieb,  än*  allen  valschen  list, 

35  Des  solt  dü  lä3en  genie3en  mich, 
da3  ich  hän  ie  geminnet  dich, 

Vür  alle3  das  ich  ic  gewan,  ^ , 

und  dir  von  herzen  guot(e)s  gan ; 

Dä  von  lä  dir  enpfolhen  sein 
10  vil  gar  auf  die  treuw(e)  dein 
Dizz(e)  schoen(e)  urinäl 
huef  sein  vor  staub  unt  vor  val,  ■ 

Däs  C3  icht  zerbrest(e), 

wan  es  ist  krank,  [und]  nicht  ves((e); 
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445  Des  trauw'  ich  nie  man  so  wol; 
nicht  yürba5  ich  dich  manen  sol, 

Da5  (d)ir  nicht  lail  daran  geschieht, 
und  daran  gewirret  nicht.« 

Die  nacht  der  künig  lag  mit  sorgen, 

50  mit  sochung*  bi5  an  den  morgen. 

Sein  lieben  tochter  muost’  auch  sein 
vor  irem  lieben  veterlein; 

Des  wolt’  er  von  ir  nicht  enbern, 
mit  züchten  muost'  sie  in  gewern. 

55  Do  in  des  zeit  daucht(e), 
da3  der  tak  schier  lauchl(e), 

Do  hie3  er  im  da3  urinäl 
die  tochter  raichen,  än(e)  schal; 

Sie  enpGe  darin  den  brunnen  sein. 

60  er  sprach:  »vü  liebc3  kinl  mein, 

Nü  pdig  dü  des  glases  wol, 
wan  ich  dir  sein  danken  sol.« 

Des  glas(e)s  sie  sich  underwanl, 
sie  sazt^e3  mit  ir  wei3en  hant 
65  Ze  tal , als  er  sie  lert(e) : 
da3  glas  sie  umb(e)  kert(e); 

Da3  da  lüzzel  beleih  darin. 

sie  gedacht':  »wa3  sülien  nü  mein  sin! 

Ich  hän  z’wär(e)  missetan, 

70  mein[en]  vater  ich  verlorn  hän.« 

Eines  lisles  sie  gedächl(e), 
der  sie  ze  vrouden  brächt(e), 

Sie  nam  da3  glas  in.  die  baut, 
ir  brunnen  sie  darin  verswant', 

75  Sie  dacht'  in  schon  und  waidenleich, 
des  ward  ir  herze  vrouden  reich. 

Des  morgens,  do  der  arzät  kam 
und  von  dem  künig(e)  vernam 
Sein[en]  bresten  und  sein  swajr(e), 

80  wie  im  die  nacht  waere 
Gewesen,  senft  oder  hert(e). 
do  er  da  sein  gevert(e) 
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Vernam,  wie  im  (dä)  was, 
er  hie5  im  raichen  da5  glas; 

485  D6  er  den  brunnen  an  sach, 
nü  sült  ir  hoeren,  wie  er  sprach 
Gein  dem  künig  sazestunt: 
mir  ist  ain  siechtuom  von  eu  kunt, 

Da3  waerleich  nie  kain  man 
90  solhen  siech  lagen  [nie]  gewan.« 

Der  künig  sprach:  »lieber  maistermein, 
W33  siechtuoms  mag  da3  gesein. 

Mag  ich  genesen  daran?«  — ' 

»da3  mu.03  an  euwerm  abgot  stän;« 

95  Do  sprach  der  arzät  zehant 
»ir  habt  den  töd  an  der  hant: 

Ir  tragt  ain  kind,  da3  ist  war, 
da  von  eur  leip  verdirb(e)t  gar.« 

Der  künig  sprach:  »lieber  maister  mein, 
500  sagt  mir  vonweu  mag  da3  gesein,« 

Er  sprach:  »da3  wai3  ich  w'serleich  nicht, 
diz  ist  ain  wunderleich  geschieht.« 

Der  maister  Urlaub  nam 

von  dem  künig  huob  er  sich  dan. 

5 Do  sante(ej  der  künig  reich 
näch  der  künigin  sicherleich. 

Da  deu  künigin  vür  in  gie, 
vil  zornikleich  er  sie  empfie, 

Er  sprach:  »den  tot  ich  von  eu  dol, 

10  da3  wai3  ich  von  der  wärhait  wol, 

Dü  woll(e)s  mich  sein  nie  erlän, 
seit  ich  dich  ie  ze  weib  gewan, 

Dü  wolts  auf  meinen  kranken  leip,  ' 
swie  ich  was  man  und  dü  weip; 

15  Dävon  trag^  ich  ain  kindelein, 
daran  muost  dü  vil  schuldig  sein, 

Da3  ich  nü  leid’  die  grÖ3en  not-  ■ 
uni  von  dem  kind  muo3  ligen  tot;  ^ 
Des  hietst  dü  mich' wol  überhebt,” 

20  und  (nicht)  deinfen]  leip  so  ser  gestrebt 
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Uf  meinen  leip  ze  aller  vrisl; 
der  teuvel  gab  dir  disen  list, 

DA  ich  den  leip  umb  muo5  geben; 
dd  woIl(e)st  nur  auf  mich  streben, 
525  Des  muo3  ich  Verliesen  meinen  leip.« 
do  sprach  da3  wol  gezogen  weip: 

»Owe  mir  diser  grÖ3en  not! 
und  soDdein  leip  nü  ligen  tdt 
Durch  mein  wunderleichen  sit\ 

30  ich  gevuor  dir  doch  mit  treuwen  mit, 
Und  want',  03  waer'  dir  alsö  liep. 
der  teuvel  der  mir^3  ie  geriet, 

Der  mue3*  immer  unsaelik  sein! 
genäd’,  vil  lieber  herre  mein, 

35  JA  sol  dir  doch  gewerren  nicht 
von  diser  wunderleichen  geschieht; 
LA3  e3  den  maister  ba3  an  sehen, 
ob  er  noch  kün  die  wArhait  spehen.« 
Der  maister  zornikleichen  sprach: 

40  »in  dem  glas  ich  nindert  sach 
Des  künigs  leben  ze  dhainer  vrist, 
swie  künst{e)  reich  mein  leip  ist, 

Ich  sach  nicht  lebens,  wan  sein  tot.« 
doch  gie  er  dar,  des  twang  in  n6t, 

45  Da3  urinal  nam  er  ze  hant, 

sein  brunn(e)  ward  im  dö  bekant. 

Er  sprach:  »seit  vrö,  vil  saelig  man, 
des  kindes  seit  ir  worden  An*, 

.Und  wölt  ir  mir  die  miet(e)  geben, 

50  ich  behalt*  eu  wol  da3  leben.« 

Ze  hant  gab  er  im  hundert  mark.  — 
»seit  euw(e)r  miet*  ist  also  stark, 

Sö  wil  ich  eu  das  i<^ben  neren; 
und  wil  eu  des  recht(e)  sweren.« 

55  Darnach  der  künik  wol  genas, 
deu  künigin  des  vrö  was. 

Und  deu  schoen(e)  tochter  sein, 
deu  het  wunnikleichen  schein. 
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Deu  slief  dannoch  liepleichefnj 
560  bei  Achille  vröuden  reiche[n], 

Und  was  ze  minnen  also  kluok, 
da5  sie  ain  kiiit  bei  im  truok. 

Do  sie  des  wart  von  im  gewarri 
do  ward  ir  baider  vröuden  schar 
65  Gemisch{e)t  wol  von  laide 
auf  der  minnen  haid(c), 

Sie  vorchten  den  künik  und  die  küniginn(c). 
sie  würden  geloßt(e)l  umb  ir  minn(e), 

Die  sie  dä  heim(e)leichen  tet. 

70  alsö  sie  wider  Achillen  ret, 

Do  sie  der  wärhait  wurden  gewar, 
sie  vorcht’,  sie  verlur  ir  leben  gar, 

Und  ir  gesell'  Achilles  genant, 
in  würd(e)  baiden  da  bekänt, 

75  Da3  sie  Uten  gro3e  nöt 

und(e)  z'wär  dar  umb  den  tot. 

Doch  trösl(e)  sie  Achilles  ser, 
er  sprach:  »liebeu  vrauw(e)  her, 

Uns  mag  baiden  geschehen  wol. 

80  meinen  abgot  ich  manen  sol 
Umb  unser  wunn(e),  die  wir  hän, 

C3  mag  uns  baiden  noch  wol  ergän. 

E3  ist  nicht  an(e)  sach'  geschehen, 
des  muo3  ich  wol  von  schulden  jehen. 

85  Davon  gehab(e)t  euch  wol: 
ich  tuon,  wa3  ich  tuon  sol.« 


2. 

|Üet  tauberer  lÜirgtUtte. 


4 / 


DIgitized  by  Google 


Zii  Rom  wohnte  ein  grofscr  Zauberer,  Virgilius,  ein  Ueiile 
und  Kind  der  Hölle.  Er  fand  die  Zauberei  so:  er  arbeitete  in  einem 
Weingarten  und  schlug  mit  der  Haue  tief  in  die  Erde,  dafs  er  auf  ein 
Glas  kam , welches  voll  Teufel  war.  Er  hob  es  aus  dem  Boden  und 
freute  sich  des  Fundes.  Da  sprach  ein  Teufel  aus  dem  Glase  und  bat, 
ihn  .sammt  allen  darin  versclilofsenen  Geistern  auf  die  Heide  fahren 
zu  lafsen,  sie  wollten  ihn  auch  viele  ergetzlicbe  Künste  lehren.  Vir- 
gilius  schwur  es  zu  thun,  wenn  sie  zuvor  das  Verheifsene  leisteten. 
Da  lehrten  die  Teufel  alle  ihn  die  Zauberkunst,  wie  sie  heute  noch  in 
der  Christenheit  überall  umgeht.  Hierauf  zerbrach  V'irgilius  das  Glas 
an  einem  Stein  , und  entliefs  die  Teufel.  £r  freute  sich,  ohne  Mühe 
Gut  und  Ehre  zu  gewinnen  , und  versuchte  alsbald  seine  Kunst. 

Er  machte  zu  Rom  das  Steinbild  eines  Weibes,  deren  Leib  mit 
solcher  Kunst  gebildet  war,  dafs  alle  ünkeusche,  die  zu  einem  Weibe 
gehen  wollten,  sich  daran  verunreinigten. 

So  trieb  er  noch  viele  andere  Zaubereien , von  welchen  ich  nur 
eine  erzähle.  Er  warb  um  die  Minne  einer  schönen  Römischen  Bürgerin, 
die  jedoch  ihre  Treue  nicht  brechen  wollte,  und  wenn  er  so  schön  wäre, 
wie  Absalon:  eher  müsten  alle  Steine  zerbrechen.  Als  er  dennoch,  und 
koste  es  sein  Leben,  nicht  ablafsen  wollte,  ihr  Gold  und  Silber  die 
Fülle  bot,  klagte  sie  cs  ihrem  Mann  und  verlangte  seinen  Rath.  Der 
Mann  freute  sich  ihrer  Treue,  und  die  Frau  that  nach  seiner  Weisung. 
Sie  liefs  den  Virgilius  rufen,  klagte  ihm,  dafs  ihr  eifersüchtiger  Mann 
sie  hart  geschlagen,  und  weil  er  zornig  weggeritten,  werde  Virgilius  in 
der  Nacht  sie  willig  finden.  Virgilius  war  freudig  bereit,  und  sie  hiefs 
ihn  sich  heimlich  in  einem  Korbe  zu  ihr  auf  den  Thurm  ziehen  lafsen. 
ln  der  Nacht  stellte  er  sich  ein,  und  warf  ein  Steinchen  an  das  Fenster, 
Die  Frau,  in  Begleitung  ihres  Mannes,  öffnete,  rief  hinab  und  vernahm 
Virgilius,  der  den  Korb  verlangte.  Sie  liefs  den  Korb  hinab,  und  als 
Virgilius  darin  safs,  zog  sie  ihn  empor,  jedoch  nur  drei  Stockwerke  hoch : 
da  strickte  sie  fest  und  liefs  ihn  hangen.  Sobald  es  tagte,  vernahmen 
die  Römer  das  Abenteuer;  mancher  wollte  es  dem  weisen  Manne  nicht 
Zutrauen.  Alle  überzeugte  jedoch  der  Augenschein.  Auf  ihre  laute 
Verwunderung  antwortete  Virgilius,  es  sei  sein  Wille-  Der  Ehemann 
fragte  ihn  noch  schärfer,  bedauerte  ihn  jedoch,  und  liefs  ihn  frei. 

Virgilius  sann  nun  auf  Rache.  Er  machte,  dafs  alles  Feuer  in 
Rom  erlosch,  so  dafs  man  weder  kochen  noch  backen  konnte,  ln 
dieser  Noth  rieth  ein  Römer,  sich  an  den  mächtigen  Virgilius  zu  wenden. 
Alle  flehten  ihn,  der  Hungersnoth  zu  steuern.  Er  weigerte  sich,  weil 


P sein  Mittel  ihnen  zu  schwer  fallen  würde;  als  sie  ihm  aber  ihre  state 

Huld  und  alles,  was  er  geböte,  zu  thun  zuschwuren,  erklärte  er,  dafs 
nur  die  Frau  sie  retten  könne,  an  deren  Thurm  er  gehangen  habe. 
Man  eilte  zu  ihr,  und  ihre  Freunde  drangen  in  ihren  Mann,  dafs  er, 
obschon  ungern,  sie  zu  Virgilius  gehen  liefs.  Dieser  empßeng  sie 
schön,  und  fragte  sie,  ob  sie  nach  seiner  Weisung  Land  und  Leute' 
retten,  oder  mit  ihnen  umkommen  wolle.  Sie  bat  ihn,  sie  aus  dem 
Spiele  zu  lafsen,  da  sie  doch  Leides  genug  von  ihm  habe.  Virgilius 
aber  belheuerte,  es  müste  eher  der  Rhein  austrocknen,  als  dafs  ohne 
sie  die  Noth  aulhöre.  Da  ergab  sie  sich  drein , und  Virgilius  er- 
ÖfTnete  ihr  nun:  sie  müste  sich  auf  jenen  Stein  stellen,  nackt  bis  aul  das 
Hemde,  dort  auf  allen  Vieren  stehen,  und  das  Gewand  hinten  aufheben. 
so  könne  man  da  wieder  Feuer  anzünden  ; wenn  jedoch  einer  dem  andern 
Feuer  mittheilen  wolle,  so  erlösche  es,  und  müfse  jeder  also  unmittel- 
bar es  dort  am  glimmenden  After  holen.  Die  Frau  wollte  eher  Ver- 
bannung oder  Tod  dulden:  Virgilius  aber  beharrte,  und  verkündigte 
ihr  den  Zwang.  Wirklich  baten  anfangs  ihre  Verwandten  und  selbst 
ihr  Mann,  obschon  ungern,  und  als  sie  trotz  Flehen  und  Drohung  lieber 
sterben  wollte,  liefs  er  sie  binden,  entkleiden  und  auf  den  Stein  stellen: 
so  muste  sie  dort  alle  Kerzen,  Unschlittlichter,  Reisig  und  Späne  an- 
zünden , und  solche  Schmach  und  Noth  leiden , dafs  sie  schier  erstarb. 

Damit  verliefs  Virgilius  Rom,  und  baute  die  noch  wolbekannte 
Stadt  Neapel  mit  grofser  Kunst,  indem  er  sie  an  drei  Eier  hieng,  so 
dafs,  wenn  man  diese  zerbräche,  sie  versünke  und  alles  Volk  ersöffe. 

Hierauf  machte  Virgilius  ein  ehernes  Bild , dessen  eine  Hand  auf 
den  Bauch  wies,  und  die  andere  auf  den  Berg  (Vesuv);  mit  der  goldenen 
Inschrift,  dafs  es  einen  Hort  zeige.  Alle  gruben  darnach  den  Berg  um, 
fanden  jedoch  nichts.  Da  kam  einst  bei  Nacht  ein  trunkener  Mann  an 
das  Bild,  und  schlug  ihm,  damit  es  fürder  niemand  äffen  sollte,  mit 
einer  Kolbe  den  Hals  ab:  so  dafs  das  darin  verborgene  Gold  ins  Gras 
fiel,  und  den  reichen  Hort  derjenige  fand,  dem  er  beschert  war.  — 
<>ott  gebe  auch  uns  Glück  und  Heil! 


Ain  mau  ze  R6m(e)  533  alsus, 
der  was  genant  Virgilius, 

Der  was  ze  R6ra(e)  alsö  kluok, 
da3  er  zaubers  vant  genuok, 

5 Als  ich  eu  wil  bescbaiden, 
er  was  ain  rechter  haiden, 

An  rechtem  glauben  was  er  blint, 
er  was  gar  der  helle  kint, 

Ich  wil  eu  sagen,  wie  er  gewan, 

10  Virgilius  der  helb(e)  man, 

Da3  er  künde  zaubers  vil, 
vor  nie  man  ich  da3  heln  wil, 

Ich  sag(e)  eu  ze  rechte 
von  dem  selben  knecht(e), 

15  Wie  er  (da)  da3  zauber  vant. 
da5  ist  mir  von  im  bekant : 

In  ainem  Weingarten  haut'  er 
vil  gar  näch  seines  herzen  ger, 

Vil  vast  er  in  die  erde  slouk, 

20  da5  e5  deu  hauwe  kaum  vertrouk; 

S6  grÖ3  sein  hauwen,  sein  slag  was, 
da3  er  kam  auf  ain  glas, 

Da3  was  teuvel  also  vol, 
da5  ich  sein  nicht  sagen  sol; 

25  Da3  glas  er  au3  der  erde  nam: 

. »vil  wurme  ich  in  dem  glas(e)  hän,« 
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2.  IS^irgUtud. 


Sprach  der  selb*  Virgilius 
»ich  wil  65  hie  behalten  sus , 

Des  hän  ich  vrum  und  er(e), 

30  swa  ich  in  dem  land’  hin  ker(e).cc 
D6  sprach  der  leuvel  au3  dem  glas, 
der  darin  versIo33en  was: 

»Virgilius,  la3  uns  varn , 
wir  wellen  dich  immer  bewarn 
35  Vor  aller  hand(e)  laid(e); 

1^3  uns  varn  auf  die  haid(e), 

Wir  wellen  dich  kunst  leren  vil , 
da3  dü  hast  vröude  und(e)  spil 
Immer  unz  an  deinen  t6t, 

40  in  disem  glas  ist  grÖ3eu  nöt, 

Zw^n  und  sibenzig  ist  unser  schar, 
wir  sagen  dir  sicherleich  vür  wär.« 
Do  sprach  Virgilius  der  man: 

»ich  mag  mich  nicht  an  euch  gel^n. 
45  Lert  ir  mich  ganze  16r(e), 
so  swer  ich  eu  des  ser(e), 

Da3  ich  da3  glas  zerbrechen  wil; 
'lert  ir  mich  kunst  alsö  vil,  ' 

Da3  ich  sein  vrum  gewinnen  mak, 
50  ich  swer  eu  noch  an  disem  tak, 

Da3  diz  glas  von  meiner  hant 
zerbresten  muo3  sAzehant.« 

Zehant  die  teuvcl  alle 
lerten  in  mit  schalle 
55  Die  Zauber list  än'  arbait, 
als  sie  noch  in  der  Kristenhait 
Allenthalben  umb(e)  g^t, 
wer  zaubern  kan,  än*  missetät. 

Dd  er  die  kunst  von  in  enpOe, 

60  ze  ainem  staine  er  dd  gie, 

Er  brach  da3  glas,  und  lie  sie  vam, 
die  teuvel  alle  mit  irn  scharn. 

Zehant  geddcht*  Virgilius: 

»ich  muo3  ir  kunst  versuochen  sus, 
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65  Seit  die  teuvel  sint  von  hinnen, 
nu  getrauw'  ich  wo!  gewinnen, 
Baideu,  er(e)  undfe)  giiot; 
wie  wo!  da3  meinem  herzen  tuot, 
Das  vrum  und  ere 
70  gewinn*  än*  herzen  s6rfe)!« 

Virgilius  der  selbfe)  man 
begunde  (nö)  ze  R6m(e)  gän 
ünt  versuocht*  sain  maislerschaft, 
ob  [es]  waer*  wär  der  teuvel  kraft. 

75  Er  macht*  ze  Rom*  ain  stainein  weip, 
von  künst(ej  den  het  aincn  leip, 
Swamr  ain  schalk,  ain  boeser  man 
wolte  zc  ainem  weibe  gän, 

Das  er  gie  ze  demstainfe), 

HO  der  boes(e),  der  unraine, 

Das  was  bei  des  staines  leip, 
recht  als  ob  er  waer*  ain  weip. 

Nicht  vürbas  *eb  eu  sagen  sol, 
mein  mainnng*  wizt  ir  alle  wol. 

H5  Des  Zaubers  traib  er  gennok^ 

(T  was  ain  man  iinmäsen  kluok, 

Ich  mag  ez  nicht  gar  gesagen, 
der  wärhait  muos  »eh  vil  verdagen , 
Wan  aines  wais  ich  vürwär, 

JK)  das  sag'  ich  eu  offenbar, 

Das  er  umb  ainer  vrauwen  min 
warb,  deu  was  ain  burgaerin 
Und  was  ze  Rom’  in  der  stat 
gesessen,  wan  er  sie  dikk(e)  bat, 

95  Das  sie  sein[en]  willen  t«t(e): 
doch  was  deu  vraiiwe  staet'e), 

Das  sie  in  nicht  wolt(e)  gewern, 
des  er  an  sie  mochlfej  gern. 

Doch  lies  er  nicht  Sein  werben, 

100  er  jach,  er  muesi*  e sterben, 

»E  das  ieh  von  eu  läse ; 
eur  minne  kumt  mir  ze  m^se.« 
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[Sie  sprach:]  »euer  unsin  eu  lail  gebirt, 
wan  ich  sag*  e5  meineiQ  wirt; 

105  Und  waert  ir  schoener  dann*  Absoldn, 
mein  minne  ist  eu  versaget  schön; 

Ich  wil  eu  sein  gar  ze  rain; 
e3  rauesten  bresten  alle  stain*, 

E ich  eu  waerleich  wolt*  gewern, 

10  des  ir  weit  an  mich  begern. 

Get  hin,  lät  mich  ön(e)  not«, 
mein  man  tuot  eu  den  töt', 

Dem  wil  ich  e5  sagen  sicherleich, 
euwer  red*  ist  gar  unbilleich.« 

15  Virgilius  sein  nicht  enlie3, 

Silber,  gold  er  hr  gehie3, 

•Der  vrauwen  sicherleich(e) , 
er  was  an*  mÖ3en  reich(e). 

Do  er  die  vrauwen  wolgetön 
20  von  dem  gewerb  nicht  wolt(e)  län, 

Dö  gie  sie  zuo  irm  wirt 
(und  sprach):  »ain  weiser  man  ir  birt, 
Und(e)  seit  nicht  ze  alt; 
achtet  (nü),  wie  ich  behalt* 

25  Mein(e)  weipleiche  ör*, 

die  ich  von  meiner  kinthait  her 
Mit  züchten  hön  behalten; 
mit  eren  muo3  ich  alten, 

Ob  e3  nü  euwer  wille  ist. 

30  nü  rötet  mir  in  kurzer  vrist,' 

Da3  ich  Virgiliö  engö;  . 
der  tuot  mir  nöt  und(e)  we 
Z*wör  umb  mein(e)  minne; 
nü  nemt  in  euwer  sinne, 

35  Wie  ich  sein  kunst  umb(e)  gö, 
da3  mir  mein  er*  von  im  bestö.«  > 

Ir  elcich  man  sprach  zehant:  , 

»vrauw*,  dein  laster  und  dein  schant 
Waer(e)  mir  von  herzen  Jait; 

40  swie  vol  er  ist  der  kündikait, 


2.  1fltr0UtU0* 


4 


517 


S6  wil  ich  trachten,  vrauwe  mein, 
da3  er  muo3  geschant  sein. 

Nü  volg\  vrauw',  meinem  rät(e), 
send(e)  näch  im  drät(e), 

145  Und  glob'  im,  lieben  vrauwfe)  mein, 
dü  wellest  (gar)  den  willen  sein 
Laisten  heint  bei  diser  nacht, 
des  habest  dü  dich  vil  wol  bedacht; 
Dü  solt  im  den  maer(e) 

50  sagen,  ich  sei  mit  swaer(e) 

Von  dir  geriten  und  mit  zorn, 
dü  habst  mein  huld  umbsust  verlorn. 
Sag*  im,  er  müg(e)  nicht  schier 
in  da3  haus  körnen  zuo  dir, 

55  Ich  hab(e)  dich  in  starker  huot; 
sprich:  »mich  dunket  guot. 

Das  *ch  eu  lies*  ain[en]  korp  zetal, 
darin  so  sizt  ir  äne  schal; 

Den  sorg(e)  euch  vil  gar  verbirt, 

60  wan  sein  nie  man  innen  wirt; 

Eurn  willen  tuon  ich  sicherleich. 
auf  zeuch  ich  euch  vröleich 
In  den  turn  den  ich  hün,  ♦ 
euwern  willen  wil  ich  began.« 

65  Sü  er  sicht  den  willen  dein, 
so  wil  ich  än*  ang(e)st  sein.« 

Swas  wirt  vor  sprach, 

deu  vrauwe  tet  es  alles  näch : 

Sie  sant(e)  nach  Virgilium, 

70  sie  sprach:  »seit  ir  ein  dcgen  vrum, 
Das  sült  ir  [mir]  heint  erzaigen: 
ich  gib*  mich  eu  vür  aigen 
Heint(e)  bei  diser  nacht; 
mein  man  hat  sich  nicht  bedacht, 

75  Wan  er  mich  ser  geslagen  hat; 
davon  so  ist  das  mein  rat, 

Das  heint(e)  kumt  ze  mir, 

des  ir  mich  bit,  das  Ition  ich  schier 
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Heirit  bei  dirr(e)  nacht(e)  zeit; 

180  mir  ist  in  den  landen  weit 
Nicht  so  laides,  sö  mein  man; 
laides  ich  im  vil  wol  gan.« 

Do  der  her  Virgilius 
von  der  vraiiwen  hört*  alsus 

Ho  Die  red(e)  die  sie  het  getan , 

er  sprach;  »sol  ich  heint  zuo  cu  gan?« 
Sie  sprach:  »ich  vürcht(e)  die  huot, 
ich  rät(e),  das  ir  sö  wol  tuol: 

IJil  euch  in  ainem  korb(e)  schier 

90  lierauf  sicherloich  zuo  mir 
Ziehen,  das  *st  recht  getan.« 

»vil  gern^e},  vrauw(e).«  sprach  der  man. 
»Wan  ich  es  immer  dienen  sol, 
ir  seit  aller  tugent  vol.« 

95  Des  nachtes  dö  es  späte  wari. 
Virgilius  gie  auf  die  vart 
Zuo  dem  selben  turn(e)  hin, 
er  warf  mit  ainem  stainlin 
In  das  venster,  das  ^3  cr^al. 

200  dö  gie  deu  vrauw(e)  äne  schal 
Und  entslös  das  venster  schier, 
ir  eieich  man  gie  mit  ir; 

Sie  sach  herab,  und  sprach  alsus: 

»seit  ir  dä , her  Virgilius?« 

5 Er  sprach:  »vrauw(e)  wol  getan, 

• den  korb  sült  ir  hcrab(ej  län, 

Dä  wil  ich  sizzen  in.«  — 

»ir  habt  daran  weisen  sin.« 

Ze  haud  sie  den  korb  lies, 

10  als  sie  Virgilius  dä  hies, 

Dä  sas  schön  Virgilius  in: 

»ir  habt  daran  weisen  sin.« 

Wan  sie  in  auf  mit  sinne  gar 
in  den  turn  zöch  z’wär 
15  Wol  dreier  gadem  höch; 
nicht  vürbas  sie  in  auf  zöch. 
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Sie  strikr  in  zuo,  und  lic5  in  hangen; 
sein  will(e)  was  nicht  ergangen; 

Sie  was  ein  (vil)  reine3  weip, 

22()  keusch  und  schoßn(e)  was  ir  leip. 

Des  morgens  du  05  tagte, 
den  Römern  man  05  sagte , 

Da3  der  weis*  her  Virgilius 
waer*  an  ain[en]  turn  erhängen  sus; 

25  Do  sprach  (vil)  manig  man: 

>dch  glaub*  sein  nicht , ich  seh*  e3  an: 
Wan  z’warc,  sein  weiser  leip 
ist  weiser,  deiiue  man  oder  weip; 
Dövon  03  nicht  ergön  mak, 

30  sein  leip  ist  weise  nacht  unt  lak.« 

Do  sagt’  man  in  den  maer(e), 
da3  e3  dcu  wörhait  waer(e); 

Do  giengeu  die  Römaere  dar 
und  namen  seiner  nöl  war. 

35  Zejuug(e;st  kam  ir  öleich  mau 
schön  zuo  im  geriten  dan, 

Sam  er  waer*  von  dannen  gewesen. 
Virgilius  mocht(e)  kaum  genesen. 

Wan  er  hei  swaer’  und  ungemach. 

40  iegleich  Roemer  zuo  im  sprach: 

»Wie  ist  da3  körnen,  Virgilius, 
da3  ir  hie  hanget  aisus?« 

Virgilius  sprach  in  stille: 

»C3  was  z*war  mein  wille.« 

45  Dö  sprach  der  vrauwen  eieich  man; 
»wer  bracht  euch  zuo  dem  lurn(e)  daii, 
Da3  ir  hangt  an  meiner  maur? 
ich  waen’,  e3  sei  eu  worden  saur. 

, Doch  ist  e3  mir  an  cu  lait, 

50  ir  habet  erlilen  smachail.« 

Der  wirt  zeband  den  weisen  man 
lie3  in  von  dem  turnte)  dan, 

Da3  in  da3  volk  alle3  sach. 
er  het  grÖ3en  ungemach 
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255  Unt  vil  grÖ3en  smerzen 
an  leib(e)  und  an  herzen. 

D6  man  Virgilium  herab  gelie.3 
als  in  des  hauses  wirt  hie3, 

Do  begund'  er  ser(e)  trachten 
60  und  in  dem  herzen  achten. 

Wie  er  dem  geliet(e) 
da3  deu  vrauw(ej  sUet(ej 
Von  im  laid  gewünne, 
und  auch  al3  ir  künne 
65  Von  dem  laid  geschant  würd(e), 
da3  was  ain  swaereu  bürd(e). 

Damit  der  ungeheur(e) 
schuof,  da3  da3  veur(e) 

Erlaseh , das  'Röm(e)  was ; 

70  wunder  was,  das  *cht  genas, 

Mafn  mocht(e)  nicht  gebachen, 
noch  essen  gemachen. 

Man  mocht(e)  nicht  gebreuwen; 
sie  heten  vil  der  reuwen, 

75  Sie  war(e)n  nAch  des  hungers  tot, 
dAvon  sie  liten  grose  nöt. 

Do  die  Römaer(e) 
liten  grose  swaer(e), 

Do  begunden  sie  trachten, 

80  wie  sie  das  gemachten, 

Das  sie  gewonnen  veuw(e)r; 
das  wäs  nie  man  so  teuw(e)r, 

Der  es  betrachten  kundfe). 
in  der  selben  stun(de) 

85  Sprach  ain  Römeer*  under  in: 

»ich  wil  eu  sagen  meinen  sin, 

[ch  rAt’,  das  Virgilius 
bit(e)  vleisikleich  alsus, 

Der  ist  gar  ain  herre, 

90  dem  sagen  wir,  was  uns  werre, 
S6  wirt  unser  ungemach 
verkert.«  also  der  Römer  sprach. 
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Der  rät  beguncT  in  allen 
vil  rechte  wol  gevallen; 

295  Do  giengen  leicht'  und(e)  vrum’ 
alle  vür  Virgilium, 

Und  sprächen:  »herre,  eiiwern  rät 
suochen  wir,  umb  ain  missetät, 

Sie  tuot  uns  also  grÖ3e  not, 

300  vor  hunger  wellen  wir  ligen  tot, 

Wir  mügen  nicht  gebachen, 
wir  mügen  nicht  e33en  machen. 

Des  miie3en  wir  verderben 
und  hie  ze  Röm*’  ersterben: 

5 Nii  wi33en  wir,  her,  dein  weistuom, 
der  ist  uns  unmä3en  vrum.« 

Virgilius  sprach:  »ich  wil  eu  sagen, 
ir  mügt  der  rede  stille  dagen, 

Wan  sag'  ich  eu  die  wärhait, 

10  da3  wurd’  eu  än{e)  mä3en  lait, 

' Ir  lilet  ser  und  ungemach.« 
alsus  Virgilius  gen  in  sprach. 

Do  sprächen  gar  mit  sw8er(e) 
die  weisen  Römaer(e): 

15  »Herre,  sein  ist  nicht  ze  vil, 
swa3  dü,  vreunt  und  herre,  wil. 

Da5  tuon  wir  gern  mit  binnen. 
da3  wir  veur  gewinnen, 

E wir  alsus  verderben 
20  unt  hie  ze  R6m(e)  sterben; 

Der  hunger  machet  uns  blint, 
uns  stirbet  weib  und(e)  kint.« 

Er  sprach:  »ist  eu  der  hunger  lait, 
sö  sweret  mir  des  ainen  ait, 

25  Da3  ich  euch  hai3(e)  tuon  in  zeit, 
da3  ir  dä wider  nimmer  seit. 

Und  da3  ich  euwer  hulde 
hab'  umb  die  selben  schulde; 

Wan  ich  durch  euwern  willen 
30  wil  hie  da3  veuw(e)r  vinden.« 
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Do  wurden  sie  ze  rät(e), 
da3  sie  vruo  und  spät(e) 

Ira  nimmer  wollen  wider  sein. 

[sie  sprächen:]  »wir  weilen  den  willen  dein 
335  Tuon  vil  gar,  näch  deinem  rät: 

^ y ' 

ob  sich  under  uns  iemau  hat 
Versäumt  gegen  dir,  da3  Iä3  d\\  varn, 
wir  wel[le]n  uns  gen  dir  vürba3  bewarn. 

Er  sprach:  »da3  swert  mir  hie  ze  stet.« 

W)  alsus  Virgilius  gen  in  ret; 

Des  swuor(e;n  sie  im  mit  laide 
iegleicher  zwen*  aide.  — 

»Mit  huiden  ich  03  sprechen  sol, 
euch  bewart  nie  man  so  wol. 

Der  fuch  von  laid'e)  schaid(e), 
da3  sag!  ich  eu  bei  mai[ne]m  aid^e). 

So  deu  vrauw(e)  sicberleich , 
deu  da  ist  in  dem  turnfe)  reich, 

Da  ich  mit  noßten  an  hienk.« 

50  vil  maniger  näch  der  vrauwen  gienk. 

Die  ir  mäge  wär(e)n, 

die  sach  man  näch  ir  värfejn, 

Ir  man  mit  vleg(e}  und  mit  bei’, 
doch  er  03  ungern(e)  tet, 

55  Wan  er  muost*  in  des  günnen, 
iT  und  al  sein  künne, 

I)a3  sie  zuo  her  Virgilio  gie. 

Virgilius  sie  schon  enpße; 

Er  sprach:  »vrauw'e)  wolgetäu^ 

(»0  weit  ir  da3  land  nicht  län  zergän 
Und  die  leut’  darinne, 
so  volget  meinem  sinne 
Uni  tuot  näch  meinem  rät!e,. 
so  gewillt  ir  veuw(e)r  dräKc; , 

05  Oder  ir  mue3t  verderben 
und  mitsamt  in  sterben.« 

Sie  sprach:  »lieber  herr(e)  mein, 
möchl’  (‘3  in  euwern  huldcn  sci;i, 
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Sö  baet(e)  ich  euch  (vil)  gern, 

370  ob  ir  mich  wolt(et)  gewern, 

So  lie5t  65  sein  ain  ander  spii: 
ich  häD  doch  von  eu  laides  vil.« 

Er  sprach:  »vrauw',  des  mag  nicht  gesein, 
«3  muest"  e trukken  sein  der  Rein,  - 
75  Ob  ich  e3  lic3’  an  disem  tak: 

än*  euch,  03  nie  man  gescha£fen  mak.« 

Den  vraiiw(e)  sprach:  >^s6  lät  mich  sehen, 
SW33  mir  hie  sülle  geschehen.« 

Dämil  Virgilius  sprach, 

80  dö  er  sie  schon(e)  vor  im  sach: 

»VrauwfeJ,  seht  ir  disen  staia,  • 
darauf  sült  ir  steu  alain, 

Da3  geiwant  sült  ir  ab  ziehen  , 
ab  dem  stain  sült  ir  nicht  vliehen, 

85  Ir  sült  nicht  haben . >van  ain  hemd(oj 
ander  klaider  sint  eu  vremd(e}. 

Und  sült  ir  da3  aftermuoder  z’war 
hinden  auf  heben  gar, 

Und  an  allen  vieren  slan : 

90  zehand  sö  sol  weib  und  man 
Zünden  vor  dem  hinderlail. 
s>ver  dan  gewinnet  da3  unhail. 

Der  zuo  dem  andern  zünden  wil. 
sö  Wirt  in  baiden  nicht  ze  vil, 

95  Wan  sie  erleschent  baid'  da3  liecht; 
da5  man  05  nimmer  brinnen  sicht ; 

Wellen  sie  aber  veuw(e)r  hän 
sö  mue3cn  sie  hin  wider  gan 
Und  muc3en  wider  zünden, 

400  so  begin[ne]t  der  after  lünden.« 

Dö  sprach  dcu  vrauw(e)  wol getan: 

»e  wolt’  ich  den  leib  lan, 

E ich  het(e)  soihe  schant, 
ich  woll*  e raumen  allen  laut.« 

5 Dö  sprach  Virgilius  der  man: 

»also  mag  05  nichl  ergän , 
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Im  muo3  anders  geschehen: 
wein  sie  vröud'  und  wunne  sehen, 

Sie  mue5en  euch  darzuo  twingen, 

410  s6  mag  in  wol  gelingen.« 

Do  das  erhörten  ir  mäg(e), 
dö  heten  sie  manige  vrag(e); 

Auch  sach  es  zehand  ir  man, 
das  ®3  nicht  anders  mocht'  ergan; 

15  Dö  griffen  sie  an  mit  vleg".  mit  bet', 
deu  vraiiwe  es  ungernfe)  tet, 

Wan  sie  schämt'  sich  sere, 
ir  laides  des  ward  möre; 

Sie  jach:  »ich  lös*  niich  toeten  e, 

20  e es  alsö  an  mir  erge.« 

Dö  nicht  half  weder  drö,  noch  bet', 
nü  hoeret,  wie  ir  wirt  tet: 

Er  wolt'  des  nicht  erwinden, 
er  hies  die  vrauwen  binden , 

25  Das  gewand  hies  ic  ziehen, 
des  mocht*  sie  nicht  enpfliehen, 

Er  stalt'  sie  nider  auf  den  stain, 
ir  schäm  was  (dö)  nicht  klain : 

Dö  muost'  deu  vrauw(e)  mit  schal 
30  das  veuw(e]r  geben  überal, 

Wan  sie  muost*  auf  dem  stain(e)  stön, 
des  wolt(e)  man  sie  nicht  erlön; 

Der  ain(e)  truog  ain  kerzen  dar, 
der  ander  unslit  z’wör, 

35  Der  drilt(e)  truok  ainen  schaiip, 
der  vierd(e)  ainen  böschen  laup, 

Der  vünft(e)  truog  ain  buechein  her, 
der  sechst(e)  ainen  brand  swaer'. 

Alsö  zunten  sie  allesamt: 

40  das  vrau[we]n  ain  bitter  amt; 

Alsö  muost*  sie  cs  leiden 
und  mocht*  es  nicht  vermeiden, 

Sie  muost'  die  schäm  und  die  not 
leiden,  sie  was  nöhcn  töt. 
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445  Dämit  Yirgilius  drät 

vnor  von  R6m\  und  baut’  ain  stat. 

Als  sie  heut(e)  ist  bekant, 
die  ward  Napeis  genant, 

Mit  listen  er  ane  vie, 

50  da5  e5  nach  seinem  willen  gie, 

Recht(e)  als  er  wolde 
und  als  er  mit  listen  solde, 

Wan  e3  ze  recht  also  ergienk: 
die  stat  er  an  dreu  eijer  hienk, 

55  Da3  e5  von  im  noch  hät  die  kraft 
unt  von  seiner  meisterschaft, 

Swer  sie  zerbrsech',  den  stat  versünk(e), 
da5  Volk  vil  gar  ertrünk(e). 

Da5  bewart  man  in  der  stat  wol. 

60  swer  gegen  dem  eije  greifen  sol. 

So  zit(t)ert  deu  stat  liberal 
und  die  heuser  äne  zal. 

Darnäch  Yirgilius  der  her 
vant  dennoch  liste  mer, 

65  Er  macht’  ain  bilde  erein, 

da5  bilde  muost’  von  golde  sein, 

An  dem,  bilde  was  gegraben 
mit  guideinen  buoch staben: 

»Dä  ich  hin  zaig*,  da5  ist  ain  hört; 

70  swer  in  begreift,  da3  ist  ain  ort 
Seiner  armuot  ab  bekomen.« 
do  da3  die  leut(e  heten)  vernomen, 

D6  kam[en]  der  leut’  ain  michel  tail, 
iegleicher  versuocht’  sein  hail, 

75  Ob  im  der  hord  würde, 
da3  im  der  sorgen  bürde 
Muest’  davon  geringet  sein 
und  ganzen  vröude  werden  schein. 

Die  ain  hand  het  da3  bilde 
8Ö  geleit  auf  den  bauch  wilde; 

Der  ander  arm  stuond  gerakt, 
des  maniger  dikke  lacht', 
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Da5  bilde  dA  zaigen  began 
mit  seinei^  band  wo)  getAn 
485  An  ainen  berg,  der  gegen  im  lak; 
also  zaigt*  05  nacht  unt  ta){: 

Mit  dem  vinger  vür  sich  hin: 
da  suochte  maniger  den  gewin 
Und  gruoben  den  berg  umb(e), 

90  der  weise  und  der  tumbfe). 

Sein  vinger  im  gereld((e)t  was 
gegen  dem  berg,  als  ich  65  las; 

Der  ander  vinger  zaigen  began 
gegen  dem  bauch  den  hört  an. 

95  Des  verstuont  sich  nie  man  dA: 
sie  vuoren  nAch  dem  vinger  sA, 

Der  dA  stuond  nach  dem  berk, 
darinne  so  worchten  sie  manig  werk, 
Wan  sie  wAnden , da3  sie  dort 
500  vünden  in  dem  berg  den  hört: 

Den  hört  dA  nie  man  (ge)sach* 
aines  tages  aiti  trunken  man  sprach : 
»Wie  lang  sol  uns  da5  bilde 
effen  an  dem  wilde? 

5 Ich  wil  die  leut*  an  im  rechen 
und  wil  e3  genzleich  zerbrechen.« 
Sein[enJ  kolben  er  bei  dem  orte  vie, 
vil  trunken  er  gegen  im  gie, 

Und  sluog  e3  dA  an  seinen  nak, 

10  da3  03  auf  der  erden  lak. 

Seinen  hals  und  sein(en)  nak, 
dannoch  schain  nicht  der  tak, 

Wan  C3  bei  der  nacht  was: 
da3  golt  viel  nider  auf  da3  gras. 

15  Daran  sol  man  gesehen  wo), 
wer  grÖ3e3  guot  haben  sol, 

Dem  muo3  e3  werden  beschaffen, 

63  sein  laijen  oder  pfaffen; 

Als  dem  trunken  manne  geschach, 

20  der  da3  bilde  (dA)  zerbrach,  — 
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Diz  bild'  sol  nie  man  effent  sein  — 
der  west*  nicht,  da5  da5  guot  was  sein. 
Unz  er  daz  golt  truok  von  dan: 
da  ward  er  ain  reicher  man, 

525  Im  wart  beschert  grÖ3e3  gnot. 
ow^,  wie  sanft  e3  manigem  tuot, 

Da3  er  gewinnet  saeld^  und  hail. 
owe,  wurd’  uns  des  auch  ain  taiil 
Des  heir  uns  Got  von  himel  reich, 

30  z*wär,  so  würden  wir  vröuden  reich. 
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Als  der  König  Pbokas  in  Rom  herrschte,  kam  ein  Heide  dahin 
und  bot  auf  dem  Markt  einen  Knaben  feil,  der  aller  Weisheit  voll  waf: 
wie  er  dem  Heiden  zugekommen  war,  weifs  ich  nicht.  Des  Königs 
Schaffner  feilschte  auf  dem  Markt  um  den  Knaben,  für  welchen  hundert 
Mark  gefordert  wurden,  und  der  Knabe,  Erakllus  genannt,  rühmte 
sich:  er  kenne  die  Kräfte  aller  Gestirne;  ebenso  könne  er  jeder  Frau 
ansehen,  ob  sie  getreu  oder  wankelmütbig  sein  werde;  endlich  verstehe 
er  sich  auf  die  Tugenden  und  Mängel  eines  jeden  Rosses:  diese  drei 
Künste  habe  er  von  einem  heidnischen  Sternseher  gelernt. 

Der  Schaffner  legte  dem  Könige  den  Handel  vor , und  dieser  liefs 
sogleich  den  Knaben  kaufen.  Als  der  Schaffner  ihn  brachte,  prüfte  der 
König  ihn,  und  befragte  ihn  über  allerlei  Gestirne:  worauf  der  Knabe 
ihm  eines  jeglichen  Kraft  angab. 

Nun  führte  der  König  ihn  auf  den  Markt,  und  biefs  ihn  das  beste 
Ross  auswählen.  Der  Knabe  zeigte  ihm  einen  jungen  Hengst,  der 
tadellos  und  des  Königs  würdig  wäre,  wenn  er  gut  gepflegt  würde. 
Das  Ross  wurde  gekauft,  und  ward  so  trefflich,  dafs  der  König  nicht 
ein  Land  dafür  genommen  hätte. 

Hierauf  hiefs  der  König  den  Knaben , ihm  ein  vollkommenes  Weib 
zur  Gemahlin  aussuchen.  Er  liefs  alle,  die  neue  Kleider  tragen  wollten, 
zu  einer  Hochzeit  (Fest)  laden,  und  es  kamen  viele  Herzoge,  Grafen 
und  Dienstmannen , sammt  allen  schönen  Frauen , die  sich  köstlich  ge- 
schmückt batten.  Sie  safsen  in  drei  Palästen,  in  einem  die  Fürstinnen, 
im  andern  die  Burggräfinnen,  im  dritten  die  Ritlerfrauen ; die  übrigen, 
Mann  und  Weib,  safsen  im  Hofe.  Als  alle  über  Tische  safsen,  fafste 
der  König  den  Knaben  bei  der  Hand  und  führte  ihn  zur  Brautschau. 
Im  ersten  Palasle  fand  Eraklius  keine  des  Königs  würdig.  Im  folgen- 
den, wo  die  Dienstmannen  und  Kitterfrauen  safsen,  sab  der  Knabe 
auch  nur  solche,  die  willig  wären,  wenn  man  sie  um  Minne  bäte. 
Ebenso  war  es  im  dritten  Palast.  Da  führte  der  König  den  Knaben  in 
den  Hof,  wo  das  gemeine  Volk  safs : da  ersah  Eraklius  eine  Jungfrau, 
die  eben  so  rein  und  keusch,  wie  schön,  und  auch  getreu  wäre,  wenn 
man  sie  ungebütet  liefse.  Der  König  wollte  sie  zur  Gemahlin  nehmen, 
wenn  es  sich  gewiss  so  verhielte.  Eraklius  setzte  sein  Haupt  zu  Pfände, 
warnte  jedoch  . dafs  die  Hut  sie  wankelmütbig  machen  werde;  und  der 
König  gelobte,  ihr  zu  trauen. 

Alsbald  wurde  die  Jungfrau  königlich  gekleidet,  die  Frauen  lehrten 
sie  mancherlei  Tugend,  uud  so  führte  man  sie  aus  einer  Kammer  her- 
vor. Da  hatte  der  König  alle  Gäste,  Edle  und  Bürger,  Männer  und 
Frauen  berufen,  und  verkündigte,  dafs  er  die  Jungfrau  zur  Gemahlin 
erwähle,  Erben  zu  gewinnen.  Alle  hiefsen  es  gut.  Hierauf  trat  er 
mit  ihr  in  einen  Kreis  der  Herren,  und  forderte  sie  auf,  ihm  die  Jung- 
frau zu  geben.  Das  geschah , und  beide  lebten  in  hohen  Freuden. 

So  vergieng  ein  Jahr , da  ward  die  Frau  dem  Könige  so  lieb , dafs 
er  sie  nicht  ohne  Hut  lafsen  konnte,  und  ihr  seine  Schwester  spät  und 


Irüh  zur  Aursehcrin  setzte.  Das  thal  ihi  Leid,  sic  sagte  sich,  dafs  ohne- 
dies ihr  reines  Herz  getreu  sei.  wollte  nun  aber  versuchen,  was  die 
inistrauische  Mul  helfen  könne. 

Eines  Abends  safs  sie  fröhlich,  mit  der  Krone  auf  dem  Haupte,  in 
einem  Fenster;  da  ritt  ein  junger  Körner  vorbei,  den  grüfste  sie  minnig- 
lieh.  Der  Jüngling,  hocherfreut  darob,  sann  Tag  und  Nacht  auf  ihre  Minne; 
er  ritt  alle  Abend  an  ihrem  Fenster  vorüber,  und  sie  sah  ihn  heimlich 
und  grüfste  ihn  lieblich.  So  zwang  die  Minne  sie  beide,  dafs  er  fast 
vor  Liebe  starb  und  sic  ihm  von  ganzem  Herzen  hold  war,  obgleich 
sie  noch  kein  Wort  gewechselt  hatten,  doch  liebten  sie  sich  herzinnig. 
Die  tödtlichc  Minnenotb  war  beiderseitig,  dennoch  wüste  keines  von 
beiden  um  des  andern  Herz.  So  minnewund  versank  sie  in  schwere 
Siechtage , dafs  der  König  für  ihr  Leben  fürchtete. 

In  diesem  Siechihume  kam  zu  ihr  ein  altes  gewitztes  Weib,  Namens 
Komphea,  die  sah  ihren  Zustand,  befühlte  ihr  Haupt,  Hände  und 
Hüften,  und  erklärte  sie  für  minncsiech;  sie  möge  aber  ihren  schönen 
Leib  nicht  verderben,  sondern  den  geliebten  Mann  nennen,  damit  sie 
genese.  Die  Königin  rühmte  die  Alte,  dafs  sie  es  getroffen,  und  bat 
sie  verschwiegen  zu  sein.  Komphea  gelobte  es  bei  tausend  Toden,  und 
die  Königin  vertraute  ihr  Alles.  Komphea  versprach  ihr  Hülfe,  trotz 
aller  Behütung,  und  die  Königin  verhiefs  ihr  reichen  Lohn.  Nun  rieth 
die  Alte,  die  Königin  solle  Mittwoch  in  der  Stadt  umher  reiten,  und 
sich  an  das  Haus  führen  lafsen,  in  weichem  sie  wasche  und  spinne, 
und  vor  welchem  eine  Lache  von  dem  ausgegofsenen  Wafser  stehe : 
dort  in  ihrer  Kammer  wolle  sie  den  Mann  verborgen  halten.  Die 
Königin  konnte  diesen  nur  dadurch  kenntlich  machen,  dafs  sie  ihn 
zeigte;  und  die  Alte  blieb  da,  bis  er  am  Abend  wieder  vorbei  ritt.  Da 
erkannte  ihn  Komphea,  und  verhiefs,  ihn  zu  gewinnen:  die  Königin 
möge  beim  Heimreiten  an  ihrem  Hause  das  Gefolge  entlafsen  und  allein 
vorausreiten , dort  ihr  Pferd  an  einem  Stein  stolpern  lafsen  und  selber 
in  die  Lache  fallen;  man  werde' ihr  herausheifen , und  während  ihr 
trockene  Kleider  geholt  werden,  solle  sie  sich  in  das  Haus  führen  lafsen, 
wo  sie  den  hübschen  jungen  Mann  in  der  Kammer  finden  werde,  erst 
ihun  könne,  als  wäre  es  ihr  Leid,  dann  aber  stehe  ihr  Bette  zur’ Lust 
bereit  Der  Königin  war  dieser  Rath  völlig  zu  Willen. 

Am  Mittwoch  früh  ritt  sie  aus,  mit  Frauen  und  Kittern,  deren  zwei 
der  Königin  Ross  am  Zaume  führten.  Als  sie  an  die  Lache  kam,  thal 
sie  alles,  was  Komphea  gerathen , und  liefs  sich  in  ihr  Haus  führen, 
wo  der  junge  Mann  sie  erwartete,  und  beide  der  Minne  pflagen. 

Das  trieben  sie  heimlich  so  lange,  bis  der  König  es  inne  ward,  sie  be- 
obachten liefs,  sie  bei  einander  betraf  und  beide  tödtete:  jedoch  weifs 
ich  nicht  gewiss,  ob  sie  nicht  mit  dem  Leben  davon  gekommen  sind. 

Der  König  sandte  hierauf  nach  Eraklius,  schall  ihn,  dafs  er  ihn  so 
getäu.scht  habe,  und  drohte  ihm  den  Tod.  Eraklius  aber  entschuldigte 
sich:  man  habe  gegen  seinen  Kath,  die  Königin  durch  argwöhnische 
Behütung  zur  Misselhat  gereizt.  Der  König  erkannte  sein  Unrecht,  und 
bereute , dafs  er  den  Kath  nicht  befolgt  und  sein  W^eib  behalten  hätte. 


3. 

E r ä k 1 i u s. 

Darnach  ain  künik  ze  Höm(e)  was, 
der  was  gehaisen  Föcas. 

Vil  Wunders  er  dä  begie; 
ich  kan  nicht  wol  wi33en,  wie 
5 Oder  von  wannen  er  dar  kam, 
und(e)  da  sein  ende  nam, 

Wan,  ainc3  ist  mir  von  im  gesait 
vür  die  ganzen  wärhait, 

I>a3  ain  haiden  bei  der  zeit 
10  kam  auf  den  markt  weit 

Und  het  veil  ainen  knaben  sus, 
der  was  genant  Eräklius, 

Der  knab'  was  aller  weishait  vol ; 
da3  west’  man  vür  die  wärhait  wol. 

15  Wie  er  dem  haiden  was  zuo  körnen, 
des  han  ich  von  im  nicht  vernomen, 
Wan  da3  der  haiden  in  het  vail; 
da3  kam  im  seit  ze  grÖ3em  hail. 

Der  künig  het  ainen  schaffaer(e) , 

20  der  was  treuw  und'erb3er(e), 

Der  rait  an  den  markt  guot; 
als  in  da  lört(e)  sein  muot; 

Da3  kam  dem  kint  ze  hail(e): 

Eräklius  was  vail(e). 

25  Der  schalfaer’  Iie3  sich  nicht  betragen , 
den  haiden  begund’  er  vrägen, 
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Wie  er  den  man  geben  wolde, 
und  wie  er  in  kaufen  solde. 

[Er  sprach:]  «ich  gib'  in  umb(e)  hundert  mark; 
30  wan  er  ist  än(e)  mäsen  kark.« 

Dö  sprach  der  schaffaer(ej : 

»der  kauf  ist  mir  ze  swaer(ej, 

Ir  wolt(et)  mir  dan  gunnen, 

da3  ich  hört',  was  mocht'  kunnen.« 

35  Dd  sprach  Eräkiius  zehant: 

»herr(e),  ich  tuen  eu  bekant 
. , Das  ich  in  meinem  herzen  hän  , 
ob  es  mir  hie  der  haiden  gan. 

Mein  kunst  ist  nicht  klain(e): 
iO  ich  kan  ain  iegleich  gestain(e) 

Besehen,  was  es  krefte  hät 
und(e)  wie  es  ze  lobe  stat, 

Sapbier  und(e)  jdchant, 
deu  sint  mir  all(e)  wol  bekant, 

45  Und  darzuo  gemain(e) 
alles  edel  gestain(e), 

Was  J^raft  ir  iegleiches  hdt , 
das  ich  besehen  drat. 

Darzuo  kan  ich  mdr(e); 

50  es  ist  kain  vrau  s6  her(e), 

Oder  (al)s6  arm  geUn, 
swenn(e)  ich  zuo  ir  gän, 

Ich(n)  sehe  an  ir  varw(e)  wol, 
ob  sie  staet  beleihen  sol, 

55  Oder  ob  sie  hät  ain[en]  kranken  muot; 
das  ich,  lieber  herre  guot, 

Ich  kan  es  sicherleich(e) 
vinden  an  in  geleich(e). 

Darnach  wil  ich  eu  mer(e)  sagen 
60  ain  kunst  muos  ich  stäte  tragen  , 

Des  kan  ich  nicht  vergessen, 
deu  ist  mit  lieb  gesessen 
Stffit(e)  in  meinem  muot: 
das  d(e}hein  ros  ist  sd  guot. 
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65  Ich(n')  kün*n  an  im  ersehen  wol, 
swa3  guotcr  lügend*  63  haben  sol, 

Oder  ob  e3  ist  untugenthaft, 
da3  sich  ich  wol  an  seiner  kraft, 

Lauft  e3  snell*  ynde  drät, 

70  da3  kenn*  ich  wol  vruo  und  spät, 

Und  wil  e3  recht  an  dem  ros  sehen, 
alsö  kan  ich  ir  lügend  spehen. 

Die  künst(e)  alle  drei 
sint  mir  waerleich  gar  bei. 

75  Als  ich  eu  wil  bescheiden, 
ich  lernt’  C3  bei  ainem  haiden, 

Die  da  hai3ent  Stern  sehaorfe) , 
d^  lernt'  ich  die  kunst  sw«r(e}.« 

Der  schaffaer(e)  sprach  zehant: 

80  »meinem  hern  tuon  ich  e3  bekant; 

Er  lat  den  kauf  nicht  under wegen, 
er  hai3et  dein  schön(e)  pflegen*« 

Dem  künik  tet  er  e3  bekant: 

»kauf  in,  ich  naem*  in  vür  ein  lant.« 

85  Alsö  sprach  her  Föcas, 
des  kaufes  er  gar  vrö  was. 

Der  schalfaer*  kauft(e)  in  zehant, 
und  nam  in  schön  an  die  bant; 

Vür  den  künig  er  dö  gie, 

90  der  herr(e)  in  schön  enpfie. 

Er  sprach:  »lä3  mich  dein  kunst  sehen, 
ob  ich  sie  von  dir  künn(e)  spehen.« 

Er  hie3  im  stain(e)  vil  und  genuok 
vür  in  tragen:  »bistu  sö  kluok, 

95  Da3  dü  mir  sagst  an  diser  vrist, 
warzuo  iegleicher  nüzz(e)  ist.« 

Die  stain*  Eräklius  nam, 
er  sagt(e)  im  dö,  än{e)  schäm, 

Wa3  kraft  het  iegleicher  slain, 

100  er  waer(e)  grÖ3  oder  klain. 

Des  was  der  künik  vrö. 

Er  vuort*  in  auf  den  markt  dö 
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Ze  R6m*  in  der  gr65en  stat, 
vii  vlei5ekleich  er  in  dd  bat, 

105  Da5  er  im  ain  ros  erkant(e), 
des  bat  er  in  xind  mant(e), 

Da5  drdt  lief  und  snellikleicb , 
und  wol  zaem*  ainem  künig  reich. 

Yür  in  zöch  man  mit  schoenhait 
10  manig  schoen  ros  gemait. 

Der  künig  sprach:  »welhe5  sol  ich  nemen, 
da5  meinen  eren  müg*  gezemen? 

Da5  tuon  ich. gern,  nach  deinem  rat.« 
er  sprach:  »der  vol  der  dort  stat, 

15  Dem  wirt  nicht  geleich(e) 
über  alieu  künig  reich(e), 

Heislu  sein  pflegen  scbön(e), 
er  zimt  wol  deiner  krön(e), 

Er  höt  nicht  VI05 galten, 

20  er  muo3  dir  wol  gevallen.« 

Der  künig  dö  des  nicht  enlie5, 
den  volen  er  dö  koufen  hie5. 

Er  wart  der  best(ej  den  man  vant: 
der  künig  hiet(e)  nicht  ain  lant 
25  Genomen  vür  den  volen  guot, 
er  het  in  sUt  in  seinem  muot, 

Des  was  er  herzenleichen  vrö, 

’ da3  er  het  disen  volen  dö. 

Er  sprach:  »vil  lieber  Eröklius, 

30  nü  hast  dö  mir  gezaiget  sus 
Ros  und  edel  gestain(e), 
die  wörhait  gemain(e) 

Uön  ich  an  dir  wol  gesehen: 
dö  solt  mir  (nö)  rccht(e)  spehen 
' 35  Ainen  gar  vol  körnen  leip; 

ich  han  nicht  ain  eieich  weip.« 

Dö  sprach  Eraklius  der  knecht: 

»ich  kan  eu  beschaiden  recht 
Ain  weib  nöch  euwerm  willen  gar, 

40  lö[5e]t  ir  mich  ir  nemen  war. 
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Geschech  eu  daran  immer  icht, 
s6  lät  mich  sein  genie5en  nicht.« 

Zehant  der  künig  sande 
weiten  in  dem  lande 
145  Und(e)  hie5  den  leuten  sagen, 

swer  neuweu  klaider  wolt(e)  tragen, 

Da5  der  kaem*  zuo  der  böchzeit. 
da5  sait'  man  in  dem  lande  weit, 

Da5  er  wolt'  halten  Wirtschaft. 

50  dar  kam[en]  der  leut'  ain  michel  kraft, 
Herzogen,  gräven,  dienst  man, 
die  kämen  zuo  der  Wirtschaft  dan , 

Und  dar  zuo  alleu  schoeueu  weip, 
deu  heten  gehreiset  irn  leip 
55  Zuo  der  werden  hoch  zeit  * 
heten  sie  sich  sch6n  an  geleit, 

Ir  wär(e)n  dar  zuo  vil  bekomen, 
da3  ich  da3  von  in  hän  vernomen, 

Da3  drei  grÖ3(e)  palas 
60  von  vrauw(ejn  also  vol  was: 
ln  ainem  sä3en  vürstin, 
in  dem  andern  burggrävin, 
ln  dem  dritten  rittersweip; 
sie  heten  erleichen  leip. 

65  Dö  was  in  dem  hof  gese33en 
alle3  da3  wolt'  e33en, 

E3  wajr(e)  weip  oder  man, 
da3  zuo  der  hoch  zeit  wolt(e)  gan. 

Oä  vie  der  künig  Eräklium 
70  bei  seiner  hende:  »dein  weistuom 
Der  sol  sich  hie  erzaigen 
weist  dü,  da3  dü  mein  aigen 
Bist,  lä  scheinen  deinen  weistuom  stark, 
ich  kauft(ej  dich  umb  hundert  mark. 

75  Swie  da3  selb(c)  mein  guot  sei, 
gewer  mich  heiräts,  und  bis  vrei. 

Da3  mir  werd'  ain  rainc3  weip , 
deu  wirt  mir  lieb  alsarn  mein  leip. 
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Deu  sei  arm  oder  reich(e), 

180  wan  ich  ir  nicht  entweich(e).« 

Er^klius  antwurt(e)  dö: 

»herre,  dü  soll  wesen  vrö, 

Ich  merk(e)  dir  aus  ain(e)  mait, 
deu  rain  ist  und  unrerzait.« 

85  Dämit  er  in  den  palast  gie, 

der  kOnig  in  bei  der  hend(e)  vie, 

Dä  die  vürstinne 
wären  gemain  inne. 

Er  sprach:  »ich  sih(e)  kain(en)  leip, 

90  der  dir  zaem*  zuo  ainem  weip.« 

Zehand  dö  gie  er  schauwen 
zuo  den  andern  vrauwen, 

Da  dienst  man  und  ritterweip 
heten  wol  gezierten  leip. 

95  Der  künig  sprach : »nü  nim  vür  vol , 
ob  dir  ieman  gevall(e)  wol, 

Sint  die  hin  nicht  staete.«  — 

»etleich , der  sie  baete , 

Deu  braech*  ir  treuw(e)  gern, 

200  ainen  man  möcht’  sie  gewern. 

Der  ir  möcht'  gedienen  vil, 
der  sie  umb  minne  biten  wil; 

Davon  ist  etleich  vrauw(e)  guot 
rain  und  staet  an  irm  muot, 

5 Ob  man  sie  icht  baete, 
das  sie  es  gern(e)  taete.« 

In  das  palast  er  in  bat 
gen;  das  geschach  drät; 

Der  künig  sprach:  »tracht*  mit  sinn(e), 
10  ist  icht  junkvraun  hie  inn(e), 

Deu  staet  an  mir  beleib(e)  hie.« 
in  dem  palast  er  umb(e)  gie 
Und  schauwel"  sicherleich(e) 
die  vrauwen  dä  geleich(e). 

15  Er  sprach:  »ich  sich  nie  man  hie.« 
der  künig  in  bei  der  hende  vie 
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Und  weist*  in  in  den  hof  zehant, 
da  er  da3  volk  gemain(e)  vant; 

Er  sprach:  »nd  sich  mit  sinne, 

220  ist  indert  kaineu  hinne, 

Den  mir  ze  weih  gezsem(e) 
und  die  ich  mit  dr(e)n  n8em(ej.c< 

Da  begund’  er  umb(e)  schauwen: 
dd  sacb  er  ain  jiinkvrauwen, 

25  Er  sprach:  »ich  sich  dort  aine, 
deu  waer(e)  keusch  und  rain(e) 
Und(e)  waer*  recht  wolgeUn. 
der  sie  wolt*  näch  eren  hän. 

Ich  sag*  eu,  lieber  herr(e)  guot, 

30  der  sie  haben  wolt*  in  huot, 

So  behabt*  sie  nicht  ir  staet(e), 
wan  sie  dan  missetaet(e) : 

Wil^aber  man  sie  an*  huote  län, 
sö  mag  ir  nimmer  missegän, 

35  Wan  sie  behalt  ir  keuschait. 
da3  sei  dir,  herr(e),  vor  gesaiU« 

Dö  sprach  der  herr(e)  wolgeUn: 
»sol  ich  da3  auf  dir  hän, 

Da3  sie  belib(e)  Staate 
40  und  nimmer  missetaet(e) , 

So  nim  ich  die*  mag(ejt  z*wär, 
swie  halt  ich  an  ir  gevar.« 

Dö  sprach  Eröklius  zehant: 

»des  sei  mein  haub(e)t  dein  pfant, 
45  Wilt  dü  sic  nicht  in  huot(e)  han, 
so  mag  dir  nimmer  missegän: 

Wilt  dü  ir  aber  hueten, 
so  beginnet  ir  herz*  wueten, 

Sic  mag  ddvou  unrecht  treten, 

50  ob  sie  ieman  het  gebeten.« 

»Nain  ich,«  sprach  der  künig  drat 
»z’war,  ich  gevar  nach  deinem  rat. 
Ich  wil  ir  getrauwen  wol, 
seit  sie  ist  rainer  keusche  vol.« 
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255  Zehand  man  der  junkvrauwen  Iruok 
klaider  deu  wArn  reich  genuok, 

Als  ainer  küniginne  zam. 
deu  klaider  sie  sich  an  nam . 

Dö  wäre  sie  ain  scheeneu  mait, 

60  da5  man  dä  wunder  von  ir  sait*. 

Die  vrauwen  nämen  sie  mit  gewalt, 
und  Irrten  sie  tugend  manikvalt, 

Und  weist"  man  sie  leis  und  nicht  dräl 
au5  ainer  kemenät, 

65  Dä  het  sie  sich  an  geleit. 
z"wär  an  der  selben  zeit 
Bat  der  künig  die  vürsten  gan 
und  die  vrauwen  wol getan, 

Dienst  man  und  rittder(e), 

70  knappen  und  burgaer(e), 

Die  muosten  dä  gemain(e)  sein, 
der  künig  sprach : »licbeu  vrauw(e)  mein , 
Ir  seit  zuo  mir  körnen  her  / 
nicht  umbsust,«  sprach  er 
75  »Ich  wil  ain  weib  mit  sinn(e) 
nemen,  dabei  ich  gewinnfc; 

Erben,  deu  ist  wol  getan.« 
dö  sprach  weib  und(e)  man 
Alle  geleich(e), 

80  arm'  und(e)  (reiche): 

»Herr(e),  da3  dunket  uns  guot, 
von  ir  wert  ir  wolgemuot.« 

Man  weiset"  sie  an  ainen  rink. 
nü  heeret  des  küniges  taidink  , 

85  Wie  er  gegen  den  herren  ret; 

er  sprach:  »gebt  mir  sie  hie  ze  siel, 

Wan  ich  wil  sie  gerne  nemen, 
ze  ör(c)n  kan  sie  mir  gezemen.« 

Dö  gab  man  sie  im  wunnikleich. 

IM)  sie  war{e)n  baideu  vröuden  reich.« 

Dö  sie  der  künig  het  ain  jar, 
dö  ward  sie  im  sö  lieb  gar, 
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Da3  er  ir  hie3  mit  huot(e)  pflegen, 
und  lic3  <**^1(^)3  dink  under wegen, 

295  Er  sazt  ir  sein  swester  zuo, 
da3  sie  spät  und(e)  vruo 
Huott'  ir  schön  vor  üppikait. 
da3  was  der  küniginne  lail, 

Dö  sie  die  huot*  ersach, 

300  wider  sich  selben  sie  dö  sprach : 
»Wil  er  nü  gar  an*  ang(e)st  sein, 
mich  hät  das  rain(e)  herz(e)  mein 
Und{e)  mein  rainer  muot 
mit  ganzer  st<et(e)  wol  behuot; 

5 Da3  ist  an  mir  wol  worden  schein : 
wa3  dann*  al  deu  huote  sein! 

Seit  er  mir  nicht  getrauwen  wil 
gar  an  meines  herzen  zil, 

Sö  wil  ich  besehen,  ob  sein  huot’ 

10  im  icht  grÖ3en  vromen  tuot.« 

Ainer  nacht  sie  in  ain  venster  sa3, 
als  irs  laides  sie  verga3; 

Dö  rait  ain  junger  Römaer(e) 
vür  ir  haus  an*  swaer(e); 

15  Dö  sa3  sie  in  irem  venster  schön 
mit  irer  guideinen  krön*; 

Den  gruo3t(e)  sie  minnekleich. 
des  wart’  sein  herz(e)  vröuden  reich ; 
Wan  er  tag  und(e)  nacht 
20  an  ir  minne  (het)  gedacht. 

Darnach  rait  er  al  nacht  spät 
vür  ir  venster,  vür  ir  kemnät. 

Sie  nam  sein  taugenleichen  war 
und  gruo3t*  in  minnekleichen  dar, 

25  Wan  sie  in  dö  wol  erkant*, 

davon  sie  twang  der  minne  bant, 

Da3  der  knapp(e)  vröuden  reich 
rait  vür  die  vrauwen  wunnikleich. 
ln  betwank  näch  ir  der  minne  nöt, 
30  da3  er  vor  lieb(e)  näch  was  töt. 
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Auch  betwank  ir  herz'  sie  näch  im, 
und  ir  muot  unde  sin 
Was  im  mit  ganzen  treuwen  bei. 
swie  [doch]  zwischen  in  nicht  red(e)  sei 
335  Ergangen,  doch  was  sic  im  holl; 
er  het  €5  nicht  umb  sie  verscholl; 

Do  was  er  ir  in  [ir]  herz(en)  guol, 
und  het  in  stael  in  irro  muot. 

Also  het  er  sie  z(e}wär 
40  liep  än(e)  mä5en  gar. 

ßedcnlhalb  heten  sie  iingemacb; 
sd  ie  da5  ain  da5  ander  sach, 

S6  was  C5  nähen  nach  im  tot; 
des  betwank  sie  baid'  der  minn(e)  not. 
45  Doch  enwesr  dhain3  des  andern  herz(e). 
des  laid  sie  von  im  smerzen, 

Dävon  so  ward  sie  minnen  wunt, 
da3  ir  der  siech  tag  dö  wärt  kunt. 

Dö  wänt'  der  künik,  sic  laeg(e)  tot: 

50  d6  twank  sie  neur  der  minne  ndt. 

Dö  deu  vrauw(ej  sö  siech  was. 
da3  sie" vor  siechtuom  kaum  genas, 

Dö  kam  zuo  ir  ain  kündigc3  weip, 
deu  sach  ir  leben  und  ir  lerp, 

55  Deu  greif  ir  haub(e)t,  hend'  und  diech, 
sie  sprach:  »ir  seit  von  minne  siech, 
Da3  wai3  ich  waerleich  vür  wär, 
euch  twingt  deu  minne  alsö  gar. 

Welt  ir  euw(e]rn  schoEfnen  leip 
60  verderben  hie,  vil  saelik  weip? 

Z'wär  da3  ist  unrecht  getän. 
sagt  mir,  vrauw%  wer  ist  der  man. 

Nach  dem  ir  seit  minne  wunt? 

ich  mach'  euch  schier  dävon  gesunt.« 

65  Da3  alt(e)  weip  hic3  Rompheä. 
deu  küniginne  sprach  dä  ; 

»Vür wär,  ich  des  wol  swuere, 
der  al  den  krari3  ervuere 
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In  Römischem  reiche , 

370  ist  nindert  dein  geleiche. 

Nd  wil  ich  dir  auf  gnöd(e)  sagen, 
dü  soll  63  auch  von  mir  verdagen; 
Und  ist  63  von  dir  wol  verdait, 
mein  heimleich'  muo3  dir  sein  gesait.« 
75  Do  sprach  da3  alt*  weih  Rompheä: 

»ir  sült  des  sein  än*  ang(e)st  sö. 

Und  waer*  03  umb(e)  tausent  mort, 
ich  braecht*  03  nie  man  an  ain  ort.« 

Sie  sprach:  »sd  wil  ich  dir  sagen, 

80  und  wil  des  vor  dir  nicht  verdagen; 
Ich  hdn  gen  dir  nicht  gaben : 
mir  ist  gar  vast  gevallen 
Ain  junk  man  in  da3  herz(e)  mein; 
wirt  mir  der  nicht,  so  muo3  ich  sein 
85  Immer  (mör)  an  vröuden  töt, 
mir  tuot  sein  minne  sölich  not, 

Da3  ich  nöch  verschaiden  bin, 
sein  leip  benimet  mir  den  sin: 

Und  hät  noch  nie  d(e)hain  wort 
90  mit  mir  gered(e)t  an  ain  ort.« 

Rompheö  sprach:  »vrauwCe)  mein, 
löt  euwer  trauren  sein, 

Ich  tuon  euch  der  sorgen  vrei, 
swie  gKÖ3  euwer  huot(e)  sei.« 

95  Sie  sprach:  »nü  rät,  nd  ler(e), 
da3  dien*  ich  immer  mer(e).« 

Sie  sprach:  »liebe  vrauw(e)  mein, 
ir  sült  von  herzen  vrö  (ge)sein, 
s Uei3t  euch  der  mittichen  zeit 
400  vueren  in  die  stat  weit, 

Uf  ainem  pfaert,  des  nim*  ich  gaum, 
und  hai3t  euch  vueren  bei  dem  zäum 
Yür  mein  haus,  da  ich  inne 
wasch*  und(e)  spinne. 

5 Dä  stöt  ain  lach*,  deu  von  mir  vleu3t, 
von  dem  wa33er  da3  man  geu3i: 
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So  birg*  ich  den  selben  man 
in  mein  kamer  wol getan; 

West*  ich  neur  den  m(Br(e), 

410  wer  der  stolz*  man  wfier(e).« 

Do  sprach  den  küniginn(e): 

»ich  zaig*  dir  in  mit  sinn(e), 

Wan  er  reit  al  nachtekleich 
vür  mich  also  vröuden  reich. 

15  Dä  solt  dü  mit  vröuden  spehen, 
s6  macht  dü  in  heinacht  wol  sehen ; 
Dü  macht  in  schier  dä  vinden.« 

»dein  trauren  muo3  verswinden, 
Gewin[ne]st  dü  mir  den  selben  man, 
20  den  ich  dir  gezaiget  hän.« 

Rompheü  sprach:  »z(e)war, 
ir  sült  sein  an*  ang(e)st  gar, 

Ich  sich  [noch]  heinacht  sein  reiten, 
ich  wil  sein  hie  innen  beiten.« 

25  Des  nachtes  der  junkher  wolbeklait 
vür  die  küniginne  rait. 

Sie  sprach:  »der  rain*,  der  wolgemuot*, 
dem  wider var  hie  alle3  guot! 

Sein  ros  da3  get  in  sprung(e): 

30  dü  reitet  her  der  jung(e)  1« 

Rompheü  in  vil  wol  an  sach, 
sie  sprach:  »habet  guoten  gemach, 

Vil  edeleu  küniginn(e), 

ich  getrauw(e)  meinem  sinn(e), 

35  Ich  gewinne  eu  den  selben  man, 
wan  ich  in  erken(ne)t  han. 
ln  den  selben  Zeiten^ 
dü  ir  sült  ab  reiten. 

So  merket  da3  vil  rechte, 

40  da3  eu  ritter  unt  knecht(e) 

Vor  meinem  haus  entweichen, 

so  sült  ir  Sicherleichen 

Vor  in  (allen)  reiten  ain, 

unt  kert  da5  pfaerd  auf  ainen  stain. 
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4i5  So  tuot,  als  ir,  an*  euwern  dank, 
vallet  ab  dem  pfaerdfe)  lank 
ln  die  lachen  hernider, 
so  billt  man  eu  auf  wider, 

So  seit  ir  na3  als  ain  maus,  . 

50  so  hai^t  euch  weisen  in  mein  haus^ 
Und  sendet  nach  klaidern  zehant; 
so  han  ich  eu  Vor  gesant 
Niich  dem  hübschen  jungen  man, 
den  vint  ir  in  der  kamerv'en)  stän; 

55  So  sült  ir  tuon,  als  03  eu  lait 
sei:  so  ist  mein  bett*  berait, 

Zehand  da  leget  (ir)  euch  an,  - 
und  umb(e)väht  den  selben  man. 

So  kan  eu  nimmer  werden  ba3, 

50  vür  war  ich  eu  sage  da3.cc 
Do  sprach  den  küniginne: 

»dü  hast  vil  weis(e)  sinne, 

Z*war  bei  meiner  warhait, 
dd  hast  geraten  und  gesait , 

55  Z*wiir  näch  meinem  willen  wol , 
recht  als  03  ergen  sol.cc 
An  dem  mitichen  morgen  vruo, 
deu  künigin  berait*  sich  darzuo. 

Als  ir  deu  alt*  geraten  hät*, 

70  da3  sie  wolt*  reiten  in  die  stat; 
Vrauwen  und'e)  ritter  guot 
riten  mit  ir,  sie  warn  vruot; 

Do  zäumten  zw^n*  ritaere 
die  künigin  an*  swaere. 

75  Do  sie  kämen  zuo  der  lachen  hin, 
da  viel  sie  mit  guotem  sin 
In  da3  trueb(e)  wa33er, 
da  muost’  sie  werden  na33er; 

Dö  hie3  sie  sich  weisen  sä 
80  in  da3  haus  ze  Rompheä ; 

Dä  was  der  hübsch  man  inne 
und  wart[et]  der  küniginne, 

d fJngtn^  0(..»iiiRiliibrnlPuer.  II.  3’ 
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Als  sie  der  kUnigin  het  gesait, 
also  ergie  deu  hübschait, 
i85  Da5  sie  der  minne  pflägen 
und  bei  ain  ander  lägen. 

D6  lobt*  deu  künigin  slaet(e), 
da3  sie  e3  gern(e)  taet(e). 

Der  haimleich'  nämen  sie  in  genuok, 
90  sie  wären  wach  unde  kiuok, 

Unz  sein  der  künig  innen  wart, 
dö  wart  nicht  lenger  gespart, 

Er  sazl*  in  baiden  läg(e), 
näch  der  melder  sage, 

95  Unz  er  sie  bei  ain  ander  vant : 
der  töd  wart  in  von  im  bekant. 

Als  man  mir  hät  von  in  gesait. 
ich  wai3  nicht  selb'e)  die  wärhait, 
Ob  sie  schieden  lebendig  dan, 

500  oder  in  der  töd  gesiget'  an. 

Doch  ist  mir  gesaget  sus. 
der  künig  sanr  näch  Eräklius, 

Er  sprach:  »sag*  an,  unsselig  man, 
wie  ist  dein  weishait  au3  gegän, 

5 Da3  dö  mich  sö  sör  häst  betrogen!' 
(!ö  häst  mir  von  dem  weih  gelogen , 
Dö  jaeh',  sie  waer'  ain  staetfe)  weip: 
darumb  solt  dö  deinen  leip 
Waerleich(e)  lä3en  hie.« 

10  er  sprach:  »wariimbfe)  oder  wie 
Hän  ich  den  löd  hie  verscholl? 
ich  sair  dir,  da3  ich  nicht  enwolt’. 
Den  rät  man  gegen  mir  übergie  — 
da3  ir  ieman  huet(e)  hie. 

15  Darumb  wil  ich  unschuldik  sein 
umb  die  lieben  vrauwen  mein, 

Hät  sie  getän  dhein  missetäl, 
seit  man  hät  den  meinen  rät 
Daran  übergangen. 

20  ich  soltie)  billeich  hangen, 
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Ob  ich  schuldig  waer(e), 
so  lid'  ich  billeich  sw»r(e).« 

D6  begund'  der  künig  jehen, 
im  waere  recht  geschehen, 

525  Er  sprach:  »und  hiet*  ich  deinem  rät 
gevolgt,  ich  waer*  än’  misseUt, 

Und  hiet*  nicht  herzen  swaer(e), 
und  hier  auch  al  mein  ^r(e). 

Und  hiet*  ich  gevolget  deinem  rät, 

30  sö  waer"  mein  weib  än'  missetät.« 


0 


\ 


Digitized  by  Google 


DIgltlzed  by  Google 


4. 

|>ei:  Ceuf^U-|laf)fl. 


DIgitized  by  Google 


Ein  Mann  vard,  wie  ich  vernahm,  folgendermalsen  Papst  zu 
Kom.  Er  war  vornämlich  ein  Spieler  und  ohne  alle  Tugend,  aber 
woblgelehrt;  er  schrieb  und  las  alles  was  man  ihm  vortrug,  und  war 
des  neuen  und  alten  Testaments  aus  dermafsen  kundig.  Dabei  war  er 
bilterarm,  weil  er  im  Würfelspiel  alles  verlor.  Da  bescbfofs  er,  sich 
von  der  Armut  zu  befreien  und  dem  'leufel  Seele,  Leib  und  Leben 
zu  ergeben.  Er  trat  auf  einen  Kreuzweg,  zog  einen  Kreis  um  sich  und 
rief  den  Teufel  herbei.  Dieser  erschien  alsbald,  und  that  unwillig, 
dafs  der  »Lotierpfaffe«  ihn  so  mühe.  Der  Beschwörer  begehrte  vom 
Teufel,  dafs  er  ihn  der  Armut  enlrifse.  Der  Teufel  erbot  sich,  ihn 
gewaltig  über  alle  Christen  zu  machen,  nämlich  zum  Papst  in  Rom: 
dafür  müfse  er  aber,  sobald  er  am  Altäre  zu  Jerusalem  als  Papst  die 
Messe  singe,  seine  Seele  in  die  Hölle  führen  lafsen.  Der  Pfaffe  bot 
sogleich  Leib  und  Seele  für  das  Papstthum , indem  er  nimmer  nach 
Jerusalem  zu  kommen  gedachte.  Der  Teufel  verlangte,  dessen  zu  Ur- 
kund,  einen  Brief  mit  seinem  Blute,  und  der  Schüler  stach  sich  in  den 
Finger,  und  schrieb  mit  seinem  Blute  den  Vertrag.  Hierauf  ging  er, 
nach  Weisung  des  Teufels , zum  Bischof.  Da  war  eben  des  Bischofs 
Schreiber,  vom  Teufel  verleitet,  zum  Weine  gegangen  und  ganz  be- 
trunken. Der  Bischof  aber  wollte  gerade  einen  Brief  ahsenden  und 
hiefs  eilig  den  Schreiber  herbei  holen;  der  Teufel  liefs  ihn  jedoch  nir- 
gends Gnden.  Unwillig  auf  seinen  Diener,  rief  der  Bischof  heraus,  er 
wolle  den  reich  machen,  wer  ihm  zur  Stund  einen  Brief  schreiben 
könnte.  Das  hörte  der  arme  Schüler,  sogleich  erbot  er  sich  dazu , und 
vermafs  sich,  ihm  zu  genügen,  und  wenn  es  um  ein  Land  ginge. 
Der  Bischof  glaubte  ihm,  gab  ihm  den  Gegenstand  an,  und  der  Arme 
schrieb  einen  Brief,  dafs  Keiner  es  befser  gekonnt  hätte.  Das  gestand 
ihm  der  Bischof  mit  Freuden , und  erbot  sich  seiner  anzunehmen, 
wenn  er  das  Würfelspiel  liefse.  Der  Schüler  gelobte  es  mit  manchem 
Eide,  und  der  Bischof  liefs  ihm  durch  seinen  Kämmerer  neue  Kleider 
geben,  das  beste  Gewand  von  Ypern.  Da  war  der  neue  Schreiber  der 
stattlichste  und  geehrteste  Mann.  Obschon  er  das  Spiel  nicht  liefs,  so 
drehte  der  Teufel  ihm  doch  die  Würfel  zum  Gewinnen.  Der  Bischof 
gewann  ihn  so  lieb,  dafs  er  ihn  reich  machte,  und  nach  einjährigem 
Dienst  ihn  mit  einer  freudigen  Botschaft  nach  Rom  sandte.  Der 
Schreiber  richtete  dieselbe  so  tüchtig  aus , dafs  der  Bischof  ihn  noch 
lieber  halte  und  sich  nimmer  von  ihm  trennen  wollte.  Darnach  sandle 
der  Bischof  ihn  abermals  nach  Rom..  Als  der  Schreiber  fünfTagereiser 


weil  war»  kam  ein  Bote  und  meldete  den  Tod  des  Bischofs.  Da  er- 
nannte der  Papst  den  Schreiber,  der  ihm  auch  ein  lieber  Freund  ge- 
worden war,  auf  des  Teufels  H.^lh,  selber  zum  Bischof,  und  verlieh 
ihm  sogleich  das  Bislhum.  Der  Schreiber,  nun  als  Bischof,  machte 
sich  durch  seine  Freigebigkeit  bei  Allen  beliebt,  und  war  frohgeroulh. 
So  lebte  er  drei  Jahre:  da  starb  der  Papst,  und  der  junge  Bischof 
wurde  durch  Eingebung  des  Teufels,  einstimmig  von  den  Patriarchen, 
Kardinälen  und  Fürsten  zum  Papste  gewählt:  so  safs  er  nunmehr  herr- 
lich auf  dem  päpstlichen  Stuhle,  wie  der  Teufel  ihm  verbeifsen  hatte. 

Da  traten  eines  Tages  die  Kapläne  .vor  den  Papst  und  forderten 
ihn  auf,  am  nächsten  Morgen,  wie  es  ihm  gebühre,  in  Jerusalem 
das  Uochaml  zu  verrichten.  Der  Papst  verwunderte  sich,  weil  er  un- 
möglich binnen  Tag  und  Nacht  jenseit  Meeres  nach  Jerusalem  gelangen 
könne.  Die  Kapläne  aber  erklärten  ihm,  dafs  nur  ein  nach  Jerusalem 
benanntes  Kirchlein  zu  Rom  gemeint  sei , welches  der  Papst  jährlich 
einmal  besingen  müfse.  Da  erschrak  der  Papst,  und  wehklagte,  dafs 
seine  Seele  verloren  sei.  Am  Morgen  muste  er  mit  den  Kardinälen 
nach  dieser  Kirche  reiten.  Dort  legte  er  den  päpstlichen  Staat  zum 
Uochamt  an,  bestieg  so  den  Lctner  (das  Lectorium),  und  rief  vier 
seiner  Knappen  herbei.  Sie  muslen  ihm  schwören,  vor  der  hier  ver- 
sammelten l'.hristenheil  alles  zu  Ihun,  was  er  beföhle,  so  fern  es  ihnen 
nicht  ans  Leben  ginge.  Er  liefs  einen  Block , eiu  scharfes  Beil  und 
starkes  Mefser  bringen.  Hierauf  legte  er  eine  öffentliche  Beichte  ab: 
wie  er.  vom  Teufel  betrogen,  ihm  Leib  und  Seele  für  das  Papsithum 
verschrieben  habe,  und  heule  ihm  verfallen  sei:  jedennoch  hoffe  er  auf 
Holles  Erbarmung.  Er  gebot  nun  den  Knappen,  ihm  die  Füfse  abzu- 
hauen. die  ihn  zum  'leufcl  getragen,  und  die  Hände,  womit  er  sieb 
ihm  verschrieben  habe;  dann  liefs  er  sich  die  Obren  und  Nase  ab- 
sebneiden  und  die  Augen  ausstechen,  die  alle  so  gern  dem  Teufel 
gefröhnt  haben ; und  endlich  sollte  man  ihm  die  Zunge  ausschneiden, 
die  so  willig  mit  dem  Teufel  geredet,  und  lästerlich  Gottes  Ordnung 
gebrochen  habe:  alles  solle  man  den  Teufeln  hinwerfen.  Also  geschah 
es.  Die  Teufel  ergriffen  alsbald  die  ihnen  verfallenen  Gliedmafsen, 
spielten  Ball  damit,  und  führten  sie  hinweg,  angesichts  aller  in  der 
Kirche  Gegenwärtigen.  Wie  es  aber  Gott  mit  ihm  jenseits  geschaffen 
habe , darüber  hat  noch  niemand  dorther  Kunde  gebracht. 


4. 


Des  teuvels  habest. 


Ze  Rom'  wart  bäb(e)st  auch  ain  mau, 
als  ich  von  im  vernomen  hän; 

Wie  C3  (aber)  darzuo  kam, 
da5  man  in  ze  bäb(e)st  nam , 

5 Da5  häl  man  mir  kund  getan, 
dävon  wil  ich  euch*3  wi33en  lan.  . 
Er  was  des  Ersten  ain  spilaer(e), 
aller  lügend'  was  er  laer(e), 

Wan  er  wol  geler(e)t  was, 

10  da3  er  wol  schraib  und(e)  las, 

Sw33  man  vor  im  zalt(e), 
die  neuw*  e und  die  alt(e) 

Kund'  er  gar  än*  ma3en  vil, 
ddvon  ich  nicht  versweigen  wil, 

15  Ich  well'  den  leuten  luon  bekant, 
wie  er  bäbst  wurd'  und  bäbst  genant. 
Er  was  ain  arm  vlaetig  man, 
wan  der  würfe!  gewan  im  an, 

Da3  er  was  guot(e)s  alsö  bar, 

20  da3  ich  es  nicht  gcsagen  tar. 

Ze  einen  Zeiten  er  gedächl’, 
da3  in  zuo  der  bUbsthait  brächt'. 

Er  dächt'  in  dem  sinne  sein: 

»wie  lang(e)  sol  ich  arm  sein? 

25  Ich  wil  dem  teuvcl  geben 
scl(e),  leib  und  mein  leben.« 
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Damil  er  an  ain  gewik(ke)  gic, 
er  sprach:  »warumb  oder  wie 
Sol  ich  arm  hie  bestan  ? 

3 ) ich  wii  dem  teuvcl  mein  seP  lan.« 

Vor  ang(e)st  was  im  hai3, 
er  umbrai5  sich  in  ainem  krai5, 

Und  ruoft(e)  den  teuvel  dar. 
dar  kam  er  ofTeiibär 
35  Mit  ang(e)stleicher  vart, 
so  bitlers  nie  gesehen  wart. 

Er  sprach:  »wa3  will  dd  loter pfaff^ej ? 
dd  bist  ain  rechter  aff(e), 

Da3  dd  mich  muejest  so  ser.« 

40  der  nak[ken]t  man  sprach:  »ich  wil  dein[crj  1er’ 
Gern(e)  haben  umb(e)  guot; 
mein  armuot  mir  unsamfte  tuol.« 

Der  teuvel  (sprach) : »will  du  mir 
volgen,  so  1er’  ich  dich  schier, 

45  Da3  dd  wirst  ain  gewaltig  man, 
und  die  Kristen  dir  [alt]  undertan 
Werden  (al)gemaine: 
gib  mir  dein  sd’  alainc, 

So  wii  ich  dich  mit  Sachen 
50  ze  R6m(e)  bab(e)st  machen; 

Gib  mir  von  deiner  sei’  ain  len, 
wann’  ich  dich  süll’  an  sen 
Ze  Jerusalem  in  bäb(c)stwat 
und  da3  dein  munt  ze  singen  gat 
55  Ze  Jerusalem  auf  dem  alter, 
da3  ich  dich  dan  mit  swaer’ 

Vuere,  swar  ich  well(e) 

in  die  wei3'  oder  in  die  hell(c).« 

Do  gedacht  im  der  lotterpfaf: 

60  »taef  ich  des  nicht,  ich  waer’  ain  al. 

Wan  kaem’  ich  ze  Jerusalem? 
da5  mich  dan  der  teuvcl  [hin]  luem’, 

Da3  geschieht  an  mir  nimmer; 
ich  bin  vrei  vor  dir  immer. 
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Wer  sicht  mich  cnhalb  mer(e)s  gan?« 
also  dächl*  im  der  tumbe  man: 

DA  wesl(e)  er  nicht  die  geschieht , 
da5  er  ze  Jerusalem  nicht 
Maint\  da5  cnhalb  meres  lak , 

70  da5  was  dem  tumben  man  ain  slak: 

Er  maint*  ain  klain(e)5  kirchelein, 
da3  muo5  stal  ze  Uöm(e)  sein. 

Und  muost’  ain  iegleich  bAb(e)sl  z’war 
ainest  besingen  in  dem  jar. 

75  Des  enwest(e)  nicht  der  man; 
er  sprach!  »mag  ich  die  er(e)  han, 

Da5  ich  werd*  bAbst  und  mug(e)  sein, 
s6  hab*  dir  leib  und  sel(e)  mein.« 

Der  teuvel  sprach:  »des  (soltu)  mir 
80  (geben)  deinen  brief  vil  schier, 

Alsö  da5  ich  mit  deinem  bluot 
schreib’  an  ainen  brief  guot, 

Da3  der  iriein  Wortzeichen  sei, 
da3  dd  seist  mein,  und  nicht  vrei.« 

85  Zehand  dem  schuolaer(e) 
was  den  red’  nicht  swajr(e), 

Er  stach  in  den  vinger  guot 
also  da5  im  da3  röl(e)  bluot 
DA  zuo  dem  vinger  herau3  ran, 

90  dA  schreib  der  vAlandes  man 
Ainen  brief  mit  dem  bluot; 
da3  was  dem  schuolaer’  nicht  guot. 

Er  sprach;  »ich  wil  dich  ler(e)n, 
dü  solt  ze  dem  bischof  ker(e)n, 

95  DA  wil  ich  dich  beraiten  wol, 
da3  dd  wirst  ganzer  vröuden  vol.« 

Zehand  er  zuo  dem  bischof  gic; 
nie  man  in  da  schon  enpiic , 

DA  stuond  er  au3en  an  der  tür. 

100  nie  man  lic3  in  hin  vür.- 

Des  bischof(s)  schreibet  von  im  schiel, 
als  im  der  teuvel  riet, 
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Da3  er  gie  zuo  ainem  wein, 

[uüt  trank,]  da3  er  nicht  Irunkner  möchl'  gesein 
105  Do  wolt*  der  bischof  an  der  stat 
seinen  brief  senden  drät; 

Er  sprach;  »ir  sült  mir  senden  drat 
mein[en]  Schreiber  in  ain  kem(e)nät, 

Und  eil(e)t  des  baldikleich , 

10  ich  muo3  in  haben  waerleich.« 

Da  west'  der  teuvel  an  der  stat, 
der  in  ze  dem  wein  gcschikk(e)t  hat’. 

Der  lie3  nicht  vinden  den  schreibaer’, 
dem  herren  macht’  er  in  nnmaer’. 

15  Wie  vast  er  au3  der  kamer  rief: 

»waer’  ieman,  der  mir  ainen  brief 
Künd’  schreiben  ze  ainer  stund(e), 
sein  armuot  im  verswund'ej.« 

Da3  hört’  der  arm(e)  nakkent  man: 

20  »törst(el)  ir  euch  an  mich  lan,« 

Sprach  er  »ich  schrib*  euch  sicherleich; 
ich  bin  gar  künst(e)  reich, 

Da3  secht  ir  wol  an  meiner  hant, 
und  solt’  65  sein  umb  ain  lant, 

25  Ir  waert  mit  mir  versäumet  nicht, 

an  meiner  geschrift  man  da3  (wol)  sicht,<< 

Der  bischof  glaubt(e)  im  vil  gar; 
die  matery  gab  er  im  gar; 

DA  mit  schraib  der  nakkent  man 
30  ainen  brief,  da3  nie  man 
So  guoten  brief  het  gesehen ; 
des  muost’  im  der  bischof  jehen, 

Dö  er. den  brief  dä  gelas, 
des  ticht(e)s  er  vil  vrö  was, 

35  Da3  er  was  s6  künst(e) reich; 
er  sprach:  »ich  sag’  dir  waerleich. 

Wollest  dü  da3  würfelspil  lan, 

' ich  wölt’  mich  umb  dich  nemen  an.« 

- Des  swuor  er  im  manigen  ait, 

40  er  sprach:  »ich  wil  mein  staetikait 
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Herre,  nicht  zerbrechen.« 
do  begund*  der  bischof  sprechen 
Zuo  seinena  kam'e)raßr(e) : 

»ring’  im  sein(e)  swaer(e) 

145  Und  gib  im  an  sein  neuweu  klail, 
ob  er  mir  biet’  seinen  ait^ 

Da5  er  welP  da3  würfe! spil 
lan,  wan  er  kan  sein  vil.« 

Dävür  böt  er  manigen  ait, 

50  da3  er  wöll’  sein  stsetikait 
Daran  lä3en  vür  gän.« 
d6  gab  man  im  klaider  an 
Von  Iper  da3  best(e), 
da3  ieman  dä  west(e). 

55  Er  ward  der  ba3  gerietuest  (?)  man, 
im  ward  berait  der  eren  van. 

Dämit  er  dienl(e)  z’wär 
dem  bischove  wol  ain  jar. 

(S)wann^  er  begraif  da3  spil, 

60  der  teuvel  in  nicht  lie3  vil 
Verliesen,  w.an  er  in  I4rt(e), 
den  Würfel  er  im  kert(e) 

Ze  dem  besten  nach  gewinn(e), 
da3  des  nie  man  ward  inn(e); 

65  Dävon  der  schuolaer(e) 
gewan  än{e)  swaer(e) 

Alle3  da3  er  wolt(e), 

wan  der  teuvel  im  helfen  wolle. 

Da3  traib  er  wol  ain  jär. 

70  der  Schreiber  ward  dem  bischof  gar 
Lieb  sicherleich(e), 
er  macht(c)  in  reich(e), 

Do  er  seinen  muot  erkant(e), 
ze  Rom’  er  in  [in  den  palast]  sant(c) 
75  Mit  ainer  vröudenbotschaft, 
er  gab  im  zerung’  die  kraft; 

Des  was  der  Schreiber  gemait, 
zuo  dem  palast  er  do  rait, 
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Und  warb  sein  botschaft,  als  ain  man 
180  der  kranken  miiot  nie  gewan. 

Dävon  wart  er  dem  bischof  liep: 

»er  mu(e)st(e)  sein  ain  übel  diep, 

Der  mich  von  dir  wolt’  schaiden; 

Juden,  Kristen,  haidc'n 
85  Mag  mich  von  dir  geschaiden  nicht; 
deu  sseld’  muo5  mit  dir  haben  pflicht.a 
Also  sprach  der  bischof  guot 
»ich  trage  dir  (vil)  holden  muot.« 

Ze  ainen  Zeiten  da3  geschach, 

90  das  bischof  zuo  dem  Schreiber  sprach, 
Er  solt(e)  halt  ze  Römfe)  varn, 
lind  solt(e)  sich  darzuo  bewarn. 

DA  mit  der  Schreiber  nicht  eniies, 
was  bischof  tuon  hies? 

95  Er  was  im  (vil)  gar  berait; 
er  vuor  ze  Röm'  mit  stsetikait. 

Als  er  auf  dem  weg(e)  rait, 
wol  vünf  tagwaid’,  als  man  sait, 

Dö  kam  ain  bot'  und  sait(e)  raaer(e), 

200  das  bischof  tot  waer(e), 

Das  sait(e)  man  im  sicherleich. 
dö  sprach  der  bAb(e]st  reich : 

»Schreiber,  lieber  vreunt  mein, 
dü  solt  selber  bischof  sein.a 
5 Ze  hand  er  im  das  bistuom  lies  ^ 
vil  wol  er  im  darzuo  gehies^ 

Als  dem  babst  der  teuvel  riet, 
wan  er  in  vil  gern(e)  hiet. 

Da  der  Schreiber  bischof  wart , 

10  dö  wart  nicht  lenger  gespart. 

Er  liebt(e)  sich  den  besten, 
künden  undfe)  gesten 
Gab  er  sein  bröt  willekleicb; 
sein  muot  der  was  vröuden  reich. 

15  Dö  er  das  Iraib  dreu  jAr, 
dö  starb  der  bAb(e)st,  das 
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Dü  viel  den  wal  gar  an  in, 
da3  dauchl’  den  teuvel  ain  gewin, 
Wan  er  ze  allen  Zeiten  riet, 

2i>0  wan  er  den  Schreiber  gern(e)  hiet. 
Patriarken  unt  Kardinal 
und  die  vürsten,  die  die  wal 
Heten  fal)gemain(e), 
die  lobten  in  gemain(e). 

25  Da3  er  bAbfejst  würde: 
da3  ward  im  ain  bürde. 

Dd.wart  nicht  lenger  gespart, 

^ der  bischof  ze  bäbst(e)  wart. 

Dä  besa3  er  den  stuol  schön, 

30  da3  was  des  teuvels  lön. 

Darnach  giengen  aines  tages  vür  in 
und  sprächen  mit  guotem  sin, 

Sein  kappelän  gemain(e): 

»herre  guot  und  rain(e), 

35  E3  ist  morgen  da3  recht  dein,  v 
da3  dü  ze  Jerusalem  solt  sein 
Und  solt  da3  ampt  da  begön, 
vil  schön(e)  ob  dem  alter  sten.« 

Dö  (da3)  der  bäbst  erhört'  und  sach, 
40  wider  die  kappel(än)  er  [do]  sprach  ; 
»Wie  sol  da3  immer  an  mir  ergen? 
nü  muo3  Jerusalem  sten 
Enhalb  mers;  ich  muo3  verzagen, 
wie  sol  ich  in  sö  kurzen  tagen 
45  Die  kirchen  dä  besingen^ 

wie  möcht'  mir  sö  wol  gelingen, 

Da3  ich  möchP  in  tag  und  in  nachl 
über  raer,  als  ir  habt  gedächt?« 

Dö  sprächen  die  kappelän: 

50  »her,  e3  mag  alsö  nicht  ergän: 

E3  ist  ain  kirch'  hie  nähen  bei , 
dä  solt  dö  morgen  sorgen  vrei 
In  singen,  da3  muo3  ergän, 
des  mak  kain  bäb(e}st  ab  gestän; 
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255  Deu  kirch’  ze  Jerusalem  ist  genant , 
und  ist  vil  weiten  (wo!)  erkant.a 
Der  bäbst  dächte  : »hoch  geborn  1 
so  ist  mein  sel(e)  verlorn.« 

Also  [da3J  deu  sorge  mit  im  rank 
60  unz  da3  der  morgen  auf  drank, 

Doch  muost"  er  mit  den  kardinal 
varn,  da3  im  das  herz^  erhal. 

Er  gedächt(e);  »ich  muo3  varn  dar!« 
gegen  berg  s6  gie  im  das  har, 

65  Unz  er  kaip  ze  Jerusalem  geriten. 
zehand  do  ward  (da)  nicht  vermiten, 

Er  garwte  sich  an,  sicherleich, 
alsam  ain  bäb(e)st  reich, 

Sam  er  das  so(l)  singen; 

70  dä  gie  er  auf  den  letter  steigen. 

Er  sprach  zuo  vier  knappen  sein: 
»euwer  treuw(e)  sol  mir  werden  schein. 
Ich  hän  eu  hie  getrau wet  wol , 
ir  habt  mein  red(e)  hie  vür  vol, 

75  Swer(l)  mir  hie  ainen  ait 
hie  vor  diser  Kristenhait, 

Das  euch  haise  schaffen 
mit  laigen  und  mit  pfaffen. 

Das  ***  ^as  tuot  an’  widerstreit 
80  hie  bei  mir  an  diser  zeit.« 

Die  knappen  spräch(en)  all(e)  vier: 
»herre,  ir  sult  g(e)lauben  mir. 

Wir  schaffen  hie  euwer  dink.c< 
d6  sprach  under  in  ain  jung(e)link: 

85  »Das  uns  nicht  (ge)  an  das  leben, 
das  sül[le]n  wir  nimmer  widerstreben.« 
,Dä  swuoren  sie  vil  schier(e) 
starker  aid(e)  vier(e). 

Do  der  bäbst  vernam  ir  ait, 

90  dem  swuoren  sie  [beid]  ir  wärbait, 

Er  sprach:  »nü  bringt  ain  stok  ber, 
das  mein(e)s  herzen  ger. 


5G1 


4,  30er  Teufels 

I)ä  bei  sö  sol  ain  beihe)  sein , 
da3  nicht  scharfer  mag  gesein, 
i295  Und  ain  vil  starke5  roe33er, 
da3  nimmer  möcht'  sein  bc33er.« 

Dü  man  da3  alle3  brächt^ 

»ich  sag’  eu,  wes  ich  han  gedacht,« 
Sprach  der  bäb(e}st  ze  hant 
300  »lieben  leut’,  seit  an  mich  gemant , 

Ich  wil  mich  beichten  offenbar 
vor  diser  Kristenhait  vürwär, 
ünd(ej  da3  ir  wi33fe)t  dr^t, 
wie  (söj  mich  der  teuvel  hat 
5 Getwungen,  als  ain  kranke3  weip: 
ich  lobt'  im  sd’  undfej  leip, 

Da3  er  mich  bäbfejst  macht(e)  hie; 
alsö  er  mit  mir  umb(e)  gie, 

Da3  *st  hie  von  im  geschehen, 

10  des  wil  ich  vor  eu  allen  jehen, 

Heul'  sol  er  mich  vueren  hin. 
nü  hän  ich  ze  Got  doch  ainen  sin, 

Da3  er  sich  barm'  über  die  getät, 
die  mein  leib  hie  begangen  hät« 

15  Er  sagt'  in  recht,  als  im  geschach 
und  als  der  teuvel  gegen  im  jach. 

Darnach  hies  er  dar  gän 
die  vier  knappen  wolgetän, 

Er  sprach:  »slacht  mir  [ab]  die  vue3(e)  hin, 
20  die  truogen  mich  ze  dem  teuvel  hin.« 

Da3  wart  vil  schier(ej  dä  gelAn. 
er  sprach : »ich  wil  die  hend(e)  län , 

Dämit  ich  im  "geschriben  hän 
dem  selben  teuvelleichen  man.« 

25  Dä[mit]  sait'  er  in  mit  guotem  sin: 

»sneidet  mir  deu  oren  hin, 

Damit  hän  ich  gehoer(e)t  in, 

des  muo3  zergän  mein  leib,  mein  sin. 

Mein  näs(ej  muo3  leiden; 

30  sie  wolt'  da3  nie  vermeiden, 

«»  rf.  ffofin,  Getaminttbeateiier.  II.  ‘-in 
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4.  S^er  ^eufeU-|lapfl. 


Sic  woll’  den  teuvei  smekkend’  sein, 
so  stich  mir  au5  den  äugen  mein, 
Deu  künden  in  vil  recht(e)  spehcn. 
wan  sie  wollen  in  (an)  sehen. 

335  So  ist  da5  meins  herzen  gir, 

da5  man  mir  au5  dem  rachen  hiefrj 
Sneid’  au3  mein  v!aischleich[el  ziing^e 
den  hat  ir  ord(e)niing(e) 

Zerbrochen,  wan  sie  mit  im  ret . 

40  da  von  (da.5)  sie  03  gernfe)  tet.« 

Er  sprach  (me)  mit  guotem  sin: 
»werft  [sie]  alle3  den  teiiveln  hin, 
I)a3  sie  03  in  ir  reich(e) 
vuer(e)n  gcwaltekleichfe).« 

45  Dem  teuvcl  03  geworfen  wart: 
da  wart  lenger  nicht  gespart. 

Sie  spiltcn  dämit  bal  schon, 
und  heten  in  deu  klainet  ze  Ion. 

Dh3  sahen  alle  gemain 
50  in  der  kirchen,  gro3  unt  klain.  ^ 

Die  dar  körnen  wären 
bei  den  selben  jär(e)n. 

Wie  C3  Got  mit  im  schuof  dort, 
des  ist  noch  nie  man  an  ain  orl 
55  Körnen,  an  ain  wärhait; 

wan  C3  nie  man  her  wider  sait. 
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lltttfer  |la00t)ert* 
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Wir  lesen,  dafs  Kom  ohne  Kaiser  war,  und  die  Kardinäle  und 
Fürsten  alle  zusammen  im  Palaste  safsen  und  gelobten,  wer  zum  Kfsen 
oder  Schlafe  weggienge,  der  sollte  die  Wahl  verloren  haben.  Da  ge- 
schah es,  dafs  Alle  dafselbe  Gesicht  hatten:  sie  sollten  einen  Mann 
wählen,  Namens  Dag'b recht,  der  arm,  aber  gerecht  war,  und  auf 
dem  Kaiserstuhl  alles  Krumme  schlicht  machen  werde.  Als  sie  hierauf 
zusammen  kamen  und  sich  besprachen,  da  erkannten  sie  Gottes  Weisung 
in  dem  wunderbaren  Gesicht , und  wollten  es  erfüllen. 

Während  die  Herren  sich  noch  darüber  berietben,  ward  es  ihren 
Kindern,  die  davon  hörten,  zu  lang,  sie  ritten  hinaus,  schlugen  ihr 
Gezelt  auf,  und  trafen  nach  einer  Meile  Weges,  einen  £irer  (Eier- 
händler) , mit  einem  Korb  auf  dem  Rücken , worin  er  Käse  und  Eier 
trug,  weil  er  zu  arm  war,  ein  Ross  zu  kaufen.  Sie  grüfsten  ihn  und 
fragten  nach  seinem  Namen.  Der  Mann  wollte  ihn  nicht  sagen,  weil  er 
unschön  sei,  und  bedauerte,  dafs  mau  ihm  keinen  der  manchen  guten 
Namen  gegeben,  welche  im  Lande  gangbar  sind,  wie  Heinrich  und 
Konrad.  Die  Jungherren  aber  hielten  ihn  fest,  bis  er  sich  nannte: 
Dagbrecht  der  Eirer.  Sogleich  riefen  sie  ihn  zum  Kaiser  aus.  Dag- 
brecht  hielt  es  für  Spott,  und  wollte  fürder  seinem  Gewerbe  nachgehen. 
Die  Fürstenkinder  betbeuerten  jedoch  seine  Bestimmung,  wie  sie  ver- 
nommen, obscbon  er  manchen  nachmals  am  Leben  strafte.  Sie  nahmen 
einem  Fischer  mit  Schlägen  sein  Netz,  legten  es  Dagbrecbten  an  und 
führten  ihn  so  nach  Rom. 

Als  die  Fürsten  im  Käthe  die  Unbesonnenheit  ihrer  Kinder  ver- 
nahmen, hatten  sie  auch  schon  im  Lande  Umfragen  lafsen,  ob  ein 
Fürst  Namens  Dagbrecht  da  wäre.  Man  fand  jedoch  keinen , und  so 
musten  sich  Alle  dabin  vereinen,  dafs  sie  den  Gefundenen  als  ihren 
Herrn  annahmen  Dagbrecht  bat,  ihn  nicht  zu  verhöhnen,  und  ihm 
nur  zu  efsen  zu  geben , weil  er  schon  den  dritten  Tag  nüchtern  sei. 
Die  Herren  aber  zogen  ihm  das  Netz  ab , legten  ihm  fürstliche  Kleider 
an  und  erwiesen  ihm  hohe  Ehre.  Als  Dagbrecht  ihren  Ernst  und  sich 
so  auf  den  Thron  erhoben  sah , liefs  er  sich  von  Allen  Gehorsam 
schwören , berief  alsbald  einen  Hof,  und  verbot  bei  Lebensstrafe  Allen 
Kaub  und  Brand. 


Da  verdrofs  es  raancbe  Fürsten  daheim,  dafs  dieser  Eirer  ihnen  so 
ans  Leben  dräute,  und  sie  hüben  um  so  stärker  wieder  an  zu  rauben 
und  zu  brennen.  Als  Dagbrecht  dieses  vernahm , entbot  er  alsbald 
alle  Fürsten  des  Reichs  zu  Hofe.  Derselben  kamen  auch  zweiundvierzig 
mit  grofsem  Rittergefolge.  Der  Kaiser , der  sich  dazu  vorbereitet  und 
gerüstet  hatte,  rügte  hierauf  mit  Zorn  den  Frevel  der  Versammelten, 
und  kündigte  ihnen  allen  an,  dafs  sie  Freiheit  und  Leben  verwirkt 
haben.  Alsbald  liefs  er  die  Fürsten  ergreifen , und  ohne  Gnade  allen 
die  Häupter  abschlagen. 

Seitdem  fürchtete  man  den  gerechten  Kaiser  Dagbrecht  so  sehr, 
dafs  niemand  sein  Gebot  zu  übertreten  wagte.  Er  machte  alles  Krumme 
schlicht,  und  Friede  herrschte  unter  ihm  im  ganzen  Reiche. 
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Kaiser  Dagbreht. 


Nü  merkt  da3  ich  an  dem  buoch(e)  las, 
da3  nicht  kaisers  ze  Rome  was , 

Da  sä3en  zesamen  die  kardinal 
und  die  vürsten,  an  den  die  wal 
5 Stuonden  ze  Köm  sicherleich, 
die  sä^en  in  dem  palast  reich 
Und  gelobten  da3  geniain, 
das  under  in  da[n]  dehain 
Waer\  der  dehein[ejs  essens  pflaeg(e), 
10  der  dannen  gicng*  oder  laege, 

Er  hiet(e)  sein(e)  wal  verlorn; 
das  lobten  die  hern  höchgeborn. 

Das  triben  sie  unz  an  den  tak, 
vür  war  ich  das  gesprechen  mak, 

15  Den  red’  ist  äne  laugen, 
in  kom  allen  ze  äugen, 

Sie  solten  nemen  ainen  man, 
den  ich  eu  wol  nennen  kan, 

Er  was  gehaisen  Dagbrecht 
20  und  was  ze  rechten  dingen  siecht, 

Als  ich  eu  bescbaiden  kan, 
er  was  z’wär  ain  arm  man.  < 

Do  die  hern  deu  maer(e) 
al  vernämen  än'  swaer(e), 

25  legleicher  besonder,  — 

das  stark(e)3  wunder  — 
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5.  i^atfer  IDagobert. 


Sie  giengen  zesamen,  als  in  zam, 
ir  iegleicher  sprach  äne  schäm, 

Dä  sie  zesamen  kamen, 

30  und  ir  red*  vernämen , 

Da  leit*  ain  jegleicher  vür, 
von  dem  gesidel  unz  an  die  tür, 

Da3  in  da3  best(e)  daucht*  getan, 
do  sprach  under  in  ain  weiser  man : 
35  »Nü  hoert  ir  alle  besonder, 
ich  wil  eu  sagen  wunder, 

Eu  allen  gemain(e), 
mir  ist  heut*  alain(e), 

Ze  äugen  kernen  ain  man, 

40  den  ich  eu  wol  nennen  kan. 

Der  ist  genant  Dagbrecht 

und  ist  ze  rechten  dingen  siecht , 

Also  ist  er  mir  ze  äugen  körnen, 
ain  rechtikait  hän  ich  vernonien.« 

46  Dö  ir  iegleicher  erhört* . 
des  vrumen  herren  wort, 

D6  sprachen  algcleich(e) 
die  herren  alsö  reich(e) 

E3  waer’  in  auch  ze  äugen  körnen, 

50  sie  heten  gern(e)  da3  vernomen, 

Da3  Dagbrecht  der  selb(e)  man 
besffi3(e)  den  stuol  wol  getan. 

Da3  waer*  ir  wilP  und(e)  recht, 
er  möcht*  die  krumben  machen  siecht; 
55  Got  het*  03  nicht  ön*  Sache  getän, 
da3  er  sö  manigen  vrumen  mau 
Des  nachtes  waer(e)  ze  äugen  körnen; 
sie  heten  gern  sein  kunft  vernomen. 
Dö  sprach  iegleicher  besonder: 

60  »diz  ist  ain  grÖ3  wunder, 

Da3  uns  allen  samt  geleicb 
ist  da3  maer(e)  sicherleich 
Körnen  gar  ze  äugen. 
da3  ist  Gotes  taugen. 


5.  j^atfer  S^agobert. 


65  Wir  sül[le]n  nü  nicht  erwinden , 
man  muo5  den  man  vinden. 

Der  unser  herr(e)  hie  sol  wesen, 
än*  herren  mügen  wir  nicht  genesen.« 

Die  weiF  sie  des  rätes  pflegen, 

70  do  begund’  ir  kind  betragen, 

Des  riten  sie  au3  an  da3  velt 
und  sluogen  auf  ir  gezelt, 

Sam  noch  tuont  der  vürsten  kint, 
die  darzuo  geborn  sint, 

75  Dö  sie  riten  in  kurzer  weil* 
vollikleichen  ain(e)  meiP, 

Da  wider  vuor  in  än^  swaer(e) 

. ain  armer  airaer(e), 

Er  truog  ain  krezzen  auf  dem  ruk , 

80  die  er  het(e)  manik  bruk 
Getragen  und(e)  manige5  mos; 
er  het  ze  vergelten  nicht  ain  ros; 

Er  truok  kaes^  und  ay(e)r  vil, 
sein[en]  kaufschaz  ich  nicht  nennen  wil. 

85  Dö  sie  den  airaer*  söhen, 

do  begunden  sie  zuo  im  göhen, 

Sie  sprächen:  »Got  grue3*  dich,  vrum  man 
euwern  namen  nie  man  nennen  kan, 

Wie  ir  seit  hie  genant^ 

90  da3  ist  uns  laider  uubekant; 

Ir  sült  euch  hie  nennen, 
da3  wir  euch  mügen  erkennen.« 

Dö  sprach  der  vil  arm(e)  man: 

»mein  namen  ich  nicht  nennen  kan, 

95  Wan  er  ist  unschoene; 
er  mag  wol  hai3en  boen(e), 

Der  mich  alsö  nennen  hie3, 
und  manigen  guoten  namen  lie3, 

Haineich  und(e)  Kuonrät 
100  alles  in  dem  land  umb  gät.« 

Die  junk  herren  jähen  zehant: 

»eur  nam(e)  muo3  uns  werden  bekant,  ' 
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5.  j^aifer  JUagobert. 


Ir  enlriii[ne]t  uns  dan  von  dirr(c)  sial, 
den  namen  wel[le]n  wir  wi33en  drAt.« 
105  Do  sprach  der  vil  arm(e)  man : 

»seit  ich  eu  nicht  entrinnen  kan, 

So  wil  ich  in  eu  hie  nennen, 
da3  ir  in  müget  erkennen, 

£r  ist  mir  doch  vil  swa:r(cj: 

10  Dagbrecht  der  eir3er(e) 

Also  bin  ich  genant.« 

sie  Saiten:  »so  sint  eu  deu  laut 

Wserleich  aliiu  undertan, 

die  vürsten  alP  euch  erwelt  han: 

15  ln  dem  kaisertuom  habt  ir  gelimpf. « 
Dagbrecht  sprach : »lat  euwern  schimpf, 
Lät  mich  gen,  da3  stAi  eu  wol , 
meines  kaufes  ich  pflegen  sol.« 

Do  jAhen  der  vürsten  kint  geleich: 

20  »ir  werdet  kaiser  sicherlich, 

Als  wir  vor  haben  gehört.« 

vil  manigen  er  von  dem  leben  störr. 

Sie  gaben  im  an  vremdeu  klait, 
darziio  waren  sie  berait: 

25  Sie  sAhen  ainen  vischser(e), 
dem  ward  da3  dA  vil  swaer{e), 

Sie  nAmen  im  sein  nezz(e), 
und  gAben  im  [da]  die  lezz(ej, 

Da3  sie  in  zersluogen,' 

30  sein  red’  sie  im  nicht  vcrtruogeu, 
Dagbrcchtefn]  laiten  sie  e3  an, 
uni  vuorten  in  in  die  stal  dan 
Vil  snellikleichen  und(e)  drAt 
hin  ze  R6m(e)  zuo  dem  rAt. 

35  Do  den  vürsten  ward  gesalt 
der  edeln  kinde[n]  lobhail, 

Do  heten  sie  auch  e gesant 
zuo  den  vürsten  in  deu  lant. 

Ob  ieman  west’  deu  maerCej, 

40  da3  under  in  ain  vürsi’  waere. 


o.  Pngobert. 


571 


% 


Der  Dagbrecht  w«r(e)  genant, 
da5  man  in  da5  t»t'  bekant. 

Der  vand  man  nindert  kainen. 
dAvon  muosten  sie  sich  ainen, 

145  Da5  sie  disem  guoten  man 
wseren  alle  undertAn. 

Sie  sprAchen  alle  gemainfe) 
au5  ainem  mund  alain(e): 

»Seit  euch  Got  hAt  her  gesant, 

50  s6  sült  ir  hcrr(e)  sein  bekant.« 
Dagbrecht  sprach;  »her,  disen  spot 
den  mue3^  eu  vergeben  Got.« 
legleicher  zuo  im  sprach, 
wan  er  gen  im  verjach: 

55  »Z’wAr,  auf  die  treiiw{e)  mein, 
ich  wil  nicht  lenger  sust  sein; 

Ich  bin  heut'  den  dritten  tak 
z'wAr  unge53en;  ich  enmak 
Nicht  lenger  03  vertreiben, 
ttO  ich  enmag  nicht  sust  beleihen.« 

»Jr  mue3et  uns  der  bet'  gewern, 
tuot  e3  schier  und  nicht  ungern. 

So  ziehet  diz  nezz(e)  ab, 
wan  da3  ist  ain  boeseu  hab'.« 

65  Zebant  man  im  klaider  gewan, 
wan  man  im  der  eren  gan. 

D6  der  herr(e)  Dagbrecht 
gewan  herren  und(e)  knecht, 

Die  im  dienstes  wAren  underlan, 

70  er  sprach:  »weit  ir  nicht  rAt  hAn, 
Ich  mue3e  euwer  herr{e)  sein, 
so  sweret  alle  den  willen  mein 
Laistcn  ze  allen  Zeiten, 
nAhen  und(e)  weiten.« 

75  Des  swuoren  sie  im  alle 
mit  ainem  gro3en  schalle. 

Ainen  hof 'gebot  er  zehant 
Den  vürsten  allen  in  den  lant. 
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5.  fiaifer 


Dar  kämen  ir  ain  michel  schar, 

180  da3  sagt  uns  da3  buoch  vürwär, 

Da3  gebdt  er  in  geleicben, 
den  armen  und  den  reichen 
Da5  sie  (behielten)  allen  laut 
[behielten]  än(e)  raub  und  än(e)  brant: 

85  Swer  des  nicht  ent3et(e), 
er  solt’  das  wissen  staet(e) , 

Das  erzürnet*  sär(e), 
und  bensem*  im  leib  und  äre. 

D6  in  deu  red(e)  ward  bekant, 

90  do  vuor(e)n  sie  heim  in  ir  lant 

Etleich[er]  sprach:  »es  ist  mir  swaer(e), 
das  D^ir  diser  airaer(e) 

Sol  dröuwen  an  das  haub(e)t  mein, 
es  muos  wol  halbes  umb  in  sein, 

95  Das  er  nicht  gern  an  mir  sicht, 
durch  in  so  läs(e)  ich  sein  nicht. 

Ich  well*  rauben  und  brennen, 
man  muos  mich  herr(e)n  nennen. 

Mir  ist  sein  red(e)  sweer(e),, 

200  des  selben  airaer(e).« 

Dämit  huoben  aber  deu  lant 
starken  raub  und(e)  brant. 

Das  ward  gesait  Dagbrecht(e) ; 
er  sprach:  »diz  ist  unrecht(e). 

5 Sül[le]n  deu  lant  nicht  mit  vrid(e)  wesen, 
so  läs*  ich  zVär  nie  man  genesen.« 

Dämit  er  ainen  hof  zehant 
gebot  über  allen  lant, 

Das  sj®  z®  kaemen 
10  und  sein  red*  dä  vernaemen. 

Alle  gemainleich(e), 
beiden,  arm’  und  reich(e), 

Die  dem  reich’  wärn  undertän 
unt  vürsten  namen  sollen  hän. 

15  Dö  sie  sein(e)  botschafi 

vernomen  beten  und  sein  kraft. 


5.  jßatfer  IHa00bert.  573 

D6  kämen  ir  zwen  unt  vierzik  dar 
mit  rittern  und  mit  braiter  schar. 

Do  sie  alle  wären  körnen 
220  und  da5  der  kaiser  bet  vernomen, 

Und  er  sic  ärst(e)  an  sach, 
sein  wort  er  zornikleichen  sprach, 

Wan  er  sich  het  darzuo  berait 
mit  harnasch  und  mit  sicherhait, 

25  Er  sprach:  »ir  hern  gemain(e), 
da5  deu  lant  nicht  alain(e) 

Sül[le]n  haben  von  eu  vrid’  und  suon^  ^ 
dävon  wil  ich  eu  kunt  tuon, 

Da3  ir  mue3et  gevangen  wesen: 

30  euwer  ainer  mag  nicht  genesen.« 

Zehant  hic3  er  gäben, 
die  vürsten  alle  vähcn. 

Er  Iie3  nicht  durch  vleh^,  noch  bet, 
er  hic3  den  herren  dä  ze  stet', 

35  Deu  haubt  ab  slahen  gemain. 

C3  was  ir  nindert  dfe^hain. 

Er  muost’  sein  haub(e)t  vor  im  län. 
dävon  ward  der  selb(e)  man 
Gevorcht  alsö  sere, 

40  da3  ir  d(e)hainer  märe 

Getorst*  zerbrechen  sein  gebot; 
man  vorcht^  in  serer,  dann(e)  Got. 

E3  ward  auch  vrid'  über  allen  lant, 
der  vrid(e)  wart  von  im  bekant, 

45  Von  dem  herren  Dagbrecht: 
er  macht’  alle  krümbe  siecht. 

Des  stuonden  allen  reich(e) 
bei  im  mit  vride  gelelch(e). 
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Oonstanliii,  des  Kölnischen  Reichs  Herrscher,  war  der  un- 
ehliche Sohn  König  Constantins  und  der  Helena,  der  schönsten 
seiner  zwanzig  Frauen.  Sein  Vater  war  noch  ein  Heide , er  selber 
jedoch  nicht  mehr  gänzlich , sondern  herrschte  löblich  und  gerecht  zu 
Rom.  Seine  Gemahlin  aber  war  den  jungen  Männern  hold,  und  liefs 
sich  minuen. 

Constantiii  beschlofs  mit  seinem  Schreiber  (Kanzler),  eigene  Mtinze 
(mit  seinem  Bilde)  zu  prägen,  wie  die  von  Kaiser  Augustus  geschlagenen 
Augustiner  dessen  Gedächtnis  bewahrten.  Der  Schreiber  besorgte 
gern,  dafs  die  Münzstempel  nach  seinem  Sinne  gegraben  wurden. 

Nun  hatte  der  Schreiber  einen  Bruder,  in  einem  Kämmerlein  unter 
der  Stiege  wohnend,  dessen  krumme  Füfse  über  einander  giengen,  wie 
eine  Wiege , der  aber  dreister  war,  als  wenn  er  unverkrüppelt  gewesen 
wäre,  und  um  die  Königin  warb.  Eines  Tages  sah  ihm  die  Königin 
nach,  und  gewährte,  was  er  oft  verlangt  hatte;  sie  wies  ihn  in  einen 
Keller,  wo  beide  des  Bettspiels  ptlagen.  Das  trieben  sie  so  lange,  bis 
es  ruchtbar  und  dem  Könige  kund  ward.  Dieser  stellte  es  so  an , dafs 
er  beide  in  einer  Kammer  betraf;  er  schalt  die  Schamlose,  dafs  sie 
sich  einem  solchen  Wichte,  der  wie  eine  Kröte  schleiche,  hingegeben, 
und  durchstach  sie  mit  dem  Schwerte , dafs  es  zum  Rücken  hinaus 
fuhr.  Zornig  spornte  er  dann  sein  Ross  auf  den  Frevler,  dafs  es  ihn 
zu  Tode  trat.  So  den  Krummfüfsigen  üherreitend  sieht  man  ihn  noch 
zu  Rom  auf  einem  Stein  , den  ein  Römer  aushauen  liefs:  wo  es  sehen 
kann , wer  es  nicht  glaubt. 

Als  der  Schreiber  dieses  vernahm , liefs  er  den  Stempelschneider 
ein  andres  Münzeisen  machen,  weil  das  erste  dem  Herrn  nicht  ge- 
falle, und  darauf  eingraben,  wie  ein  Mann  sein  Weib  durchsticht:  um 
den  König  und  seine  Kinder  dadurch  zu  beschimpfen.  Dann  ritt  er 
aus  dem  Lande. 

Während  Constantin  so  noch  gewaltig  in  Rom  war,  sandte  Gottes 
Zorn  ihm  den  Aussatz.  Der  König  berief  die  ersten  Meister  der  Arznei- 
kunde, und  verhiefs  ihnen  Reichlhum  für  Heilung.  Sie  giengen  so- 
gleich zu  Rathe,  und  einer  von  ihnen  nannte  als  einziges  Mittel  das 
vermischte  Blut  kleiner  Kinder,  womit  man  den  Siechen  bestreichen 
müfse.  Sie  sagten  es  dem  König , und  als  dieser  sogleich  bereit  dazu 
war , hiefsen  sie  ihn  einen  tiefen  Marmorstein  beschaffen , darin  das 
Blut  gesammelt  würde.  Er  liefs  nun  durch  viele  Steinmetzen  den  Mar- 
mor aushöhlen  , und  gebot  die  zweijährigen  Kinder  des  Landes  zu 
bringen.  Man  brachte  ihrer  so  viele,  dafs  dreifsig  Wagen  sie  kaum 
trugen.  Hinter  ihnen  her  aber  erscholl  grofses  Geschrei.  Da  fragte  Con- 
stantin , was  es  wäre,  und  als  er  vernahm  , es  sei  das  Wehgeschrei  der 
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Mütter  und  Väter  der  Kindlein,  gicng  der  Jammer  ihm  so  zu  Herzen,  dafs 
er  lieber  auf  seine  Genesung  verzichten  wollte  und  den  Altern  die 
Kinder  wiedergeben  liefs;  worauf  Alle  froh  heimkehrlen. 

In  der  Nacht  erschien  St.  Peter  am  Bette  des  Königs,  den  der 
Schmerz  nicht  schlafen  liefs,  und  sagte,  Gott  habe  ihn  gesandt,  Con- 
stantins  Erbarmung  an  den  Kindlcin  angesehen,  und  wolle  ihm  die 
Gesundheit  wiedergeben:  der  König  möge  sich  seine  (St.  Peters)  Er- 
scheinung wol  merken.  St.  Peter  trug  eine  Casel , eine  Inful  auf 
dem  llaiipte  und  einen  Krummstab  in  der  Hand,  alles  reich  und  herr- 
lich. Er  hiefs  den  König  am  Morgen  einen  Mann  anfsuclien,  der  eben 
solches  Gewand  trüge,  und  bei  Haut  und  Haar  fordern,  dafs  er  ihn 
gesund  mache. 

Sobald  cs  tagte,  berief  der  König  seine  Käthe  und  verkündigte  ihnen 
die  Erscheinung.  Sie  erklärten  diese  für  eine  Täuschung ; der  König 
aber,  in  seinen  schlaflosen  Wehtagen  an  allen  Gliedern,  ritt  hinab  in 
die  Stadt , und  hiefs  aus  jeglichem  Hause  die  Bewohner  hervortreten. 
So  kam  er  endlich  an  ein  Haus,  aus  welchem  zuletzt,  bei  Todesstrafe 
geboten,  St.  Sylvester  in  derselben  Tracht  hervorgieng,  worin  St.  Peter 
erschienen  war.  Da  freute  sich  Constantin , er  bat  den  heiligen  Mann 
um  Gesundheit  und  verhiefs  ihm  reichen  Lohn.  Sylvester  fürchtete  Ge- 
fängnis und  Tod,  weil  er  den  Christen  heimlich  gesungen  hatte.  Man 
führte  ihn  aber  ins  Haus,  wo  Constantin  seine  Bitte  wiederholte.  Sylvester 
entschuldigte  sich,  weil  er  kein  Arzt  wäre.  Constantin  jedoch  drohte, 
und  offenbarte  ihm  die  Erscheinung  und  Verheifsung  St.  Peters.  Da 
war  Sylvester  bereit,  diese  zu  erfüllen,  wenn  Constantin  an  Jesum 
Christum  glaube.  Der  König  war  willig , sobald  er  die  Wahrheit  ver- 
nähme. Nun  sprach  Sylvester  ihm  den  Glauben  vor,  und  Constantin 
ihm  nach.  Das  zum  Kinderblute  bestimmte  Marmorbecken  wurde  mit 
Tiberwafser  gefüllt,  und  nachdem  der  König  seine  Beichte  gethan,  taufte 
der  Bischof  ihn:  und  auf  der  Stelle  ward  Constantin  rein  von  dem 
Aussätze. 

Hierauf  liefs  der  König  alsbald  alle  Heiden  falten,  die  sich  nicht 
zum  Christentbume  bekehren  wollten,  und  taufte  so  viele,  dafs  das 
Wafser  (der  Tiber)  sie  kaum  fafste.  Zugleich  begabte  er  die  Geist- 
lichkeit so  reich,  dafs  sie  die  Fülle  bat,  so  lange  die  Christenheit  lebt: 
jeder  Landbauer  muste  ihr  den  Zehnten,  und  jedermann  ihr  die  Ehre 
geben.  Endlich  liefs  er  einen  goldenen  Mantel  bereiten  und  St.  Peters 
Bild  in  Uom  damit  bekleiden. 
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6. 

Konstantein. 


Dannoch  muost^  vrid'  ze  R6m(e)  sein, 
ain  vrumer  künig  hie,5  Konstantein 
Darnäch  reichsen  began, 
als  ich  von  im  gelesen  hän, 

5 Er  ward  nicht  geborn  von  rechter  e, 
darnach  geschach  im  vil  wd, 

[Wan]  sein  vater  het  mit  sinne, 
wol  zwainzik  vreundinne, 

Under  den  allen  was  ain  weip, 

10  den  het  wol  gestalten  leip, 

[Unt  IruogJ  bei  im  [und]  muost*  gewinnen 
den  selbe  vreundinne 
Ronstantein  den  künig  reich, 
das  sag’  ich  eu  sicherleich. 

15  Deu  was  Helenä  genant 

und  die  schoenstfe)  die  man  vant. 

Er  hies  selber  Konstantinus, 
dävon  schreibt  man  in  alsus. 

Des  gelauben  was  er  ain  haiden, 

20  dä[von]  muost’  er  von  Got  schaiden. 

Von  Konstantein  seinem  sun 
dä  von  wil  ich  eu  kunt  tuon , 

Wie  der  ze  Rome  lebt(e) 
und  näch  Ören  strebt(e). 

25  Er  was  (nicht)  gar  ain  haiden, 
davon  begund’  im  laiden 
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Alleu  ungerecbtikait, 
wan  sie  was  im  lait. 

Er  het  ain  haus  vrau wen  guot, 

30  deu  truog  den  jungen  holden  muol 
Und(e)  lie5  sich  minnen, 
deu  selb(e)  küniginne. 

Er  lie5  nicht  betragen, 
er  begund'  sein[en]  Schreiber  vr^gen , 

35  Wan  der  was  gewaer(e), 

er  sprach  : »die  Augustinaer(e) , 

Die  (kaiser)  Augustus  sluok, 
der  h^n  ich  gesehen  genuok, 

bei  muo5  man  gedenken[t]  sein : 

40  ich  muo5  haben  pfennink,  die  sint  mein. 
Nü  rUt,  lieber  schreibaer(ej, 
wie  ich  pfenning^  sw«r(e) 

Gewinn(e),  dü  bist  alsd  kluok, 
nü  schaf,  da3  ich  ir  hab'  genuok.« 

45  Des  ward  der  schreibaer(e)  vrö , 
er  hie3  graben  münz  eisen  dö, 

Wol  nach  seinen  sinnen 
muosr  man  sie  gewinnen. 

Nü  het  der  schreibaer(ej 
50  ainen  bruoder  mit  swser(e), 

Der  was  an  baiden  vue3en  krump, 
und  was  auch  ain  man  vil  tump; 

Er  het  ain  klaine3  kemerlein, 
dä  er  muosle  inne  sein, 

55  Da3  stuond  under  ainer  stieg’, 
sein  vuc3e  giengen,  sam  ain  wieg’ 
über  ain  ander  besunder: 
doch  was  der  krumbe  tumber, 

Dan  ob  er  hiet’  ganzen  leip; 

60  er  warb  umb  des  küniges  weip. 

Ze  ainen  Zeiten  da3  geschach, 
da3  im  deu  künigin  n^ch  sach, 

Sie  sprach:  »schemler,  nü  bis  gewert,  . 
des  dü  dikk(ej  hast  begert.« 
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65  Sie  weist'  in  in  ain  keller  guot, 
des  was  der  scheraler  wolgemuot^ 

DA  pflAgen  sie  des  bettes  spil ; 
nicht  vürba3  *ch  e3  sprechen  wil: 

Da3  triben  sie  bi3  auf  die  zeit, 

70  da3  C3  wart  erschöllet  weit, 

Und  dem  künig  wart  kund  gelAn. 
da  begund’  er  mit  in  umb(e)  gAn 
Vil  recht  kündikleichfe) 
unz  da3  er  sicherleich(e) 

75  Die  vrau[we]n  vand  und  den  krumben  man 
in  äiner  kamer  wol  getan. 

Dd  sprach  er;  »unsaelig  weip , 
wie  habt  ir  euwern  verschämten  leip 
Getailt  mit  ainem  solhen  man, 

80  der  nicht  enget,  wan  affen  kan, 

Recht  als  ain  boeseu  krot’! 
ir  habt  zerbrochen  mein  gebot, 

Des  mue3t  ir  unsaelig  weip 
mir  hie  lA3en  euwern  leip.« 

85  Er  stach  da3  swert  durch  sie, 
da3  e3  dA  %'•  dem  rükk'  au3  gie, 

Alsö  wart  im  an'  mA3en  zorn, 
er  nam  dA3  ros  mit  den  sporn, 

Und  rant'  auf  den  vil  krumben  man, 

90  da3  er  nie(m6r)  kam  von  dan. 

Er  wart  ze  tod  ertrelen  da, 
als  man  e3  noch  vindet  sA 
Ze  R6m(e)  stdn  an  ainem  stain, 
da3  er  im  sein  krumbeu  bain 
95  Zertrat  mit  dem  ross{e)  gar; 

wer  des  nicht  glaub',  der  nem  sein  war 
Ze  R6m(e)  03  geworcht  stAt, 
als  e3  ain  Romaer'  würken  bat. 

Do  da3  erhört’  der  Schreiber, 

100  er  sanl'  hin  nach  dem  graber. 

Der  deu  eisen  het  ergraben, 

er  sprach:  »ich  muo5  ain  ander3  haben, 
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Diz  eisen  gefellet  mir  nicht  wol, 
mein  her  wil  es  nicht  haben  vür  vol: 
105  Grabet  mir  ain  eisen,  das  daran 
ste,  das  gewaltig  man 
Ain  swerl  durch  sein  weih  stach 
und  sich  mit  grosem  zorne  rach.« 

Er  gedAcht  in  seinem  muot(e): 

10  »wA  die  pfenning’  guot{e) 

Werdent  an  dem  praech  bekant, 
so  Wirt  mein  herre  geschant 
Und  seinen  klaineu  kindelein, 
wan  nie  man  spricht , das  sein.« 

15  Zchant  dö  das  wart  getAn, 
und  da  man  das  prsBch  sach  an 
Auf  den  pfennig(en)  guot, 
dö  rait  er  dan  mit  vreiem  muot; 

Umb  des  küniges  schände 
20  muost"  er  von  dem  lande. 

Dannoch  muost’  her  Konstantein 
z'wAr  ze  Rom'  gewaltig  sein. 

Doch  Got  sant'  im  ainen  zorn, 
das  lieber  wser^  verlorn ; 

25  Wan  er  wart  z'war 
aussezzik  gar. 

Dö  er  des  an  im  innen  wart, 
dö  ward  nicht  langer  gespart, 

Es  ward  snellikleich  gesant 
30  nach  vürsten  meistern  zehant. 

Dö  die  selben  arzAt 
körnen  ze  Röm*  in  die  stat 
Vür  den  künik  Konstantein, 
er  sprach:  »lAt  eu  geklag(e)t  sein 
35  Meinen  siechtuom  den  ich  hAn, 
mügt  ir  mir  den  understan, 

Z'wAr  ich  mach’  euch  alle  reich, 
des  swer  ich  cu  sicherleich.« 

Den  maistern  den  ward  lait, 

40  das  aussezzikait 


G.  (Cou|lanttn. 
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An  dem  künigc  sAhen. 
sie  jähen:  »wir  süllen  gäben 
Und  werden  hie  ze  räle, 
wie  wir  den  künig  dräle 
145  Bringen  von  seinem  sicchluom, 
des  muesen  wir  haben  vrnm.« 

D6  sprach  ain  maister  under  in: 

»ich  wil  CU  sagen  meinen  sin, 

Mir  ist  da5  vil  wol  kunt, 

50  da3  er  nimer  wirt  gesunt, 

Wan  von  klaineii  kindelein, 
der  bliiot  muo5  bei  einander  sein, 

Dämit  man  in  beslreich(e), 
so  wais  ich  sicherleich(c), 

55  Da3  im  der  siechtuom  zergät 
' und  in  an  der  stat  lät.a 
Da3  leiten  sie  dem  herren  vür. 
der  künig  sprach:  »ich  des  swuer\ 

Ich  hiet'  ze  R6m(e)  wol  das  hail, 

()0  das  gewunn’  ir  wol  ain  taiK 
Darzuo  waer’  ich  nicht  ze  sain.«  — 

»ir  sült  uns  ainen  marmel  stain 
Gewinnen.«  sprach  der  maister  dö. 
des  was  der  künig  alsö  vrö, 

65  Er  sprach:  »das  ^uon  ich,  maister  mein; 
in  welcher  gewechst(e)  sol  er  sein?«  — 
»Ich  muos  haben  also  vil  bluot,« 
do  sprach  der  maister  guot 
»Ir  sült  glauben  [mir]  der  maer(e) , 

70  das  guot'  mauraer(e) 

Muos  waerleich(e)  haben, 
die  den  marmel  aus  graben.« 

Zehand  der  künig  sande 
näch  maistern  in  dem  lande, 

75  Die  (dä)  mauren  künden; 
oder  mauren  ie  begunden, 

Der  kam  darzuo  ain  michel  tail. 
das  ^a$  des  küniges  unhail, 
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Den  marmel  (stain)  sie  im  z'wär 
180  worchten  nach  seinem  willen  gar. 

Zehand  der  künig  sand(e) 
au3  in  dem  land(e), 

Das  man  im  braecht(e)  kindelein, 
dcu  zweier  jAr*  alt  sollen  sein. 

85  Die  boten  wurden  (dö)  berait, 
als  man  in  vor  bet  gesait. 

Kindel  brächt  man  im  genuok, 
dreisig  wegen  sie  kaum  getruok. 

Dä  wart  näch  ain  michel  schal , 

90  ain  groses  geschrei  überal. 

Do  vrägt^  der  herre  Konstanlein, 
was  geschrai  mÖchl(e)  sein. 

Dö  sait'  man  im  ze  maeren, 
das  kind’  muoter  waren, 

95  Und  iren  vetern  den  war"  not 
alles  umb  der  kindel  tot. 

Dö  gie  der  herre  Konstantein, 

do  der  jämer  nicht  gröser  möchl’  gesein 

Von  vater  unt  von  rauolcr  klag(e), 

200  der  herr(e),  näch  des  buoches  sage, 

Und  sach  den  grösen  jämer  an; 
dävon  er  reuw(e)  gewan 
Und  jämer  von  der  barmikait, 
das  kind(c)  vater(n)  was  so  lait. 

5 Er  sprach;  »ich  tuon  eu  allen  kunt, 
und  soll’  ich  nimmer  werden  gesunt 
Unz  an  meines  leibes  töt, 
ich  wil  die  angfe;stleichen  nöt 
Sehen  an  der  arnrien 
10  und  wil  mich  erbarmen, 

(S)wie  mir  sweren  meinen  glider, 

' gebt  icgleichcm  sein  kind  wider.« 

Sprach  der  herre  Konslantein 
wich  wil  e mit  nojten  sein, 

15  £ ich  sö  raanige  nöt 
sech,  ich  wil  e ligen  töt.« 
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Däroit  man  in  den  kindel  do 
gab,  des  wurden  sie  vil  vro, 

Uni  vuor  iegieiche5  hin  wider. 

220  Des  nachtes  leit’  sich  der  künig  nider. 
Dd  kam  Sant  Peter  gegan, 
hin  vür  da5  bett(e)  sUn, 

Er  sprach:  »sldfest  dü,  Konstantein?«  — 
»nain  ich  mag  nicht  slafend’  sein 
25  Vor  meinem  gro5en  smerzen, 

den  ich  hdn  an  leib'  und  [an]  herzen 
ünd(e)  trag(e)  ze  aller  zeit, 
ich  han  bitlerleichen  streit.« 

Dö  sprach  Sant  Peter  zehant: 

30  »mich  hdt  Got  her  zuo  (kir  gesant, 

Und  hät  (erkant)  die  barmung'  dein 
[erkant],  deu  nicht  gro5er  mocht'  gesein, 
Da5  dü  dich  über  deu  kint, 
deu  vor  dir  genesen  sint, 

35  Hdst  erbarmet  guetlcich, 
d^  wil  Got  von  himel  reich 
Dir  deinen  gesunt  wider  geben, 
dn’  aller  hand(e)  widerstreben. 

Nü  sich  mich  an,  wie  ich  stdn, 

40  und  wa5  ich  gewandes  an  mir  hdu, 

Da5  merk'  in  deinem  muot(e).« 
sprach  Sant  Pdter  der  guot(e). 

Ich  sag*  eu,  wd5  er  an  trqok, 
sein  klaider  wär(e)n  vremd'  genuok, 

4^  Ain  kasul  was  im  erkant, 
ain  krumbstab  in  seiner  hant 
Het  er  sicherleich(e), 
er  was  än’  m^5en  reicb(e), 

Ain  infei  er  ob  dem  haubt  truok, 

50  deu  was  reiche  geauok: 

Also  sach  er  in  vor  im  sUn. 
sein  gewant  ich  aile5  nicht  enkan 
Gemerken,  was  er  an  truok; 
wan,  es  was  reich  g(e)nuok, 
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255  Vür  war  ich  da3  gesprechen  mak. 

Sant  P^ter  sprach:  »wann'  03  werd’  tak, 
So  soll  dü  suochen  ainen  man, 
der  da  sei  als  ich  getan 
Und(e)  sölich  klaider  Irag(e) ; 

GO  nd  merk'  recht , wa3  ich  dir  sag(e) : 

So  dir  der  selbe  man  werd’  kunt, 
so  sprich,  da3  er  dich  gesunt 
Mach(e)  sicherleiche  z'wär, 
ob  dü  wellest  hau[b]t  und  här 
65  Slahen  von  dem  leib(e)  sein, 
des  sol  er  gewis  sein, 

Betwing  in  darzuo  schön(e), 
sö  geit  er  dir  ze  16n(e) 

Vil  sicherleich(en)  deinen  gesunt, 

70  da3  ist  mir  waerleich  von  im  kunt, 

Dein  gebrest  aller  von  dir  vert; 
da3  hät  dir  Got  darumb  beschert, 

Da3  dü  dein  barmung(e) 
hetest  gen  den  kinden  jung(e).« 

75  Des  morgens  dö  e3  tag  wart, 
sö  ward  nicht  lenger  gespart, 

Er  sant'  nach  seinem  rät(e), 
da3  geschach  vil  dräle. 

Zehand  dö  sein  röt  dar 
80  ze  Samen  kämen,  sunder  war, 

Dö  sait'  er  in  die  wärhait, 
als  im  Sant  Peter  het  gesait. 

Dö  der  rät  erhört' 

des  küniges  wort,  ^ 

85  Sie  jähen,  63  waer'  ain  trugenhait, 
da3  im  des  nachtes  waer'  gesait. 

Dö  tet  der  künig,  als  ain  man, 
der  vor  wö  tagen  nicht  enkan 
Entsläfen,  wan  er  was  siech 
90  an  leib,  an  henden  und  an  diech. 

Er  rait  zetal  in  die  stat, 
au3  iegleichem  haus  er  gen  bat 
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Alle3  sein  gesind(e); 

da3  was  etleichem  geswind(e). 

295  Ze  jungst  er  an  ain  haus  gie, 
kamen  menschen  man  (dä)  lie, 

E3  muost*  herau3,  da3  er  e3  sach, 
und'e)  da3  €3  im  verjach, 

Da3  nie  man  mer  waer'  darin, 

300  oder  e3  kaem"  ze  ungewin 

Den  selben,  wan  er  in  taet^  nöt, 
oder  sie  muesten  leiden  [den]  tot. 

DÄ  gie  herau3  mit  swaer’ 
der  guot  her  Sant  Silvester, 

5 Unt  truog  recht  deu  klaider  an, 
als  er  Sant  Peter  sach  vor  im  stän. 

Dö  er  ersach  den  man  vil  guot, 
dü  wart  gevröuwet  sein  muot, 

Er  sprach:  »lieber  Silvester, 

10  ringer  mir  mein  grÖ3(e)  swaer’ 

Und  schaf,  da3  ich  werd’  gesunt, 
darumb  gib’  ich  manik  pfunt.« 

Do  wAnt’  der  her  Silvester, 
er  wolP  in  toeten  mit  swaer’, 

15  Wan  er  in  dem  gerwe  gie, 
dö  in  Konstantinus  vie. 

Und  het  den  Kristen  gesungen; 
in  daucht’,  im  waer’  nicht  gelungen. 

Zem  hause  weisl(e)  man  in  dö: 

20  »mach’  mich  gesunt,  sö  wird’  ich  vrö,« 
Sprach  der  herre  Konstantein. 
er  sprach:  »ich  kan  nicht  arzät  sein.« 
Zehand  der  künlg  au3  zorn(e)  sprach: 
»sö  muost  dö  grÖ3en  ungemach 
25  Leiden  hie  von  mir, 

und  machest  dö  mich  nicht  schier 

An  meinem  leib(e)  gesunt. 

mir  ward  da3  heintfe)  wol  gekunt. 

Da3  ich  solt’  werden  sicherleich 
30  gesunt«  sö  sprach  der  künig  reich 
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»Von  dir  an  dem  leibe  mein, 
des  wil  ich  gewis  sein: 

Nü  hilf  mir  hie  von  meiner  not, 
oder  ich  muo3  schiere  ligen  tdt.a 
335  D6  sprach  Silvester  der  guot’: 

»sag’  mir  hie  recht  deinen  muot. 

Wie  dir  heint(e)  sei  geschehen, 
des  solt  dü  vor  mir  verjehen.« 

Damit  der  künig  sait’  zehant, 

40  wie  im  Sant  Peter  tet  bekant, 

Da5  tet  er  im  schön(e)  kunt, 
er  solt(e)  von  im  werden  gesunt. 

Do  sprach  Sant  Silvester: 

»ich  wil  dir  ringen  deine  swaer*, 

45  Wilt  dd  gelauben  an  Jdsum  Krist, 
der  himel  und  erd’  gewaltig  ist.« 

Do  sprach  der  künik  Konstantein: 

»des  wil  ich  gern(e)  vlei5ig  sein , 

Ich  wil  gern  der  wärhait 
50  gelauben,  wer  mir  die  sait.« 

Do  sprach  er  im  den  gelauben  vor; 
er  sprach  hin  nach,  näch  seinem  spor. 
Do  hic5  der  künig  springen, 
der  Teifer  im  bringen, 

55  Unde  bie3  den  marmel  z’wdr 
vüllen  mit  dem  wa33er  gar. 

Do  hic3  Silvester  an  der  stat 
den  künig  sein  beicht  tuon  drdt, 

Unt  tauft  in  sicherleich(e), 

60  den  werden  künig  reich(e>: 

Do  ward  der  künig  an  der  stunt 
von  seinem  siech  tagen  gesunt. 

Darnach  hic3  er  gäben, 
alle  haiden  vähen, 

65  Die  sich  nicht  taufen  woiden 
und  beker(e}n,  als  sie  solden, 

Er  tauft(e)  ir  so  genuok, 

da5  sic  da3  wa33er  kaum  erlruok. 
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Der  pfafhait  gab  er  die  er^ 

370  da3  sie  heul'  und  immer  mer' 
Haben! , die  weiP  die  Kristenhait 
lebt,  in  gro5er  wirdikait. 

Er  schuof,  da3  ain  iegleieh  man, 
der  bauwet  oder  gebauwen  kan, 
75  Geb'  der  werden  pfafhait 

und  in  mit  dienst(e)  werd'  berail 
Alles  bauwes  den  zehnden  tail. 
da3  was  in  ain  grd3^e3)  hail, 

Und  hie3  den  hailigen  leich[n]am 
*80  bestäten  gar  än'  alle  schäm, 

Und  hie3  sie  eren,  da3  was  recht, 
herren,  ritter  und(e)  knecht. 

Er  hie3  beraiten  von  gold(e) 
ainen  manlel,  als  man  sold(e), 

85  Sant  Peter  ze  eren, 
sein  lob  damit  meren, 

Sant  Peters  bild’  mit  züchten  gar 
den  gab  er  ze  R6m(e)  z’war. 
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Im  Reufsenlande  herrschte  ein  mächtiger  König,  der  batte 
ein  schönes  Weib  und  eine  noch  schönere  Tochter,  die  keinen  Mann 
nehmen  wollte,  welcher  ihr  nicht  zusagte.  Den  Vater  freute  ihr  An- 
blick über  alles,  und  als  ihre  Mutter  starb,  und  die  Landesherren  ihn 
drängten,  sich  wieder  zu  vermählen,  um  einen  Erben  zu  gewinnen, 
wollte  er  nur  eine  so  schöne  wie  seine  Tochter  nehmen.  Da  wurden 
Boten  an  den  Rhein  gesandt  und  in  alle  Länder:  aber  nirgends  fand 
man  eine  eben  so  schöne  Jungfrau.  Nun  gelobte  der  König,  immer  ohne 
Weib  zu  bleiben.  Die  Herren  jedoch  beriethen  sich,  und  erkauften  vom 
Papste  mittiold  und  Silber  die  Erlaubnis,  dafs  der  König  seine  Tochter 
heiraten  könne.  Der  König,  bocberfreul  darüber,  berief ‘die  Fürsten 
und  seine  Magen  (Biutsfreunde),  und  verkündete  ihnen  die  Bewilligung 
des  Papstes,  und  dafs  es  seiner  Seele  nicht  schaden  solle;  worauf  es 
Alle  gut  biefsen.  Freudig  sandle  er  weit  umher  nach  den  kostbarsten 
Kleidern  von  Samml  und  Seide.  Die  Tochter  empßcng  dieselben,  im 
Wahne,  dafs  sie  einen  ihr  anständigen  Manu  erhallen  sollte:  als  sie 
aber  vernahm,  dafs  es  ihr  Vater  wäre,  gieng  sie  tiefbetrübt  in  ihre 
Kammer,  schnitt  mit  der  Scheere  ihr  schönes  Haar  vom  Haupte,  warf 
das  Brautkleid  ab,  zog  einen  grauen  Rock  an,  und  zerkratzte  ihr 
Antlitz  dergestalt,  dafs  das  Blut  herabrann.  So  trat  sie  wieder  heraus, 
und  Alle  entsetzten  sich,  wie  vor  einem  Teufelsbilde.  Ihr  Vater  sank 
vor  Leid  in  Ohnmacht,  und  als  er  wieder  zu  sich  kam,  entliefs  er 
die  Geladenen , und  nahm  Rache : gegen  die  Nacht  liefs  er  ein  Fafs 
bringen,  und  befahl  dem  Marschall,  die  Tochter  mit  den  schönen 
Kleidern  darin  zu  verschlagen.  Sie  wollte  es  lieber  dulden,  als  in  eine 
bei  Christen  unerhörte  Ehe  willigen,  und  wurde  mit  dem  Fafse  in  die 
See  geworfen. 

Die  Fluten  trugen  sie  nach  Griechenland.  Da  stund  der  König 
am  Ufer,  und  befahl  einem  Fischer,  das  schwimmende  Fafs  ans  Land 
zu  holen,  und  seinen  Knappen,  es  zu  öffnen.  Diese  zogen  die  Ver- 
stofsene,  samml  den  schönen  Kleidern  hervor,  und  brachten  sie  dem 
Könige.  Er  fragte  sie , wer  ihr  das  getban  habe.  Sie  verschwieg  es, 
und  klagte  nur  ihr  Unheil  an.  Auf  seine  Frage,  ob  sie  noch  Magd 
(Jungfrau)  sei,  belbeuerte  sie  es,  und  dafs  sie,  so  unglückselig,  auch 
nimmer  einen  Mann  nehmen  wolle.  Der  König  beklagte  ihr  Leid,  und 
erkannte  auch  an  ihren  Kleidern  die  fürstliche  Herkunft.  Er  behielt 
sie  am  Hofe,  und  sie  erwies  sich  so  lugendlich,  dafs  er  nach  einem 
Halbjahre  sie  zur  Gemahlin  nahm.  Bald  darauf  ward  sie  schwanger. 

Des  Königs  Mutter  aber  war  ein  böses  Weib,  die,  samt  allen  bösen 
Weibern,  in  den  Rhein  ertränkt  werden  sollte;  sie  verwünschte  ihren 
Sohn  wegen  dieser  Missheirat  in  den  Rhein,  und  vermaafs  sich,  bis 
zum  Tode,  der  verhafslen  Schwiegertochter  alles  Leid  anzuthun.  Hier- 
auf befahl  der  König  dem  Marschall,  seine  Mutier  auf  eine  entfernte 
Burg  zu  führen , wo  sie  unschädlich  wäre.  Das  geschah. 

Damals  that  ein  streitbarer  König  einen  Einfall  in  Griechenland, 
verwüstete  es  und  erschlug  Viele.  Der  Griechenkönig  berief  alsbald 
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oine  Heerfahrt,  und  zog  dem  Feind  entgegen,  den  er  an  einem  breiten 
Wafser  traT,  und  sich  ihm  gegenüber  lagerte.  Unterdessen  gebar  die 
Königin  ein  schönes  Degenkind  (Sohn),  und  meldete,  nach  des  Mar- 
Schalls  Käthe , solches  in  einem  Briefe  dem  Könige.  Der  Weg  führte 
den  Boten  auf  die  Burg  der  alten  Königin,  bei  welcher  er  sich  für  die 
frohe  Botschaft  Lohn  verdienen  wollte.  Sie  verbiefs  ihm  Reicblhum, 
machte  ihn  trunken,  und  während  er  fest  schlief,  stahl  sie  den  Brief 
aus  dem  Brieffafse  (Briefbüchse),  und  schob  einen  andern  dafür  unter.  ' 
Am  Morgen  eilte  der  Bote  weiter  zu  seinem  Herrn,  und  übergab  den 
Brief.  Der  König  liefs  ihn  lesen  vor  dem  Zelte,  und  vernahm,  als 
l^Ieldung  des  Marschalls:  die  ungeheure  Schande,  wie  seine  Gemahlin 
einen  Teufel  geboren  habe,  ein  Scheusal,  vor  dem  Alle  sich  entsetzen, 
so  dafs  der  König  es  nicht  dulden  könne,  sondern  die  Mutter  mit  ihm 
vertreiben  müfse.  Der  König  liefs  auf  der  Stelle  seinen  Schreiber 
dem  Marschall  antworten,  dafs  er  angesichts  des  Schreibens,  bei  Lebens- 
slrafe,  die  Königin  mit  ihrer  Missgeburt  wieder  in  ein  Fafs  verschlage 
und  den  Fluten  übergebe.  - Weinend  vollzog  der  Marschall  den  Befehl; 
die  Königin  bctbcucrte  ihre  Unschuld , und  Alle  beklagten  sie  und  ihr 
schönes  Kindlein. 

Die  Wogen  trieben  das  Fafs  in  die  Tiber  bis  nach  Rom.  Da 
stund  ein  edler  Römer,  der  am  Apuli sehen  Fieber  litt,  auf  der 
Tiberbrücke,  und  hiefs  einen  Fischer  das  Fafs  herausbolen;  als  er  die 
schöne  Frau  mit  dem  Kinde  und  den  kostbaren  Kleidern  darin  fand, 
nahm  er  sie,  als  von  Gott  behütet,  freundlich  auf,  und  übergab  sie 
seiner  Hausfrau  , der  sie  ganz  zu  Willen  lebte. 

Der  Griechenkönig  besiegte  unterdessen  die  Heiden,  und  führte  sie 
gefangen  heim.  Als  der  Marschall  ihm  wehklagend  entgegenkam,  und 
sich  die  Täuschung  entdeckte,  fiel  der  König,  von  Jammer  übermannt, 
auf  die  Heide.  Der  Bote  wurde  alsbald  gerufen,  und  die  Verfälschung 
des  Briefes  befunden;  worauf  der  König  dem  Marschall  befahl,  die 
teuflische  Mutter  zum  ewigen  Gefängnisse  zu  vermauern.  Trauernd 
begab  sich  der  König  selber,  zur  Bufse,  auf  die  Fahrt  nach  Rom. 

Hier  hatte  unterdessen  der  Papst  vernommen,  wie  die  Frau  mit 
dem  Kinde  aus  dem  Wafser  in  das  Haus  des  Bürgers  gekommen,  und 
diesem  dafür  Erlafs  aller  Sünden  ertheilt , dafs  er  die  Frau  bei  sich 
behielte.  Da  geschah  es  im  fünften  Jahre , dafs  der  Griechenkönig 
nach  Rom  kam.  Zu  derselben  Zeit  traf  auch  der  Reufsenkönig  dort 
ein , um  ebenfalls  die  Versündigung  gegen  seine  Tochter  zu  büfsen. 
Als  nun  der  Papst  der  beiden  Könige  Beichte  vernahm  , erkannte  er 
in  der  zu  Rom  geborgenen  Frau  mit  dem  Kinde  die  von  ihnen  be- 
iratjerte  Gattin  und  Tochter.  Er  bat  beide  Könige  zu  Gaste,  und  beim 
Mahle  liefs  er  die  Frau  mit  dem  Kinde  in  ihren  kostbaren  Kleidern 
hereintreten  , und  gab  dem  Griechenkönige  die  Gattin  mit  dem  Sohn, 
und  dem  Reufsenkönige  die  Tochter  wieder.  Die  Freude  war  über- 
schwänglich. 

Hierauf  kehrten  alle  vergnügt  heim  , und  die  Königin  lebte  fortan 
mit  ihrem  Gemahl  in  hohen  Ehren  und  Gnaden  Gottes,  der  sie  so  wun- 
derbar erhalten  halte. 


7. 

Deu  tochter  des  küniges  von  Reusen. 


Nü  Süllen  wir  an’  schand(e) 
von  der  Keu5en  land(e) 

Von  dem  künig  heben  an, 
wie  der  darnach  reichsen  began. 

5 Er  was  gewaltikleichen  slark, 

' er  het  geldes  manig  mark. 

Er  het  (auch)  ain  schoBn(e)  weip, 
deu  was  im  lieb  sam  der  leip. 

Dabei  bet  er  ain  tochter  guot, 

10  der  was  er  vro  und  wolgemuot: 

Sie  was  so  schoen(e),  da3  ist  war, 
da5  man'nindert  offenbar 
Vinden  mocht(e)  irn  geleich; 
des  muoies  ward  sie  als6  reich, 

15  Da5  sie  kainen  man  wolt'  nemen , 
wan  der  ir  ze  mann(e)  möcht’  gezemen. 
Deu  tochter  dem  vater  lieb  was , 
da5  er  vor  vröuden  kaum  genas, 

So  er  sie  ane  sehen  soll*, 

20  sein  herz(e),  sein  leib  was  ir  holt. 

Do  er  alsö  än(e)  weib  was, 
als  man  von  dem  künig(e)  las, 

Do  giengen  zuo  die  herren  sein, 
sie  sprachen:  »lieber  herre  mein, 


DIgitized  by  Google 


596  7,  II>e0  Heu^enkünige  ^04)ter. 

25  »Soll'  diz  lanl  verderben 
alsö  da5  ir  sült  sterben , 

Da3  wir  nicht  haben  von  eu  ain  kint, 
dem  lant  und  leut*  gemain(e)  sint 
Vil  genzleichen  undertän? 

30  Süllen  wir  gebresten  hän, 

Da3  kumt  dävon,  da3  euwer  leip 
nicht  wil  haben  ain  weip.« 

Des  antwurt^  der  künik  zehant: 

»e3  muo3  immer  da3  lant 
35  Von  meinen  schulden  än'  erben  sein, 

4 

ich  mue3*  denn'  haben  ain  magedein , 
Deu  meiner  tochter  sei  geleich.« 
alsö  spröch  der  künig  reich. 

Die  herren  sprächen  (dö)  zehant: 

40  »so  Süllen  wir  boten  in  da3  lant 
Senden  sicherleich(e) , 
ob  ieman[t]  ir  geleich(e) 

Müg'  vinden  ein(e)  schoene  magt, 
deu  meinem  herzen  wol  behagt, 

45  Seit  e3  mag  anders  nicht  gesein.« 
sie  santen  boten  an  den  Rein 
Und  in  deu  land  gemaine(e): 
dä  vand  man  nindert  ain(e), 

Deu  irm  antliz  waer'  geleich. 

50  da3  sagte  man  dem  künig(e)  reich, 
Da3  man  geleich  nicht  vund'  irm  leip. 
»sö  wil  ich  immer  äne  weip 
Sein,«  sprach  der  künig  guot 
»(s)wie  da3  lant  werd'  behuot.« 

55  Dä  wurden  die  herren  ze  räte  dö, 
ö sie  beliben  än'  her[re]n  alsö, 

Sie  sollen  ö zuo  dem  bäbste  körn 
und  in  mit  gold  und  silber  örn. 

Das  er  dem  künig  erlaubt(e)  das, 

60  das  e**  tochter,  äne  has, 

Naem(e)  ze  ainem  weib{e), 
das  ***  baider  leib(e) 
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Got  sie  ains  kindes  beriet(e) , 
das  da3  lant  nach  ihm  hiet(e). 

65  Des  volgt’  in  der  bähest  dö, 
wan  er  des  schazzes  was  vil  vrö, 

Das  *”an  im  gab  silber  und  golt, 
davon  er  was  dem  künig(e)  holt 
Und  erlaubt'  im  sicherleich 
70  ze  nemen  sein  tochter  wunnekleich. 

Dö  die  boten  kämen, 
und  [der  künig]  die  Reusen  vernämen, 
Das  die  tochter  soll*  nemen  mit  recht, 
des  vröuten  sich  ritter  unt  knecht, 

75  Der  künig  was  herzenleichen  vrö, 
wan  er  sant'  näch  den  vürsten  dö 
Und  näch  seinen  mägen, 
und  begund’  in  allen  sagen, 

Das  erlaub(e)t  waer(e) 

80  sein  tochter  äne  swajr(e) 

Nemen  ze  einem  weib(e), 
iren  eren  und  irm  leib(e) 

Solt'  er  pflegen,  als  er  kan: 

»der  bäbest  hat  mir  kund  getän,« 

85  Begund'  er  in  dö  verjehen 

»an  meiner  sei'  sol  [das]  *^*^ht  geschehen 
Von  der  geschicht(e)  d(e)hain  lait; 
alsö  hät  mir  der  bäbst  gesait.« 

Die  herren  begunden  alle  jehen: 

90  »sö  möcht'  es  wol  mit  recht  geschehen. 
Seit  es  der  bäbst  erlaubet  hät, 
sö  waer'  es  än(e)  missetät.« 

Die  herren  begunden  aber  jehen, 
sö  möcht'  es  wol  mit  recht  geschehen , 

95  Wan  es  der  bäbst  erlaub(e)t  hiet'. 
er  sprach:  »seit  mich  Got  ie  beriet 
Der  (vil)  schmnen  tochter  mein, 
sö  möcht'  mein  vröud'  nicht  gröser  sein.« 

Dämit  er  aus  deu  lant 
100  manigen  vrumen  boten  sant', 
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Da3  man  im  reichen  klaidcr  brächt^; 
wan  er  het  im  des  gedächt, 

Das  g®b(e)  reichen  klait 
al  den  seinen;  als  man  sait, 

105  Der  tochler  sein  hies  er  geben, 
än'  aller hand(e)  widerstreben. 

Von  pfell(e)r  nnt  von  sameit 
gab  er  ir  den  reichsten  klait, 

Den  ie  kain  vranwe  an  getrnok; 

10  z^wär,  sie  wär(e)n  reich  gennok. 

Doch  was  der  vranwen  nnbekant, 
das  vater  zebant 

SolV  nemen  ze  ainem  mann(e)  da: 
sie  wänd*,  er  waer(e)  anders wä, 

15  Der  ir  ze  mann(e)  solt’  gezemen 
und(e)  den  sie  solt(e)  nemen. 

Do  sait’  man  ir  den  maer(e), 
das  C3  i**  vater  w3er{e). 

Des  wart  sie  tranrig  und  unvro; 

20  in  ir  kemnäten  gie  sie  dö, 

Und  nam  ain  scharf(e)  schaer(e), 
sie  sprach:  »mir  ist  unm8er(e) 

Mein  schoenes  här  das 
und  sol  mein  vater  sein  mein  man.« 
25  Das  haubt(e)  snait; 

ir  guot  gewant  das  ward  ir  lait, 

Das 

das  selb(e)  wolgetän(e)  weip, 

Ain[en]  gräwen  rok  leit’  sie  an  sich, 
30  sie  sprach:  »wärleich,  ich  wil  mich 
Machen  als  ain  schem  gevar.« 
sie  zerkrazt’  ir  antliz  gar , 

Das  ir  ^*3  bi^ot  zetal  ran. 
also  begund’  sie  hervür  gän 
35  Vür  die  vürsten  äne  zal, 
das  sie  s»hen  überal. 

Dö  sie  sic  dö  sahen, 
gemainleich  sie  da  jähen , 
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Sie  W3er(e)  dem  teiivel  geleich, 

140  deu  e was  schoen  und  wunnekleich. 

Dö  diz  ir  vater  ersach, 
wider  sich  selben  er  dö  sprach: 
»Herre,  was  ^^3  gesein? 
was  wirt  der  scheenen  tochler  mein? 
45  Das  sie  ist  alleu  bluotvar 
über  ir  antliz(ze)  gar.« 

Den  vürsten  sie  also  genaik; 
ir  vater  hinder  sich  (dö)  saik 
Vor  laid  unt  vor  uugemach. 

50  do  er  wider  kam,  gegen  in  er  sprach: 
»Ir  herLre]n,  vart  heim  ze  land(e); 
mein  tochter  deu  hat  schand(e) 

An  mich  geleit  vil  ser(e) : 
sö  wil  ich  nimmer  mer(e) 

55  Erwinden,  ir  mues'  we  geschehen, 
des  wil  ich  vor  eu  allen  jehen.« 

Ain  vas  er  hies  beraiten  drät, 
das  gein  der  iiacht(e)  spät. 

Und  hies  sie  verslahen  schier; 

60  das  gewant  leit’  man  zuo  ir. 

Und  lies  sie  rinnen,  als  ain  weip, 
deu  gar  hiel  ainen  verschämten  leip. 

Er  sprach  zuo  seinem  marschalk  guol: 
»sie  muos  doln  den  kraz,  das  bluot, 
65  Das  umbsust  hät  getän, 

des  muos  sie  wol  ze  buos{e)  stän.« 

Dö  der  marschalk  das  erhört, 
des  küniges  red'  an  ain  ort, 

Dö  sprach  er:  »liebeu  junkvrau  mein, 
70  ir  muest  sö  gar  verstösen  sein 
In  disem  vas;  oaein  herre  hät 
geschafifel,  das  *ch  es  tuo  drät.« 

Deu  junkvrau  sprach  Iraurikleich : 

»e  das  ich  in  meines  vater  reich’ 

75  Waer*  gewesen  sein  weip , 
z’wär,  ich  wil  e meinen  leip 
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Verliesen ; wan  nie  geschach.« 
also  sie  wider  den  marschalk  sprach 
»Wan  von  Kristen  nie  kain  man 
180  sein  kint  ze  weib(e)  gewan.« 

In  da3  va3  inan  sie  twank; 
ir  klaider  weit  und(e)  lank 
Leit*  man  ziio  ir,  dcu  wär(e)n  reich, 
»herre  Gol,  mir  nichh  entweich  I« 

85  Sprach  sie  »wan  dd  bist  so  guot.« 
man  stie3  sie  auf  des  wages  vluot, 
Damit  sie  von  danne  ran. 

Den  selb(e)  magt  wol  getan 
Deu  ran  ze  Kriechen  in  da3  lant. 

90  da3  ward  dem  künig  da  wol  bekant, 
Wan  er  stuond  bei  dem  mer  z’wär, 
er  sprach:  »liio  war,  wa3  dort  var 
In  des  (wilden)  wages  vluot.« 
sprach  er  ze  ainem  vischer  guot. 

95  Der  vischer  vuor  dem  wa33er  nach, 
als  der  künig  gegen  im  sprach. 

Als  er  da3  va3  s webende  vant. 
er  vuort*  03  mit  im  an  da3  lant. 

D6  sprach  der  künig  reich(e) 

200  vil  gar  gewaltekleich(e) : 

»Beseh(e)t,  lieben  knappen  mein, 
wa3  in  dem  va33(e)  müg*  gesein.« 

Die  selben  03  auf  sluogen  gar 
und  namen  in  dem  va33(e)  war, 

5 Da  sähen  sie  ain  scheene  mait, 

- deu  was  rain  und  unverzait; 

Die  selben  maget  sie  viengen, 
vür  den  künig  sie  giengen 
Vil  balde  und(e)  vil  schier, 

10  ir  klaider  truogen  sie  mit  ir. 

Der  künig  wider  sie  dö  sprach: 

»wer  tet  eu  disen  ungemach, 

Da3  ir  gevangen  seit  gesant 
her  zuo  mir  in  dizz(e)  lant?« 
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215  Sie  sprach:  »der  hllt  getän, 
z*w4r,  ich  den  nicht  genennen  kan. 

£5  hat  getän  mein  unhail, 

da3  ich  dem  wa33er  wart  ze  lail.« 

Er  sprach:  »sagt  mir,  seit  ir  ain  magt? 
20  da3  sol  von  eu  sein  unverdagt.« 

Den  junkvrau  sprach  wunnikleich : 

»da3  wai3  Got  von  himel reich, 

Da3  ich  nie  kainen  man 
bei  meinem  leben(e)  gewan, 

25  Noch  nimmer  mer  gewinnen  wil; 
wan  ich  hän  not  also  vil 
Erliten,«  sprach  deu  junkvrau  guot 
»als  ir  mich  auf  des  wa33ers  vluot 
Sähet  her  ze  eu  vlie3en ; 

30  wolt’  euch  sein  nicht  verdrie3en , 

Ich  klagt*  eu  meinen  kumber  schier, 
wolt  ir  03  gelauben  mir, 

Wan  da3  03  wser*  ain  kinthait, 
ob  ich  eu  meinen  kumber  klait’.« 

35  Der  künik  züchtikleichen  sprach: 

»mir  ist  vil  lait  dein  ungemach; 

An  euwern  klaidern  ich  wi33en  sol, 
da3  ir  seit  edel  und  guot  wol, 

Ir  habt  vürstleicheu  klait.« 

40  also  er  der  junkvrauwen  sait*. 

Da  mit  er  sie  behielt; 
ir  tugend  sich  nicht  enspielt; 

Sie  was  bei  im,  da3  ist  wär, 
völlikleich  ain  halbe3  jär, 

45  Da3  sie  nicht  entet,  des  sie  hiet  schäm: 
darnäch  sie  der  künig  nam 
Ze  ainer  konen  äleich, 
als  e3  wolt*  Got  von  himel  reich. 

Dä  stuond  C3  unlanger, 

50  ains  kindes  ward  sie  swanger. 

Als  e3  Got  selber  wold(e), 
und  als  e3  wesen  sold(e) 
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Der  künig  ain  muoter  het(e)  z'wär, 
deu  was  (vil)  bitter  gar, 

255  Als  noch  deu  Übeln  weib  sint: 
sie  roue5en  werden  all(e)  blint, 

Die  nicht  wellen  guot  sein! 
man  sol  sie  ertrenken  in  dem  Hein 
Und  darin  versenken. 

60  des  muo5  ich  ir  gedenken, 

Des  küniges  muoter  au3  Kriechen  lant , 
deu  was  mit  übel  wol  bekam ; 

DA  von  der  vrauwen  ungemach 
vil  dikk(e)  dA  von  ir  geschach; 

65  Wan  sie  zuo  dem  künig(e)  sprach: 

»dü  soldest  billeich  ungemach 
Leiden  umb  den  beirat  dein, 
man  solt’  dich  werfen  in  den  Rein 
Und  dich  darinne  versenken 
70  und  dich  ze  tod  ertrenken; 

Hast  dü  genomen  ain  b(Bse3  weip, 
wie  kan  deu  gezemen  deinem  leip? 

Ich  sag(e)  dir  da3  vür  vol, 
mit  ir  so  kan  ich  nimmer  wol 
75  Geleben  unz  an  meinen  tot, 
ich  tuon  ir  hie  vil  grÖ3(e)  not.« 

D6  da3  der  künig  erhört"  und  sach , 
wider  den  marschalk  er  dö  sprach: 

»LA  dir  von  mir  enpfolhen  sein, 

80  nim  die  alten  muoter  mein, 

Unt  vuer"  sie  auf  ain  burk  ver  hindan; 
jA  hAt  sie  laides  vil  gelAn 
Der  lieben  haus  vrauwen  mein, 

IA3  sie  ver(re)  von  mir  sein, 

85  Da  ich  s"  nicht  gehoeren  mag,  noch  gesehen, 
alsö  begund"  der  künig  jehen. 

Dö  der  marschalk  erhört" 
des  küniges  red"  und  sein  wort, 

Dö  vuort"  er  sie  balde  dan 
90  auf  ain(e)  bürg  wolgetAn. 


7.  jP^0  1üeu^0nk0ni00 

Ze  den  zeilen  was  ain  künig  ball 
geriten  mit  gro3em  gewalt 
ln  da5  lani  ze  Kriechen, 
und  macht'  d^  manigen  siechen, 

295  Die  wund(e)  lagen  in  den  t6t, 
da5  sie  liten  .gr65e  n6t. 

Do  ward  dem  künig  da5  gesait, 
der  hie5  auch  unverzait 
Ruofen  zehand  (ain)  hervart. 

300  do  ward  nicht  lenger  gespart, 

Da5  sült  ir  wol  gelauben  mir , 
mit  her  leit’  er  sich  gen  im  schier 
An  ainem  wasser,  da3  was  brait, 
da  lägen  deu  her  unverzait 
5 Baid(eu)  gegen  ain  ander. 

Dö  ward  deu  vrauw(e)  swanger, 
Deu  künigin  au3  Kriechen  lant , 
ainen  brief  sie  dem  künig(e)  sant', 
Näch  des  marschalkes  rät, 

10  als  ir  vrumkait  wol  an  stät, 

Der  brief  do  geschriben  wart, 
der  bot(e)  huob  sich  auf  die  vart, 
Geschriben  was  daran  z'wär, 
da3  sie  ain  kind  offen  bär 
15  Het  gewonnen  mit  liechtem  schein, 
da3  nimmer  schmner  möcht'  gesein; 
Ain  degenkint  waer’  C3  ze  recht, 

C3  waer(e)  ritter  oder  knecht, 

Allen  lieb,  so  vrum  03  wser', 

20  der  brief  soll'  sagen  dem  künig  deu 

Do  der  bot'  von  dannen  scbiet, 
sein  reis(e)  zuo  der  vrauwen  geriet, 
Des  küniges  muoter  Ü3  Kriechen  lant 
waerfeich  tet  er  irbekant, 

25  Da3  er  vuort'  dem  künig(e)  z'wär 
ainen  brief  offenbär. 

Er  sprach:  »liebeu  vrauwe  mein, 
mir  sol  nicht  versag(e)t  sein 
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Euwer  werde3  boten  bröt: 

330  mein  vrauw'  ist  genesen  von  irer  nöt, 
Und  hät  ain  sch(ene5  degenkint 
wä  vreunt  und(e)  raiig(e)  sint, 

Die  sül[le]n  des  werden  vröuden  reich ; 
65  ist  ain  kind  gar  wunnekleicb, 

35  Mein  herr(e)  mag  mich  z'wär 
von  meiner  armuot(e)  gar 
Schaiden  unt  von  meiner  not, 
er  geit  mir  reiche3  boten  bröt.« 

Da3  übel  weib  wider  in  sprach: 

40  »wön,  mir  lieber  nie  geschach , 

Ich  wil  dir  helfen  au3  der  nöt 
und  wil  dir  geben  da3  boten  bröt, 

Sö  dü  kümst  von  dem  sun(e)  mein, 
dein  armuot  sol  vers wunden  sein.« 

45  Sie  macht'  in  trunken,  da3  ist  wör, 
und  hie3  im  sanft(e)  betten  dar; 

Den  rechten  brief  sie  im  stal, 
da3  selb'  sie  vor  den  leuten  hal, 

Ainen  andern  brief  sie  im  leit' 

50  in  sein  brief va3,  da3  was  weit. 

Des  morgens  dö  der  tag  auf  brach 
und  da3  er  den  schein  ane  sach , 

Dö  huob  er  sich  dröt(e), 
da3  er  nicht  kaem'  ze  spät(e), 

55  Und  eilt(e)  von  dannen  zehant, 
dä  er  den  werden  vürsien  vant. 

Dö  er  den  herren  ane  sach, 
vil  züchtikleich  er  zuo  im  sprach: 

»Eu  enbeut  mein  vrau  höchgemuot 
60  iren  willen  und  iren  dien(e)st  guot, 
Und  höt  eu  disen  brief  gesant, 
und  der  marschalk  von  dem  lant.« 

Den  brief  er  dö  lesen  hie3, 
als  in  sein  vrümikait  tuon  lie3; 

65  An  dem  brief  dö  geschriben  was, 
den  man  im  vor  der  hütten  las: 
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»Der  marschalk  enbeut  eu,  herre, 

da3  ain  gröser  werre 

Ist  worden  in  eurm  land(e), 

370  des  mue5t  ir  haben  schand(e): 

Ainen  teuvel  hät  mein  vrauw*  getragen, 
das  wil  ich  eu  vür  wär  (ge)sagen, 

£3  ist  gestalt  als  ain  schem’; 
ain  teuvel  es  schier  hin  nem'! 

75  Ir  muest  mit  im  haben  schant, 
unt  koemt  ir  immer  in  das 
So  mügt  ir  nicht  beleihen, 
haist  sie  von  hinnen  treiben; 

Des  habt  ir  vrum  und  ere, 

SO  oder  ir  mues[e]t  herzen  sere 
Leiden  unz  an  euwern  töt, 
alrest  s6  hebt  sich  euwer  not: 

£3  ist  aisleich  getän, 
es  getar  nie  man  sehen  an.« 

85  Zehant  dö  der  herre 
erhört(ej  disen  werren, 

Do  gewan  er  grosen  ungemach, 
wider  seinen  Schreiber  er  dö  sprach: 
»Schreib , snel]ikleich(e) 

00  meinem  marschalk  reich(e), 

Wan  er  den  brief  seh(e)  an, 
das  nicht  lös'  understön, 

£r  slah'  die  haus  vrau wen  mein 
in  ain  vas  aichein, 

95  Als  sie  mir  e ward  bekant, 
und  send(e)  sie  aus  laut 

Vil  balde  und(e)  vil  schier, 
und(e)  leg*  das  kint  zuo  ir, 

Das  aisleich  ist  getön. 

400  wil  er  mein  botschaft  übergön, 

Und  er  das  luo  nicht  zehant, 
er  mues^  mir  raumen  das  l^int; 

Und  ist,  das  vinde, 

des  ich  nimmer  erwinde, 
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405  Er  muo5  mir  län  den  leib  sein; 
da3  hab*  er  auf  die  treuw(e)  mein  , 

Vind'  ich  kind  oder  weip, 
z'wär,  es  im  an  den  leip.« 

Der  böt(e)  eilt(e)  drat, 

10  als  er  in  reiten  bat, 

Unt  vuort'  den  brief  dem  marschalk  guol. 
des  ward  dä  traurig  sein  muot, 

Dü  er  den  brief  dä  gelas, 
wie  recht  traurig  er  dö  was, 

15  Das  ^ünd’  eu  nie  man  gesagen , 
sein  leib  begunde  dö  verzagen ; 

Des  vorchl'  er  des  küniges  zom , 
das  sein  leib  waer(e)  verlorn. 

Ob  er  nü  das  lies(e), 

20  das  sein  her  tuon  hies(e). 

Ain  vas  gewan  er  drät, 

die  vrauwen  er  wainend(e)  bat, 

Das  sie  im  vergaeb(e)  das, 
er  muesl’  sie  slahen  in  ain  vas; 

25  Des  möcht(e)  d(e)hein  rät  (ge)sein. 
sie  sprach : »wem  sol  das  kindelein 
Beleihen?  das  soll  dü  mir  sagen.« 
er  sprach:  »man  sol  es  auch  vertragen 
Zuo  eu  in  das  aiehein  vas*« 

30  doch  er  des  wainens  nicht  vergas- 
Dö  sprach  deu  vrauw(e)  wol getan: 

»das  ich  die  hiilt  verlorn  hön. 

Und  meines  herzen  swaer(c), 

’wesl'  ich,  wannen  das  m«r(e) , 

35  Von  weihen  Sachen  es  waer’  geschehen, 
der  mir  des  woir  ain  wenik  verjehen  — 
Ich  hiet'  mich  e geleit  in  sucht, 
e ich  kain(e)  unzucht 
Het  an  ichteu  begän,  — 

40  ich  künd’  es  vU  wol  understan.« 

Was  sol  ich  mer(e)  davon  jehen? 
so  manig(e)  klag’  ward  nie  gesehen, 
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Als  umb  da3  klain(e)  kindelein, 
und  umb  iren  minnekleichen  schein. 

4i5  In  dem  va3  man  sie  versluok, 
da3  kind(elein)  man  zuo  ir  truok 
Und  guoter  klaide[r]  ain  michel  tail: 
reuw'  und  jämer  was  ir  wolvail. 

Man  stie3  sie  auf  des  wages  vluot. 

50  där  an  deu  schcene  vrauwe  guot 
In  die  Teifer,  da3  ist  war, 
au3  dem  mer  offenbar 
Ze  Röm(e)  vür  die  grÖ3en  stat, 
als  sie  Gotes  wille  bat. 

55  Do  was  ain  R6maer(e) 
gegangen  mit  swaerfe) 

Ze  der  Teifer  auf  die  brükk(e), 
dem  was  wö  in  dem  rükk(e) 

Und  het  das  Püilisch  vieber  gar; 

00  der  sach  da3  va3,  da3  ist  wär, 

In  der  Teifer  vlie3en: 

»ir  lAt  euch  nicht  verdrie3en,« 

Sprach  er  ze  ainem  vischaer(e) 

»da3  va3  sei  vol  oder  laer(e), 

65  Bringt  mir  e3  her  an  die  stat; 
euwern  Ion  gib'  ich  eu  drät.« 

Der  vischaer'  tet,  als  er  in  bat, 
er  hracht(e)  da3  va3  an  die  stat, 

Da3  wart  zerbrochen  an  der  zeit, 

70  deu  klaider  man  zesamen  leit': 

Den  vrauw'  was  minnekleich  get^n; 
mit  züchten  sie  der  Römer  an 
Sach,  und  sprach:  »vrauw{e)  guot, 

Got  hat  euch  in  seiner  huot, 

75  Euch  und  da3  klaine  kindelein; 
davon  wil  ich  03  ziehent  sein.« 

Also  er  zuo  der  vrauwen  sprach 
»ir  habt  bei  mir  guoten  gemach.« 

Da3  kindel  und  die  vrauwen  guot 
80  behielt  er;  des  ward  sie  wolgemuot. 
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Deu  edel  Romserinne; 
von  Kriechen  deu  küni|;innc 
übergie  der  vrauwen  willen  nie; 
swä  sie  sa5  oder  gie. 

485  Nü  läsen  wir  die  red(e)  slän, 

und  greifen  von  Kriechen  den  künig  au, 
Der  dort  mit  seinem  her  lak. 
vor  laid  er  kainer  vröuden  pflak. 

Doch  gesigf  der  künik  z’wär 
90  den  haiden  an  vil  gar, 

ünt  vuort'  sie  haim  gevangen; 
es  was  im  wol  ergangen. 

D6  er  ze  lande  kert(e), 
als  in  sein  vrümkait  lert(e), 

95  Und  (er)  den  marschalk  ersach: 

»wie  klagest  dü  meinen  ungemach,« 

Sprach  er  »lieber  majrschalk  guot? 
es  wart  zornig  mein  muot, 

Do  man  mir  deinen  brief  las; 

500  wie  rechte  traurig  ich  was 
Das  nicht  gesagen, 

mein  herz*,  mein  leib  wolt^  verzagen; 

Dö  mir  wart  kunt  von  ir  getan, 
dä  muosl(e)  mein  vröud(e)  zergän, 

5 Das  ®3  ain  teuvel  waer(e), 
dö  wart  mein  herz(e)  swaer(e), 

Wan  mir  laider  nie  geschach. 
ich  muos  laider  ungemach 
Leiden  von  dem  brief  dein.« 

10  Dö  sprach  der  marschalk:  »herr(e)  mein, 
Den  brief  den  ich  gesant  hän,' 
dä  was  das  nicht  geschriben  an: 

Mein  brief  sprach,  das  ®^i®  <0i3in  kint, 
deu  e,  noch  seit  geborn  sint, 

15  Nie  sö  schoenes  wart  getän.« 
der  künig  sich  raufen  began, 

Vor  jämer  unt  vor  laid(e) 
viel  er  auf  die  haid(e), 
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l)a3  er  ain  wort  .nie  gesprach , 

520  noch  weder  hört(e),  noch  gesach. 

Er  hic3  den  boten  vür  sich  gän, 
er  sprach:  »sag'  mir,  vertailter  man. 
Wie  ist  dem  brief(e)  geschehen  ? 
der  wärhait  solt  dü  mir  verjehen , 

25  Oder  ich  tuon  dir  den  töt.f( 

' deu  vorcht  dem  boten  (d6)  gebot, 

Da3  er  sprach:  »lieber  herr(e)  mein, 
ich  kan  nicht  wi33ende  sein , 

Wie  dem  brieve  sei  geschehen, 

30  wan,  aines  wil  ich  eu  verjehen: 

Do  ich  kom  zuo  der  vrauwen  mein,  • 
deu  euwer  muoter  solt(e)  sein, 

Dä  belaib  ich  über  nacht; 

ob  sie  icht  arges  mir  hab'  gedächt, 

35  Des  kan  ich  gesagen  nicht.« 

»der  teuvel  hät  mit  ir  pflicht!« 

Sprach  der  künig  an  der  stat 
»den  brief  sie  dir  verker(e)t  hät.« 

Vor  Zorn  hie3  er  gäben 
40  und  sein  muoter  vähen 

Und  [hie3]  sie  vermauren  ewikleich, 
dä  muost'  sie  ir  sünde  sunderleich 
Bue3en  unz  an  iren  tot 
mit  smerzen,  jämer  und(e)  nöt. 

45  »Ich  leide  billeich  ungemacb;« 
also  der  künig  au3  zorn(e)  sprach 
»Owe  mir  vil  armen! 
wie  lüzzel  id^  erbarmen 
(Tuon)  den  al  mechtigen  Gott 
50  des  muo3  leiden  spot 

Dmb  die  lieben  vrauw(e)n  mein; 
so  muo3  ich  immer  traurig  sein.« 

Er  gedächt':  »ich  muo3  ze  Röm(e)  gän 
und  wil  dä  in  ze"buo3(e)  stän 
55  Umb  mein  ang(e)stleichen  tät, 
die  mein  leib  begangen  hat.« 
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Ze  Röm^  huob  er  sich  an  der  stat, 
in  gro3(e)  buo3(e)  er  dä  trat. 

Dü  was  dem  b^bst  gesagt  maer(e), 
560  da3  ain  edel  vrauw(e)  waer(e) 

Und  ain  klaine3  kindelein, 
da3  nicht  schoener  kund^  gesein, 

Ze  Samen  beslo33en  wffir(e) 
in  ain  va3  mit  swaer(e), 

65  Und  waer’  ze  Röm^  gerunnen  dar, 
des  hiet'  genomen  ain  burger  war, 
Der  het  sie  behalten  schön(e). 

»sö  wil  ich  geben  ze  lön(e),« 

Sprach  der  bähst  ze  urkünd(e) 

70  »ich  wil  im  vür  sein  stind(e) 

Geben  unt  vür  sein  missetät, 
die  sein  leib  begangen  hät, 

Da3  er  behalt’  die  vrauwen  guol; 
seiner  ser  er  ain  gro3*  er(e)  tuot, 

75  Und  behaltet  er  sie  schön(e), 
im  geit  Got  der  eren  kr6n(e).a 
Darnäch  den  künig  ze  urkünd(e) 
niwen  [darnach]  sein(e)  sünd(e), 

Von  Kriechen  was  er  genant, 

80  ze  Röm(e)  gie  er,  dä  er  vant 
Unsern  vater,  den  bäb(e)st  z'wär, 
sein  Sünde  wolt’  er  sagen  gar, 

Die  er  an  seiner  vrauwen  guot 
getän  het,  und  den  übermuot. 

85  Da3  was  darnach  z’wär(e) 
in  dem  vünften  jär(e). 

Ze  den  Zeiten  Got  der  reich(e) 
mant*  auch  andsechtikleich(e) 

Den  künig  von  Reu3en,  da3  ist  war, 
90  er  gedacht":  »ich  wil  mein  sünd(e)  gar 
Bue3en,  die  ich  begangen  hän 
an  meiner  tochter  wolgetän, 

Wan  ich  03  gar  umbsust  tet, 
sie  enhalf  weder  vleg",  noch  bet". 
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595  Sie  muost(e)  den  tot  von  mir  doln, 
auf  da5  wa55er  hie5  ich  sie  boln, 

Dä  h^t  sie  verlorn  iren  leip: 
ich  gesach  nie  so  schcBDe5  weip.  ~ 
Ze  Rom(e)  wil  ich  heben  an 
600  und  in  gröser  buo3(e)  stAn.« 

Ze  Röm  derselb(e)  künig  gie, 
wan  im  die  reuw"  sein  herz(e)  vie. 

D6  iegleich  künik  ze  Rdm(e)  kam , 
und  der  b^bst  ir  beicht  vernam, 

5 Do  west^  der  bäbst  deu  maer{e),  . 
da3  e3  deu  vrauw(e)  waer(e), 

Die  der  Romaer’  het  behalten, 
da5  jung’  kind  und  die  alten. 

D6  sie  ir  sünd(e)  heten  gesait 
10  und  iren  gebresten  geklait 
Dem  bab(e)st  an  Gotes  stat, 
der  bäbst  die  vürsten  baid(e)  bat, 
Da5  sie  in  sein  haus  s»5en 
und  sein  bröt  mit  im  ae5en. 

15  Dd  sant’  der  bäbst  än’  swaer(e) 
näch  dem  R6maer(e) 

Und  bat  in  durch  den  willen  sein, 
da5  er  braecht’  da3  kindelein 
Und  die  vrauwen  dä  ze  stet(e), 

20  da3  was  sein  vldhen  und  sein  bet(e). 
Do  brächt’  der  R6maer(e) 
die  vrauwen  äne  swaer(e), 

Deu  truog  dd  ireu  reicheu  klalt, 
als  ich  eu  vor  hän  gesait. 

25  Dd  sie  dä  vor  gesä3en , ^ 
getrunken  und  geä3en, 

Dd  sprach  der  bäbst:  »herr(e)  guot 
von  Reu3en,  nü  seit  wolgemuot, 
Saeht  ir  icht  gern  euwer  kint?« 

30  er  sprach:  »ich  wolt(e  ie)  sein  blint, 
Da3  ich  soll’  sehen  die  tochter  mein 
und  iren  werden  liechten  schein.« 
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612  7«  Hett^fiik0tti00  Solltet. 

Dö  sprach  ^r:  »her  von  Kriechen  lant , 
ob  eu  eur  hausrvrauw'  wirt  bekant,- 
635  Wollet  ir  des  nicht  vrö  (ge)sein?« 

»jä ,«  sprach  er  »lieber  herre  mein , 

Das  ich  sie  sehen  solt(e)  an, 
sö  waeri  ich  gar  ain  saelig  man, 
Darumb(e)  s6  wolt"  ich  geben, 

40  s6  mich  Got  lie3(e)  leben, 

Meinen  VU03  und  mein(e)  hant^ 
das  ßcch  wurd'  erkant.« 

Der  bäbst  züchtikleichen  sprach: 

»ain  end"  hab*  euwer  ungemach 
45  Und  euwer  herzen  s4r, 

nü  habt  vröud(e)  baid'  und  61^.« 

Der  bäb(e)sl  gie  aus  vür  die  tür, 
die  vrauw(e)n  weist'  er  hin  vür 
Und  das  klain(e)  kindelein. 

50  ir  vröud(e)  kund^  nicht  groser  gesein , 

Dö  sie  die  vraun  an  sahen, 
do  begunden  sie  beid(e)  göhen. 

Das  guot  sin.  . 

der  höbst  sprach:  »nemt  die  tochter  hin 
55  Her  künik  von  Reusen,  deu  ist  guot.« 
dö  ward  der  künig  wolgemuot. 

Gein  dem  Kriechen  er  dö  sprach: 

»nü  seit  vrei  vor  ungemach. 

Habt  eu  weib  und(e)  kint.« 

60  all(e)  die  e geborn  sint 
Die  wurden  in  ir  reich(e) 
nie  sö  vroBleich(e) , 

Dö  was  ir  vröud(e)  nicht  ze  klain. 
die  vrauwen  und  das  kind(el)  rain 
65  Vuorten  sie  baide  geleich(e) 
haim  in  ir  künik  reich(e). 

Dö  ward  sie  [schön]  ain  küniginn(e); 
nach  eren  kund'  sie  ring(en), 

Baide u,  tag  unde  nacht, 

70  dä  wart  vröud'  in  ir  acht. 
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Da3  sült  ir  wi33en  all(ej, 
sie  lebten  mit  gro3em  schall(e) 
Und  mit  grÖ3er  wirdikait, 
allen  wunne  was  in  berait, 

675  Und  wurden  ergezzet  gar 
alles  des  in  ie  ge  war, 

Von  Got  von  himel  reich(e) , 
dem  ist  nicht  unmügleich(e). 

Der  geb'  uns  da3  ewig  reich(e) 
80  und  mach'  uns  vröuden  reich(e)! 
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I.  Eliebeszaulier. 

ALarl  ibat  eine  Heerfahrt  gegen  die  Ungarn  und  begann  sie  zu 
(Christen  zu  machen.  Er  drang  bis  zu  den  Walachcn  vor,  und  lagerte 
mit  seinem  Heere  nahe  am  Meer.  Er  halte  seine  Gemahlin  beschieden, 
wenn  er  länger  als  zehn  Jahre  ausbliebe,  dann  wäre  er  auf  der  Fahrt 
umgekommen.  Nun  war  er  schon  über  neun  Jahre  in  Ungarn:  da  hub 
sich  zu  Achen  am  Rheine  grofsc  Schande,  und  ■ überall  Raub  und 
Brand.  Karl  hatte  mit  seiner  Frauen  verabredet,  wenn  ein  Bote  ihr 
seinen  Ring  brächte,  so  sollte  sie  seiner  Botschaft  glauben. 

Als  es  so  tief  ins  zehnte  Jahr  gieng,  da  traten  die  Herren  des 
Landes  vor  die  Königin,  beschwerten  sich  über  die  Verwirrung 
im  herrenlosen  Land,  und  verlangten,  dafs  sie  einen  andern  Fürsten 
zum  Manne  nähme,  weil  Karl  ihr  wol  Botschaft  gesandt  hätte,  wenn  er 
noch  lebte.  Sie  weigerte  sich  der  Schande;  Karl  werde  sie  tödten, 
wenn  er  komme;  noch  habe  er  ihr  das  Wort -Zeichen  (verabredete 
Wahrzeichen)  nicht  gesandt,  und  sie  wolle  ihm  Treue  halten.  Die  Herren 
behaupteten,  durch  Boten  zu  wifsen , dafs  Karl  lodt  sei,  und  drungen 
so  lange  in  sie,  bis  sie  einwilligte,  dabei  jedoch  alle  Schuld  und  Unheil 
auf  das  Haupt  der  Herren  lud.  Diese  versicherten,  die  Fortdauer  des 
herrenlosen  Zustandes  wäre  ihr  Aller,  und  auch  der  Königin  Unter- 
gang ; und  bald  darnach  gaben  sie  ihr  einen  mächtigen  König  zum 
Manne,  mit  welchem  am  dritten  Tage  die  Hochzeit  sein  sollte. 

Da  sandte  Gott  einenEngelzu  Karl  im  Ungarland,  der  verkündigte  ihm 
die  Bedrängnis  seiner  Hausfrau,  und  belehrte  ihn  zugleich,  wie  er  die 
115  Raste  bis  in  sein  Land  noch  vor  der  Hochzeit  zurücklegen  könne. 
Karl,  nicht  an  Gottes  Wundermacht  zweifelnd,  that , wie  der  Engel 
gebot.  Am  nächsten  Morgen  kaufte  er  von  seinem  Schreiber  dessen 
starkes  Pferd,  safs  sogleich  auf,  und  es  trug  ihn  in  Einer  Tagereise  aus 
der  B ulgar  ei  über  Feld,  Moor  und  Heide,  bis  zur  Stadt  Hab.  Am 
folgenden  Tage,  noch  bei  Sonnenschein,  erreichte  er  Pas  sau  an  der 
Donau,  fand  dort  den  bezeichneten  Wirtb , der  ihn  freundlich  auf- 
nahm, und  als  am  Abend  das  Vieh  heimkam,  lief  auch  ein  schönes 
Ross  in  den  Hof;  Karl  ergriff  es  bei  der  Mähne  und  verlangte  es  von 
dem  Wirlhe.  Dieser  wandte  ein,  es  wäre  noch  zu  jung,  auch  unge- 
bändigt.  Karl  aber  bestund  darauf,  und  der  Wirth  überliefs  cs  ihm 
gern  für  viele  Goldstücke;  obenein  bot  ihm  Karl  sein  bisher  gerittenes 
Pferd  zum  Leikauf.  > Am  dritten  Morgen  früh  bestieg  Karl  das  junge 
Ross,  und  es  trug  ihn  denselben  Tag  bis  vor  seine  Burg  zu  Achen, 
wo  ein  Wirth  ihn  beherbergte.  Ueberall  in  den  Gafsen  der  Stadt  war 
Sang  und  Klang , Tanzen  und  Springen ; und  Karl  vernahm , nächsten 
Morgen  sei  die  prächtige  Hochzeit  seiner  vermeinten  Witwe  mit  einem 
Könige,  wobei  ihm,  wie  Allen,  Speise  und  Trank  und  RossfuUer  ge- 
spendet werde.  Karl  aber  wollte  nichts  vom  Hofe  annehmen,  und  ge- 
bot dem  Wirlhe,  ihm  Alles  einzukaufen;  was  dieser  lür  das  reichlich 
gegebene  Gold  gerne  that.  So  safs  Karl  herrlich  zu  Tische,  und  liefs  den 
Wirth  und  sein  ganzes  Haus  mit  geniefsen.  Als  es  Nacht  ward  und 

I Da*  Aafgtld  tthar  dtn  btdang*ntn  Prti*  ^ tum  F*rtrink*n  t von  llt,  Ctfränk  (mfr 
tVainkauf)  und  *h*n*o  vtrtchmolitn  mit  llkebe  aut  litgebr  , ff'irtk.  y*rgl.  tu  dtm  L il~ 
te  kauer.  Mtnnt*.  IV',  6H9. 
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Karl  schlafen  gieng,  muslc  derWirlh  ihm  einen  Wächter  bestellen,  ihn 
zu  wecken,  sobald  der  Singofs  > im  Dome  geläutet  werde.  Das  geschah. 
Karl  belohnte  den  Wächter,  legte  sein  königlich  Kleid  an,  und  bat  den 
Wirth,  ihn  als  Fremden,  zum  Dome  zu  geleiten.  So  kamen  sie  an  das 
Burglhor,  vor  welchem  starke  Uiegel  lagen;  der  Wirth  wies  ihm,  wie 
er  hindurch  könne,  aber  sein  Gewand  beschmutzt  werde:  Karl  achtete 
dessen  nicht , und  schlüpfte  hinein.  Er  hiefs  den  Wirth  heimgehen, 
gieng  allein  nach  dem  Dome,  setzte  sich  auf  den  Königsstuhl,  und  legte 
das  blofse  Schwert  über  seine  Knie.  Da  kam  der  Mefsner,  die  Bücher 
hervorzutragen,  und  als  er  diese  Erscheinung  sah,  lief  er  zum  Priester 
und  verkündigte  sie.  Die  Domherren  wollten’s  nicht  glauben:  einer 
von  ihnen  gieng  mit  einem  Lichte  hin,  sah  die  Wahrheit,  und  floh  zu 
dem  Bischöfe.  Dieser  liefs  sich  zwei  grofse  Kerzen  vortragen,  erschrak, 
als  er  den  greisen  Mann  so  still  dort  sitzen  sah , beschwur  ihn  jedoch 
zu  sagen,  wer  er  wäre,  geheuer  oder  ungeheuer.  Da  antwortete  der 
auf  dem  Stuhle,  dafs  er  als  König  Karl  doch  wol  bekannt  genug  sei. 
Der  Bischof  trat  nun  näher,  erkannte  ihn,  umlieng  ihn  und  hiefs  ihn 
freudig  willkommen.  Dann  führte  er  ihn  in  sein  Haus , und  liefs  alle 
Glocken  läuten.  Als  die  zur  Hochzeit  geladenen  Gäste  so  vernahmen, 
dafs  König  Karl  beimgekehrl  sei,- riefen  sie  nach  ihren  Rossen  und 
flohen  hinweg;  und  wer  nicht  reiten  konnte,  sprang  über  die  Stadt- 
mauer. Oer  Bischof  erbat  sich  von  Karl  zu  Lohne,  dafs  er  der  Königin 

nicht  zürnte ; gerne  gewährte  Karl,  nnd  war  ihr  hold , wie  zuvor. 

Als  darnach  Karls  Hausfrau  starb,  bewies  er,  dafs  sie  ihm  so  lieb 
war  als  das  Leben.  Er  liefs  das  schöne  Weib  balsameii,  und  ein 
teuflischer  Zauber,  den  sie  unter  der  Zunge  trug,  bewirkte,  dafs  er 
allnächtlich  mit  ihr  umgehen  muste,  wie  ein  Mann  mit  seinem  .Weibe. 
Solches  wüsten  nur  zween  Kämmerer,  welche  ihm  den  Leichnam  baden 
und  ins  Bette  legen  musten.  Doch  wollte  ihn  Gott,  ansehend  seine 
stäte  Reue  und  Beichte,  nicht  an  Leib  und  Seele  verderben  lafsen. 
Eines  Tages  sang  ein  Bischof  (Aegidius)  vor  ihm  die  Mefse : da  kam 
eine  Taube  auf  den  Altar  mit  einem  Briefe,  worin  Karls  heimliche 
Sünde  geschrieben  stand ; der  Bischof  las  ihn , und  schalt  den  König, 
dafs  er  eine  Todsünde  verschwiegen  habe;  Karl  läugnete,  aber  der 
Bischof  überffibrte  ihn  durch  die  Offenbarung  von  oben,  und  Karl 
beichtete  nun  alles , sagte  jedoch , er  könne  nicht  davon  lafsen.  Der 
Bischof  verlangte  die  Todte  zu  sehen , und  Karl  öffnete  ihm  seine 
Schlafkammer,  wo  die  Frau  im  Bette  lag,  als  wenn  sie  schliefe.  Auf 
des  Bischofs  Frage,  ob  ihr  Mund  noch  wohl  rieche,  hiefs  Karl  ihn 
sich  überzeugen : da  that  der  Bischof  ihr  den  Mund  auf,  und  erkannte 
alsbald  den  Zauber,  der,  wie  eine  Scherbe  grofs,  hetausfiel.  Sogleich 
sank  der  Leichnam  angesichts  des  Königs  und  Bischofs  zusammen, 
als  wenn  er  schon  vor  einem  halben  Jahre  faul  gewesen , und  ward 
ganz  zu  Asche.  Da  verwandelte  sich  des  Königs  Inbrunst  in  Abscheu, 
und  das  todte  Weib,  die  ihm  Leib  und  Seele  verderben  sollte,  stank 
ihm  wie  ein  fauler  Hund.  Hierauf  büfste  er  an  dem  Leibe  seine  Sünde 
bis  zum  .Tode. 
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I. 

Minne  zauber. 


Dämit  vuor  der  weigant 
hin  ze  Ungern  in  da5  lant 
Und  bcgund'  sie  Kristen  machen, 
die  Ungern  unz  in  Walachen, 

5 DA  Icit'  er  sich  mit  seinem  her, 
es  was  nAhen  hei  dem  mer. 

Er  geloht’  der  vrauwen  sein, 

wenn"  er  [war’]  zehen  jAr  von  ir  schein 

Und  das  er  lenger  W3er(e), 

10  das  sie  dan  west"  den  maerle) , 

Das  er  mit  gröser'nöt 
z"wAr  auf  dem  weg(e)  tot. 

Da  helaih  er  sicherleich  vürwAr 
mer  dann(e)  neun  jAr 
15  Ze  Ungern  in  dem  land(e). 
dA  huoh  sich  grös(e)  schand(e) 

Ze  Ach(e)  hei  dem  Rein, 
d6  er  ze  lang  aus  wolt(e)  sein . 

Sich  huoh  rauh  unde  hrant 
20  z"wAr  über  alleu  lant. 

Er  hei  gelobt  der  vrauwen  sein, 
wenn’  er  ir  sant"  ain  vingerlein. 

Das  sol(t"  ir)  sein  erkant, 
das  selb"  het  er  ir  vor  genant 
25  Und  het  ir  es  gezaiget  dA, 

er  sprach:  »so  du  es  gcsihesl  iesa, 
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Das  guot(e)  vingerlein, 

was  dir  gesagt  der  bot(e)  mein, 

Des  soll  dü  gelaubig  sein 

30  zehand,  lieben  vrauwe  mein.« 

Nü  Usen  wir  die  red(e)  stän, 

und  greifen  den  künig  an, 

Da  er  lag  in  Ungern  lant, 

als  ich  eu  vor  tet  bekant: 

35  Er  was  neun  jär  aus  gewesen, 

das  Süll  ir  an  dem  buoch  gelesen, 

Dü  huob  sich  raub  und(e)  branl 

über  allen  seinen  lant. 

Als  ich  eu  vor  hän  verjehen: 

40  das  wollen  die  hern  nicht  über  sehen , 

Die  in  dem  lande  wär(e)n 

bei  den  selben  jär(e)n; 

Die  giengen  ze  der  küniginne: 

»z^weu  Süllen  unser  sinne? 

45  Seit  wir  nicht  haben  herren, 

des  haben  wir  grösen  werren, 

Dävon  wellen  wir  euch  des  biten, 

•«« 

das  vrauw*,  mit  guolen  siten 
Nemet  ainen  vürsten  guot, 

50  dämit  deu  lant  sein  behuot. 

Mein  herr"  ist  waerleich(e)  tot; 
in  möcht’  nicht  twingen  sölich  not, 

Er  hier  eu,  vrauw',  in  dizz(e)  lant 
seine  botschaft  her  gesant.« 

' 55  Deu  vrauw'  antwurt(e)  zehant: 

»s6  muest*  ich  sein  von  im  geschant, 
Swen  künik  Karel  rain(e) 
kaem"  in  die  lant  gemain(e), 

So  möcht'  er  mich  wol  taten 
60  mit  ang(e)st  und  mit  naten. 

Mir  ist  das  wortzaichen  nicht  bekant, 
noch  her  wider  nicht  gesant, 

Das  er  mir  gab,  dö  er  sieh  schiel 
' von  mir;  dö  mich  sein  Got  beriet, 
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65  So  brach  ich  nie  die  treu w(e).  mein, 
sie  sol  auch  immer  staet(e)  sein.« 

Die  herren  zuo  ir  jähen: 

»sül[le]n  wir  eu  nü  versmahen, 

Da3  wir  disen  werren 
70  haben,  än(e)  herren? 

Uns  ist  da3  (vil)  wol  bekant 
von  boten , die  wir  haben  gesant , 

Da3  unser  her  mit  grÖ3er  n6t 
ist  auf  dem  weg(e)  tot.« 

75  So  Iang{e)  die  herren  au3  sin 
redeten  mit  der  künigin 
Und  manten  sie  ir  ungemach, 
unz  deu  künigin  verjach: 
wUnd  sol  mir  icht  werren, 

80  da3  kumt  von  eu , ir  herren ; 

Ich  zeuch  C3  an  Got  den  guoten, 
den  getreuwen,  [den]  wolgemuoten,. 

Da5  ich  vil  gar  unschuldig  bin. 
tuot  von  mir  die  red(e)  hin. 

85  Geschieht  mir  icht,  da3  muo3  von  eu  varn; 
ich  künd*  mich  selber  wol  bewarn.« 

Die  herren  sprächen  aber  d6: 

»vräu,  s6  würden  wir  nimmer  vrö, 

Sül[le]n  wir  mit  disem  werren 
90  immer  leben,  än'  herren, 

Sö  wi3t,  ir  mue3t  des  teuvels  wesen, 
wan  unser  lüzzel  mag  genesen.« 

Die  vrauw(e)  züchtikleichen  sprach : 

»swie  grÖ3  nü  sei  mein  ungemach , 

95  So  wil  ich  eu  nü  volgent  sein, 
swie  gro3  nü  sei  der  kumber  mein; 

Wan  ir  mich  sein  nicht  weit  eriän, 
euwern  willen  wil  ich  begän, 

E3  erge  mir  übel  oder  wol, 

100  eurn  willen  ich  nicht  brechen  sol.« 

Darnäch  stuont  03  unlang(e)  zeit, 
unz  sie  ain  gro3(e)  hoch  zeit 
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Geruoften  mit  ai[ne]m  künig  reich, 
den  gaben  sie  ir  sicherleich. 

105  Den  hoch  zeit,  nach  de^  buoch(e)s  sag(e), 
soll*  werden  an  dem  dritten  tag(e)  : 

Das  woU*  Got  selber  understän, 
als  ich  vor  mir  gehoßr{e)t  hän, 

Wan  Got  ainen  engel  sant' 

10  ze  boten  in  das  Ungerlant, 

-Dä  der  künig  (inne)  lak, 
und  was  gelegen  manigen  tak. 

Do  in  der  engel  da  vant,  ' ^ 

den  botschaft  ward  im  wol  bekant: 

15  »Ob  es  dir  lieb  ist,  oder  lait, 
künig,  sei  dir  vürwär  gesait, 

Kümst  dü  nicht  zuo  der  künigin, 
z'wAr  so  verlaitent  dich  dein  sin, 

Ain  ander  künig  hät  sie  genomen, 

20  davon  solt  dü  ze  lande  körnen 
Z’war  an  dem  dritten  tag(e), 
gelaub'  dü  mir,  >yas  ich  dir  sag(e).  . 
Dein  hausvrauw(e)  wolgetan  , . — > ‘ 
wil  z’wär  (vil  un)gern{e)  gän 
25  An  aines  küniges  bett(e)  reich,  i i 
des  gelaub'  mir  sicherleich.« 

Der  künik  Karl  sprach  zehant: 

»wie  sol  ich  körnen  in  mein  lant 
In  drein  lagen  offenbar? 

30  z'wär  ich  sag(e)  dir  vürwar, 

Das  *st  hundert  rasl(e)  lank , 
dannoch  so  ist  das  mein  gedank, 

Baideu,  spät  und(e)  vruo, 
das  vunf  zehen  raste  ist  dar  zuo 
35  Z'wär  in  das  land  mein: 

wie  sol  ich  dar  komend(e)  sein? 

Soll’  ich  dar  reiten  oder  gän? 
das  selb'  ich  nicht  betrachten  kan.« 

D6  sprach  der  engel  an  der  stunt: 

40  »und  ist  dir  nicht  worden  kunt, 
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Da3  Gol  mak  tuon,  swa3  er  wil. 
sint  er  hät  gewalt(e)s  vil?« 

Der  künig  sprach:  »da3  mag  wol  sein, 
ich  glaub*  63,  lieber  herre  mein, 

145  Dä  hän  ich  kaincn  zweivel  an, 
vil  Wunders  er  getrachlen  kan.« 

Zchand  der  engel  vil  gewaer’ 
sprach:  >jge  ze  deinem  schreibaer' 

Der  hat  ain  pferl  also  stark, 

50  da3  kauf  umb  pfenning’  und  iimb  mark. 
Wie  du  im  03  mugest  gewinnen  an, 
da3  guotfej  pfaerd  wol  getan 
Da3  reitest  du  vöilikleich  ainen  tak 
als  ich  vürwär  gesprechen  mak, 

55  Deu  tag(e)  waid(e)  wirt  dir  lank , 
doch  hat  da3  pfaerd  solhen  gank, 

Da3  e3  dich  snell*  unde  drät 
trait  ze  Rab  in  die  stat, 

Da3  ist  dein  erst(e/  tag(e)  waid(e), 

60  e3  trait  dich  mos,  veld  und  haid(ej. 

Des  andern  tages  vruo 

solt  dü  beraiten  dich  darzuo,« 

Also  sprach  der  engel  reich 
»da3  dü  reitest  snellikleich, 

65  So  kümst  dü  gen  Pa33auw(e) 
hinauf  zuo  der  Tuonauw'e), 

Da3  ist  dein  andreu  tag(e)waid(C; ; 
von  dem  pfaerd'e)  dü  dich  schaid(e;, 

Ze  Pa33au  vindest  du  ainen  wirt, 

70  da3  dich  dein  lait  vil  gar  verbirt, 

Dü  kümst  dar  bei  sunnen  scheia, 
des  solt  dü  vil  gewis  sein, 

Der  selb(ey  wirt  ist  wolgemuot 
hät  ainen  schoenen  volen  guot, 

75  Den  solt  dü  kaufen  an  der  stat, 
der  trait  dich  bald  unde  drat; 

So  understest  dü  dannoch  wol 
die  hüchzeit  deu  da  wesen  sol.« 


624 


8.  Äarl  'ttx 


Zehand  er  das  gewari  • 

180  seinem  schreibaer(e)  an, 

Und  rait  des  morgens  laugenleicli, 

der  edel  künig  reich, 

Unz  lUb , als  im  der  engel  sait’: 
dö  sach  er  die  wärhait. 

85  Was  das  stark(e]  rais(e)  ? > 

das  er  rait  mit  groser  yrais(e), 

Das  er  von  der  Bulgarei 
rait  also  gemaches  vrei 
Hin  ze  Raben  in  die  stat, 

90  als  in  der  engel  reiten  bat. 

Er  sprach:  »ich  Got  wol  getrauw(e).« 
Des  andern  tages  gein  Pas3®u^^®^ 

. Kam  er  von  Räben  geriten, 
nach  Goles  ler',  mit  guoten  siten. 

95  Als  im  der  engel  het  gesait, 
vand  er  den  wirt  unverzail; 

Er  schuof  im  guoten  gemach , 
mit  guotem  siten  das  geschach. 

Er  kam  dar  bei  sunnen  schein, 

200  des  dankt*  er  seinem  trechtein. 

Des  äbents  dö  das  viech  in  gic,  , 
do  lief  der  voP,  er  in  gevie 
Bei  seinem  köpf  und  bei  der  man, 
wan  im  des  voln  Got  wol  gan. 

5 Er  sprach:  »her  wirt,  gebt  mir  das 
das  wil  ich  reiten  veld  und  mos.«  ' 
Do  sprach  der  wirt:  »herre  mein,- 
der  vol’  mak  ze  junk  sein, 

Er  enmag  euch  nicht  getragen.« 

10  er  sprach:  »wa3  well(e)l  ir  mir  sagen? 
Gebet  mir  den  volen  guot.« 
der  wirt  sprach;  »er  eu  laid{e)  tuot, 

„ Z*w4r,  lieber  herre  mein, 
er  muos  euer  aigen  sein, 

15  Wacr*  er  gezemt  und  geriten.« 

der  künig  sprach : »ich  wil  euch  biten 
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Immer  durch  den  dien(e}sl  mein, 
da3  ir  den  voln  lät  mein  sein, 

Und  gebt  mir  in  in  kurzer  vrist.« 

^0  er  sprach:  »seit  er  eu  so  lieb  ist, 

' So  sol  er  eu  nicht  sein  versait.« 
do  kauft'  er  in  mit  staetikait 
Umb  guidein  pfenning(e)  guot; 
das  pfaerd  er  im  ze  leikauf  böt, 

25  Das  het  dar  geriten 

von  den  Bulgern,  mit  guoten  siten. 

Es  was  ain  wunderleich  geschieht, 
das  er  im  was  erlegen  nicht; 

Wan  das  selb(e)  wunder 
30  das  schreibt  man  billeich  besun'äer. 

Des  dritten  morgens  vruo 
der  künig  berait(e)  sich  darzuo, 

Das  er  rait  alainfej, 
drat  und  nicht  sain(e), 

35  Hin  ze  Ach*  vür  das  hurg  tor; 
da  vand  er  ainen  wirt  davor. 

Der  her  bergt*  in,  als  im  gezam, 
den  werden  künig  lobesam. 

Do  hört*  er  ainen  grosen  schal 
40  in  der  stat  überal 

Von  vloiten  unt  von  singen, 
von  tanzen  unt  von  springen 
Wart  dä  ain  michel  wunder 
in  den  gassen  besunder. 

45  Do  vrägt*  der  künig  der  maer(e}, 
was.  in  stat  waer(e). 

[Er  sprach :]  »das  sag*  ich  eu  [vür  war],  herre  mein, 
ain  hoch  zeit  künd^  nicht  grdser  sein, 

Deu  sol  vruo  hie  ergän, 

50  darzuo  s6  hat  sich  manig  man  ' 

Gesamnet  in  die  grosen  stat, 
als  sie  mein  vrau  her  körnen  bat, 

Deu  hät  genomen  ainen  man,  ^ 
vürwär  ich  eu  das  gesagen  kan, 
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255  Der  ist  ain  künig  reich(e);  ' ' \ 

da3  sag'  ich  eu‘ sicherleicli'{ej,‘^^  , * 

Ir  möchtet  kbst'  wol  än(e)  sein^ 
wan  man  geit  brot  undfe)  wein 
ln  der  stat,  und  speis(e)V 
60  er  sei  junk  bder^eis(e),  , . 

Man  geit  in  allen  genuik; 

den  rossen  man  das  vuoler  truok  ’ • 

IJngemessen  vur  sie  dar,  . ■ ^ 

, 1 ^ , f , '1  : ’ ihr  / 

des  hän  ich  wol  genomen  war.«  . 

65  Der  künig  wider  in  do' sprach':  ' 

»her  wirt,  niag  ich  hinn(e)  , gemach  * 
Haben« mit  huldcn,«  sprach  er  . , 

, . lif  ü n »I ) mI  >>.  c i;n 

»sö  wil  ich  enruochen,  wer 

...  . , , i r T»  1 r*;  ' Jvl 

Die  speis  vom  hove  nemen  sol; 

70  z'war,  ich  enbir  iir  wol‘,  ^ ' 

Ich  hän  wol  die  kost(e)’ mein', 
ich  wil  irer  kost  ane  sein.  ^ , 

Her  wirt,  kauft  mir  in  der  stat  ' ^ 

die  speis*  umb  pfenning(e)  dral,  , 

75  Z*wär(e),  die  sint  giildein,  ^ ' , 
her  Wirt,  die  lät  von  mir  sein 
Eu  gegeben  ze  eren, 
eur  kost  die  wil  ich  meren;  ^ 

Deu  speis(e)  sol  sich  heint  von 'mir 
80  mern,  haiset  sie  beraiten’ schiefi*? 

Das  euwer  diener  und  eur  knecht^j  ’ ^ . 
mein  heint  geniesVn,  das  ist'" recht, 

Ir  schalfet  lins  vil  und^g(e)nuok.«^^ 
der  künik  vil  pfenning*  vür  in^  truok. 

85  Dü  der  wirt  das' gold  ersach, 
wider  sich  selber  er  do^lspräch^’'^^ 

...  . • * j 1 ‘ ^ roit  0511 

»Diser  herre  ist  am  edel  man, 
seinen  geleichen  ich  me  han,  . . 

Z war(e) , mit  den  äugen  mein. 

90  gesehen,  er  kü'nd*  nicht' miller  *gesein^< 
Dü  deu  kost(e)  ward  beraitV*  *’  ' [ ^ ' 
ze  tische  sas  er,  äls’man'sait,’ 
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Von  trinken  unt  von  speis(e) 
helen  sie  da3  parddeis(e). 

295  DA  mit  der  künig  des  nicht  eniie, 
als  e3  wart  nacht,  er  slAfen  gie, 

Den  wirt  gar  erbaerfe} 

bat  er  umb  ainen  wachtger{e), 

Der  sein  des  nachtes  pflffig(ej, 

300  do  er  an  dem  bette  !aeg(e). 

Er  sprach:  »waechler,  tuo  mir  bekant,c< 
also  teuw(e)r  er  in  mant*, 

Wan  den  künig  des  nicht  verdro3, 
er  sprach:  »so  man  den  singÖ3 
5 An  ziech  zuo  dem  tuom(e)  reich*, 
so  wekk(,e)  dü  mich  sicherleich, 

So  wil  ich  dir  ze  miet(e)  geben, 
so  mich  Got  lA3(e)  leben, 

Diz  vingerlein  guidein, 

10  da3  dü  dir  lAst  enpfolhen  sein, 

Dq3  mir  da3  leuten  werd'  bekant, 
dü  solt  mich  wekken  zehant, 

Als  lieb  dir  diz  klainot  sei, 

wek  mich,  so  wird'  ich  sorgen  vrei.« 

15  Da3  tet  der  wachtaer'  zehant, 
den  herren  er  slAfen(de)  vant. 

Er  sprach:  »herr(e)  wolgemuot, 
stet  auf,  und  gebt  mir  mein  guot. 

Man  leut(e)t  den  singÖ3.« 

20  den  herren  dö  des  nicht  verdro3, 

Er  leit'  an  sich  sein  reiche  wAt. 
den  Wirt  er  vlei3ig(leiche}  bat, 

Da3  er  mit  im  gieng(e), 
so  da3  man  in  icht  viengfe); 

25  Er  waer'  do  laider  unbekant. 

den  Wirt  den  vieng  er  bei  der  hant. 

Sie  giengen  zuo  dem  burgtor, 
da  wAren  stark(e)  rigel'  vor; 

Do  begund  der  wirt  ruefen : 

30  w[her,]  ir  mue3t  hie  durch  sliefen,« 
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8.  jßarl  Iler  C^roße. 


Sprach  er  zuo  dem  künik  zehant 
»so  wirt  horwig  euwer  gewant.« 

Der  künig  sprach:  »des  achr  ich  nicht, 
üb  e3  wir(de)t  gar  en  wicht, 

335  Üa3  wi33(e)t  sicherleich(e). 
so  sprach  der  künig  reich(e). 

Zehand  er  slauf  zc  dem  tor  hin  in, 
der  herre  het  da  weisen  sin, 

Wan  er  zuo  dem  tuom(e)  gie, 

40  den  wirt  er  haim(e)  g^n  lie. 

Und  gie  er  selber  in  den  tuom, 
da3  macbt(e)  sein  weistuom, 

Da3  er  z’wär(e)  nicht  verga3, 
wan  er  auf  dem  stuol(e)  sa3, 

45  So  muost’  er  künig  sein  genant: 
auf  den  stuol  533  er  zehant, 

Da3  daucht*  in  do  ain  guot  gewin; 
ob  dem  swert(e)  Iie3  er  hin 
Sliefen  die  schaid(e),  da3  ist  war, 

50  er  nam  da3  swert  also  bar 
Und  leit'  da3  über  seinen  knie, 
zehand  der  mesner  zuo  gie 
Und  wolt'  deu  buoch  hervür  tragen: 
do  begund*  er  gar  verzagen , 

55  Do  er  in  also  sizzen  sach 

mit  bl63em  swert,  er  nicht  ensprach. 
Er  gie,  dä  er  den  priester  vant, 
iind(e}  sprach:  »mir  ist  bekant 
Ain  vraidige3  maer(e), 

60  da3  ist  mir  hart(e)  swffir(e): 

£3  ist  ain  man  leis(e) 
gese33en,  der  ist  greise. 

Auf  dem  gesegenten  stuol  z*wär, 
er  hat  ain  blo3e3  swert  bar 
65  Geleit  über  seinen  knie; 
do  ich  zuo  dem  alter  gie 
Und  ich  in  sach  sizzen, 
do  begund'  ich  aller  swizzen.c< 
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Do  sprachen  die  tuomherren: 

3*70  »will  dü  uns  machen  werten?  . 

Des  mag  an  uns  nicht  ergän.«  ~ 

»die  wärhait  ich  gesehen  hän,a 
Sprach  der  mesnaere 
»davon  ist  mir  vil  swsere', 

75  Gelaubt  ir  mir  nicht,  da5  ist  mir  lait: 
get  selb’  und  secht  die  wärhait« 
Damit  ain  tuomherre  gie, 
der  selb’  ain  liecht  mit  im  gcvie, 

Und  gie  zuo  dem  stuol  unverzait: 

80  da  sach  er  selb(e)  die  wärhait, 

Wan  es  im  sicher  ward  bekam ; 
das  liecht  warf  er  aus  der  hant 
Unt  vl6ch  bald(e)  von  im  dan, 
dö  er  sach  den  greisen  man. 

85  Zuo  dem  bischof  er  do  gie, 
er  sprach:  »weit  ir  hoeren,  wie 
Uns  zuo  dem  tuom  ist  geschehen!« 
der  wärhait  begund’  er  im  verjehen. 
Dö  der  bischof  das  erhört’, 

90  der  körherren  wort, 

Dö  eilt’  er  vil  dräte 
aus  seiner  kem(e}näte. 

Gegen  dem  tuome(e)  man  dö  gie, 
zwö  grös(e)  kerzen  man  dö  gevie, 

95  Das  l^fen  zwen(e)  knecht(e), 
und  tauchten  im  vil  rechte 
Hin,  dä  der  künig  sas 
auf  dem  stuol,  er  nicht  vergas i 
Er  het  das  swert  alsö  bar, 

400  das  sagt  uns  das  buoch  vür  wär. 

Dö  der  bischof  und  sein  man 
kämen  zuo  dem  stuol(e)  dan. 

Und  er  in  dä  erblikt(e), 
vor  vorchten  er  erschrikt(e) ; ' 

5 Er  sprach:  »ir  sült  mich  wissen  län, 
wer  eu  icht  laides  hab'  getän. 
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Oder  wa5  mannes  ir  seit, 

* das  sag(e)t  mir,  wan  des  ist  zeit. 

Seit  ir  ungeheur(e)? 

410  euwer  red'  ist  mir  teur(e). 

Ich  beswer  euch  bei  dem  Got , 
das  i**  leistet  mein  gebot, 

Und  sag(e)t  mir  recht  an  der  zeit, 
was  mannes  ir  seit; 

15  Wan  des  ist  zeit  z(e)wär, 
die  red(e)  tuen  ich  offenbar.« 

Der  künig  antwurt(e)  zchant: 

»ich  was  e wol  erkant, 

Do  ich  der  künik  Karl  hies, 

20  an  gewalt  ich  nie  man  vür  mich  lies.« 
Zehand  der  bischof  gein  im  trat, 
als  in  do  sein  will{e)  bat. 

Mit  treuwen  er  gein  im  sprach , 
dö  er  in  rechte  ane  sach: 

25  »Seit  wilkomen,  lieber  herre  mein, 
eur  künft(e)  wil  ich  vrö  (ge)sein.« 

Zuo  im  er  liepleichen  gie, 
mit  arm(en)  er  in  umb(e)  vic, 

Und  weist'  in  sicherleich(e) 

30  in  sein  haus  reich(e), 

Und  hies  die  glokken  liberal 
leuleu,  do  ward  ain  groser  schal. 
Dannoch  es  nie  man  west(e), 
die  künden , noch  die  gest(e) , 

35  Die  dar  wär(e)n  körnen, 

die  heten  disen  schal  vernomen, 

Dö  vrägten  sie  der  maer{e), 
was  i^^  der  stat  W36r(e). 

Do  sait'  man  in  sicherleich(e) , 

40  das  reich(e) 

Waer(e)  körnen  in  die  stat. 
dämit  ain  iegleich[er]  gast  bat, 

Das  br«cht(e)  sein  ros, 

sie  vluhen  veld  und(e)  mos. 


* 1.  jft^bwsauber. 


445  Swer  nicht  mocht*  gereiten, 
der  wolt"  nicht  lenger  beiten, 

Er  viel  die  maur(e)  ze  tal. 
von  den  gesten  ward  ain  schal, 

Da  sie  entrnnnen  von  der  stat. 

50  der  bischof  den  künig  bat, 

Da3  er  im  gaeb(e)  ainen  solt, 
und  der  künigin  wser(e)  holt, 

Es  waer'  gar  an"  ir  schuld(e), 
das  er  ir  gaeb*  sein  huld(e). 

55  Den  bischof  er  gewert"  der  bet(e),. 

und  ward  ir  hold  alda  ze  stete. 

Dar  nach  in  kurzen  Zeiten 
wolt"  Got  nicht  lenger  beiten. 

Im  sturb"  deu  hausvrauw(e)  sein. 

60  das  fef  werken  schein, 

Das  sie  im  lieb  was,  sam  der  leip: 
das  selb(e)  \^tolgeUn(e)  weip 
Hies  er  balsamen,  das 
ain  Zauber  het  sie  bei  ir  gar 
65  ünder  der  zungen, 
des  teuvels  ordenungen. 

Davon  er  sie  nicht  mocht(e)  län, 
er  muost"  ai  nacht  mit  ir  umb  gän. 
Als  ain  man  mit  ainem  weib(e)  tuot; 
70  er  het  ainen  vertailten  muot. 

Das  macht"  das  zauber  das  sie  truok, 
im  was  nach  ir  we  genuok. 

Doch  west’  nie  man  dqi  ma)r(e), 
wan  zwcn(e)  kam(e)raer(e}, 

75  Die  baid(e)  warn  im  haimleich  gar, 
die  muosten  die  vrauwen  löten  z’wär 
Baden  ze  aller  zeit(e), 
also  tot  man  sie  im  leit(e) 

An  das  c** 

80  mit  der  töten  er  dö  pflak. 

Als  ich  eu  hän  vor  gesait; 
das  darnach  lait, 


8.  Äarl  t>er 


Doch  wolt(e)  Got  der  reich(e) 
vil  gar  sicherleich(e) 

485  In  nicht  läsen  verderben, 
noch  an  der  sele  ersterben, 

Er  hiet  des  guoten  sit^ 
dä  er  sein  sele  behielt  mit, 

Mit  beicht,  mit  reu  ze  aller  zeit, 

90  swa  er  (vuor)  in  dem  land(e)  weit 
[Vuor],  da  ruwen  in  sein  sünd(e), 
das  ain  guot  urkünd(e). 

Doch  wolt'  er  der  sünd'  nicht  län, 
die  ich  eu  vor  gesag(e)t  hän. 

95  Doch  ze  ainer  zeit  das  geschach , 
das  ^mess(e)  sprach , 

Das  bischof  der  was  guot, 

dö  kam  ain  taub(e)  deu  was  vruot 
Vür  in  auf  den  altar 

500  deu  brächt'  ainen  brief  [der  was]  offenbar, 

Der  brief  mit  gold(e)  was  erhaben 
gar  mit  schoenen  buoch staben; 

Dä  was  deu  sünd'  geschriben  an, 
das  künig  nicht  wolt(e)  län 
5 Von  dem  töten  weibe, 
we  geschach  ir  sei',  ir  leibe. 

Der  bischof  ob  dem  alter  was, 
den  brief  er  (dö)  schön(e)  las. 

Dö  er  die  mess(e)  gesank« 

10  er  sprach:  »ir  habt  ainen  wank. 

Her  künig , lieber  herre  mein , 
der  euwer  sei'  muos  schad(e)  sein.« 

Künik  Karl  der  best(e) 

sprach:  »(s)was  ich  [meiner]  beicht(e)  west(e), 
15  Die  hän  ich  eu  kund  getan.« 

dö  sprach  der  bischof:  »lieber  man, 

Ain  sünd(e)  habt  ir  mir  verdait 
und  habt  ir  mir  noch  nicht  gesait, 

Die  hat  mir  Got  von  himel  reich 
20  kuut  getan  gar  sicherleich* 
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Ain  vrauwen  habt  ir,  deu  ist  tot, 
davon  mOo5  euer  sel(e)  not 
Leiden  und  (auch)  euwer  leip, 
da5  ir  habt  ain  t6te5  'w^eip.« 

525  Der  känig  sprach:  »lieber  herre  mein, 
mein  sündfe)  kan  nicht  groser  gesein; 

Ich  kan  mich  nicht  geänen  ir  leip, 
nie  lieber  ward  mir  kain  weip, 

Mein  leib  mag  sich  ir  geänen  nicht, 

30  swa3  mir  halt  darumb  geschieht.« 

Der  bischof  sprach:  »gebt  mir  ain  le[he]n, 
lät  mich  selber  das  weip  sehen , 

Und  gebt  mir  das  lön(e), 
ob  ir  leip  noch  smek  schön(e).« 

35  Der  künig  sprach:  »das  l^on  ich  drät.« 
er  tet  auf  die  kem(e)nät 
Und  weist*  in  zuo  dem  bette  hin. 
das  daucht*  den  bischof  ain  guot  sin. 

Des  küniges  bett(e)  das  was  tief, 

40  deu  vrauw(e)  lag,  als  ob  sie  slief. 

Davon  der  künig  het  sie  vür  vol. 

»smekk(e)t  ir  der  mund  wol,« 

Sprach  der  bischof  »herre  mein?« 
der  künig  sprach:  »das  sein, 

45  Ir  muest  es  sehen  sicherleich.« 
also  sprach  der  künig  reich. 

Der  bischof  tet  ir  auf  den  munt, 
do  ward  im  an  der  stat  kunt 
Das  Zauber  aus  dem  mund(e)  viel, 

50  in  der  groes(c)  sam  ain  schiel. 

Zehand  do  das  ^^so  geschach, 
der  bischof  und  der  künig  sach. 

Das  sie  viel  zesamen  in  der  gebaer(e), 
sam  sie  vaul  waer(e) 

55  Vor  ainem  halben  jar, 

also  ward  sie  ze  aschen  gar. 

Dem  künig  begund*  sie  wider  stän, 
er  sprach:  »was  ich  lieb*  zuo  ir  han, 
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8. 


Die  häü  ich  (nü)  al  verkorn;^^^ 

560  sie  het  mir,  leib  und. sei'  veriorn,^^^ 
Sie  stinket  sam^  ain  vauler  hunt,j|,j., 
ir  boshait  ist  m\r  worden' kunt.«j  ^. 
Darnach  deu  buo5(e)  muost'  ergän/ 
dem  künig,  wan.er  het  sünd*  getlin 
65  An  dem  toten  weib(e),  u , ,,  , , 

des  muost'  er  mit  sei[ne]m  leib(e) 
Buesen  also  ser(e),  , , , , 

der  edel  künig  her(e),'  ^ ^ 


Leiden  muost'  er  gr63(c)  not  ^ , 
70  unz  auf  seinen  IjOt.  ^ t,/ 


II.  Hatiirreclit. 

Karl  war  der  beste  Richter,  so  man  je  gesehen,  üebcrall  wo 
er  war,  musle  man  eine  grofse  Glocke  aufrichten,  die  jeder  läuten 
konnte,  der  Gerechtigkeit  verlangte,  und  deren  Klang  ihn  sogleich  an 
Gottes  Gericht  mahnte. 

Eines  Tages,  als  er  am  Alahle  von  Hühnern  und  Fischen  safs,  er> 
klang  die  Glocke,  und  Karl  wollte  sogleich  d^m  Armen,  der  ihn  so 
anriefe,  jede  L'nbill  richten.  Die  vier  Hüter  der  Glocke  traten  hervor, 
sahen  aber  niemand , und  meldeten  es  dem  Könige.  Indem  läutete  es 
abermals,  und  Karl  drohte  den  Hütern  den  Tod,  wenn  sie  ihm  nicht 
den  Mann  brächten,  der  da  läutete.  Die  Hüter  spähten  überall  umher, 
konnten  jedoch  niemand  entdecken , und  brachten  dem  Könige  die 
Nachricht.  Da  läutete  es  zum  drittenmale,  Karl  drohte  den  Hütern 
allen  nochmals  den  Tod , wenn  sie  den  Mann  nicht  herbeischafTten. 
Diese  beiheuerten  ihre  Unschuld,  und  suchten  abermals  vergeblich:  da 
schaute'  einer  von  ihnen  in  die  Glocke,  und  sah  darin  eine  lange  Natter, 
die  sich  um  den  Klöpfel  schlang , so  dafs  sie  die  Glocke  läutete.  Diefs 
meldeten  sie  nun  dem  Könige,  der  ein  Gottes-Wunder  darin  erkannte, 
und  die  Thür  aufzuthun  gebot.  Alsbald  scblüpTle  die  Natter  herein, 
und  nahte  sich  dem  Könige,  der  ihr  kein  Leid  zu  ihun  gebot,  worauf 
sie  sich  zu  seinen  Füfsen  legte.  Karl  erkannte  daran,  dafs  sie  Gericht 
von  ihm  verlange;  er  redete  sie  an,  und  beschwur  sie,  ihm  ihr  Leid 
kund  zu  tliun.  Hierauf  gieng  die  Natter  wieder  hinaus;  Karl  hiefs  die 
vier  Hüter  sie  begleiten,  und  sie  folgten  ihr  in  einen  Baiimgarlen  bis 
in  ein  Dickicht:  dieses  zerführten  die  Hüter,  und  sahen  nun,  wie  eine 
Kröte  breit  über  den  Eiern  der  Natter  lag.  Da  trieben  sic  die  Kröte 
mit  manchem  Schlage  bis  vor  den  König  hin:  der  hiefs  alsbald  einen 
Spiefs  durch  die  Kröte  slofsen. 

Wie  gewaltig  der  gerechte  König  war,  dennoch  konnte  er  den  Wie- 
derschlag in  der  Welt  nicht  vcrbieleii.  Uns  im  Ofterla  nd  (Oesterreich) 
ist  wenig  davon  bekannt;  da  sind  nur  zwei  Kcchtsbräuchc:  man  gibt 
zwo  Nadeln  für  ein  Ei , und  zween  gute  Heller  für  einen  Pfennig. 


Digltized  by  Google 
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Karies  recht. 


Doch  was  er,  mit  der  swaer(e), 
der  best(e)  richlaer(e), 

Den  ie  kain  aug(e)  hct  gesehen, 
des  muost(e)  man  im  du  jehen, 

5 SwA  er  was  oder  belaip, 
mit  gericht  er  nie  man  verlraip. 

Da5  was  an  im  ain  dank, 
ain  gr65(e)  glok  den  laut  erklank 
[Die]  muost^  man  auf  richten,  swä  er  was, 
10  davon  er  an  der  sele  genas. 

Die  glokken  het  er  durch  die  armen, 
die  begunden  in  erbarmen, 

Wann’  er  sie  hört*  kienken, 
so  begund’  er  gedenken 
15  An  Gotes  zorn  und  an  sein  gericht*, 
des  muost*  er  richten  nach  der  sticht*. 

Ains  tages  sa5  er  ob  dem  tisch, 
dä  er  a5  huener  iind(e)  visch. 

Als  von  recht  ain  künig  sol, 

^ die  glokken  hört*  er  kienken  wol. 

Er  sprach:  »diz  ist  ain  arm  man, 
hat  man  dem  laides  icht  getön, 

Da3  rieht*  ich  schön,  sam  mir  mein  leip, 
e5  sei  man  oder  weip.« 

25  Zehand  die  huetsere(e) 
giengen  herau5  sw«r(e). 
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8.  jßari  0roße. 


Unt  taten  des  armmanncs  war, 
den  glokk(e)  aber  offenbar 
Het  geklenket  umb  da3  recht: 

30  sie  sähen  weder  weib,  noch  knecht. 

Da3  täten  sie  irem  herren  kunt. 
den  glok  klenket*  ander  stunt; 

Er  hie3  sie  aber  herau3  gän, 
er  sprach : »bringt  ir  mir  nicht  den  man , 
35  Dem  laid  und  nöt  ist  bekant, 
z'wär,  ich  toet(e)  euch  zehand.« 

Do  sie  des  künges  red'  vernämen, 
wie  schier  die  vier(e)  kämen, 

Die  der  glokken  pflägen^,  * 

40  die  getorst'  -des  nicht*  beträgen^  ^ 

Sie  muosten’ umb(e)  schauwen,'  ' ' 
ob  e3  waer(e)n  man  oder ‘vrauwen*,^  ^ 
Wer  die  glokken  klankt(e),  ‘ 

ir  iesleicher  sich  zelal  sankt(e)^,‘  ^ ''* 

45  Ol)  sie  ieman  saehen,''  ' * 

da3  sie  dem  künig  veijaehen:  ^ 

Nieman  sähen' sie  dä.  " i 

sie  sähen  auf  und  anderswä:  ^ u] 

Dä  künden  sie  nieman  spehen,  V' 

50  den  sie  mochten  dä' gesehen i = ^ 

Do  giengen  sie  vür  den''künig  slän^!^*^^ 
sie  jähen:  »wir  sehen^  nieman,^^’^^'''^- 
Der  die  glokken  hät  gekicnkt 
unser  iegleich[er]  het 'sich  ^gesenkt 
55  Ob  wir  ieman 'saehen,  < ^ , 

da3  wir  des  verjaehen:  tb 

Nü  sehen  wir  nieman‘|an  delr  stant.«^^ 
da3  klenken  ward  im' aber^kunt^'^^^ 

Da3  was  ze  dem  dritten^ male' 

60  der  künig  tet  in'manigen  drö, 

Er  sprach:  »bringt  ir'rhir' 'nicht  den"  man, 
der  dise  glokken  klenken’ kan, ‘ 


/’wär,  ich  haiy,  mit'hoeten 
euch  all(e)  vicr(e)  toeten.«‘  ' 
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65  Dü  giengen  sie  au3  schier(e), 
die  knappen  alle  vier(e), 

In  tet  deu  angfejst  grÖ3(e)  not, 
sie  jähen:  »sül[le]n  wir  ligen  tot 
limb  die  grÖ3en  unschuld(e), 

70  SU  geb’  uns  Got  sein  huld(e)!« 

Also  ainer  zuo  dem  andern  sprach, 
der  ain  in  die  glokken  sach,  ' 

Und  sach  da3  ain  nater  lank 
‘ sich  umb  den  klechel  swank, 

75  Davon  muost'  deu  glokke  klingen, 
dämit  begunden  sie  dringen 
Hin  wider  vür  den  künig  guot. 

»ist  ieman,  dem  man  schaden  luol,« 
Sprach  der  künig  »den  hai3t  her  gan 
80  ich  wil  im  gerichts  nicht  ab-gestan.« 
Die  hueter  jähen  im  zehant: 

»her,  uns  ist  da3  wol  bekant, 

Da5  bei  der  glokken  ist  nie  man, 
wan  ain  nater  wir  vunden  hAn, 

85  Deu  swingt  sich  umb  den  swenkel  gro3 
unt  tuot  der  glokken  ainen  stos: 

£3  ist  aib  greulich  kiinder.« 

»da3  ist  Gotes  wunder;« 

Sprach  der  künik  Karl  dö 
90  »sie  mag  sein  traurig  und  unvro, 

Wan  ir  mag  sein  laid  geschehen, 
des  sie  mir  wil  gar  verjehen. 

Tuot  auf  die  tür,  lAt  sie  her  in, 
ich  mii03  besehen  recht  ir  sin; 

95  Wa3  Got  beschaffen  wel  mit  ir, 
da3  hän  ich  besehen  schier. 

Und  wie  e3  hie  mit  ir  gevar, 
des  Süllen  wir  nemen  >^ar.« 

Dö  gie  deu  nater  vraisam 
100  von  der  glokken  ane  schäm  - 
Unt  kert(e)  gein  der  tür  hin;  * 
der  künig  hie3  sie  la3en  in', 
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8*  jRarl  liec  Oroße. 


Er  sprach:  »wa3  tuol  deu  nalerjlank?j 
sie  hat  ainen  aisleichen  gank.« 

105  Do  sagten  im  die  herren  reich  j.^i  , > 

»sie  get  gein  eu  sicherleich.« , j a 

Do  verbot  der  künig  das,  »j  / 

das  icht  truegen  has>  , * {■><<  (%> 

[Doch]  ir  nie  man  lait  taet(e).  , , 

10  (ias  gebot  belaib  an  ir.  staet(e). . 

Der  künig  zuo^  den  seinen  sprach:  ^ 

»der  nater  tuot  nicht  ungemach  . 

Kain  mensch(e  hie)  vor  mir.  ^ „ 
ir  herren  sag(e)t  (ir)  mir  schier)| 

15  Was  diseu  nater  tuo.« 

»sie  ga  (ge)gen  eu  iezuo,^^ 

Und  leit  sich  nider  an  den  VU03; 
vürwär  ich  eu  das  gesagen  muos.« 

Do  sprach  der  künig  reich:  .,1,1 

20  »sie  gert  genaden  sicherleich , , , , 

Und  wil,.das  ich  ir  richt(e)’  ^ 
und  ir  iren  kumber  slichUe).« 

Er  sprach;  »dir  sol  geboten  sein, 
das  idigsi  den  kumber.  dein 

25  Bei  Got,  dem  nichts  verßorgen^  ist,  „ 
tuo  mir  bekant  deinen  list,^^,  ^ ./tfn; 
Was  dir  laides  werr(e).a  ^ 
also  sprach  der  herre.  ^,,,11  '>i>- 

* Deu  nater  gie  von  im  herdan;^ 

30  dö  sant'  er  ir  näch  vier  man,.^j 

Das  sie  besahen  das  wunder,  . | 
was  ir  war*  besunder.  ruir  ti 

Des  begunden  sie  warUn:  _ ; ^ 

sie  gieng[en]  in  einen  bäum  garten 
35  In  ain  dikk(es)  staudach,  i.  ‘ hn' 
da  sie  nie  man  inn(e)  sach;  / . 

Das  zervuorten  ,(dä)  die  man,  ^ 
die  dar  wär(c)n  gegän  , ,^  ,,1  r>!'i  fit.^ 

Mit  ir,  das  sie  sehen  ,wolden, 

40  was  sic  dem  herren  sagen  ,solden:^  ] 
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II. 


Dü  sähen  sie  ain  kroten  brail; 
da3  was  fdä)  der  nalern  lait, 

Wan  sic  ob  irn  aij(e)rn  lak. 
der  kroten  tot  man  manigen  slak , 
145  Und  brächt'  sie  vür  den  künig  hin; 
da3  was  der  kroten  ungewin; 

Der  künig  richt(e)  ir  zehant; 
ainen  spis  man  durch  sie  verswant. 
Da3  schuof  der  künig  Karj  guot; 

50  des  ward  deu  nater  wol  gemuot 
(S)wie  gewaltig  der  künig  was, 
als^  ich  an  dem  buoch(e)  las, 

Doch  kund'  sein  gebot  manikvalt 
understen  nicht  den  gewalt, 

55  Als  ich  vür  wär  gesprechen  mak, 
da3  er  nie  den  wider  slak 
Kund'  in  der  werlt  verbieten, 
die  weisen  im  da  rieten. 

Er  solt'  den  widerslag  understän: 

60  des  mocht(ej  wserleich  nicht  ergän. 
Uns  ist  vil  lüzzel  bekant 
waerleich  in  dem  Osterlant, 

Der  rechtfe)  sint  neur  zwei: 
man  geit  zwö  nadel'  umb  ain  ai; 

65  Man  geit  umb  ainen  pfennink,  — 
da3  ist  ain  wär(e)3  dink  — 

Zwen(e)  helbling’,  sint  sie  guot, 
daran  nie  man  schaden  tuet. 
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l^dladin  war  der  mildeste  König,  er  gab  alles  hin.  Rosse,  Kleider 
Gold,  Sill)er  und  Edelgestein,  so  dafs  er  nur  einen  Tisch  behielt.  Das 
war  ein  Saphir  drei  Ellen  lang  und  zwei  Ellen  breit,  auf  einem  gol- 
denen Gestelle.  Alle  bewunderten  ihn,  wenn  man  ihn  vor  den  König 
hinselzle,  und  mancher  Fürst  hätte  ein  Land  dafür  gegeben.  Saladin 
hatte  zehntausend  Pfund  Goldes  Einkünfte,  litt  jedoch  Noth  durch  seine 
Freigebigkeit,  indem  er  Keinem  etwas  versagte. 

Bei  aller  Milde  ward  er  todtkrank.  Er  liefs  dieAerzte  kommen,  die 
beschauten  seinen  Harn,  und  erkannten,  dafs  er  nicht  genesen  könne. 
Da  ward  er  traurig  und  besorgt  für  seine  Seele.  Er  zweifelte:  wenn 
er  sie  Machmet  empföhle,  so  wäre  es  der  Christen  Spott,  die  ihren 
Gott  für  mächtiger  hielten;  dagegen  die  Juden  ihren  Gott  als  den 
stärksten  priesen:  wer  unter  diesen  dreien  ihm  Sicherheit  gewähre, 
dem  wolle  er  seine  Seele  geben , und  die  andern  beiden  verlafsen. 
Er  verhiefs  demselben  Gott  auch  seinen  Tisch ; weil  er  jedoch,  keine 
Entscheidung  darüber  erhalten  konnte,  so  bescblofs  er,  den  edlen 
Stein  allen  Dreien  zu  tbeilen.  Er  liefs  den  Tisch  bringen  und  durch 
ein  Beil  in  drei  gleiche  Tbeile  bauen.  Er  gab  dem  Machmet,  dem 
Christengott  und  dem  Judengotte  jedem  ein  Theil,  und  sagte:  wer 
nun  der  stärkste  sei,  der  möge  ihm  helfen,  sei  es  der  Beiden,  oder 
Christen,  oder  Juden  Gott.  Damit  schied  die  Seele  von  hinnen. 


9. 

S a 1 a t e i n. 


Ich  kan  eu  waedeich  nicht  verdagen, 
von  ainem  künig(e)  wil  ich  sagen  * 

Der  was  gehai5en  Salatein, 
z*wär,  der  kund'  nicht  milter  gesein, 

5 £r  gab  ros  und  (auch)  gewant, 
so  man  sie  wolvail(e)  vant, 

Silber,  gold.  [edel]  gestaifi(e) 
gab  er  alles  gemain(e), 

Sein  milt*  sich  nicht  vor  eren  spielt, 

10  wan  er  neur  ainen  tisch  behielt. 

Der  was  ain  safir  grÖ5, 

da5  nie  man  vand  seinen  genÖ5 , 

Be55er  dann*  ain  rubein; 
kain[es]  hört  kund*  nicht  be55er  geseiu^ 
15  Wan  der  selb(e)  tisch  was. 
sein  leng(e)  ich  geschriben  las: 

Er  was  dreier  eien  lank. 

' zuo  dem  tisch  was  manig  drank, 

Do  man  in  vür  den  vürsten  truok, 

20  sö  het  er  schauw(e)r  genuok. 

Sein  weit(ej  wil  ich  eu  me55en; 
des  mag  ich  [eu]  nicht  verge55en, 

Wan  er  was  an  der  selben  zeit 
wol  zwei{e)r  eien  weit. 

25  Sein  gestell(e)  was  von  gold(e) , 
als  e5  Got  wünschen  sold(e). 
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So  reichen  (lisch)  nie  man  sach, 
als  es  manik  vürst(e)  jach, 

Wer  disen  tisch,  den  slain  erkanr, 

30  er  sprach:  »ich  naem’  in  vür  ain  ianl. 
Der  her  was  milt,  als  man  im  jach, 
so  miltes  herz(e)  nie  man  sach, 

Sö  er  het  in  dem  leib(e)  sein, 
unt  tet  das  werk(e)  schein; 

35  Wan  vor  milt'  im  nicht  belaip, 
den  hört  er  allen  von  im  traip. 

Ich  sag’  eu  alle[n]  sein  gelt, 
das  steten  und  in  velt 
Het  vil  sicherleich(e) , 

40  der  edel  künig  reich(e), 

Zehen  lüsent  pfund  goldes  rot: 
dabei  laid  er  grös(e)  not 
Und  gebresten,  von  der  miltikait; 
wan  gröser  gab'  was  er  berait , 

45  Er  versait'  sein  gab(e)  nie  man, 
vür  war  ich  eu  das  gesagen  kan, 

Dem  g4b'  er  raillekleich(e)  tet, 
nie  man  verzech  er  seiner  bet', 

Wan  milter  herz'  ward  nie  gesehen, 
50  des  muos  ich  von  schulden  jehen. 

(S)wie  milt  der  selb(e)  herr(e)  was, 
doch  wart *er  siech,  und  nicht  genas 
Dö  im  deu  krankait  was  bekant, 
nach  guoten  maistern  er  dö  sant' 

55  Und  hies  sie  seinen  brunnen  sehen, 
sie  begunden  alle  jehen. 

Das  er  sicher  nicht  genesen 
möcht',  er  mueste  töt  wesen. 

Dö  ward  er  alsö  sör  geklait; 

60  vrauwen,  ritter  und(e)  mait 
Klag(e)ten  nicht  ain(e), 
die  vrauwen  algemain(e) 

Und  das 

wan  deu  red(e)  ist  (al)war, 
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65  Hcten  umb  in  ain  solich  klagen, 
da5  ich  65  nimmer  kan  gesagen. 

Do  der  vrum(e)  haiden 
. gesach,  da3  er  soll'  schaiden 
Von  ör(e)  und(e)  von  guot,  • 

70  do  wart  traurig  sein  muot, 

[Wan]  sein  leben  wolt'  im  laiden, 
er  sprach : »sol  ich  nü  schaiden , 

So  muo5  ich  des  verjehen, 
wie  sol  meiner  sei*  geschehen? 

75  Wer  sol  der  pflegend(e)  sein, 

so  sie  schaidet  von^  dem  leib(e)  mein, 

Wer  pfligt  ir  danne  ze  steife}? 
sol  ich  sie  Machmet(e) 

Enpfelhen,  da5  ist  der  Kristen  spot, 

80  die  jehent,  da5  ir  herre  Got 
Sei  s6  stark  dan  Machmet, 
also  iesleicher  Kristen  red(e)t. 

So  ist  mir  da5  wol  bekant, 

Da5  die  Juden  (al}zehant 
85  Jehent,  da5  ir  Got  sterker  sei. 

weih  [er]  under  den  [dreien]  mich  sorgen  vrci 
Macht,  dem  wil  ich  mein  seife)  Mu, 
und  disen  zwaife)n  ab  gcsUn. 

Nü  ist  laider  diser  streit 
90  wider  den  Juden  [Kristen]  ze  aller  zeit; 

Oie  fKristen)  jehent  sein  auch  nicht. 
da5  ist  ain  j^merleich  geschieht; 

Owe,  west'  ich  deu  maerefe), 
welher  der  teurfejst  waer(e), 

95  Dem  wolt*  ich  meinen  tisch  geben 
än'  aller handfe)  widerstreben. 

Seit  ich  den  [rechten]  nicht  enwi35cn  kan 
und  ich  ir  aller  zweivel  hän, 

So  wil  ich  den  edelfe)n  stain 
100  in  tailen  fallen  drein)  gemain, 

Ich  fmain*),  der  tisch  der  da  ist  mein, 
z'wär,  der  muo5  ir  dreier  sein.« 
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Den  tisch  hic3  er  vür  sich  tragen, 
[z'wär]  da3  kan  ich  eu  vtirwär  sagen, 
105  Ain  heil  dA  berait(e)  wart, 
do  ward  lenger  nicht  gespart, 

Den  tisch  hie3  er  mit  hail 
tailen  in  dreu  tail. 

Da3  ain(e)  tail  gab  er  ze  stet 
10  seinem  got(e)  Machmet; 

Da3  ander  tail  [gab  er]  än(e)  spot, 
gab  er  durch  der  Kristen  Got; 

Da3  dritte  tail  gab  er  gar 
vür  der  Juden  Got  z'wär. 

15  Er  sprach:  »swelhcr  sterker  sei, 
der  muo3  mich  tuon  sorgen  vrei; 

Wan  ich  nicht  be33ers  wi33en  kan.« 
also  sprach  der  vrum(e)  man 
»Und  sei  der  Got  der  haiden 
20  gewaltig,  der  muo3  mich  schaideu 
Von  meinem  ungemache  gar, 
wen  mein  s^V  von  hinnen  var; 

Sei  aber  der  Kristen  Got  [Got] 
gewaltig,  der  helf  mir  au3  not; 

25  Sei  aber  Got  der  Juden  reich 
gewaltig,  der  helf  mir  sicherleich: 

Der  muo3  mich  nicht  von  im  verlän!« 
damit  deu  selc  schiet  von  dan. 
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Lesarten. 


XXI.  Das  Häselein, 

Slr afthurger  Sammlung  5. 

t.  vergeben.  VyL  Gottfrieds  Tristan  1 IV.  2.  ^ottes. 
3.  Gen^met.  *befser  ma3en:  verw^3en.  4.  Men.  6.  nidmi. 
zofrile.  10.  Unde.  12.  micA.  13.  nid^re.  15.  han.  16. 
ntit  (öfter},  19.  sprengen.  22.  gnns^.  27.  36.  ünde. 
38.  he«es.  40.  Unde.  43.  mi^fe.  44.  i.  s.  h.  48.  glueget. 
51.  men.  53.  Zwo.  70.  grwesle  sü  sü  (meist).  71.  uch 
(meist),  81.  Do.  89.  schrine:  vingerline.  95.  Gemwschet. 
96.  *lies  VO3.  109.  22.  Unde.  23.  do.  25.  e?z6igcn.  26. 
an  in,  29.  siWe.  30.  maAse.  33.  * hefser  selben.  36. 

Empfangen  he^^e.  38.  do.  42.  ime  (kann  überall  bleiben), 
44.  sta«e.  51.  loebelichen  lebenf.  52.  minnencl. 

Bitze.  60.  ziL  63.  Bitze.  65.  suoAt.  67.  * befser  varnes. 
73.  ime.  75.  noch  nutoen  — mal:  twal.  80.  wer.  81. 
Wen.  82.  wiirde.  96.  oeben.  97.  he«e.  202.  rfohter. 
6.  muote.  18.  23.  he«e.  19.  gerieten.  21.  27.  Unde. 
28.  Gehebet.  32.  nemen.  33.  siillent,  37.  do  mif/e.  47. 
- Erfwlle.  49.  erbiWen:  sieten.  50.  Men.  52.  be«e.  61. 
reinen  minnen.  64.  die  m^re  h.  vergibt.  68.  minnencl. 
70.  habef.  75.  Unde.  79.  hefL  81.  Ao  für  daz.  82. 
ha«e.  89.  Unde  het.  93.  Unde.  95.  * befser  schoenen. 
98.  het  — do.  304.  wile«  wwr.  6.  Men.  7.  weninge. 
8.  ist  wol  Rede  der  Mutter,  15.  unde.  19.  froeiliche. 
20.  Die.  26.  ^frtint.  27.  Unde— me^rede  (kann  bleiben) 
schappe/^in.  b.  rost  d.  megetf.  33.  Unde.  34.  unrf. 
38.  priifet.  40.  Alse.  49.  51.  do.  52.  mi^te  — so.  53. 
Do.  58.  hestu.  66.  * gedalite  (ist  nicht  fehlerhaft),  68. 
73.  rfohter  (meist),  ' 74.  voerht.  76.  wolies.  . 79.  Wwr 
swIlenL  81.  haben.  82.' lügende.  87.  sitaen.  89.  geri^^en: 
siften.  94.  wwrt  der  do.  98.  Vnde  I.  unt^c.  401.  Vnde 
moehte.  5.  he^le:  stete.  8.  12.  heWe.  11.  ernestes.  16. 
* Ae/ser  vräge.  20.  game/n  isf  Druckfehler.  21.  wert*  sich. 
23.  untl.  Iren.  31.  Vnde.  33.  der  nach.  36.  Vnde. 
40.  Hette  sü  gehebet-  42.  eine.  59. 'brunlust.  67.  der. 
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470.  wonden.  72.  w«rl  — m^n.  73.  Vnde.  75.  oeben. 
77.  kociflich.  79.  er  si<  ir.  80.  Der.  85.  warenf.  86. 

so.  87.  wurden.  88.  We^/^  ime.  m für  \me). 

95.  blAitn.  501.  kappe^^ane.  6.  oetren^lich. 

XXII.  Der  Sperber. 

Hand$ckr  iften:  He  idrlberger  Sammlung  (U.)  192;  Colocaaer 

Abtckrift  125.  S t r aj’ibur  g e r Sammlung  (St.)  }Viener  Samm- 

lung (W.)  Hi  Insbrucie  r Abschrift  (/.)  \4~  D resdner  Sammlung  (D.)  i. 
Laftbergs  Liedersaal  ) 31.  Andere  Wiener  Papierhandschrift  Sr. 
270>  Bl  58— 6i)  Alitier  Labers  Jagdgedicht  (Wn.)  Berliner  Pergament- 
handschrift (B.)  vor  Gottfrieds  Tristan  ins  Siedrrrheinische  umgeschrieben 

üeberschrift : Ditz  ist  ein  schonez  mere  Von  einem 
sperwere  H.  {ist  beim  Abdruck  übersehen).  Ditz  buchel 
heiset  der  sperwer  Des  sit  furwar  gewer  C.  Hie  hebt 
(sich)  an  der  (von  dem)  sparber  WI.  Hie  hebt  sich  an 
der  rilter  mit  dem  sperwer  Wn.  Der  vrouwen  sperwere. 
B.  Folgenden  Eingang  hat  allein  Wn:  Dl.  czeit  schüi 
wir  vertreiben  Pey  wol  gemueten  weihen  Da  nicht  mag 
an  gewezzen  Do'schol  man  singen  oder  lezzen  Oder  sagen 
ettewa;  Zu  chürczcweile  vmb  daz  Ob  ein  manichcz  ge- 
dencbe  Daz  im  chan  sorgen  chrenche  Daz  er  sich  travren 
mazze  Vnd  die  weile  da  von  lazze.  1.  Als  mir  (vns)  e. 
m.  i.  (ward  D.)  H.  B.  L.  Wn.  2.  Gar  fl,  kTar  L,  Nit 

den  D,  Für  e.  (de)  gantz(e)  w.  H^.  B.  3.  eyne  lügene-fl. 

Idgen  Wn.  N.  den  v.  e.  bysp.  D.  Vnd  auch  mit  surem 

sp.  L.  4.  hübsch(c)  L.  D.  eben  W.  ist  für  ouch  Wn. 

vn  siitßbel  W.  5.  sag  fl.  B.  W.  Wn.  D.  ew  es  D,  id 

uch  B.  sait  auch  W.  Wn.  L.  D.  6.  So  W.  D.  gelerne(n)t 

so  sage(n;t  B.  L.  D.  [ouch]  fl.  7.  [h.  v.]  H.  L.  B.  m. 
mir  s.  L.  a.  mir  ist  ges.  B.  Als  vns  fürwar  i.  ges.  Wn. 
8.  inde  wale  B.  ii.  %emeit  W.  7.  8.  Ez  w.  e.  kl.  a.  m. 
s.  G.  u.  darzü  w.  b.  D.  [9.  10.]  W.  9.  Erbuwen  L.  fl, 
Gebuwct  harde  w.  fl.  10.  [man]  fl.  fl.  durch  r.  fl.  c. 
kl.  V.  r.  fl.  13.  w.  schone  vr.  fl.  14.  gote  Wn.  fl.  m. 
minne  fl.  [13.  14.]  fl.  fl.  [15.  16.]  fl.  15.  Icgliche(w) 
L.  W^  letlichu  nach  fl.  Czc  einer  iczleichen  t.  Wn.  tag 
fl.  16.  got  w.  fl.  W.  fl.  L.  17.  [a.]  fl.  L.  fl.  best  fl. 
W.  fl.  18.  Si  m.  W.  Wn.  fl.  fl.  L.  m.  [sich]  auch  Wn. 
fl.  19.  Als  W.  fl.  musten  L.  man  n.  soll  fl.  20.  Neben 
of  fl.  Ain  alter  L.  {meint  naejen  aide).  Von  seiden  b.  brin- 
gen Wn.  So  musten  si  b.  H.  21.  Alder  w.  fl,  Of  wirken 
fl,  Vnd  w.  fl.  in  fl.  22.  sin  für  des  fl.  Wn.  d.  w.  fl. 
Ir  yeg(e)leich  wolt(e)  sich  (sere)  scham(cn)  W.  fl.  23. 
Daz  si  m.  W.  Die  aber  m.  Wn.  [da]  fl,  do  fl.  war  fl. 

waren  fl.  fl.  Wn.  w.  m.  fl.  plibh  fl.  fl.  24.  Si  fl. 
fl.  fl.  Si  hett  entworfen  ald  geschr.  fl.  of  si  sehr,  fl,  vn 
schr.^  fl.  W.  [25.  26.]  Wn.  25.  Ir  i.  fl.  fl.  eigelich  fl. 
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ietlicbu  D,  Ettlich  bant  ir  L.  irre  ß,  abt  H,  D.  L,  Alle 
in  iren  achten  W,  26.  Worbt  H.  L,  Yglicbe  w.  nach  ir 
m.  L.  macht  L.  gemäht  H.  Was  si  güles  m.  D,  Si 
worchten  als  si  maebtn  W,  [27 — 34.]  B.  D.  27.  [ezjÄ. 
w.  m.  also  g.  L.  Als  m.  nu  i.  g.  Wn.  28.  wonh.  IVn. 
29.  enkain  chain  JV,  [n.]  ebainer  slachte  m.  W,  30. 
getorst  Hf  soiti  L,  nicht  enkam  W.  31.  Nach  Wn. 
ebainer.  bande  s.  Wn.,  (en)cb.  slachte  s.  W.  L.  sach: 
gemach  H.  32.  warn  da  FTn,  lebtn  W.  33.  Inderhalben' 
H.  Inreth.  der  kloster  L.  34.  cheinev  k.  nicht  h.  Wn. 
k.  dehein  H.  Da  k.  ir  chaine  nymmer  v.  W.  Das  ir  kaini 
kirn  h.  L.  35.  [Wan]  M^n,  Vnd  D.  am(p)t  Wn.  1>,  a'mpter 
Jb,  a.  da  D.  36.  Vnd  an  — wicz  1.  Dar  an  d.  w.  l. 
Wn.,  Vnd  die  n.  witzig  waren  L.  35.  36.  Wan  die  wol 
chomen  warn  Zu  iren  gantzen  jarn  W.  [35.  36.J  B.  37. 
Sie  Wn,  Die  andern  W.  inrentn  L,  inderth.  Wn.  inner- 
halb W.  Das  ir  vrome  müchte  sin  B.  38.  Do  Wn^  So 
le^de  tr  B.  schülm.  W.  Wn.  B.  D.  L.  roaistrin  W.  Wn. 
D.  B.  [39.  40.]  W,  40.  Vnd  wi  H.  Inde  m.'  schonen  z. 
w.  B.  Als  ir  Zucht  solt  w.  D.  41.  Baidi  (u , ev)  L.  D. 
Wn,  Gepet  W.  gan  ( : stan)  L.  W.  Wn,  sagen  D.  spr. 
ze  chor  g.  W.  Zü  köre  zytiiehen  geyn  B.  42.  chor  H. 
Dy  ker  L.  gen.  vnd  auch  D.  Mit  den  andern  bestan  W, 
Inde  mit  schonen  zügten  steyn  L.  43.  in  ir  14^n.  [da] 
H.  W.  D.  L.  B.  44.  warn  d.  münd  vil  W.  munt.  L.  so 
L.  B.  irev  mündel  r.  Wn,  iru  mündlin  r.  D.  45.  So  w. 
B,  Wan  waz  W.  baten  D.  Wn.  B.  L,  beten : teten 
H.  46.  Heiz  W.  D,  willen  Wn,  zvhten  H.  Mit  vl.  si 
daz  t.  D.  Vnd  daz  m.  vl.  t.  L.  47.  [er]  L.  Wn.  er  in 
D.  nimer  Wn.  D.  L.  B,  chund(e)  D,  L.  Daz  Got  ze 
kainer  stund  W.  Den  r.  B.  röselechte  m.  Wn, 

manigem  r.  m.  W.  Zü  der  selbh  stund  D.  49.  Betleichev 
Wn,  Gaistlicher  D,  Er  kain  L.  Chain  zimleich  pit  mocht 
V.  W.  50.  Ez  D,  Do  Wn.  51.  Eyne  B.  fraw  D.  W. 

52.  Vn  w.  D.  W.  war  Wn,  swer  W,  were  si  geweist  B. 

53.  Do  H,  Das  D.  sin  L.  moht  H.  L.  Wn,  möcht  D. 

haben  Wn.  Da  man  si  hedde  geseyn  B,  Da  sei  die  lawt 
hetn  g.  W.  *{befser  möhte).  54.  levt  H.  D.  L.  mochten 
d.  1.  han  gej.  L.  Da  müste  man  ir  hain  gegeyn  B,  Daz 
si  mustn  han  gegebn  [meint  gejehen)  W.  55,  beyn  W, 
B,  penam  W,  sicher  L,  gar  mineclicb  D.  wer:  ber  H.  D, 
war:  bar  L.  56.  vh  w.  W,  an  wandel  vnd  an  erb  D. 
Schön  vnd  alwere  Wn.  [57  — 60.]  Wn.  57.  58.  umgesetzt 
H.  57.  vnd  auch  D.  58.  Si  was  (oyg)  a.  H.  L.  B.  59. 
Wer  \.  W , Vollic(enc)lichen  H.  L.  B.  Daz  L.  Swes  ain 
m.  an  weib  g.  58  — 60.  Fölclich  wolt  wert  allez 

gütez  D.  61.  Nu  L,  An  Wn,  Ayn  B.  ir  ain(i)s  W.  B. 
[d.  0.]  Wn.  Der  schönen  frawn  daz  g.  D.  62.  der  lawt(e) 
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W,  H.  were  Wn.  63.  [Und]  W,  Wn,  Ä.  [daz]  D.  [si]  in 
Wn^  Doch  in  H,  d.  selben  1.  H,  Wn,  64.  siet  IV»,  seit 
ff,  ere  sede  JJ,  vihc  W.  Het  si  werder  I.  n.  s.  crkand 
(:land)  ff.  Lüt  noch  disz  n.  das  e.  L,  Niemant  da  e.'D. 
[65.  66.]  D,  65.  Wes  Wn,  Was  L,  Als  W,  Noch  d.  B, 
auzzerth  W.  L,  anderswa  ß.  66.  [Wan]  W,  Wn,  Want 
fl.  also  m.  Wn.  mangen  B.  D.  67.  In  dem(e)  W.  L.  B, 
Vh  was  in  einem  D.  bleuen  B,  plibh  D.  68.  hat  H, 
hadde  ß.  de  z.  B.  [do]  L,  dar  inn  D.  69.  nach  L.  Wn, 
na  B.  Wol  W.  D.  in  dem  lünfczechendn  D.  zehn  ff.  W. 
70.  Vnd  geachtet  Wn,  Inde  in  a.  ß.  achte(o)t  L. 
D.  aht  ff.  nie  Wn.  het  n.  acht  W,  [als]  ff.  L.  W.  Wn. 

[a.  u.]  B.  71.  Vp  al  d.  werlde  B.  weit  W.  L.  D.  72. 

feuede  B,  lebet  Wn.  in  einer  e.  H.  Wn,  in  rechler  e.  L, 
gar  in  e.  D.  einvelt  L.  D,  B.  73.  [U.l  ff.  D.  Nach 
rechtem  (ganlzes)  kl.  Wn.  L.  Rechte  n.  kl.  B.  Recht  n. 
irs  kl.  ordh  D.  74.  [Da]  L,  liie  D.  erz.  w.  ff.  w.  si  e. 
L.  D.  Wn.  e.  wordn  D.  Si  w.  erwachsn  da  mit  W.  75. 
fraw(en)  W.  D.  76.  Ains  tags  W.  L.  D.  d.  ir  schaw  W. 

td.]  schawen  ff.  gieng  si  schawe(n)  Wn.  D.  TI.  den  r. 
lin  aber  g.  ff.  m.  si  (do)  gieng:vieng  Wn.  D.  75  — 77. 
E.  t.  se  vp  de  mure  geync:ucync  B.  78.  vmb  ff.  W, 
vmme  Wn.  79.  Nicht  v.  v.  W.  L.  Wn,  Nahe  by  D.  des 
klosters  W.  D.  L.  B.  mur  D.  80.  [Do  Wn.]  D.  gieng 

D.  Wn.  ß.  ein  I.  W.  D.  L.  81.  kam  L.  D,  qu^  D.  [dar] 

W.  Wn.  her  D,  da  B.  82.  Derne  B.  [wale  fl.]  Wn.  Gar 
n.  ritterlichm  s.  D.  83.  Paidew  I.  vn  g.  W.  B.  Schön 
was  s.  I.  D.  84.  Einen  ff.  B,  uorte  B.  85.  er  ir  k.  W. 
L.  B.  kam  L.  D,  quam  B.  Der  k.  ir  D.  86.  Iren  D. 
Irn  gr.  begunde  er  e.  D.  87.  Waz  (zehant.)  bi  im  H.  W. 
Wn.  eme  B.  da  da  si  in  an  s.  Wn.  Waz  da  si  den  ritter 
an  s.  D.  88.  H^an  si  a.  wider  W.  Vnd  dan  z.  Wn.  Vnd 
aber  do  si  z.  L.  Mit  züchtn  die  jückfraw  sp.  D,  Zü  deme 
schriuer  si'sp.  B.  89.  wold  Wn.  sol  (wil)  vnd  müz  i.  vr 
IV.  L.  Herr  i,  m.  u.  w.  i.  vr.  D.  90.  lant  L.  [meist) 
ew  W.  Daz  ensol  i.  D.  91.  Sagcnt  mir  I.  D,  Sit  wille- 
komg  1.  B.  92.  Habt  ff.  W,  Ha(be)nt  L.  D,  Sait  mir 
hait  B.  [ir]  W.  ir  hüt  i.  D,  ir  aber  i.  Wn.  93.  Das  D. 
B.  Gev.  d.  vogel  Wn.  vogalin  L,  vogelgin  B.  94.  [i.]  ff. 
Wn.  jückfraw  sp.  D.  L.  95.  [so]  W,  nü  D.  96.  dat  v. 
B.  vügelein  W.  D,  uogelgin  B.  ist  i.  v.  D.  97.  Eme  s. 
sine  B.  Sin  v.  s.  im  IV.  Wn.  fdz  IV.  IVn.  D.  [al]  H.  W. 
L.  B.  [also]  Wn.  gele  : senewele  B.  98.  Sin  L.  IV.  sin- 
wel  ff.  D.  L.  99.  geuedere  B,  vedern  IV».  waich  D, 
schon  IV».  100.  Wer  ff.  IV.  D.  L.  Vnd  [w.]  im  L.  Wn. 
im  newr  (nü)  IV.  D.  der  sn.  IV.  snäbelin  D.  101.  So 
w.  W.  L,‘in  were  B,  ist  IV»,  west  ich  D.  bresle(n)  ff. 
IV»,  preclin  D,  gebrüch  B.  2.  wale  B.  im  für  midi  ff. 
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[des]  W.  D,  enst.  verst.  W.  D,  Wn,  ü,  erst.  L.  Ich 
wen  alz  i.  m.  v.  D,  Wie  w.  v.  i.  m.  daran  Wn,  103  er  L. 

V.  wol  W,  D,  L,  4.  Weiher  W,  D,  ß,  Weier  L,  [vr.] 
Wn,  ir  ez  H,  Wn.  D,  ir  daz  i>,  man  ez  Wy  dat  irt  ß. 
Hierauf  Dw  mag  ez  vil  gern  han  £z  ist  so  recht  wolgetan 

W.  5.  Vn  m.  — lieb  W,  6.  Wan  ez  D.  schone  uogclgin 
ß.  vogalin  L.  107  — 10.  versetzt  ß hinter  144.  7.  [vil] 
D.  wale  jB.  8.  [junk]  IV,  9.  pey  n.  Wn,  ß,  sicher  L, 
ainig  da  D,  10.  Schon  Wn.  Eynueldich  inde  ß.  albere 
W,  Gar  an  wandelber  D.  11.  Also  t.  er  ir  D,  [also]  H, 
W.  Der  rilter  t.  ir  erk.  L,  dede  der  süzer  b.  ß.  12. 
were  jB,  ist  D.  sparw(b)er  Wn,  W,  13.  Er  i.  m.  nü  v. 
D,  Er  sprach  vr.  ez  (er)  i.  m.  v.  H,  kTn,  Vii  (He)  spr. 
er  i.  m.  \,  L,ß.  14.  Er//.  D.  Wn„  Inde  ß.  15.  wolt  H. 
Wn.  Will  Ä,  We(ö)nd  l>.  L.  in  m.  iB,  ra.  in  (nü)  Wn, 
L.  D.  Ob  ir  ez  tewr  w.  g.  W,  16.  nv  g.  m.  m.  Wn, 

, 17.  Czv  der  Wn,  pfründ  die  VT,  pfunt  H,  Zechen  pfund 
D.  18.  Chom  an  Vnd  ch6ml  ir  in  Wn.,  Komet  in  ß, 
Nemet  ir  ain  ander  ding  D.  19.  [selber]  H.  W.  L.  Wn, 
Ist  d.  i.  m.  han  (ez  erwerbn  kan)  L.  D.  20.  lazze  H.  ß, 
lan  L,  D,  den  kauf  W.  D.  L.  ß.  Den  chauf  liez^  i.  n. 
21,  gerne  bedde  ß.  Ich  h.  v.  g.  d.  schone  IF«.  vogelin 
U.  D,  vogalin  //,  uogelgin  ß.  22.  [vil]  liebi  />,  liebew(u) 
W,  D,  junckfraw  D.  [23.  24.]  W.  23.  Seint  Wn,  Sint 
ß,  Sid  daz  L.  des  k.  D.  Wn.  kaulfs  — beg.  D.  24. 
neme  ß.  gerne  Wn.  B.  ß.üwer  L,  irn  Wn.  ure  mine  w. 
ß.  25.  wil  evch  H,  wil  ez  W.  ß.  w.  in  (evch)  L.  D, 
umbe  ß,  ewr  W.  26.  Da  w.  W,  D.  ß.  sül(len)t  Wn.  D, 
sönd  L.  n.  hart  st.  W.  27.  Da  sp.  L.  Wn,  D.  Do  sp. 
de  minecliche  also  ß 28.  doyn  --  bin  is  ß.  gern  W.  L. 
were  ß.  Wn.  [29.  30.]  W,  29.  Nv  H.  Wn,  Nü  D,  Nu 
in  ß.  i.  nit  w.  D.  Ich  w.  nit  1.  L,  30.  haut  vor  L,  vor 
hait  ß.  Oder  w.  ir  m.  band  erz.  D.  [31 -—52.]  D.  31.  32. 
umgekehrt  W.  31.  Vnd  das  m.  ist  L,  Das  ir  dw  m.  W. 
Wan  dat  irs  m.  ß.  32.  Id  ß,  So  W,  vmbek.  Ich  han 
mich  dar.  an  nicht  geflizzen  Daz  mir  vmbe  minne  sei  ge- 
wiszen  Wn.  33.  in  w.  w.  minne  m.  ß.  mag  W,  1,  L, 
sein  W.  Ich  vnd  alle  die  hinne  : Schreine  Wn,  34.  [n.] 
W,  I,  n.  mer  Wn.  mime  ß.  m.  choslerlein  i.  35  — 48. 
sind  in  1 hinten  halb  weggerifsen.  35.  [D.]  W.  i,  Wann 
L.  Vol  czwene  Wn.  bildnar  L,  36.  nadeln  W.  i.  Wn, 
nadlin  L,  naylden.  inde  eyne  ß.  37.  zwo  — want  H, 
ain  nüwes  L.  38.  [m.]  W,  [vir]  H.  L.  veiertegel.  Wn. 
39.  In  da  bim.  ß.  Vnd  och  (auch  den)  m.  L.  Wn,  Vnd 
mein  W.  I.  40.  in  g.  bi  mime  ß.  41.  Nie  W.  /.  L. 
me  L.  ß.  Nie  n.  g.  m.  Wn.  42.  lan  L,  liez  Wn.  aus 
nem(en)  tew  W.  J.  43.  czurnte  Wn.  danne  H.  Wn,  denn 
L,  auch  W.  mümalin  : vogalin  L.  44.  Doch  h.  i.  ß, 

42 
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ledoch  hetl  i.  gern  Wn.  [VgL  zu  107).  145.  juuckfro  L, 
46.  i.  schöner  I.  H,  1.  de  is  B,  min  H,  minnen  Wn,  [so] 
minicklich  L,  Ir  seit  so  recht  wiinnikleich  W,  i.  47. 
baide  H.  Ja  travt  i.  (Ich  getru)  pei  evch  v.  L.  Wn,  Daz 
i.  pei  ew  vol  traw  v.  W,  I,  De  minne  ich  wale  bi  ug 
vindc  B,  48.  Sölt.  L.  mir  Wn,  Ob  i.  m.  sol  u,  W,  1, 
Of  i.  m.  ur  u.  winde  B,  [49.  50.]  L,  umgekehrt  B,  49. 
i.  si  bi  ucb  [soll]  B,  sol  W,  1,  getorst  H,  50.  Oder 
Wn,  In  wilt  ir  des  B,  [sin]  H,  Ob  ir  s.  weit  g.  W.  i. 

51.  Daz  i.  i.  h.  ab  L,  heb(e)  W,  B,  mawer  Wn,  [her] 

W,  52.  So  kem  i kom  h.  L,  kom(e)  H,  B,  dan  W,  B, 
hin  H,  53.  54.  umgekehrt  D:  Zü  der  j.  vr.  sp.  er  do. 
54.  Des  w.  d.  r,  vro  W,  D,  Des  reden  w.  d.  b\  55.  Er 
sprach  W,  L,  Wn.  [vr.  d.]  W.  junkfro  d.  füg  L,  gevuege 
Wn,  Ich  gewysz  euch  w.  D.  56.  [daz]  ff.  D,  was  W. 
L.  * lies  herz(e).  57.  De  leuer  he  B.  Er  bot  ir  die  hant 

D.  58.  Vnd  V.  L.  fürt  L.  H,  weiset  Wn.  auch  si  sa 

zc  Jf,  sie  san  ze  Wn,  si  da  ze  L,  Da  fürt  er  si  ze  D. 
57.  58.  erweitert  W\  Lat  ew  penam  genügn  Ich  kan  ez 
wol  gefügn  Daz  ir  wider  komt  auf  die  mawr  Ob  ez  mir 
wirt  ain  wenig  sawr  Ich  verchlay  wol  dw  arbait  Vil  schier 
er  hin  zu  rait  Vnd  nam  dw  fraw  münnikleich  Auf  daz 
ros  für  sich.  59.  Vn  fürt  sei  in  W.  60.  b.  ir  ff.  flisz  L. 
W.  D,  Mit  vl.  b.  er  W,  L,  59.  60.  umgesetzt:  Dey  schone, 
dey  zarte:  garte  B,  61.  Ob  D,  Da  B,  nimen  H,  ieman 
W,  L,  D.  da  (do)  sach : beschach  L.  D.  enfach : geschach 
H.  B.  *{lies  ssehe).  62.  Swaz  H.  W,  [b.]  W,  b.  da  B, 
zwainfe)  L.  D.  [63.  64.]  W.  63.  haft  D.  64.  An  B.  L. 

D.  d5.  Inde  oyg  B,  66.  herze  ff.  B.  w^as  B.  L,  vr. 

were  H,  Für  65^.  66.  Ez  liez  sei  zu  der  erde  Er  gedacht 
im  vil  werde  W,  67.  zü  der  lieben  in  D,  Zu  irs.  er  in 
dem  W.  de  B.  68.  guten  t.  [er]  ff.  Er  t.  d.  1.  (guten) 
W,  D.  L.  d.  süzer  senfte  B.  [69.  70.1  W,  69.  min  D. 

L.  bis  D,  ddi  B,  70.  Er  trut  (kuste)  si  da  (dar  na)  ze 
hant  L,  B,  Dar  nach  truckt  er  si  zeh.  D,  71.  hiclse  L, 
halst  ff.  [si]  D.  72.  ofte  ff,  dick  vnd  in  g.  L,  73.  min 
L,  D.  a.  d.  m.  W.  Die  m.  s.  er  a.  D.  74.  fraw  also  W. 
D.  L.  Hierauf  Herr  ist  daz  dw  minne  genannt  Dw  wart 
mir  nie  mer  pekant  Do  sprach  der  ritter  tugentlcich  Ez 
ist  dw^  minne  werleich  W,  75.  Si  sprach  so  n.  ewr.  W. 
Nu  n.  L.  nement  L.  D.  vre  B.  76.  * lies  rehl(e)  mit(e). 

Vntz  d.  ich  r.  gen  üch  v.  L.  ich  r.  da  m.  D,  gev.  W,  D. 

i.  da  m.  uch  neyt  intv.  B.  77.  m.  an  euch  nit  D,  78. 
MerkentL,  Vernement  1>.  Ich  horte  genüch  lüde  künden 
( : versünden)  B.  79.  Wer  e.  güt  D,  L.  B.  Swelch  mensch 
e W.  80.  [neyt  B.]  ff.  L,  recht  D.  ez  s.  wol  W,  81. 
er  [sin]  niht  g.  ff.  D,  er  ez  n.  jg.]  L.  Daz  ez  daz  vnv.  W. 
82.  Ez  W.  si  eyne  g.  mis  B.  [&  — 88.]  B.  [83.  84.]  W. 
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D,  L,  svcht  H.  185.  [N.  ir]  H,  Ir  (Dauö)  n.  der  minne 
W.  Dy  N.  roiner  min  L.  wie  v.  (wz)  ir  w.  W,  L,  D, 
[daz]  W,  recht  Dy  gar  Wy  vil  Ly  hört  H.  (nieint  harte), 
erz.  D.  87.  h.  gar  g.  L,  ir  n.  sit  wol  g.  /#.  88.  Nempt 
Wy  Nement//.  £).  [ir]  Hy  der  raih(e)  meD,Wy  hin  w.  L, 
89.  90.  umgestellt  D,  89.  Sint  B,  man.  L,  i.  ew  m.  m. 
W,  min[nen]  ß.  D.  L.  90.  getru  L.  W,  [iu]  ß.  Ich 
trewh  euch  ß.  91.  Geldens  ß.  L.  wil  i.  sin  b.  ß.  ich 
ger.  ß.  92.  r.  uil  g.  ß.  houischz  inde  g.  ß.  [wol]  W,  L. 
93.  Süchte  ß.  [da  L.]  W,  ß.  94.  Daz  W.  ß.  im  W,  In 
dachte  ß.  von  allem  H,  in  sime  ß.  95.  eme  ß.  nie  kain 
ß.  96.  Also  ß.  Wale  ß. . 97.  Eme  ß.  sagt  Hy  sait  L,  ß, 
set  W,  [ouch]  ß,  also  W.  sins  herzen  sin  ß.  98.  Daz 
nie  (auch  nie  IT.)  kain  (cleynes  ß.)  L,  vogelin  ß.  99. 
Würde  ß.  vergolden  ß.  ß.  ß.  v.  v.  ß,  B.  v.  w.  e W, 
200.  halpt  er  ß,  hub  sei  W,  mur  ß.  ß,  mawr  hin  W. 
L,  1.  ürl.  n.  er  (der  ritter)  W.  ß.  [zuo  ir]  ß,  von  ir 
Ly  ie  ß.  2.  Hin  r.  er  Wy  Vnd  r.  h.  ß,  Er  r.  von  dan 
L.  liesz  L.  ß.  do:so  ß.  1.  2.  He  reyt  in  wech.  se  geync 
in  Nu  mirket-  rechte  desen  sin  ß.  * 3.  An  Wy  Inde  ß. 
hörend  W.  Dy  hört  ß.  h.  rechte  weyt  ß.  ergieng : vieng 
ß.  ß.  Wönd  ir  hören  L.  4.  Inde  ß.  an  ß.  W.  ß.  5. 
gieng  sa  ze  D,  hub  sich  zu  W,  gahct  ß,  ilte  ß.  Dezarte 
de  geync  zü  ß.  6.  de  m.  ß.  maistrin  W.  ß.  7.  Vnd 
sp.  W.  L.  liebe  mümalin ; vogalin  L.  mümlein  Wy  nün 
(ne)lin  ß.  ß.  8.  Ditz  ß.  ß,  Daz  W.  L,  schonez  ß,  schön 
Wy  gar  s.  ß.  V.  is  min  ß.  9.  erk.  ß,  kauft  gar  W,  Ich 
haynt  geküft  ß.  10.  all  ß.  11.  ritter  ß.  schriuer  de 
hayt  is  m.  ß.  geben  W.  ß.  ß.  L,  Daz  hat  e.  h.  m.  W. 
12.  So  W.  ß.  13.  eme  ß.  14.  lie  Hy  vmb  L.  vm  vers. 
ß.  in  pei  mir  s.  W.  15.  Ains  daz  i.  ß.  Ly  Ains  i.  dw 
W,  16.  Daz  W.  ß.  L.  ß.  m.  nu  w.  B.  [wol]  W.  erk. 
ß.  ß.  17.  Daz  mich  halt  W.  enruchte : suchte  W,  B.  D. 
18.  dick(e)  ß.  ß.  ß.  ers  ß,  mans  W»  si  uers.  ß^  19.  [r.] 
W,  Ly  gar  ß.  e.  m.  gar  ß.  20.  vnser  ß.  21.  Ainen  ß. 
ß.  ß.  solichen  ß,  so  getan, uers.  ß.  22.  Ez  ß.  m.  hüt 
vnd  iemer  ß.  ß.  vns  alln  PT.  müys  m.  werden  sw.  ß. 
ein  sw.  ß.  (ein  übergeschrieben),  . 23.  sint  ß.  [doch]  W. 
ß.  Nü  seien  w.  dez  g.  r.  ß.  24.  Vnd  i.  ß.  halt  IV,  gar 
Dy  SO  gar  ß.  vnganckl.  ß.  25.  26.  umgekehrt,  ß.  [ihl], 
ß.  dez  ß.  gebrechen  ß.  enbr.  let  : hetc  ß.  26.  Daz 
man  doch  wol  vail  Wy  Daz  ain  man  w.  h.  ß,  Daz  ie  man 
vail  ß.  27.  Vnd  w.  IV.  ß.  Were  euer  u.  ß.  vnser  g.  nit 
ß.  [so]  IV.  ß.  ß.  28.  sold(en)  w.  alle  ß.  ß.  Wir  s.  alle 
ß. . 29.  Dw  IV.  pfrunte  ß.  pfründ  gehn  halb  (h.  g.)  IV. 
ß.  ß.  [d.  an]  ß.  30.  I.  güt  ß.  i.  mir  n.  ß.  [nint]  IV.  ß. 
began  ß.  Vnd  solt  ich  tusent  jar  leben  ß.  31.  helfe  ß, 
inhülpe  ß,  hülf  ß.  IV,  hilf  ß.  in  ß.  ß.  ez  m.  willen 
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g.  D.  132.  alt  W.  L.  begund  Jtf.  W.  L.  alllen  begundfl 
D.  si  sch.  D,  By  ser  sch.  L.  33.  Die  H.  rüchtc  B,  [ser  WJ] 
L,  34.  der  komeschaf  ey  D.  befug  L.  33.  34.  Si  rauftea 
si  vii  ser  Vnd  slügen  si  ymermer  D.  35.  mocht  W.  D, 
must  H.  got  w.  W.  got  immer  zü  g.  B,  si  ez  got 
m6chti  L*  36.  hadde  si  zit  t.  na  B,  hettn  I>.  gesi.  D.  L. 
[37  — 44.]  L.  B,  [37.  38.]  W,  D.  37.  Irz  H,  39.  Si 
sprach(en)  W,  D,  du  b.  w.  W.  • 40.  [\il]  H.  41.  die  e. 
H.  42.  Die  D.  H.  gewinnestu  H.  43.  Werden  W,  Vnder 
raincn  D.  fraw  W.  44.  Dez  m.  (must)  du  D.  W.  [immer] 
H,  wol  D.  45.  ward  on  masse  D,  w.  michel  inde  B. 
46.  Mangen  L,  B,  Mengen  D.  slag  L.  B.  D,  W.  47.  Hadde 
B.  lieb  D,  süze  B.  • 48.  dit  B.  nur  w.  D,  49.  freut  H. 
VT.  Do  gedacht  JL,  Da  beriet  s.  D 50.  gedahl  W.  H.  B. 

* (lies  gedahtce))  Vil  dick  in  L.  ir[e]m  W.  L.  D.  B.  51. 
der  sch.  L,  den  schulden  : hulden  W.  Wer  si  wider  kome 
in  ir  I).  <Si  dachte  mit  wilchen  schülden  : hülden  B.  52. 
Wider  k^(o)m  ze  h.  L,  kT,  Si  weder  quemc  zü  irre  m. 

h.  B,  Zü  irs  nünleins  h.  D.  53.  danK  ir  in  Jb.  in  irm 

(irem,  irme)  H.  D.  B.  54.  Hintz  an  dem  W,  Vntz  an  d.' 
andern  JL.  55.  Da  W.  D.  Sie  b.  L,  B.  heiml.  B.  W,  B. 
L.  56.  [Wider]  B.  L.  D.  mavr  B.  kT.  B.  L,  hin  wider 
sl.  B.  Das  hier  in  W folgende  Reimpaar  hat  auch  L: 
Vnd  s.  — [hin]  W.  mur  L.  1.  auf  vn  n.  W,  57.  de  seildc 
B.  besch.  B.  L,  W.  58  r.  aber  s^ch  : beschach  B.  59. 
[st.]  I/.  [al  B.]  B.  60.  was  id  B.  niht  1.  B.  B.  Vnd  (Daz) 
Q.  W.  Dy  Slunt  nu  L.  vil  u.  W.  L.  61.  Bis.B.  Vntz  L. 
der  ritter  (schriner)  L,  B.  quam  B.  dort  h.  kam  B.  [d.  h.] 
L,  B.  Do  k.  der  ritter  g.  W,  62.  eme  B.  zu  ira  W,  B. 
Z/.  m.  (güten)  s.  W,  B.  [63—70.]  B.  63.  64.  umgesetzt 
W.  63.  Hcrre  (Vnd)  h.  L.  B.  W,  hebt  B.  W,  hebent  L. 
B.  mur  B.  B.  W.  mich  her  n.  L,  64.  Herr  IF.  gebt 
IF.  B,  gebent  B,  gelten  L,  65.  nempt  W,  nement  L.  B. 
[ir]  B.  ewr  IF.  [66  — 73.]  kF.  66.  Weii  B.  nünnelin  B. 
B.  67.  [M.  m.]  L.  (al)  so  s.  B.  L,  68.  gibt  Hy  spricht 
B.  L.  69.  Vm  B.  einen  verlorn  L.  D.  70.  minen 
I/.  magt  von  B.  L.  Vn  hab  weibez  name  erkorn  B.  71. 
Nu  Jb.  hebent  L,  B,  Hebt  B.  zü  d.  B,  an  die  Jb,  vp 
de  erden  B.  72.  w\  müge  werden  B.  73.  Mine  inde  B. 
vrä  für  vnd  iu  B.  ewer  B.  B,  ur  B.  74.  Er  B.  B.  [vrou] 
B.  B.  Gern  vr.  PF.  sal  B.  ( fast  immer}.  PF  fährt  foh't 
Sprach  der  ritter  zehant  Er  nam  sei  pei  der  weiizn  hant. 
75.  satte  B.  sasz  zu  ir  in  jb.  Vn  furt  sei  mit  in  PF.  76. 
Er  B.  PF.  ß.  dede  B.  [ir]  B,  der  liebn  PF.  reht  B.  B. 
Jbj  auch  PF.  aber  a.  B.  als  jL.  B.  B.  PF.  77.  s.  auch  ir 
B.  Vn  galt  ir  ir  PF.  i>.  B Alz  er  getan  hettctc. 

78.  So  er  in  (an)  PF.  L.  Daz  er  m.  sein6  sinne  Kund 
niifier  mer  gewinne  B.  79.  Alz  er  a.  B.  best  Jb.  B.  PF. 
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280.  wer  m.  sein  iV,  vnd  d.  mirs  D. . 81.  wöJt  aber  kauften 
D.  am  i.  82.  So  W,  D,  Want  mir  B,  gibt  H,  spricht 
D.  speht  W,  [a.]  ß.  daz  H.  nunnelin  H,  nünlin  D. 
83.  hayu  is  h.  so  L,  groz  Ä,  grosses  D,  grozzen 
michel  X/.  W,  84.  Des  J»,  Da  von  L,  mü(g)ent  PT.  L. 
minet  mich  D.  dez  W,  L,  [85  — 88]  W.  In  B.  sind  diese 
Reimpaare  versetzt:  89.  90.  85  ^88.  85.  Macht  m.  magit 
w.  B.  ich  (wider)  werd  m.  ä.  x>.  86.  wen(en)t  H.  L, 
lürchlend  D.  lichte,  dat  id  m.  do  B,  ir  tü(üge)nd  D,  L, 
87.  Inde  wilt  B.  we{ö)nd  D.  L.  liht  H.  D,  uiileicht  D. 
*lies  iiht(e).  88.  Des  L.  hedürfent  L.  D,  Ir  in  dürfet  d. 
umbe  n.  B.  .89.  Machent  D,  L,  Daz  (Vp.  d.)  ich  w. 
werde  (werde  w.)  maget:  klaget  W.  ß,  [91.  92.]  W,  L, 
versetzt  B.  hinter  94.  91.  wale  vor  g.  B,  Ich  wil  ez  a. 
h.  tür  g.  D,  92.  Waz  D.  H,  vz  m.  H.  nü  m.  m.  D.  93. 
Wenn  D,  So  m.  doch  L,  Vn  m.  auch  W,  94.  [gr.]  W, 
D.  z.  gen  mir  D.  grozzen  zorn  H,  95.  Als  L,  Wenn  D, 
mer  H.  D,  L,  96.  Da  D.  Ir  (Dw)  min(ne)  'g.  (gab)  L.  PT, 
He  g.  ir  de  minne.  B.  [da  B.j  D.  D.  W.  an  der  U.  W. 

D,  ze  L.  B.  97.  Ich  sags  ew  liebs  fräwlein  PT.  98.  lang 
pei  ew  PT.  99.  He  sprach  ich  B.  m.  penam  W.  von  ew 
W,  L.  300.  müisse  uch  sele  inde  ß.  ew  wol  b.  W. 
297  — 300.  Vnd  nam  vrlavp  (von  ir)  sa  Wan  (Wen)  er  torst 
n.  1.  da  Bi  der  juncfrow[en]  sin  H,  D.  1.  n.  a.  D,  n.  so 
B,  von  mir  n.  B.  ja  v.  ir  n.  da  h.  PF.  [2]  B.  Vmbe  B, 
Dar  vmb  PT.  [so]  B.  W.  L,  [3.  — 8.J  PF.  [3.  4.1  B.  3. 
wolt  H.  wülde  ß,  wönd  L.  m.  liht  b.  H,  4.  grülich  L. 

E.  wülde  ich  mit  uch  kr.  B.  5.  Ivrt  B.  Si  sprach  ir 

varent  so  nit  So  vnbeschaidenlich  B.  6.  Lant  L,  B. 
m.  nu  V.  z.  B,  non  vnv.  mir  B.  7.  Ir  namet  B,  namt 
B.  8.  Das  B.  Ir  sint  e.  u.  hunt  B.  9.  Wcltent  — also 
B.  So  w.  ir  m.  PF.  mich  so  beswichen  B.  10.  raust  B. 
PF.  [mir]  B.  w5rlichen  B.  B.  11.  driu(e)  IF.  B,  derde 
B.  min  her  w.  B.  12.  Wilt  ir  i.  B.  Wolt  ir  da  w.  i.  VF. 
wöllent  (wond)  — [iht]  B.  B.  13.  So  hait  B,  han  B,  hatta 
B,  müzzt  ir  habn  W,  [i.]  VF.  B.  14.  [Vil]  PF.  B.  15. 
Der  schriuer  de  was  B.  tugentrich  B.  B.  r.  aber  do  PF. 
16.  ln  d.  d.  r.  B.  röd  dunkt  mich  B.  gamenlich  B.  Er 
wart  aim  seinem  herzen  fro  VF.  17.  18.  ir  an  der  seiner 
stat  De  dirde  mine  als  si  in  bat  B.  Da  ge  wert  er  si  (Er 
g.  si  B,  Vnd  let  aber  PF.)  des  si  in  pat.  Vnd  (Er  B.) 
half  ir  (hub  sei  PF.)  an  die  alten  (wider  an  ir  PF.  B.) 
stat  B.  B.  PF.  B fügt  hinzu  Vrlop  nam  der  ritter  ie  so 
Er  getorst  nit  lenger  pleibn  do  (vgL^  zu  300).  19.  20. 

Bcy  der  juncfraw  sein  Kr  r.  h.  si  gieng  hin  w.  in  B,  Er 
r.  da  h.  si  gie  h.  in  Dez  solt  si  billich  trurig  sin  B,  Vm 
fürt  mit  im  sin  vögelein  Dw  fraw  schied  mit  fräwdn  ein 
PF.  21.  Si  w.  dc5  w.  harde  B,  Irs  w.  w.  si  gar  PF,  Do 
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w.  si  doch  irs  w.  L,  Vn  w.  auch  ir  ietwedru  f>.  322. 
irre  Ä,  der  JL,  maist(e)riD  W.  D,  B,  nvnnen  H,  gie  W, 
23.  Min  V.  L,  Herze  ß.  D,  Vn  sprach  v.  W,  nün(ne)lin 
D,  H,  24.  Nil  laz  L,  groys  B,  ziiru  H.  d.  z.  gen  mir  D, 
Du  soll  d.*  z.  lazzn  W.  25.  lasz  L.  D.  din  H.  W,  D, 
haben  L,  [26.]  L.  27.  28.  umgekehrt  L.  vmb  W,  D,  L. 
m.  fer  h.  VT.  lib  H.  mer  fl.  W.  D.  geslagn  : sagn  fl.  W. 
L ersetzt  26:  Das  han  ich  dir  gern  vertragen.  [29.  30.] 
W,  umgekehrt  L.  mine  m.  B,  Do  wart  mir  w.  L.  30. 
Da  fl.  Heiit(e)  fl.  fl.  ir  slief(en)t  fl.  fl.  du  sleyfes  (flicl't) 
fl.  L.  hie  inne  fl.  31.  Hevt  fl.  fl.  lange  v.  fl,  verre  v. 
fl.  Vnd  ee  ez  wer  n.  fl,  Da  du  schlicff  ze  n.  W,  32. 
Da  fl.  W,  [vil]  fl.  fl.  ir.  fl.  33.  herr  fl.  die  min  D.  Die 
min(n)e  [min]  die  ich  im  (eme)  fl.  fl.  34.  Vngehabt  TV. 
[und]  TV.  fl.  Ich  gie  von  dannen  fl.  one  fl.  fl,  ayn  fl. 
Der  haltl  mir  an  die  altn  stat  fl.  Uebrige  ist 

in  fl  abweichend,  35.  gieng  TV.  [g.  i.]  einen  w.  fl. 
36.  setzen  fl.  fl,  gemleich  TT^  37.  mir  zürnst  fl.  zürnest 
TV.  38.  gibt  fl,  sprech  TV.  er  hett(e)  fl.  fl,  ich  hiet  TT^. 
mine  fl.  39.  minnen  fl.  mir  für  gar  TV*  fl.  fl.  40. 
[Und]  TV.  fl.  er  ni(e)  in  daz  (dit)  lant  k.  fl.  fl.  fl.  41. 
So  m.  i.  (Ich  m.j  doch  TV.  fl.  fl.  [sin]  fl.  42.  wille  eme 

B.  So  er  mit  seldn  müzzc  wesn  TV.  43.  [Wan]  fl.  fl. 

gar  e.  g.  fl,  e.  vil  güyt  fl.  getwrer  TV.  44.  verstan  — 
[wol]  fl.  Vil  w.-i.  m.  des  verstan  TV.  45.  [Wan]  — gütlich 
vnd(e)  fl.  TV.  fl.  46.  geb  fl.  TV.  fl.  wale  fl.  [47.  48.] 
TV.  wünsche  i.  eme  fl.  Ich  w.-  a.  i.  von  rechte  s.  fl.  48. 
zemede  in  desen  kl.  fl.  k5m  dem  U.  ze  brobste  w.  fl. 
49.  Weir  fl.  Soll  er  h.  sin  fl.  TT^''.  50.  Do  (Nu)  sp.  d.  a. 
a.  (d.  maistrin)  do  fl.  T4^  a.  [diu]  sp.  fl.  51.  Waz  TV. 

fl.  fl.  iemant  fl,’  man  TV.  fl.  fl.  dir  saget  fl,  singt  TV, 

redit  fl.  alder  fl,  of  fl.  52.  h.  doch  fl.  alber(e)n  TV.  W. 
best  als  ainen  andern  m.  fl.  53,  Wan.  (Vnd)  w.  fl.  fl. 
w4r  fl.  fl.  TV.  nu  d.  sch.  fl.  schaden  e.  fl.  TV.  fl.  54. 
were  fl.  ez  TV.  fl.  fl.  des  de  (dar)  fl.  fl.  55.  Sid  es  nu 
aber  i.  besch.  fl,  Sint  nu  der  schade  i.  fl.  56.  Daz  fl. 
TV.  So  s.  ichz  — vers.  fl.  57.  Seit  TV.  Sid  aber  ichsfl. 
58.  wil  fl.  mein  zürn  TV.  fl  fügt  hier  zu  Der  disz  mar 
gehöret  hat  Der  merck  ainen  kurtzen  rat.  59.  Wer  fl.  Tl^ 
levwer  fl,  mer  TV.  60.  daz  cz  in  TV,  d.  er  sich  H,  nil 
fl.  ln  fl  und  TV  folgt  hier  noch  Ez  si  wib  (fraw)  oder 
man  Wer  (Der)  übel  vnd  gut  verstan  kan  (k.  v.)  Daz 
t'rumet  (Ez  frumt)  in  vil  .(im  dick)  sere  Vna  behalt  im 
och  (im  all)  sin  ere.  61.  Wer  fl.  ahso  für  aber  fl.  Ist  a. 
daz  er  s.  ü.  TV.  62.  Vntz  im  e.  sch.  fl.  niemant  IV.  k. 
bewarn  fl.  [64]  fl.  I'raw  TV.  65.  Daz  s.  er  TV,  Den  s. 
man  fl.  [66]  fl.  Äld  er  fl.  Oder  er  s.  ez  vor  TV.  67.  i. 
der  weisn  TV,  i.  nu  der  fl.  levt  fl.  M^.  68.  ist  vns  be- 
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zaichnt  W.  369.  Daz  hübsch  (hofenliche)  W.  L,  70.  der 
vrowen  (junckfrawn)  L,  W.  A/i.  ff,  Daz  gut  mer  hat  ain 
ende  W,  — Mit  334  beginnt  der  ganz  umgearbeitete 
Sc/Uufs  in  D:  Dem  ich  mein  mine  gab  (333)  Der  hüb 
mich  zü  im  hinab  Vn  gab  mir  wider  die  mihe  mein  Yh 
nam  auch  wider  sein  fögelin  Gar  schon  autT  sein  hand 
Die  allt  sprach  (350)  dz  du  seyest  geschand  Dz  du  so  uil 
möge  schlag  grosz-  Vnd  auch  darzü  mege  stosz  Darvm 
hast  enpfangen  (246*^47.)  Vn  pist  aber  da  hin  gangen 
Das  haut  gemachet  dein  tum*  sin  Da  wz  der  zorn  vm  si 
hin  Da  sprach  aber  die  alt  Daz  sein  der  tüfel  walt  Der 
ain  ding  nit  kan  vnd*  stan  (363)  Der  solt  ez  mit  güt  varn 
lan  (36o)  Wen  ez  w^er  ain  schad  pess*  den  zwen  (353) 
Fürwar  alz  ich  ez  uerslen  Nü  tü  ez  nim*  me  Du  bettest 
ez  pas  gelassn  cz  Des  antwurt  ir  die  güt  Gar  mit  v*dachtcm 
müt  Ich  gib  dir  mein  trewen  Ez  hat  mich  ser  gerüwn  Seyt 
du  zürnest  so  sere  Vnd  sprechet  ich  hab  mein  ere  (337 
38)  Dar  vrä  gar  uerlorü  Vnd  hab  weibez  namg  erkorn 
(267  — 70)  So  wartet  nü  auff  mein  er  Wan  ich  tün  ez 
nimer  mer  Hie  mit  v'gab  si  ir  schuld  Vnd  liesz  si  habn 
ir  huld  Si*  halft’  ir  pess'n  vn  püssn  Der  rain€  vnd  der 
süssn  Vnd  das  ist  uon  dem  sperber  (370)  Gol  helft'  vns 
ausz  aller  swar.  — ln  Wn  steht  am  Schlufse  dieser  Er- 
zählung von  derselben  Hand:  In  pricTo  creavit  deus  celü 
et  l*ram  etc.  Lieben  frunt  die  meinen  ich  han  ein  wort 
in  der  latein  geleget  für.  Daran  ich  grozzc  weishait  spver. 
Daz  ich  die  bescheid  also  daz  ein  iczleich  mensche  werde 
fro  Dar  vmb.sprech  ein  frowe  vnd  ein  man  Einen  pater 
noster  der  in  chan  Vnd  ein  aue  maria  dar  czu  Daz  got 
sein  genad  an  mir  tv. 

XXlll.  Das  Gänselein. 

Heidelberger  Sammlung  (H.^  194;  Coloctaer  Abtckrift  182. 

y$l.  Wiener  Sammlung  ( VV'.J  24?  Imbrucker  Abschrift  (^l.)  23. 

lieber  Schrift:  magfein  ff.  (e  ausgekratzt).  Ditz  ist  von 
den  genselein  daz  was  ein  schönes  juncvrowelin  C.  (nur 
noch  Z.  1 — 122:  das  Vebrige'  ist  ausgeschnitten).  Das 
mer  von  gens  W.  Daz  mär  von  der  gense  /.  Die  fol- 
genden Lesarten  gehören  H.  1.  e\ch  (meist).  2.  wer. 
11.  toas.  13.  24.  niemand.  21.  mer.  26.  manche.  39. 

RUen.  42.  würf.  45.  gewerf  : gerf.  48.  vnde.  53.  nutzer. 

56.  levf.  58.  schone.  61.  scAolden.  72.  krmen.  74. 

mvncA.  75.  iren  fkann  bleiben).  89.  munch.  91.  gene. 
98.  verstvnt.  103.  bekoih.  8.  gedachf.  11.  heint.  15. 

gedagt : sagt.  19.  sif  : mif.  31.  mochte.  36.  mancAer. 
39^,  frow;.  53.  do.  54.  enkondc.  57.  konde.  63.  wer 
w.  vnde.  65.  wer.  75.  wen.  79.  ist  wol  und  zu  streichen 
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und  sins  zu  lesen,  187.  begonden.  90.  ni’mnn^  95.  Unde 
— st«t.  96.  besamt.  97.  .vnde  kocA  : woc/i.  98.  nehent. 
201.  Vnde  scAull  vns  ein.  211.  man.  16.  wo  iei  ir 
eiwern.  17.  wiU.  2i.  ?ras  m.  geschiY.  27.  vnde.  32. 

vmb«  — kom.  36.  ravncA.  39.  haimlicA : lovgenlicA.  41. 
saget  meint  sag’  et.  42.  vielleicht  dir  diu.  43.  gens.  44. 
Hierauf'  folgt  noch,  überzählig:  Den  apt  alles  des  er  an 
in  gert.  4^.  lai/.  49.  aAte.  52.  selben.  62.  an.  68. 
zwen  miincA.  69.  erkennen. 

XXIV.  Der  schwangere  Mönch, 

Heidelb  er g er  Sammlung  Coloctaer  Ab$chrifl  (^C.)  5t-  JLtaJt- 

berg$  Ltedenaal  (L  ")  \ 36* 

Veberschrift : genuc  C.  1.  evch  H.  L (meist),  ett'was 
L,  2.  So  enwaisz  ich  nit  was  L,  3.  Wen  L.  4.  merckent 

L,  dits  fl.  5.  genug  L,  7.  Vn/f  fl.  L.  ers  L,  8.  sond 

L,  geben  L,  10.  feinem]  L.  (be/serj.  11.  ^ell  L,  vmb.  fl. 
12.  er  a.  war  L,  13.  ein  w.  L *(bejser).  14.  Er  w.  nu  s.  L. 
15.  Er  lernet  schriben  lesen  u.  L,  sch.  gern  zv  aller  zit 
fl.  16.  wol  für  also  L,  17.  er  L,  19.  n,  basz  an  d. 
lernen  L,  20.  Den  ander  lüte  vil  tu  L,  21.  [daz]  — 
jüng^  L,  22.  ze  kamrer  jn  L.  23.  morgen  vor  L,  melten: 
beflen  fl.  25.  daz  L.  26.  Do  fl.  27.  blefelin  fl, 
briefaVin  L.  28.  gedacht  w.  mag  difz  sin  L.  29.  betii^: 
lü£  Ly  moAte  bedevten : Icvte  fl.  31.  läit  er  d.  büchaliu 

L,  *(bejser  buechel  Ain).  32.  In  sincs  herlzen  srinXr.  33. 

wnrt  L,  34.  VFaz  L,  35.  begonde  fl.  begund  /liechen  L. 
36.  Dem  k.  togen\,  L.  [37.  38]  L.  39.  tunckt  — gefär: 
waV  L.  40.  Er  L,  41.  Xld  L,  wo  L,  fl.  möch^  L,  42. 
fbi]  L.  [43.  44]  L.  45.  antwort  fl.  46.  wissen!  sclA  L. 
47.  [dä]  hant  gefragt  L,  48.  49.  Ich  han  üch  schier  ge- 
sagt Ob  — legenl  vnd  rnges.  Pro  m.  L.  [50]  L.  * {reimt 
befser),  51.  W^cm  sy  gi^  ir  gtilen  t.  L.  52.  lai#  L.  54. 
spisa;  L,  55.  musz  L,  56.  werd  L,  57.  den  rat : bat  L. 

59.  [ein]  L.  60.  Sin  L.  61.  [vil]  L.  vor  Sachen  steht 

schwachen  durchstrichen  fl.  62.  woU  er  gu^  L.  63.  er- 
follet  sin  gebet!  L,  64.  [u.]  pfaerit  lech  er  jrn  ze  st.  L, 
65.  dar  zu  silber  gn.  L.  66.  w.  s.  «Iso  L.  &.  Gesamnet 
me  den  z.  L.  70.  da  fl.  71.  r.  jm  v.  L.  72.  volget 
sinen  L,  73.  n.  me  vz  w.  L.  krmen : vernrin  fl.  74. 
hefle  fl.  75.  körnen  fl.  76.  vmb  herberg  gai  L.  77. 
gestaM  L.  79.  ü.  \ant  L,  80.  [da  h.]  fl.  82.  daz  Silber 
L,  83.’  cz  L.  84.  bald  si  hin  u.  L.  85.  hefl(e)  L,  fl. 

86.  flisz  ain  L.  * (befser),  87.  weg:  pfleg  L,  Do  fl. 

DnrcA  d.  m.  pfl.  L.  89.  Dar  L,  90.  Baidi  [meint  Beidiu) 
w.  vnd  L.  vn  fl.  (meist).  91.  edlen  L,  93.  husz  u.  [ir] 
L.  94.  funcket  L.  96.  müncA  wären?  L,  98-  Wissenl 
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ir ftain L.  99.  hern/i.  100. d.  u.  pfcnnif^JL.  1.  froii; — stals. 
ding:  gel.  pfewmng  L,  5.  Weztn  H,  L,  6.  [wol]l/.  7.  ivow— 
[al]i/.  S.yerseztL,  9.  Werdew/..  Wirt  m.  daiH,  lO.jun^JL, 
fehlt  H.  12.  tu»  L.  13.  ha«t  i.  14.  Vnd  H.  nementl/. 
15.  Als — wölt  L.  16.  Der  münch  i.  beschult  L.  17.  N. 
ewch  er  s.  L.  18.  zechen  L,  19.  dar  L,  21.  Absatz  /J. 
L,  erfoUet  L.  • 22.  Ir  L,  23.  münch  si  do  s.  L.  24. 
[niht]  an  fröden  L.  25.  Sterne  L.  26.  varft  ir  münda\m 
L.  27.  he»d  L.  28.  wisz  für  sinewel  L.  30.  d.  sitzens 
V.  L,  3i.  kond  der  Unecht  n.  Ä.  [k.  er]  nif  mer  L,  32. 
[kn.]  H.  [die]  1er  L.  33.  FTaz  L.  hiez  : liez  //.  34.  daz 
n.  L.  36.  min«  sy  i.  ir  L,  37.  griifent  si  vröl.  38. 
[wol]  H,  \ erholten  L.  39.  xede  L,  41.  du  irow  L,  zv 
m.  H.  43.  44.  samenunge»  Alte»  vnrf  junge»  L.  45. 
tor  wont  ez  L.  46.  rfü  raünc/i  ^ar  L,  47.  Wern  H. 
Wärenf  von  dev  min  L,  48.  war^  er  ser.  4Q.  wirti»  Aoro 

L,  [51.  52]  L,  56.  l'ro  L»  57.  si»t  L,  Ja  s.  ir  H.  58. 

Tuwt  — r.  vnd  lant  den  sitt  ( :nit)  L.  59.  bai^  : laii  L. 

60.  müncÄ  L.  65.  he«e  H.  gesche»  H.  67.  sliU  i.  68. 

Wan»  er  w^«^  L.  69.  scÄolde  Ä,  sott  L.  70.  vo»  L, 
71.  [s.]  L.  72.  kon^  s.  ynd  L,  73.  den»  mit  der  minnejb. 
74.  fro  in  ir  sinne  L,  75.  liste«  das;  ftedachf : mach^  L, 
77.  sins  «^i'ttiegentz  6edr.  L,  78.  ai»  L,  79,  dem  fuz  ze 
L,  80.  viel  L.  81.  warf  aber  g.  L,  82.  Vasf  ruckt  si 
im  L,  83.  85«.  si  vff  in  frat  Der  münch  jämerlichen  bat 
L.  85.  rucken  L,  86.  [sere]  L,  87.  war  L,  88.  im  wer 
vn  mär  L.  92.  Das;  — erborn  L.  93.  Wann  si  g.  im  e. 
L,  95.  lige»t  ir  böser  L.  96.  liö  L.  97.  min»  L.  98. 
vare»t  L,  99.  Daz  slahe»  — [wol]  L,  200.  do  H.  ^erte 
stitt  UL,  1.  Bisz  ez  L.  mitte  H,  L.  2.  fro  L*  3.  4. 
Vff  w.  sy  ir  hen<f  Si  graiffet  vmb  dia  wend  L,  5.  Vo» 
minne»  als  dü  natwr  L,  * [bejser  als  für  so).  6.  schaden 
H,  Wa»«sy  zu  de»  sch.  D.  7.  toant  L.  11.  * lies  denne 
if  , da«  L.  12.  tiencArf  im  war  dü  min»  L,  13.  O 
wie  lützel  L.  do  L,  H,  14.  diz  i.  ain  a.  L,  15.  geben 
L,  16.  mügent  L,  nv  hinter  ir  wiederholt  H,  17.  [vil] 
stitt  L.  19.  Sässs;  — der  tür  L.  20.  kam  n.  me  dafür  L. 

21.  e.  klain  wil  v.  t.  L.  22.  dritt»  L,  * (befser  dritfi»). 

23.  [Si]  L,  24.  Ai»  lecyen  — [dö]  L,  lefs;en  (oder  leczen) 
H,  25.  dritf  L.  26.  das;  ra.  L.  27.  münch  L,  29.  Vn- 
gesegenet  er  danne»  L,  30.  er  «orneciicÄcn  L,  31. 
berait  ie  sa  L.  32.  wölf—  btffen  L,  34.  Wie  ez  ergangen 
w.  L.  35.  b.  von  herzen  g.  L,  36.  v.  hin  n.  L,  37.  in 
L,  38.  Als  e»twerchs  übers;  L,  39.  Me  dann  starker  L, 
4D.  Ir  iettweders  w.  s.  L,  41.  haid(en)  L.  H.  44.  #»cht 
L,  45.  [^ar]  L.  46.  [im]  L.  50.  Das;  s.  i.  für  w.  L. 

53.  mer : lief  ser  L,  55.  zu  de»  sine»  w.  L,  56.  Er  sp. 

z.  d.  knecht  L.  57.  [v.  d.]  L.  [wol]  vernvmen  : kvmen 
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L.  268.  k.  da  v.  L.  59.  Wo  H,  zwa  L.  60.  [Nu]  L, 
64.  anfcsflichen  L*  65.  [al]  L,  66.  Erst  — bek,  L*  67. 
dacht  [o  we]  L.  69.  Vnd  w.  L,  70.  han  i.  g.  m.  er  L, 
71.  vcrlür  i.  dü  pf.  L.  73.  münch  al  gemaii» : klain 
L.  75.  w.  ich  i.  L.  76.  £ das  i.  li^  disi  not  L,  77. 

zwö7f  L.  79.  hel^e  H,  Als  sy  im  hett  L,  80.  fragten 

ij.  81.  82.  Wa  von  er  wär  so  dürr  Ob  im  an  dem  lip 

icht  würr  L.  er  so  were  waz  im  w.  Vnd  o.  so  g.  d.  U. 

83.  ez  in  kaim  L,  vor  j.  H.  84.  [der]  H»  mint»  was  6c- 
schöcAcn  H.  85,  er  dai  w.  heU  6esw.  L,  86.  war  L, 
87.  zw  e.  mitten  t.  L*  88.  Po  k.  L,  89.  sinet»  L.  90. 
horte  H,  91.  wit  L,  92.  Ainer  w.  L.  m.  ein  rint  gesl. 
H.  93.  94.  umgestellt  L:  obnat»  — dortan.  94.  [E.  r.] 
if.  Min  — hs^t  eru\  L,  95.  claines  kelbalin  L.  300. 
Das  cz  kompt  ze  ^ädinge  L,  2.  er  ze  L,  3.  [wol]  L. 
4.  Des  hotm,  L.  5.  Der  münch  n.  — [er]  L,  7.  käm  .red 
vernäft»  L,  ■ 9.  gie  : toü/sclich  enphte  L.  12.  hörent  L. 
13.  [hiut]  H.  14.  has^  L.  15.  srw.  L.  16.  Ich  din  o.  H, 
[o.  w.]  L.  17.  Solcher  sle^  L,  18.  [Wan]  L,  19.  ain 
lebenr  k.  trag  : sag  L.  20.  iemant  H.  21.  gar  w.  6eckant 
L,  vfert  H.  22.  [sä]  D.  (25.  in  L.  ist  wol  zu  lesen  so 
onmag).  27.  kc/^er  L,  28.  ez  e.  freudig  L.  [meint  wol 
sreidig),  vrevelich*  H.  30.  Ez  i.  ir  sicher  k.  L.  32.  han 
L.  33.  34.  umgekehrt.  L:  triben.  35.  [aber]  L.  36. 
Her  — ez  gern  L.  38.  Wie  d.  vil  w.  g.  L.  39.  [ir]  k. 
nit  L.  mü(u)gent  D.  H.  [40]  L.  42.  la  dicA  n.  L.  darauf, 
für  40:  Wann  ich  muz  sin  lagen  L.  43.  Vnd  sl.  m.  ser 
(\az  L.  44.  Vnd  tenck  n.  L.  45.  ^wferl.  L.  46.  Wai 

— fwst  L.  48.  mark  L,  D.  w.  d.  w.  s.  L.  49.  Her  d. 
h.  d.  da  1.  L.  50.  koment  morn  nach  prim  L.  51.  hilf 
ich  üch  L,  52.  ez  werrf  L.  56.  Nu  k.  o.  n.  L,  58.  M. 
nw  u.  L.  - 59.  knüt^el  L.  H.  61.  kvm  H.  62.  Da  H. 
63.  vn  H,  (63.  Er  sprach  in  L ist  überzählig),  66.  dirs 
noch  L.  67.  Do  sp.  L.  68.  scäult  H,  sunt  üch  vz  der 
L.  69.  [v.]  schier  L,  70.  6iaib  n.  wan  L,  72.  [und] 
wärcnt  L\  73.  Ii6  L,  74.  Ez  w.  ir  ains  nie  L,  81.  torst 
s.  nie  L,  Dar  inne  ^rslorst  n.  lenzer  ligen  H,  82.  grozzen 
L,  83.  driti  L.  knu(i)^iel  H,  L.  85.  las«  din  L.  87. 
[O  we]  — geAaii  L,  88.  yrolt  — amman  D.  -39.  si  mir 
ez  werte  L.  90.  has  gen  wal<i  L.  94.  dir  din//  L,  95.  ie 
mer  me  L,  96.  sollest  ain  L,  97.  kurtzer  L,  98.  Lüfesiu 
L,  99.  O.  werden  L.  400.  den  L,  1.  Werstu  a.  H,  3. 
brütlent  L.  5.  gerichtet  L,  6.  Gen  den  wal^  was  d. 
hasen  L,  7.  mocAt  — • dolen  : holen  L,  8.  [wider]  L,  9. 
tober  D.  10.  hertz  — ze  sl.  L,  11.  hen^  L.  12.  Daz 

— docÄ  L,  13.  Vor  laif  L,  15.  [von]  vn  wissend  d.  ge- 
riWen  L.  16.  maincnt  ir  da  mitten  L.  17.  waz  — schuit 
L,  18.  hant  solich  vngedulf  L.  20.  i.  h.  m.  k.  L.  21. 
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h.  s.  If , sel6  han  L,  423.  geritten  — zorii  L,  2i.  [wol] 
L,  25.  En  kain^m.  k.  tr.  2/.  27.  samminge  H,  2^,  Daz 
H,  29.  Vnd  cnrücA^  L.  30.  türst  vnd  d.  L,  35.  sinf  L,  36. 
schendent  L,  37.  a{/  dü  in  dern  orden  L.  39.  ze  ainem  L,  40. 
Ich  rucht  — [noch]  m.  6esch.  L»  41.  42.  umgekehrt  H,  Von 
wunder  sp.  d.  aU  : v/9\t  L.  43.  wölten  L.  44.  in  H.  [sere]  L, 
45.  henrf  — dich  L,  sam  H,  46.  syd  — lieft  L,  48.  sond 
w.  en;^hinden  L,  49.  i.  d.  vmft  ze  mu^  L.  50.  Wie  1.  er 
gerüwe  L,  5f.  küUen  : gross  büUen  L.  53.  alft  g.  ie  L. 
54.  neu;en  H.  D.  münch  im  atn  n.  gte  L,  55. 
aim  «trieft : dieft  L,  57.  So  er  s.  kin<  L.  58.  E er  L, 

59.  müneft  s.  aU  namens  L.  60.  m.  ain  ander  L,  61. 
Da  — sach  L.  62.  taugenfti.  H,  Dc«m«ficlicft  der  münch 
sp.  L,  63.  [an  I.]  — ftescheften  JL.  64.  ich  für  ir  i. 

60.  müss  L.  66.  me  L.  68.  wöll  ez  haizzen  L,  70. 

priof  jL.  71.  Dar  — keller  L.  72.  Die  münch  d.  mär 
L.  75.  sle^  L.  76.  i4llü  I#.  77.  war  L.  78.  dez  b. 

gaiste«  L,  79.  da  D.  80.  besweren  J?.  82.  Als  sin  gebot 
wart  gelaist  L 84.  grosztn  L.  85.  apt  — [doj  L.  86. 

8i  ü.  d.  m.  ftatten  L,  87.  Ir  guten  s.  [si  döj  L.  88. 

begun<2  ftnssen  L.  91.  er  L,  enpfta»  H,  92.  * lies  sö.  wöll 
ich  nimer  clagen  1.  L,  95.  si»  H,  [so]  L,  96.  Ez  iunckei 
in  so  sm.  L,  im  vnmerc,  H,  97.  g»ug  L.  499.  500.  um- 
gekehrt H,  Vnd  in  besp.  H.  1.  Waz  si  nu  t.  D.  2. 

tröten  L,  5.  zwölff  L.  *6.  ivöd  L.  8.  d.  a.  If,  rfa  för 

wo\  L.  9.  n\t  sinnig  war:  kerker  jL,  karebere  H.  14. 
ze  ezze»  nie  L,  15.  un«2  L.  16.  Er  b.  dick  durch  g. 
L,  17.  18.  daz  k.  da  A?n  san^ : erkant  Da  ez  cristan 
name»  erkant  L.  19.  20.  den  funfzech»  tage»  Begund  d. 
m.  d.  a.  c/agen  L.  21.  22.  bich^  rech^  — minn  u.  d.  knecht 
jL.  23.  J^ä]  L,  25.  [ir]  ff.  26.  min»  L,  27.  sait  wie 
ez  im  L.  30.  hüt  hie  ain  e.  ha»  Du  darsf  n.  me  geftan  L, 
31.  Vo» — vo»  L,  prior  : kor  L.  33.  [ü.  s.]  H.  [u.]  L.  34. 
Vnrf  ü.  L,  [soll]  L,  35.  * diu  für  dü  H.  (befserj.  36. 
dii» /^.  37.  sün<f  L,  38.  Ewi^r  f/.  39.'  mär:  zwingewerD. 

XXV.  Die  NachtigalL 

Meyer$  Samntltmg  VII. 

Dis  ist  ein  kubisch  sprnch  von  liebe,  1.  Il^as.  10. 
rch  CiffifnerJ,  11.  kein  Absatz.  14.  ewbor.  18.  19.  Vn 
[immer  : \icht  unde).  he^le  (meist),  kin/^.  23.  gegent. 

27.  rieft  : wcidelicft.  31.  schon.  33.  neme».  40.  jun^. 
48.  gfinde.  49.  mfthte.  54.  Wo.  55.  mag^.  58.  menseft 
— kommen.  60.  zweyger.  61.  garte».  63.  Do.  69.  he#. 
70.  wurls.  77.  ha#.  82.  *in  ist  Druckfehler'  für  im.  des 
I«#  überzählig.  83.  kein  Absatz,  mag#.  96.  knappe. 

111.  wo.  16.  beide.  18.  w».  31.  Das.  32.  nammen. 

34.  l«l’te.  36.  swere».  42.  schier.  43.  do.  48.  gefwg. 
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150.  schrecket : erwecket.  51.  Uü  ez.  55.  sie.  61.  schier. 
64.  wo.  67.  fiige.  73.  liplicb.  75.  do.  76.  kurU.  78. 
duhf.  81.  gesmucket:  ge^rucket.  86.  Hmahl  noch  ninem. 
90.  da.  95.  sülent.  97.  leW.  98.  *hefser  un<i.  202.  üt. 
10.  geslicAen.  14.  ragef  v.  a.  in.  20.  sti/nd.  * befser  unrf. 
22.  * liesSi.  29.  In6h^.  36.  plagen.  4t.  erwachet.  51.  sinnen. 
54.  were.  57.  ir  si«^.  58.  wartent.  61.  bede.  63.  beiagen. 

XXVI.  Frauenlist. 

Heidelberger  Sammlung  C^-)  Colocaaer  Abtchrift  (fC.)  41.  vr.  l. 

Der  vil  mancher  wise  ist,  C.  16.  wurde  C.  19.  Sw'o 
H.  C.  21.  rerfet  C.  25.  sniche  if,  so^ich  C.  28.  lip  H. 
33.  sprichel //.  38.  siner  C.  41.  dm  e.  die  e.  C.  52. 

do  H.  C.  53.  Sine«  C.  * [wol  sfeig  — stolzer  zu,  lesen). 
60.  sin  er  herzen  C.  61.  kein  Absatz  H.  C.  62.  difa  C. 

69.  hertzen«  C.  70.  tor/‘te  C.  • 72.  lorfi  C.  75.  munt  C. 

83.  Wörtern  H.  C.  91.  Absatz  ff.  C.  92.  begonde  — w. 
hefte  H.  94.  mir  si  sei  U.  96.  scAuIlens  C,  99.  sie 
(immer)  lieht  C.  105.  sia  C.  14.  19.  umbe  C.  26.  ;?fl?cke 
H.  C.  28.  kTaz  H.  C.  31.  verfurbe  H.  C.  33.  verfirbet 
ff.  C.  35.  sie  C.  38.  Sim  C (ist  Sih  im,  vgl.  hinter  348^. 
42.  F«r  war  C.  47.  50.  64.  sie  ff.  C.  scheinen  : gelfen  C. 
52.  Sone«  w.  ff.  C.  54.  wolde  C..  56.  traf  C.  57.  Etfliche 
C.  65.  schire  C.  vernamen  : kamen  ff.  C.  68.  micbs 
ff.  gemctet  C.  (wol  nur  Druckfehler).  72.  Solde  C.  75. 
kein  Absatz  C.  grerz  ev  Hy  grwz  ucA  — vrowe»  C.  77. 
dise«  C.  79.  war  C.  antwort  ff.  C.  82.  *sie  ff.  C.  fbefser). 
83.  houftt  ff.  C.  86.  Sie  mesfc  C.  87.  dn  unrfe  C.  89. 
antwort  H.  C.  92.  gruze  C.  94.  käme«  Hy  körne«  C. 

97.  Absatz.  C.  200.  Ünde  — dirne  C.-  4.  Rede  C.  6.  si  ff. 

(««htensam?).  7.  gr^(u)ssam  ff.  C.  14.  in  H.  Legen 
daz  C.  19.  kem  Absatz  ff.  C.  22.  Gienge  ff.  C.  24. 
ireh  vl.  mit  s.  C.  26.  do  ff.  C.  38.  kome  C.  42.  genaden 
C.  geroAt  ff.  47.  vrowe»  C.  ' 49.  spraAt  H.  50.  [ha]  C. 
52.  bescheiwct  C.  58.  Swo  ff.  C.  61.  stricke  C.  62. 
behabe  C.  63.  o.  an  s.  C.  64.  1.  ie  gescheen  C.  65. 
spielt  C.  66.  liebe  C.  68.  geboren  ff.  71.  sage:  trage  C. 
73.  h.  gedenken  C.  74.  Menelich  ff.  80.  Sulcn(e)  antwort 
C.  H.  83.  daz  wts  ff.  87.  gonde  ff.  C.  97.  kindee  C. 

98.  * selAe  für  seifte  ist  Druckfehler.  303.  m.  (te«  d.  C. 

5.  sie  ff.  6.  * b^ser  ich  ie  mere.  9.  Swo  ff.  C.  gevallew 
C.  12.  ire»  ff.  14.  nimen  ff,  nieman  C.  17.  vernamen 
ff.  C.  18.  da  C.  21.  si  H.  25.  Absatz,  ff.  C.  26.  ich 
sj  sm.  C.  27.  lide«  C.  28.  umft  C.  31.  mute  ich  sterben 
C.  39.  Sterbe  ist  Conjunctiv  y nach  swen,  wie  320.  40. 

dienst  C.  43.  Absatz,  ff.  C.  44.  ser  C.  45.  Do  H.  C. 

hinten  C.  48.  smiren  ff.  C.  Das  hierauf  allein  in  C. 
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Folgende  lautet  buchstäblich:  Und  allez  daz  ir  an  get  Mir 
für  nichte  enstet  Da  von  lazet  under  wegen  Und  machet 
zu  mir  iwer  Stegen  Nicht  mer  daz  ist  niht  not  Daz  uch 
iht  beswere  der  tot  Von  suuderlichen  schänden  Und  von 
grozen  banden  Die  uf  uch  wjrt  gebunden  In  vil  kurtzen 
stunden  Sie  dacht  aber  her  wider  Und  sprach  ouch  sider 
Sim  (vgL  138)  was  tzihest  du  den  man  Der  dich  mit 
iriwen  kan  Lieplichen  triiten  doch  Dem  sollt  du  sin  Ionen 
noch  Mit  sunderlichen  dingen  Und  nach  siner  minne  ringen 
Und  im  damit  vergelten  Daz  du  in  dicke  schelten  Gedachst 
umb  sin  kose  Dar  an  wer  du  böse  Und  unversunnen  ge- 
nilc  Wan  er  dir  doch  Iriwc  tnic  Nu  wil  ich  umbc  kercn 
Sin  seldc  und  gelucke  m.eren  Und  in  bringen  inne  Daz 
ich  in  von  herzen  minne  Daz  geschach  sie  woldc  Im 

Ionen  nach  ir  holde  Und  im  crtzeigen  gunst  Daz  lerte 

sie  der  minne  kunst  Daz  sie  im  bewiste  Ir  liebe  und  im 
geleisle  In  ir  herzen  wol  Als  ein  vreunt  dem  andern 
sol  Des  wart  er  ouch  inne  In  sines  herzen  sinne  Unde 
q^uam  dar  nach  dar  Und  antwort  ir  zwar  Unde  sprach 
(349).  55.  enwerd^  C.  57.  lip  H.  C.  50.  eijä  steht 

öfter  avfserhalb  der  Reimzeile,  wie  andere  Ausrufe,  und 
wie  Er,  Si  sprach.  62.  * lies  mich.  63.  gibc  — ber  : 

ser  C.  65.  bevilAt  H.  C.  68.  krigen  H.  C.  70.  mue* 

C,  74.  Unde  C.  * lies  besehe  (bejser  besihe).  83.  Absatz, 

H,  €,  84.  xaller  C.  89.  Swar  ir  C,  91.  daz  für  des 

H,  C.  400.  * befser  minne.  4.  wollet  C.  5.  Iwer  C, 
Eiwern  H.  (ist  durch  das  unrichtig  hinzugemalte  E ent- 
standen, wie  418).  7,  Wilf  du.  H.  C.  wirde  C.  8.  r.  roter 
varwer  H.  C.  10.  stun^  H.  C,  13.  Absatz  H.  C.  \row 
C.  15.  wol^  C.  16.  erkn'gen  H.  17.  zeiner  C,  18. 
Eiwern  H,  (wie  405).  20.  geschehen  C.  27.  vmbe  C, 

30.  sulchen  C,  34.  wolde  C.  35.  kein  Absatz.  H.  C.  39. 

Unde  C.  43.  Sie  — from  ; kom  U.  47.  eiwer  H.  (vgl. 
406).  twern  genaden  suzzer  /ip  C.  48.  daz  schone  klare 

w.  C,  52.  mage  sin  H.  C.  56.  da  C.  57.  kein  Absatz 

H.  C.  58.  Beide  H.  C.  59.  vnd  H.  64.  vor  beware  steht 

behäbe  durchstrichen  H.  65.  antwort(et)  — schire  H,  C. 
66.  wik  du  H.  C.  69.  so\t  tv  H.  70.  Wo  H.  C.  verdient 
C.  72.  Do  C.  78.  stünf  slwnt  C.  79.  Mochte  C.  83. 
und  für  guot  C.  88.  denne  C.  95.  antwort  H.  C.  96. 
di«  C.  500.  Sindl  H.  3.  gibe  C.  8.  umbe  C.  9.  vor 
vris^  steht  zlt  durchstrichen^  H.  10.  manchen  H.  C.  11. 
ist  für  ich  C.  13.  were  gescheAen  C.  14.  hefe  C. 
umbe  C.  23.  alrest  H.  (kann  bestehen),  empfunden  C, 

31.  Er  gen  H.  C.  getarst  C.  33.  wirsf  du  H.  C.  40. 
liebe  C.  41.  im  H.  C.  sele  C.  42.  im  H.  C.  47.  neme 
C.  49.  kein  Absatz,  H,  C.  54.  gade«  — sam  C.  56. 
zanrf  H.  60.  ledoch  C.  64.  So  H,  Sim  C.  Cvgl.  138> 
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567.  #unk(e)l  U,  C,  schribe  C\  68.^schande  C\  73.  heiin- 
licbe  C.  7o.  swenne  C.  76.  suiche  JHT.  C.*^  78.  ünde  C. 
79.  begond(e)  H,  C.  *81.  Absatz  H,  C,  (bejserj.  koin  H. 
88.  fremde  C.  89.  «vlt  H.  91.  soU  C.  9i.  [allen|  C. 
andern  ist  übergeschrieben  H.  99.  ouge»  recble  C,  bOl. 
vrow  H.  gonde  H.  C,  5.  da  C,  7.  siÄe  C.  9.  dar  für 
d^z  t\  10.  nein  für  nein  C.  14.  sibest  C.  20.  scbei<f  u. 
Jesu«  C.  ibü  H. 

XXVII.  Frauenheständigkeit, 

H*i  d elbtrg  er  Sammlyng  1®^*  ^rhlt  in  der  Coloenaer  Abschrift. 

Veberschrift  reiner,  mvfs  bleiben  ^ wie  468.  Die 
griif seren  Anfangsbuchstaben  der  Absätze  sind  nur  in  der 
kleinen  Vorschrift  da^  vom  Schriftmaler  nicht  ausgeführt. 
Ebenso  in  den  folgenden  Stücken  der  Handschrift,  l. 
fremeden.  12.  Dca*.  23.  \nd,  26.  begonde.  29.  * selben 
(selber  ist  Druckfehler),  32.  33.  sie  finimer^,  50.  Vnde. 
60.  tebe.  71.  gibt.  100.  schaden.  2.  w61t.  13.  tag  ze.  15. 
scAolt.  20.  en;>or."  32.  antwort.  .36.  gonde.  39.  gan.  43. 
Vielleicht  Al  die  zit.  55.  antwort.  56.  valsch.  65.  vnde. 
70.  berae.  72.  lyiein,  TI,  Absatz,  KO.  </iht.  82.  nunen 
rucA.  95.  ScAult.  207.  antwort.  20.  kond.  26.  viher 
Cdas  b übei'geschriebenj,  28.  gewerf.  36.  ban  für  stan. 
39.  kein  Absatz.  48.  Sonen  lazzent.  50.  53.  vn.  55. 
Nunen  weiz.  * Die  Redehäkchen  sind  im  Drucke  vergejsen. 
66.  in  <wank  scheint  t eher  f.  68.  krmen.  76.  * hinter  rcele, 
fehlt  ein  Komma.  82.  d’itz.  85.  tv.  bant  ist  als  ungültig 
unterpunktirt , und  art  übergeschrieben.  87.  Absatz.  92. 
* befser  l«T[ze]n.  97.  * lies  seif".  99.  \tz.  303.  nach.  8. 

Vnde.  13.  krmen.  25.  Do.  27.  schult.  31.  spU.  35. 

Do.  37.  *lies  sterkesf  föhne  Kürzungshäkchen).  41.  *lies 
dem  seihen  C getrennt).  bejser  Unde.  steben  mtf  über- 

geschriebenem  a,  47.  ölen.  49.  vnde  ze  ritzen  (tz  in  z 
gebefsert'.  * lies  ^^erisen).  62.  *lies  und  ouch  di«.  88.  A^er 
wol  hove.  93.  ichz  mit  über  geschriebenem  e,  97.  do  wol. 
401.  sweren  : erneren.  7.  */iesoucb.  14.  begonde.  der  i«f 
überzählig.  20.  bmt.  22.  23.  erklärt  in  den  Nibelungen 
3672vürwise,  urwise.  Vgl.  Minnesinger  354*  und  Wör- 
terbuch zu  Tristan  verwlsen  und  weise.  26.  dese.  27. 

*be/ser  iu.  33.  vn.  38.  risc  bette.  39.  stef : tref.  42. 

*brjser  [der].  55.  nv  für  im.  57.  kein  Absatz,  *lies  das> 
für  dar.  64.  kein  Absatz,  66.  vn. 

XX  VIII.  Die  Teufelsacht,  . 

He  idelber  s tr  Sammlung  88»  Coloe%aev  Abtchrift  (C\)  86. 

Veberschrift  [des]  t.  ecbf  : knecAf  C,  Folgende  Les- 
arten gehören  H,  3.  gäbe.  • 5.  vn.  6.  beffen  {weist ), 


jfeaarten,  X^X. 


671 


16.  woUe.  27.  do.  29.  schone.  35.  scAolt.  36.  mag. 
37.  * Nü  für  Vh  (lies  Und^  ist  Druckfehler,  38.  verwfzze 
*(lies  verwtxe).  39.  kein  Absatz,  42.  do.  46  d«.  51. 

pflegen.  68.  ewch  (immer),  69.  echte.  72.  hinf.  73. 
* Sieh  für  Sich  ist  Druck  fehler,  was  77.  minnenclich.  *lies 
bewak  für  bewak.  85.  86.  Vn.  109.  echte  : bedechte. 
16.  Do.  17.  Vn.  29.  Bringen.  29.  30.  echte  : gedechte.  45. 
do,  60.  hör.  71.  echte.  80.  vmme.  81.  wenwc.  85. 
wacket.  230.  begond.  31.  *wes  (mu/s  bleiben),  32.  echte, 
67.  swetck  l»be.  72  ist  Wiederholung  von  70,  weil  ver- 
muthlich  die  auf  69  reimende  Zeile  ausgefallen,  73.  hvbe. 
76.  groz.  84.  cor  erste  e^eA#  herzen  durchstrichen.  *Si  v. 
etsldch  für  Sö  v.  etslich  ist  Druckfehler,  vare«.  300. 
Von  *—  ban  ist  als  dritte  Reimzeile  abgesetzt,  1.  echte. 
16.  scAolten.  17.  antwort.  20.  Wollen. 

XXIX.  Der  wahrsagende  Baum, 

Heidelberger  Sammlung  (HJ  199;  Coloc%aer  Abschrift  (CJ  122. 

Gothaer  Handschrift  (G.) 

Ueberschrift : von  detn  a.  — w.  betrowg  ysan  C,  Von 
der  minne  eins  albern  G,  1.  alAer  G,  3.  dem  G.  4. 
Wo  0.  von  wan  G,  wo  er  wonenden  w.  C.  5.  vasn. 
e.  wip  G,  6.  1.  als  der  lip  G,  7.  [ir]  G,  engonde  ; konde 

H,  G,  9.  ieman^  H.  12.  kürzte,  sie  pf.  G.  13.  14.  ver- 
kehrt H,  [noch]  — Do  s.  d.  natur  G,  15.  [sie]  b.  waren 
G,  Svst  w.  s.  b.  H,  16.  [zwar]  H,  17.  Bed.  G.  18. 
wol  ir  für  div.  Ich  wil  es  lazzen  es  ist  g.  G,  19.  illsue 

I.  er  es  dicA  G.  20.  er«  H,  [d.  w.]  G,  22.  er  dis  G, 

erz  dicke  H,  23.  vn«?  H,  [alzel  G,  24.  dem  wibe  vil 
angc  G.  25.  W.  daz  s.  e G,  26.  Und  in  in  non  G,  27. 

Und  mit  wie  getanen  sinnen  G.  28.  Daz  er  d.  sp.  be- 
ginne G.  29.  hat  G,  30.  tage  H,  31.  umA  G,  32.  [vil] 

G,  33.  [also]  G,  34.  enm.  recht  nimmer  me  G,  35. 

lurchte  daz  i,  G,  mezze  : bezze  H,  36.  40.  Kondes^  du 


so  1,  als  G,  40,  J.  42.  m.  g.  G.  43.  entruwen 

G,  44.  und  f,  ich  G,  45.  sie:  bie  G.  47.  ane  H.  (kann 
bleiben),  48.  sol^  d\  H.  47.  48.  Dar  soll  du  gen  uf  der 
stat  Wan  mich  groz  not  betwiingen  hat  G,  49.  do  H, 
50.  du  übergeschrieben  H,  49.  50.  Was  dir  widervar  das* 
merke  Daz  dich  Got  [müzze]  Sterke  G,  51.  dinem  g. 

sinne : inne  G,  52.  Do  H,  53.  er  Aören  H,  Aoren#  — 
Aete  G,  54.  kein  Absatz,  H,  G,  Das  s.  d.  m.  tete  G,  55, 
[gar]  G,  56.  Vnde  H,  vil  w.  m.  G,  57.  Und  h.  s.  u(  v. 
G,  58.  Hin  lief  er  zu  G,  61.  b.  Aroch  G,  62.  höret  H, 
[den]  m.  betroch  G,  63.  kein  Absatz,  G,  64.  [so]  nahe 
O,  65.  V.  nider  uf  s.  knie  G,  66.  Unde  H,  67.  mane 


H.  G,  kein  G. 


38.  39.  Es  enw.  n.  m.  w.  me 
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G,  69.  woWen  Ö.  70.  Umb«  H,  liebes  Ö.  71.  suite  H, 

72.  das  wip  uz  der  hu^te  O,  [73  — 88]  G.  89.  ünde  H. 

Minne  v.  G.  91.  kein  Absettz.  H,  G.  ra.  der  w.  G,  92. 
Uiuf  geglaubs^  vil  w.  G.  92.  93.  h^aer  ün<i.  93.  uf  für 
d6  G.  95.  1.  bald  u.  G.  umme  : krumme  H.  96.  u.  auch 
d.  G.  97.  kamen  : ha^te  vernamen  H.  97  — 101.  Daz  sie 
heim  was  kumen  vor  Do  der  man  gie  zu  dem  tor  Sie 
sp.  bist  du  kumen  Was  hast  du  vernuraen  G.  ‘100.  S» 

H.  3.  Ei»  ding  d.  i.  dir  ungern  s.  G.  4.  [Daz]  G.  5. 

f«rcht(e)  H,  G.  6.  ii;as  dann  w.  G.  7.  Daz  G.  helen: 
: qveten  fl.  8.  Sofl  ich  langer  also  q.  G.  9.  Immer  mere 
ron  diser  n.  G.  10.  So  w.  weger  m.  d.  G.  [II — 14]  G. 
Absatz,  fl.  14.  bövme  fl.  17.  Do  wanrf  i.  d.  we  tün  mit 
G.  18  Sie  sprach  hört  a.  d.  z.  it  G.  20.  Viid  m.  m.  g. 
G.  21.  Dar  d.  G.  mvzze  : bvzze  fl.  22.  Halte  G.  d. 
selben  b.  fl.  23.  gensse  fl.  G.  24.  Es  #ta«n  d.  G.  26. 
St.  m.  gater  m.  G.  27.  flo  w.  fl.  28.  [Und]  — w.  im 
selber  k.  G.  29.  minnen  G.  30.  begonde  fl.  [32]  G. 

XXX.  Der  entlaufene  Hasenbraten,  Von  dem 

Vriolsheimer. 

Heidelberger  Sammlung  CH.')  200;  Coloc%aer  Abxchrift  (^C.)  123.  — 
(Seite  147  lies  Tiscblachen  für  FischlacbeJ).  — 

Ueberschrift : Ditz  ist  ein  mere  von  zwen  hasen  Daz 
muget  ir  losen  one  nisen.  C.  Die  folgenden  Lesarten  ge- 
hören fl.  10.  Gezze.  15.  kamen  : genamen.  17.  In 
haim.  18.  wer.  28.  vodern.  40.  kTaz.  39.  kein  Absatz, 
50i  begonde.  51.  Absatz,  5*4.  Seiten.  55.  Satzf.  61.  74. 
begond.  66.  \ud  wist,  68.  Sie  sp.  ist  überzählig.  70. 
vnrf.  78.  verhola.  83.  rfrabet.  *(6^sr  Daii[nen]  tr.)  85. 
kamerer.  88.  Wo.  (ist  Wa  zu  lesen.,  oder  min  gevater 
auszumerzen},  89.  bekrmen  : genrmen.  99.  Absatz. 
100.  Ivle.  3.  ab.  5.  *lies  Es  6.  scAolt.  8.  tvo.  9.  Eya 
(ist  wieder  aufserhalb  der  Deimzeile  zu  nehmen).  - 13. 
der  vr.  (frawa  bestehen^  als  Genitiv  zu  kirche).  16.  be- 
dacht. do.  22.  vn.  24.  Vn<t. 

I 

XXXI.  Der  Reiher. 

Heidelberger  Sammlung  (H.)  44»  Colotnaer  Abschrift  (C.)  43. 

Ueberschrift  : mer : swer  fl.  Ditz  mere  ist  wie  ein 
man  mit  einem  bauen  einen  reiger  vieng  C.  1.  v»  W. 
4.  Do  fl.  C.  5.  vor  fl.  C,  11.  Do  fl.  C.  Der  bekannte 
Spruch  Freidank.  5.  F^t.  LVIII,  285.  13.  sie  si  C.  14.  alrerst 
C.  15.  vret^lichen  C.  (Wortspiel  mit  vro,  vröulich).  20. 
truret  C,  sie  fl.  C.  Gates  für  sie  bitten ^ ihr  wün- 
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sehen,  24.  evh  By  uch  C (immer),  26.  het  C,  32. 

mancAen  H,  C.  34.  begond  U,  C,  36.  [daz]  er  C,  37. 
Wenn«  — zcnnal  C,  38.  Aer  für  er  H,  da  C,  39.  vlock 
H,  C.  41.  wor  in  dachte  H,  42.  [niW]  C.  43.  Zeinen. C. 

45.  l.  da»  w.  C (meint  dar).  46.  Do  H,  C,  48.  er  wische(n) 
H,  C,  49.  \ßewar]  C,  50.  habechs  H,  haboAee  C.  öl. 
begonde  H,  C,  52.  GescheAe  C,  54.  (irhle  H,  dMchte— • 
tcioer  C,  56.  dem  han  C,  57.  58.  umgesteUt,  C,  61. 
betröge  H,  C.  63.  Hie  für  Er  B,  C,  67.  viene  C.  * Binter 
han  fehlt  ein  Punkt,  69.  habe  C,  76.  wurtzen  B,  C, 
81.  tragn  -A.  82.  behagen  C,  85,  we^ : phle^^  B,  C,  86. 
halde  C.  90-  herren  B.  C (fast  immer).  97.  minnenkl. 
C.  98.  antwort  B,  C.  99.  kein  Absatz.  B.  C.  100. 
enda^e  B,  1.  Aereiten  C.  2.  schir  B.  3.  hern  C,  6. 
* lies  Und  heere.  9.  Hei»  C.  10.  muge  C.  14.  Do  B.  C. 
gevatere  C.  18.  ich»  C (bejser).  er  b.  zovwe  B. 
21.  die  für  di»  C,  23.  trannen  — bekymen  : vernvmen 

B.  C.  habe  C.  26.  Si»  C-  28.  genieze  B,  29.  bringe 

C.  30.  [ouch]  C.  3t.  schire  het  C.  32.  WiU  ts  B,  33. 

34.  39.  sie  B.  Do  B,  C.  35.  an  each  C.  36.  g«tl.  B.  C. 
39.  gescheAen  C.  42.  kondc  B.  C,  geschcAen  C.  43.  be- 
gönne B,  C.  45.  vh  B.  C.  46.  Sim  mait  B-  Sim  du  m. 
gen^  C.  51.  * Unsre  für  Unser  ist  Druckfehler.  54.  un<i 
C.  56.  *wil»  C (b^ser).  57.  do  ha^^en  /#.  C.  60.  64. 
wiKpreteC.  66.  gevater  C.  68.  vi<ich  C.  1^.  Absatz,  B:  C, 
haften.  B.  C.  76.  ve{o)rsinne  C.  B.  77.  wilfpreles  enfpeiz 
C,  79.  Absatz.  B.  C,  Gevater  C.  vn  B.  80.  Gebet  — 
wilfpretes  C.  85.  gevater  Sünder  vlater  C.  (Flickreim^ 
um  den  Streckvers  zu  heilen',  wie  191,  217,  241,  287, 
329,  335,  357,  .365,  403J.  krih  B.  C.  88.  man»  C.  89. 
inicÄ  C.  91.  gevater  Sünder  vlater  C 185J.  .woltH. 
C.  94.  Ab  B.  C.  srer  suwer  C.  200.  unde  B,  2. 
lutzelem  C.  6.  Wallfahrt  zu  St.  Jakob  nach  Compostella. 
9.  Do  C.'  11.  [als]  C.  15.  Absatz,  17.  kein  Absatz,  B, 
Ci  15.  spr.  zu  im  Min  triwe  des  nim  C,  (ähnliche  Zn- 
fAaf,  wie  185J.  16.  soU  tv  (du)  B.  C.  18.  *lies  kvam 

gegen.  20.  kumeu  B.  C.  27.  * befser  Heizt,  29.  Absatz. 

B.  C,  34.  35.  ich  uch  bat  Ze  huse.  C.  (will  auch  den 
Vers  befsetm}.  36.  Ich  ha»  C.  m.  e.  h.  ist  überzähligy 
jedoch  zu  240  erforderlich).  37.  scAuIie  C.  38.  E für 
Er  C.  39.  triwen  ~ gescheAen  'C.  40."  haA  C.  41.  Ab- 
satz. B.  C,  41.  42.  vrowe  min  Also  liep  ich  uch  si  und 
der  herre  din  So  bringe  u.  d.  r.  Der  von  dem  han  wart 
veiger  C,  (vgl.  185 >.  45.  *ir  in  habt  ze  h.  C (befser), 

46.  Dem^  C.  47.  unde  C.  böse  : gekose  B.  C.  55.  sie  B. 
59.  Absatz,  B.  C,  guter  C.  60.  Sehet  C.  67.  beiten  B. 

C.  71.  Aein  AAeaf ».  geronmete : sonmelc  ü.  C.  75.  ginch 
B.  C,  77.  78.  gevater»  Unde  — gatern  C.  80.  vroir  C. 

o.  d.  Hagtn  , Get«na>t*bcnteurr.  Jl.  43 
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281.  hel\  ^»^*0  ^ gevalem.ug.'iterii  C,-  85.  gevaler« 
C.  87.  gevater  Jensit  des  gater  €•  (ebenso  ^3,  ^7,  317. 
Vgl.  185J).  gcschcÄen  C.  88.  nie  für.  me  C»  - 91.  de»  C. 
93.  gevater  über  den  gater  ,C  287J>.  94.  soU  C, 

halen  H.  95.  libe»  H.  97.  gevaler  Bi  dem  gater  C.  (wie 
.287J.  98.  kvmen  H,  C.  300.  Und  H.  C.  rege»  C.  1. 

Und  C.  5.  keine  C.  8.  were  C.  11.  wolt  C.  genese» 
C\  14.  zw»  H.  C.  Ei  H.  15.  Unde  C.  17.  gevater  Zu 
zir  über  den  gater  C*  (wie2S7^.  20.  besser  werden t.  21. 
gefrumt : kümt  C.  23.  Absatz.  H.  C.  26.  Do  H.  C.  29. 
gevater  Bi  dem  gater C.  (wie  287 J.  30.  * [gerne]  C.  (befser). 
31.  die  schoz  C.  32.  sie  vch  besloz  C:  33.  Sie  il,  34. 

hinter  w.  steht  ein  durchstrichenes  g.  H.  35.  gevater  über 
den  gater  C.  (wie  287 J.  36.  riesen  C.  38.  [nü]  C.  tv 

H.  C.  (in  H ist  ein  n hinten  ausgeu  ischt).  42.  Do  H.  C. 
43.  Und  fru  tr.  C.  [44.]  H (eine  Zeile  ist  dafür  leer 
gelassen J.  45.  kein  Absatz.  C.  er  Oeizte  Ci  47.  >06  er 
sich  C.  48.  [Da]  — hatten  C.  49.- siebe  H»  C.  50.  wolde 
er  die  gebe  C.  habe  H.  (ein  Querstrich  über  dem  e ist 
verwischt),  57.  gevater  Zu  ir  über  den  gater  C (wie 
287)  62.  immer  suchen  C.  64.  saaw  C.-  65*  gevaler  Bi 

dem  gater  C.  (cnie  287*}.  68.  gute  C,  70.  Icg^.C.  76. 

Anspielung  • auf  den  grimmigen  Wolf  hart  der  Heldenlieder^ 
Biterolf  und  Bietleib , Rosengarten  ^ JSibelungeti,  77.  rrzen 
: Ivzen  H.  80.  Gcirudcn  C (die  man  um  gute  Nachther- 
berge anrief.  \L\l,  20.  rgl.  XXXV,  290).  81.  gegeben  C.  85. 
do  H,  C.  87.  ichz  C.  88.  [da]  d.  r.  v.  C.  90.  knMi^el  H.  C. 
91.  zog  C.  92.  ab  C.  zopfe  H.  C.  93.  worz.  f^orz.  haO 
C.  95.  zopfe  //.  C.  er/rreifle  C.  98.  dis  s.  C.  99.  kcme- 
nate  C.  4i)0.  trurens  C.  2.  [beide]  C.  3.  minne  Von  ir 
sinne  C.  (wie  1859.  6.  kein  Absatz,  H.  C.  10.  sol  C. 

13.  liben  ff.  14.  kn«l(t)el  ü.  C.  an  uch  ze  el.  C.  16.  m. 
der»  han  C.  17.  zophe  H.  C.  19.  bringf  C.  21.  vor  H.C. 
22.  [als]  C,  25.  haft  H.  C.  n.  gi/ier  s.  C.  28.  veriies  H,  C. 
29.  haftt  her  C.  33.  maze  C.  34.  Do  H.  €.  35.  maze  H.  C. 
.36.geloubelC;  37.  38.  umgesetzt.  Ci.  name/f.  C.  40.  swchefl. 
42.  Und  if.  C.  43.  ir  der  Aitzet  H.  C.'  47.  *iu  für  iucA  ist 
Druckfehler.  48.  befouben  C.  ‘ 49.  Sehet  also  Aefle  C. 

* • . ^ 

XX  XII.  Ehestand f Tod  und  Hochzeit. 

Hridelberger  Sammlung  126i  Colo'cmaer  Abschrift  fC.')  127. 

Würaburger  Sammlung  ffV.  — hier  alt  Münchner  Handschrift  WH  be- 
»eichuety  52.  Wiener  SamtnJung  f W^)  33.  Wiener  Pergamenthandsehrift 
fW^)  IJH.  Intbrucker  Sammlung  fl.)  31.  ^ 

üeberschrift:  Hie  rief  ein  gevater  der  andern  wie  sie 
Ein  bloch  begrup  zehant.  C.  Vö  eine  gebure  M?.  > Daz 
mer  von  dem  ploke  plockAe  /.  Fehlt  WK  1.  W^ 


IVdotten.  XXXll. 


675 


pawr  (:sa\vr).  4.  ninder  bi  ir  genesen.  5.  Nur 

CH.  haben  weder.  8.  CH.  nur  en  nain;  Der  ir  daz 
leben  nara.  10.  gaistleich.  11.  Er  m.  ir  n.  zv 
sprechen.  12.  wo!t  sin.  13.  1E‘  So;  VT‘  oder. 
14.  Alle  oder,  sprach,  tiur  CH.  vnd  swaz  sie  spr.  16.  W'- 

lose.  17.  So.  20.  AP  donder,  tonder.  23.  4T* 

die  sie). oder.  24.  VT*  en  duchle.  25.  si  ligen  I. 

32.  Alle  Alle  die  1.  34.  Nur  CH.  ^i,  die  andern  die.  35. 

CH.  wol  erslagen,  vol  slagen,  volle  slagen  *Cyewiss 
bejserj.  36.  Nur  CH.  ern,  die  andei'n  Und  künde  doch 
n.  ges.  37.  gebrestes.  39.  Absatz.  Daz  w.  diu  w.  s. 
42.  .W  si  sl.,  so  sl.  44.  niht  me.  45.  niht 
holt  was.  46.  AP  Do.  47.  CH.  AP  So.  (Do?) 
50.  D.  ir  1.  waere  gewesen  (der  tot  von  späterer  Hand 
zugefügt),  D.  ir  I.  wer  der  tot.  53.  wolt. 

55.  fehlt  ein.  56.  w.  irs  I.  gewar.  57.  M‘ 

Si  spr.  60.  fehlt  so.  61.  AP  fehlt  iuch.  64.  AP 
Er  w.  69.  Enphollien;  alle  als.  71.  Al^  dem  lauwe; 

den  lip.  73.  Al^  Ich  k. , AP  1.  k.  v ez.  74.  Al^ 
Wes;  Wie  ser  er  mich  h.-^t  gesl.  78.  CH.  wen,  VT* 
Er  1.  newr  s.  z.  Hienach  haben  ^ M*  Ich  bcgerlc 

niht  für  baz,  wan  möhtet  ir  gefüegen  daz,  daz  er  sin 
slahen  wolde  län.  des  hat  er  mir  so  vil  getan,  tuot  er 
mir  mer  deheinen  slak,  daz  ich  niht  langer  [AP  für 
baz)  leben  mak.  79.  div  gfatter.  80.  14^^  AP  m.  tr. 

si  des  i.  ph.  82.  Nur  CH.  haben  Erw.  83.  Al^  ünder; 

in  als  h.,  Al-  iu  also  h.  85.  Al^  Des.  86.  keinem. 
87.  fehlt  en.  88.  ir‘- ^ fehlt  ich.  91.  D.  irs 

br.  94.  Nur  CH.  lehn.  96.  CH.  lieben,  Erz.  d.  1. 
kr.  98.  Al^  Jr  s.  99.  AP  heize  luon  d.  t.  100. 

Al^  Als.  4.  AP  fehlt  ouch;  besprechen.  8. 
Al^  Und.  Al^  Und  seht  daz  ir  werbet,  Und  s.  d. 
verderbent.  9.  AP  Vil  rehte  als  ich  iu  han  gesagt, 

Vil  rehte  als  ich  iw  sagt.  (10=9).  13.  CH.  h^z.  16.  .H- 
fehlt  ze.  17.  Al^  Min  trul  gevater.  18.  AP  den 
lip.  23.  AI^  danne  vil  sere.  25.  Al^  lebendic.  27. 
AP  Die  wold  ich.  28,  Sold  ich.  29.  Vn 

leit.  30.  iu  ain  g.  dz  b.  br.  31.  AP  Swie  mir. 
(vastene?)  32.  AP  dest  e^  e hin  h.  n.  37.  Al^  setzet 
im  e.  pf.  41.  Al^  frolich  h.  v.  42.  fehlt  e.  46. 
Al^  gruobe;  fehlt  hslde.  47.  AP  IV^Sweune.  48.  AP 
fehlt  ouch.  49.  AP  der  gruoben.  52.  Al^  woldich 
wenic  klagen.  54.  Al^  gedahte.  55.  Al^  gevetride. 

56.  Al^  Löste.  57.  Mir  ist  lail  meins  gefait'n 

vngemach  (und  58  : 57>.  58.  fehlt  do.  61.  her- 
zehafiez.  62.  alz  s.  1.,  AP  alsam  der  1.  63.  Al^ 

Und  suüche(n)t  her  für  zeh.  64.  pestes  lein  g,  65. 

AP  allez  luwer  g.  67.  Al^  Silber  cleidcr  pf.  68. 
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ir*  Zwar,  171.  gar  br.  "72.  gedahte.  73. 

ilP  sliez.  76.  was;  vil  schiere.  78. 

ü.  brahtcn  d.  g.  mit  in  ir)  gar.  79.  Daz.  80.  itf* 
behielt.  85.  ouch  vil  w,  W*  euch  w.  86. 
gcloubt  man.  87.  fehlt  beide.  88.  Si 

warb;  fehlt  ouch.  90.  von  g.  1.  93. 

merkc(nU.  96.  Als  ez.  97.  Ez  w.  98. 

M*  Vil  balde  si  d.  h.  besl.  99.  Den  bl.  200. 

Als  si  d^s.  1.  Es.  2.  den  bl.  3:  M^  ez.  ^’5. 
hei  ez.  6.  muose.  7.  Sus;  vn- 

geschaflen.  10.  VT*  Wie  ir.  II.  Naechten*  spat. 

13.  Von.  14.  W*  hienet  (also  hinte), 

hiute,  CH.  heute.  16.  gelten.  18.  fehU  sz.  ^20. 

Man.  25.  W Do.  27.  fehlt  nu.  29. 
niht  an  ir  beh.  31.  waz.  34.  ee 

{statt  an).  36.  Dicke  u.  oft  v.  37.  Und 

ist  so.  42.  Ir  ist  d.  s.  w.  g.,  Vnd  ist  ir  die.  49. 

dar  in  siz,  IF'  da  in;  sie  ez.  50. ilf* 
Und  daz.  52.  FF*  vil  umbelirogen.  59.  Die 

vier  0.  und  den  pfluc.  60.  Ob  iu  des  dunkel 

niht  genuoc.  62.  FF*  gaebe  iu;  FF*  waz,  M*  swaz.  65. 
M*  FF*  fehlt  leide.  66.  FF*  M‘  saelden.  69.  FF*  wenn. 
70.  M*  Sin  si  w.  71.  alle  ze  Mebe.  72.  M*  FF*  von  got  j. 

78.  FF*  M*  lciste[n)t.  79.  M*  FF*  ze  frouwen.  80.  FF* 

M*  ze  rechter  e.  83.  FF*  Zwar  des;  sonst  daz.  86.  FF‘* 
Ez  en  w.  89.  FF*  M*  fehlt  wol.  93.  W*  M*  CH  Beide; 
FF*  und  noch  I.  94.  FF*  ilf*  gibe  ich  eu.  * 98.  FF*  M* 
Beide  sp.  99.  CH  leider.  300.  M*  FF*  do  vil  gar.  1. 
CH  Do  er.  2.  FF*  M*  Hinz.  8.  FF*  ilf * grozen  vernunsl. 
12.  vHW^  M*  immer.  13.  IF*ilf*  Vurbaz  mer  betw.  m. 

14.  FF*  JMf*  nie  deheinen  t.  16.  FF‘  So  enmage.  17. 

FF*  M*  g.  wesent  fro.  19.  FF*  4f*  zeige  e.  w.  23.  FF* 
M*  prüefen.  24.  FF*  M*  Und  ist  aller  t.  vol.  28.  FF* 

M*  an  e.  w.  31.  M*  nimmer.  32.  FF*  M*  si  tuo.  33. 

FF*M*diew.  34.  FF*M*  Hintz  han  *i.  s.  g.  35.  FF*  M* 
Ich  sol  i.  d.  siben  t.  36.  FF*M*  Gef&eclichsn  an  tragen. 
38.  FF*M*irhalp;  FF*  beschehen.  39.  FF*  ilf*  Von  miner 
grozen  arb.  42.  ilf*  Si  m.;  FF*  Wan  si  ist  ain  minnkleicbs 
wip.  43.  FF*  üf*  alsö.  45.  FF*  M*  fehlt  alzehanl.  46. 
FF*  M*  swie  i.  w.  als(o).  49.  ilf*  fehlt  nach.  50.  ilf*  FF* 
Wan  ich;  Fl^*  fehlt  bin.  51.  IF*  ilf*  e.  fr.  richer  m.  52. 
ilf*  IF*  von  dan.  53.  FF*  auch  wol.  56.  FF*  ilf*  drumb. 

57.  FF*  ilf*  Si  lie  si.  58.  FF*  E.  trinken  sl.  p.  59.  FF* 

ir  I.  61.  ilf*  vil  senftc,  FF*  vil  linde.  62.  ilf*  FF*  Dar 
uf;  ilf*  snclliü^  FF*  fehlt  siieller.  63.  FF*  ilf*  Sprüngen; 
ilf*  nit  gelangen.  66,  FF*  ilf*  Schoenez  kr.  gr.  u.*griienez 
1.  68.  ilf*  Dille.  69.  üf*  M.  schoenen  bl.  bed.,  FF*  Da- 
mit schon  bed.  70.  ilf*  Die  warn,  FF*  Vn  was.  78.  ilf* 
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Wan  si  den  b.  vol  tr.  8! . CH  fehlt  vil.  383. 
einen  lip.  84,  ein  scb^ns  w.  85.  g<^j?en.  87. 

keines  geborn,'W^  kein  pawrtf.  89.  Gesniten 

wol  ze  (nach  W^)  vlize.  M.^  E.  niwe,  IF^  schön. 

91.  M.\  Die  (Sie  M})  under  dem  mantel  Ir.  93.  VF* 

ha'wptuch.  94.  VF*  iVf*  wol  gestalten.  96.  VF*  itf*  wol  was. 
97.  M*  VF*  was.  98.  M*  VF*  rockelin.  40t.  VF*  itt*  An  die. 
2.  ze  raazen.^  3.  VF*  JVf*  Daz;  fehU  ^q\,  5.  M*  guten 
b.  w.,  VF*  päwtl  guter  würtze.  10.  VF*  M*  z.  e.  werden  w. 
11.  VF*  Al*  ein  ende  n.  14.  CH  V4"*  Af*  waz  ichs.  15. 
VF*  Al*  Spr.  d.  m.  18.  VF*  AI*  fehlt  iuwer.  19.  VF*  iVl* 
vil  vaste.  23  : 24  kehren  VF*  Al*  «w.  27.  VF*  AI*  uf  mich 
gen.  30.  VF*  Al*  /eJWl  so.  32.  AI*  empizzen  hie  ni.  m., 
VF*  Ich  vnd  si  vnd  ir.  33.'  VF*  Und  sult  o.  hie  c.  35. 
VF*  Al*  die.  37.  VF*  M*  wa  ir  sit.  38.  Al*  hintz 
an  die  z. , VF*  piz.  39.  VF*  Al*  besehen.  41.  VF*  Al*  ze 
k.  g.  4^  VF*  lieber  lan.  44.  VF*  Al*  Biz  die  m.  ges. 
48.  VF*  in  d.  sch.  g.  h.  50.  N.  1.  und  grüenez-  gr.  52, 
VF*  AI*  Nu  h.  ouch  s.  d.  st.  54.  Al*  fehlt  ouch;  VF*  heten 
al  d.  n.  57.  VF*  hin  in.  60.  VF‘*  * Al*  zuo  ir.  62.  VF* 
viV  fr.  63.  \VF‘  Si  d.  in  e.  schons  w.,  VF*  Do  tcas  s.  e. 
so  sch.  w.;  VF*  Al*  fehlt  so.  65.  VF*  ebicklcich.  70. 
fehU  e.  71.  VF*  fehlt  nu;  VF*  Ai*  vil  unbek.  73.  VF*  Al* 
Sin.  74.  VF*  Al*  im  Cw’ie  472^.  75.  VF^  vollecliche.  78. 
AI*  VF*  irs  1.  81.  VF*  Al*  noch  unvro.  85.  VF*  mit  gr. 

st.  88.  AI*  Sinen.  91.  Vl^*  Al*,  Besonder  v.  d.  w.  93. 
VF*  Al*  Und  mit.  94.  Al*  swaz.  97.  VF*  Al*  Do  spr.  si. 
99.  VF*  Al*  ie  m.  d.  501.  VF*  Al*  T.  ir  disem  w.  alsana. 
2.  Daz  wirt  ein  houbethaftiu  schäm  (Al*),  VF*  D.‘  w.  mir 
ain  groz  sch.  5.  VF*  Al*  diu.  9.  VF*  erdenkt.  10.  Al* 
zehant.  .12.  VF*  Al*  Morgen  denne.  17.  VF*  Al*  Daz  ist. 
18.  Al*  versagt.  21.  VF*  Al*  tugent.  23.  W^*  Al*  Lat  s. 
25.  VF*  ;W*  Jaich.  26.  VF*  Al*  also  vil.  27.  VF*  Al*  wesen. 
28.  VF*  So  kund^  AI*  Si  künde;  VF*  lesen.-  29.  VF*  Al* 
Die  manicvaltige  e.  31.  AI*  hinnau,  VF*  hinnen.  33.  VF* 
Ze  hant.  35.  VF*  /V/i/V  dannc.  39.  VF‘  Wurde  dem  toren 
g.  i.  40.  VF*  moht.  41.  Al*  enwerl,  VF*  niht  wert.  42. 
VF*  Al*  Dem  ist  ir.  43.  VF*  Al*  wider  n.  in.  44.  VF*  AI* 
hin  w.  ze  n.  45.  Dö?  46.  VF*  AI*  Als  diu  n.  w.  erg. 
Al*  zergangen.  47.  VF*  Al*  Do  wart  im  gar  (harte  AI*) 
swaere.  51.  Und  spr.  58.  VF*  Und  1.  VF*  Al*  fehU 
nu.  59.  VF*  Af*  mich  ir  wol  gen.  60.  VF*  Al*  ist.  61. 
•VF*  Mit  dem  — dem.  62.  VF*  Al*.  Sus  lag  er.  65.  VF‘ 
Des  end.,  VF*  Al*  Des  d.;  VF*  Al*  alles.  67.  VF*  .VI* 
dar  umbe  stille.  68.  VF*  zuo  im.  69.  VF*  Al*  alle  unde. 
70.  CH  VF*  Al*  So.  72.  VF*  Al*  U.  h.  si  in  w.  74.  AI* 
Er  jach.  78.  VF*  Al*  /’eA/t  nu.  83.  Al*  gegen.  84.  sieA 
des  niht  enhal.  86,  VF*  Al*  uf  e.  87.  Af*  Alsus.  91.  VF^ 
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G,lr  vor.  59i.  dm  I.  97.  M*  fehlt  wol. 

üOI.  m.  d.  I.  niht  erw.  3.  fehlt  nu.  7. 

slahcn.  8.  ich  d«*i  !ac.  9.  Also  bin  ich  sit 

gel.  11.  Er  spr.,  m fehlt  mir.  15.  fehlt  vil. 

16.  übel  0.  g.  i.  21.  Vernement.  23. 

Wie.  24.  U.  n.  en.  s.  25.  doch  m;  27* 

durch  d.  I.  28.  ervant.  37.  W'  Dien. 

itt*  nam.  39.  wart.  4Q.  fehlt  was.  • 44. 

31^  Der  im  so.  setzt  zui  An  all  missewcnd  Hie  hat 
ditz  mer  ain  end. 


XXXlll.  JShe  im  Lehen  und  im  Tode. 

Heidelberger  Sammlung  C^-)  127»  Col»c*ae  r Abschrift  128. 

^Viener  SammlUng  Jntbruck^r  Ahschtift  (1.)  36.  Uliener 

Pergamenthäandsckrift  |5l.  Würtburg  er  Sammlung  : hier  als 

Münehner  Uandsihrift  beaaicknet)  49> 

üeberschrift : Hie  bat  ein  man  sin  wip  daz  si  nach 
sincm  tode  one  man  beiibcn  solde.  C.  Daz  mer  von  dem 
weib  an  man  I.  Von  eine  (man)  vh  von  sine  wibe 
Fehlt  WK  2.  itt"  bis.  4.  CR  dinges,  nutzes. 
6.  verdienst.  10.  MTHusentvalt.  13.  Sit  ir.  14. 

Daz  ir.  15.  iW^libe.  16.  lebenden.  17.  ir  fehlt; 
got  von  himel  s.  • 18.  Vmbe  mich  b.  niht  m.  21. 

ver  guot.  24.  gar  gar  ein  t.  25  ; 26.  fehlt 

M*.  27.  Und  ir  iuch  selbe  des  niht  schämt  (W^  cw 

des  n.  sch.).  28.  Des;  W^'der  toren,  eis  t. 

30.  fehlt  dich.  31.  14^  von  dir  niht.  32. 

iM*  Vnd  wil;  fehlt  vil  gern.  37.  Setzen  nu 

al  h.  ze  h.,  IV‘  Setzen  hie  zeh.,  ilil^  S.  al  hie  zv  h.  39. 

Daz  du  ob.  40.  ^ Daz  du  die  w.  uf  g.  42. 

über  fehlt,  43.  Wie.  44.  Ur‘  Du  ne  gespr.,  Du 

spr. ; W*' ^ M^n.  w.  m.  45.  wene.  46.  din  — din. 
49,  Uintz  wil.  50.  du  ouch.  51.  Des 

ph.  53.  Daz  wil  ich  tuon  spr.  er.  55.  Min; 

fr‘*  2 31^  ouch  fehlt.  59.  fehlt  ein.  64.  *etn  ist  Druck- 
fehler für  ein.  m^te  [statt  nunne).  67.  fehlt 

Rehte.  69.  3P  Ob  ir  ez  m.  u.  70.  halbez. 

74.  Daz.  Und  daz.  78.  fehlt  Und.  79. 

Jtf*  lere,  lern;  itf*  fehlt  daz.  86.  des  si 

w’.  90.  /W</f  manik.  91.  chom  *[Ues  körnen).  92. 

fehlt  ouch.  96.  an  alle  m.  b.  98. 

tuot.  99.  fehlt  mine.  101.  von  r.  1.  4.  Jlf* 

rehte  also.  5.  *lies  ich^j  blqfs  ich;  liebe.  7. 

immer  n.  m.  me,  nimmer  genaemest  man  roe. 

10.  erwirbst  du.  11.  Vermide  du.  12.  mide 

ich.  13.  des  ich  da  beger.  16.4V*  Daz  ich  g.  17. 

IV*  ilf*  N.  mer  deh.  m.  (nie  meinVwol  me).  21.  VV*  ilf* 
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Pfandes  des  du  gersl  begersl).  1^.  Ü.  du 

mich  ouch.  23.  So  bin  ich  pf.  dir  b.  24.  Dar- 

nach  folgt  in  Ob  dü  bracchest  die  warheit,  daz  dü 

des  Pfandes  sist  bereit  fOrund  des  Ausfalls^}  Und  daz 
[daz  du  M^]  minen  vriunden  gebest,  und  da-  wider  niht 
cnslrebest.  25.  Des  sw.  er  da  sa  zest.  26.  14^^  . 

setz  mir  xxx  ph.  32.  also  gar.  ' 35.  Ich 

w.  36.  SCO.  uns.  38.  vil  g.  m.  39.  JHP 

in  ein  kl.  40.  wir  en  m*;  niht  b.  bew.  41. 

So  lern ; 14^^  biz.  42.  IV^  D.  i.  dar  nach  an  all 
n.  44.  JV^  ouch  du  der  wibe.  45.  Hintz  an.' 

46.  VFf  gwislich,  wol  ane.  48.  W^D,  must  du  mich 

gewern,  wem.  49.  W*  vr.  »ain.  50.  Sold 

ich;  danne  lebender  an  dich  s.,  dann  leben  an 
dich  s.  Nach  50  haben  W^‘  Do  (Und  Des 

Da)  ich  da5  niht  erllden  kan,  Da5  dü  näch  mir 
naemest  (einen  M^)  man.  52.  fehlt  dir.  54. 

Die  nete  ich  a.  v.  55.  fehlt  sa.  59.  D. 

eit.  65.  14^^  brechen t dannoch,  br.  ir  dennoch.  67. 
Sus.  68.  (w«retV);  dannoch,  darzu.  69.  44^* 

fehlt  Aller.  71.  setzt  um  172;  171.  75.  14^^ 

D.  g.  alle  erl.  78.  Die  der  gothait  wonen  pei.  80. 

entliezen,  liezen.  81.  setzen  nun  182;  181; 

44^^  lazew.  82.  fehlt  gar.  85.  44^*  fehlt  das  erste 

ir.  86.  BP  ir  s. ; 44^  Durch  ewr  sit  süze.  87  : 88  44^^ 

waere  : schepfaere.  89.  44^^  fehlt  varn.  90.  44^^  fehlt  in. 
92.  frewnden.  93.  frewnden.  94.  44^^  BP  U.  si. 

. 96.  Bl^  durch  den  g.  t.,  41^^  d.  sein  t.  96.  BB^  auz 
der  n.  98.  pp-2  Etlicher.  99.  Bl^  Etlicher  (Svm- 
leicher  IV^)  ez  balde  tet.  200.  44^^31^  Do.  *(lies  körnen). 

1.  44^*  iraj  BI^  si  umb  h.  2.  BP  din  sch.  5.  41^^  BI^ 

fehlt  aber.  8.  44^^  Bl^  des.  12.  Bl^  ein  vmazze.  17. 
niür,  44^^  newr.  19.  Bl^  dunke.  20.  4F^  fliehen. 

21.  hilf  in.  23^  44^^  Bl^  dankt.  24.  44^^  Bl^  Er  spr. 
mir  i.  gev.  25.  BP  selc,  H.  seit,  C’.  seldc.  (ses?)  27. 

44^^  hohzeit.  30.  CU  Do;  selber  jach.  36.  44^^  le- 

bendig, ,44^‘  lebendich.  38.  Nu  begert,  44^^  niht. 
39.  44^^  mit  vrolichen  sit.  40.  44^^deh.  widerstrit.  41.  44^^ 
Bl^  fehlt  allez;  41^^  waz.  ,42.  BP  als  si  s.  43,  44"^  Bl^ 

fehlt  beide;  14^^  an  ander  nie.  45.  4F^  Bl^  Do  erlic.  46. 
44^^  Hie,  H sis. 

« 

XXXiV.  Scheidung  und  Sühne, 

Heideiber gtr  Sammlung  1^>  Coloc»aer  Abschrift  C^O  l^^- 

Veberschrift : [maere]  — wiben  Die  w.  in,  e.  a.  C,  — 
Die  folgenden  Lesarten  gehören  H,  15.  zwel/^en.  16.  se- 
lten, nifwan  vier.  29.  * b^ser  werden«.  36.  tev/'el. 
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39.  40.  41.  vfl.  59.  Do.  60.  muze.  63.  *lies  eofsamt.  66^ 
^ihesl.  6H.  zwm.  70.  do.  86  mit.  87.  fi^nf  zehende«. 
93.  da  ZV.  102.  levfel.  6.  kein  Absatz.  29.  Die  name. 

31.•inder^  chonde.  mochte»  * möhtesl).  42.  si‘. 

» * . • 

XXXV.  Ehefrau  und  Bulerin.  Von  Hermann 

Fressant. 

Dre$Hner  Sammlung  t4.  IVientr  Sammhtng  C^O  2»  ln$- 

brucker  Abschrift  Ä.  — Lafsbergs  Liedersaal  QL.')  LXXVL  hat  eine 

gan»  andere  kürnere  Darstellung. 

V eher  Schrift:  Hie  heb(e)t  (sichj  an  diu  helbertwitz. 
W»  L — Die  folgenden  Lesarten  gehören  Dy  vo  nur  519 
ein  Absatz  ist.  2.  vn  f immer).  %*fbefser  dar^,  nieniant 
{immer).  4.  rüett>t.  8.  herpfn.  11.  Wen  — sei  (foetn^ 
seil).  13.  Wen  — red.  14.  be^agn.  16.  alx.  17.  körn. 
18.  nein.  21.  kur^asyen.  22.  W'^ie  2.3.  nil  (meist).  24. 
red.  32.  jüng/ing.  38.  ^cnichtig.  40.  mer.  43.  gesetzt. 
44.  49.  Wen  er  wol#.  so.  52.  * lies  vertriben.  55. 
licbi.  56.  Wen  — lanrf.  57.  Nü  (immer).  58.  59.  wolt 
steht  hinter  er.  60.  Vm  — wurrf.  63.  da.  68.  liebtt 

fraw.  69.  beba^  : sa^.  71.  lan^  : an<{.  75.  Mässen<f  i. 

nei/;.  79.  sülln.  82.  man^cl.  83.  dez.  84.  *Hes  wi/.  87. 

belf  : wel^.  88.  Da.  89.  sücb^  101.  göf.  4.  ser  : er. 

5-  GcrücÄ  — gü# : büf.  7.  Ser.  8.  Hti^.  19.  * hinten  fehlt 

ein  Komma.  20.  Da.  23.  sag  für  vragte  meint  vielleicht 

such,  wer : Gelauft  — mer.  25.  wiee.  27.  würd.  34. 
schier.  38.  on.  41.  für^.  45.  (rnw.  50.  H^as.  52. 

Wainenf  — filln.  60.  * lies  illle.  63.  gelüst  ; kusf.  67. 

geft.  73.  zwirnf  a.  tür : gehür.  75.  gern.  77.  Den.  78. 
lieft«.  79<  erwisch  ; frisch.  85.  wurrf.  89.  Haissend  wen. 
90.  wissen!.  *Das  Komma  vor  daz  gehört  dahinter.  92. 
leuf.  200.  Redn.  3.  mer : wer.  9.  schier.  25.  fraw' ; 

getraw.  27.  dicÄ  ser  : 1er.  29.  hinter  Leben  scheint  noch 
baz  zu  stehen.  35.  witz  : ditz.  45.  körnest.  47.  wilz. 
49.  vindesf  dn.  52.  erwirbes^w.  53.  hul<^. ' 54.  we//.  57. 
enias«  : VTa  — strasz.  65.  trwi.  70.  dan.  71.  fra^r.  76. 
Man^.  79.  red  süsz  : rndsa?.  81.  büt:müL  86.  Da.  90. 
St.  Tobias  wird  zur  glücklichen  Reise  angerufen:  wie  st- 
Gertrud  um  Nachtherberge.  Vgl.  XXXII,  3^.  92.  mängen. 
95. gehür  : tür.  96.  "sollte  ein  Absatz  sein.  97.  lanrf  : erkand. 
303.  ebund  : slun«^.  6.  wissen!  sicherleicÄ  : gedeicA.  8. 

t^'a.  12.  geb’(mein^  gaeb*).  17.  enrücht  wz.  19.  tag: 

sag.  25.  Wan.  35.  kert : lerl.  40.  /lintz  — begun/I. 

43.  er^reschen.  47.  geblüwn.  54.  seyen.  55.  wit*.  56. 

ain.  58.  hörent.  59.  60  da.  60.  an  an.  .61.  clagf.  67. 

riefln.  71.  mär  : war.  73.  häll : laf.  78.  uG  meint  niwan. 
wie  500.  604.  80.  Da.  85.  wit«  : slita.  ’91.  por#  : erborg. 
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98.  helbling«.  399.  sag  : bebag*  Nstch  400  fehlt  wol  eine 
Reimzeile  zu  der  als  überzählig  bezeichneten , etwa:  Ich 
wil  dich  wol  beräten.  3.  lanrf  : gewandt.  6.  drey.  8. 
icllichu.  9.  swer.  10.  aU.  13.  er<i : werd.  17.  gewuml: 
fund.  19.  müt : güt.  23.  gen<w/.  24.  aW.  25.  rnercÄ.  26. 

den.  29.  Wen.  30.  fründ  nimy/.  31.  nöt:  genöt.  39. 

lerf  : Dä  — ker#.  41.  land  : gew'and.  50.  51.  D«.  51. 

mer : wer.  57.  dn/rf.  58.  gedenck.  59.  he^^.  60.  dick. 

61.  gab  würd:'entlös  — bürd.  63.  früntlicÄ.  66.  68. 
Dä.  69.  re«.  70.  heW.  73.  tri^!?.  84.  *hefser  unde.  85. 
sprecht,  86.  D«.  89.  vnd.  92.  wur<f.  95.  Nackewrf.  96. 
sag.  98.  geläugnen.  ■ 500.  nun  ist  niwan,  wie  372.  1. 

möch^.  3.  fremd!,  4.  on.  5.  schaff  wbs.  7.  bare.  8. 
Hättest  du.  9.  weres^  du  v.  gehür : tür.  20.  reche  lieft. 
2^,  Da  sdl  — mer.  31.  komers.  40.  pete  aft.  47.  stie/: 
'Will,  53.  daucftt.  55.  frfssel.  64.  gedacht  wer.  66.  sticss 
in.  67.  wer.  68.  gedacht.  70.  hausz.  71.  begund.  72. 
witz.  75.  zierlicft.  76.  ainc»  zier.  81.  *lies  noch  für  onch. 
83.  vnmär  : wer.  85,  ktirnual.  86.  porttual.  87.  sung. 
b.  wen.  89.  künnent.  91.  minie  — den.  92.  gaftin. 

93.  müt : früt.  95.  gamteriet.  96.  künd.  98.  vnd.  601. 

W’az.  3.  wend.  4.  begnnnent.  ' (nü  wie  373).  7.  I-Tie 
~ war  : deucht  — swär.  9.  stincÄ : hincAr.  14.  erden. 
16.  Hat.  17.  läffUen.  19.  hofer.  21.  wurd.  25.  alz. 
31.  Alz  ich  d.  m.  dte  ich.  32.  alle.  34.. künnent.  35.  t/H)I 
ftreisen.  ,37.  genichtig.  40.  wer  g.  44.  naw.  46.  nwez 
für  idhl.  50.  53.  mengen.  51.  weift  : leift.  54.  bewert. 
56.  vnrain  : main.  * 57.  58-  Da.  59.  wer.  65.  tat : stet. 
71.  4Tie.  77.  voly  — raut : spaut.  80.  getru».  82.  nd*en. 
85.  gelept.  87.  triif.  95.  mer.  96.  betagt.  97.  ermärt: 
erfärt.  700.  Da.  3.  maint : beschaint.  6.  recht.  7.  ge- 
selUchaft.  9.  *lies  [Daz].  11.  recht.  16.  Den.  21.  trui : 

nui.  27.  Da.  30.  Wie.  36.  kom.  37.  wegn.  41.  land. 

43.  yppev.  44.  reicht/.  46.  wend.  47.  red.  50.  haisst. 
Wol  Fre3zant  Frejszahn.  51.  genennt : erkent.  55.  Leb- 
tend.  62.  söt/ichn.  63.  rain  frawn.  64.  gieg.  65.  metl 
o.  mer  : or.  68.  rain.  69.  ungemütrgüt.  72.  ir th.  76.  end. 

XXXVI.  Das  warme  Almosen. 

Heidelberger.  Sammlung  11^»  Colocnaer  Ahtchrift  C^O  121- 

Wiener  Sammlung  C^O  intbrucker  M$chrift  C^O  80* 

JJeberschrift : Hie  hebet  sich  an  daz  warme  alrnusen 
ron  dem  armen  man  C.  Von  der  fraten  almus(e)n.  W.  I. 
— Die  folgenden  Lesarten  gehören  H.  5.  hatte.  7.  phliyt. 
9.  Wo.  12.  konde.  17.  Eines.  24.  klait.  25.  enhette. 

4Tie.  30.  ScAold.  31.  konde.  38.  ernste.  44.  Irrt 
in  do.  48.  wertt.  49.  do*:  wo.  64.  srlche.  72.  Do.  78. 
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Wennen  liwt.  84.  begonde.  92.  W«».  '95.  do.  der 
karye  manl  96.  vntiA.  105.  scÄoltest.  7.  schv/^.  9.  Ab- 
satz. 12.  ünde  gibe.  13.  Unde.  15.  19.  kein  Absatz. 

23.  .sprech.  , ' t in 

r_  ‘ : : i;'  ’ ; .ViHü) 

XXXVII.  Die  drei  Wünsche.  v'1 1 

Heidelberger  Sammlung  (H.')  129>  Coloc%aer  Abtchrifi  130. 

W'Ürabur  ger  Sammlung  (W : hier  alt  Mtünc  kner  Handtehrift  be^ 
»eichnety  40>  Wiener  Sammlung  38»  fehlt  in  der  Inahr ucker  Ab- 

schrift  fl.y  Wiener  Pergamenthandachrift  fW^)  35- 

Veberschriß : Ditz  ist  ein  mere  von  drin  wünsch  ge- 
walten  zu  einer  lere.  C.  Ain  mer  von  drein  wünschen. 
W^.  Von  eim  man  vfi  vö  sin6  wibo.  2. 

paider.  3.  grozer  ungenaden.  4.  4T‘  D.  er  uns  lat 
so  armen  s^  6.  W'^  groze.  7.  selben,  selb. 
8.  ir*  diu  arinuot  din).  11.  IV‘*  ^ Ich  k.  13.Jtf2 
ode.  17.  vmb  dein  schulde  18.  Wider  bring 

ze.  20.  D.  han  ich  gar  (alz  WT*)  m.  d.  g.  21.  WT* 

son.  22.  Äabe  g.  g.  23.  Grozer  e.  u.  g.  24. 

gerechtes.  25.  CH  Gert,  VF‘  Gerten;  \V^  Wir 
sein,  wirs.  26.  PT®  geb;  swaz.  ftC 

fügt  nach:  Wir  suilen  die  gir  nu  keren  Mit  alle  nach 
gotes  eren.  27.  Vnd  s-  30.  PT*  Er  siht  an,  PT* 

S.  er  u.  st.  m.  32.  PV‘  Daz  wir  sp.  u.  fr. ; PT*.  ^ 
fehlt  beide.  34.  PT"  si  ii.;  fehlt  si{n).  36.  S. 
ich  v.  minen  I.,  PV*  S.  i.  v.  mel  I.,  PV‘  S.  ichs  v.  danne 

den  I.  37.  PT^  fehlt  baz.  38.  PT^  Baz  danne  i. 

l.  n.  41.  PF^  Do  s.  sis  n.  m.  42.  PF^  manten. 
45.  Von  w.  u.  v.  gebet  ( Reim  von  h-7 J , PF*  M.  w.  u. 
von  gepet  (^46  : 47  fehlt  W^).  46.  PF‘  L.  si  ir  I.  n. 

r.  50.  IV*  Und  b.  sin  so  I.  phl.  57.  gehebt.  58. 
PF^  daz  r.  59.  PF*  allen  tuot.  60.  fehlt  michel.  62. 

diw  t.  64.  PF*  Mir  ist  i.  daz  I.  65.  PF*  gutes. 

66.  TV*  Da  tuot  mir  g.  gew.  an.  67.  M*  bin.  IF*  Als  w. 

pin  ich  g.  w.  68.  IF*.  * Als;  PF^  Als  die  er.  69. 

PF*  mirs;  PF*  mir  ez  ich  sold;  PF*  so  soldichz  h* 

70.  PF*  Er  muoz.  71.  PF*  in  (statt  dich).  72.  PF* 

Hinz  er.  75.  PF*  will.  79.  PF*  arm  m.  81.  PF* 
Nu  h.  dir.  82.  M^  sin.  83.  PF*  Die  w.  alle  dri  w. 
84.  PF*  hundert.  85.  itt*  So  h.  du.  86.  PF*  Ob  guot; 
PF*  Ob  g.  bei  d.  beleihen  w.;  mit  d.  bei.  87.  PF* 
nu  (statt  so).  88.  PF*  gahte,  gäbet.  90.  PF* 
fehlt  Er  sprach.  91.  die  n.,  PF*  div.  n.  92  PF* 
erwendet.  93.  PF*  Noh  m.  d.  w.  geb.  h.  94.  PF* 
wol  in.'  Darnach  PF*  Und  biten  in  niht  mer  umbc 
guot  er  hat  erfüllet  unsern  muot.  95.  PF*  NH  wir  m.  mit 
fr.  (M*  imner)  1.  99.  PF*  bewant.  101.  PF*  Von 
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golde.  105.  Des  — zeinctn  male,  l^^ains  Wunsches. 

8.  ewikleich.  9.  W‘*  ® nemen.  10.  Oder; 

fehlt  zc.  1‘^.  Daz  w.  spr.  13.  nu  mer'd. ; 

ze  vil.  \^.  fehlt  Nii.  Darnach  Durch  die 

triutve,  die  du  mir  Leisten  soll  und  ich  dir.  16. 

yi^  nihl  da  w.  str.  19.  fehlt  So.  20.  WK  ^ als. 

21.  als  d.  d.  d.  25.  Nu  s.  d.  du  den  best, 

so,  wol  (:).  26.  iH^Daz  sin  aJ  diu,  D.  wir  sein 
werden  frawden  vol.  27.  W'  Nu,  Dsi,  29. 

Alls,  allez.  30.  frawen  oder  an  w.  31. 

In  der  w.  w.  gcs.  35.  ^ yp  uns.  w.  36.  CH  wo! 

a.  w.;  frowen.  37.  ]HP  nail  dir.  38.  W'^  U.  h. 

wol  b.  g.,  yp  ü.  h.  verre  b,  g.  39.  ilf^  niemen  holt. 
43.  so  I.  44i  D.  ez  in  deim  b.  w.  48.  in 
ic’in  I.  49.  gerizzen.  Vn  het  si  gerizzen  nah 
enzwei.  50.  ^ do  Wie  iaemerleich  si.  53. 

Do  si  gehörten  den  sch.  51.  W^‘  burgerrt,  IV^  Idwt, 
liulc;  W'^  hat  154  : 153.  55.  in.  56.  im  seit. 

57.  Wie  ez;  dem  [statt  ir).  59.  CH  ir. 

Die  drungen  2.u  m.v  sch.  • 60.  W*.  yp  ü.  spr.  zorniklichen 
a.  61.  W*  Erlosent.  62.  yP  iezunt.  63.  ir  — ir  fehlt; 
yi^  M.  u.  sw.  si  zuclen  Auf  in  si  do  rukten  [yP  Dar  nach 
her  sie  do  ruckten).  65.  Als  er  do.  66. 

sin  es  w.  u.  67.  yP  IJ.  dar  zuo  (=  irn  M^)  freunde 

dro.  68.  si.  69.  Und  spr.;  JM*  D.  w. 

uns  (er  M^)  allei*  tr.  70.  ^ wurde.  71.  Vn  daz. 

72.  Do  ne  weer^  Da  wcere\  ^ yP  ir  laides  n. 
[yp  nihs  nit)  me.  73.  IT*  yP  Si  w.  der  u.  fri.  76. 
yp  Nu;  fehlt  sie:  71,  yi^  fehlt  niht;  gut.  78. 

yp  Der  w.  ir  sch.  veij.  *80.  vaster;  In  wer 

beiden  m.  81.  dem  manne.  82.  gar  besch. 

83.  fehlt  wart.  87.  was.  88.  sein. 

90.  Die  f.;  HC  solten;  allen  den  in  I.,  iW*  ' 

allem  dem  in  1.  91.  Aller  Ijfute  ir  o.,  ^P  T.  u.  n. 

die  0.  92.  Er  wer  über  ander  l.'  93.  yP 

Mit  W.  bedönet.  94.  gehoenet.  96.  Und 

von  grozzem  laid  st.  97.  IV^  Swer  noch.  98.  yP 
gr.  laid;  er  dan  kur,  darumbe  erkör,  Cfl  drumbe 
verchur.  99.  CH  doch  fehlt;  VT^  daz  verkl.  '200.  VT*- 
sit  vergibt.  1.  klagen.  2.  IH^  Vnrehte  red  vnrechts 
sagen.  3.  TV‘  D.  i.  wan  d.  t.  a.  8.  gar*  enwiht.  12. 

Wie  wol  e.  in  allen,  im  allez.  14.  frevnde, 
frönde;  f^hlt  vil.  16.  iM»  wiser.  17. 
friunde.  18.  der  vil  h.  kr.,-  Af*  Ist  unser  herrc 
Jesu  Cr.  19.  aleine.  20.  ez  gar  kl. , hart  kl. 
27  : 28.  fehlte  hat  dafür:  Hie  hat  daz  mer  ain 
ende  Got  vns  alle  lorhait  wende. 
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XXXVIII.  WeiherUst. 

Straf  iburger  Sammiung  ^7.  ohne  Ab$at» , avf$ei'  239. 

1.  Eine  — lieh  (meist  J»  2.  * hinter  \isi  f 'ehit  irth  Drucke 
ist.  3.  wie.  9.  hettes  niit  (meist 10.  Do  m.  men. 
11.  einen.  lie.  27.  sin^.' 34.  men  — men.  37.  werden. 
42.  do.  43.  torn  : vorn.  47.  sü  (immer).  63.  iüfeU  78. 
Der.  79.  Da  — fride«  : geliden.  85.  /wischend.  90.  ta- 
lenf.  92.  zuo  ei».  94.  wusle  o.  soliche.  96.  lone.  106.  ^ 
Mine.  7.  gein.  8.  do.  14.  rot.  23.  dohter  (immer). 
24.  Aze»t.  34.  *gehelfen  für  helfen  ist  Druckfehler.  36. 
do.  37.  wo  war.  39.  kirche.  43.  went.  44.  mache.  49. 
waren^.  50.  51.  do.  61.  Do  mif^e.  62.  drücke.  66. 
hoerent.  79.  Vn  entrat  e.  eine  h.  80.  hoerent.  84.  het 
dine.  88.  erseÄ».  209.  Do.  10.  ver^ihe.  13.  dine.  14. 
*di«  für  die  ist  Druckfehler.  17.  Ei«.  34.  voerhte.  36. 
alsu.  38.  gelouöe«.  ir.  45.  gefrate.  51.  solle.  52.  het 
(lies  häl).  63.  soll»  dtiz.  74.  künnen^  79.  erbeit. 

I ' 

XXXIX.  Der  Ritter  und  die  Nüfse. 

D reedner  Sammlung  4.  Wiener  Sammlung  (W.)  i Intbrucker 

Abtckrift  (^1.)  21. 

Ueberschrift:  vnd  für  mit  D.  nuzz»  IV.  Die  fol- 
genden Lesarten  gehören  D,  ohne  Absatz.  3.  kündh.  4. 
mercke»t.  7.  Da.  9.  fairf.  12.  nrt  (meist J.  13.  kam : 
näm.  15.  17.  18.  Da.  15.  vnd.  *18.  beW.  25.  gedacht. 
82.  heften.  33.  püse«.  35.  Da  — nuss.  38.  weit.  40. 
Da.  41.  wind.  42.  ain  cratzot.  44.  pet.  46.  Da.  47. 
gähn.  48.  bedürtl'ent  k.  ang«t  ha6».  49.  ligend.  50. 

*(wille)  für  will(e)  ist  Druckfehler.  51.  vm.  55.  VTas  — 
sweigend.  56.  glaubet.  60.  Da.  62.  Ddrt.  63.  bang: 
lang.  65.  ein.  67.  dorzo.  70.  begund.  74.  RiWest. 
76.  pfleaes^  du.  80.  Sü.  81.  kurUtoei/.  82.  gleich.  85. 
nass.  86.  an^st.  88.  *dir /‘dr  ir  t«f  Druckfehler,  bedürf- 
fent.  89.  her’.  90.  o».  91.  kämnatn.  92.  sind.  94.  Ich 
für  iu.  96.  Heißend  — nuss.  97.  niemäf.  98.  Da  — 
nus«.  99.  vm. ' 101.  begund.  3.  wem.  5.  beff.  10. 
talag.  11.  sünd.  15.  schier.  20.  pessere.  21.  dein.  23. 
wer.  25.  mel  — gieng  : erslieg  o.  vien^f.  27.  bedencÄ. 
29.  Da.  29.  30.  hrii  fraw  : schaw.  31.  vnbesiwf.  32.  wits. 

* fie«  guoter  wizze.  35.*  FFas  du  talest  talast  g.  37.  kem. 
38.  niemäf  da  vernein.  43.  getrüwn.  44.  Sü  sp.  dü  red. 
51.  recht : knech^.  53.  Wie.  54.  Dennocht.  55.  pett 
ißuwet : geivaweX.  62.  gesait.  65.  raer  : wer.  69.  hauss. 
70.  kai»  schand.  72.  sag.  73.  Da.  75.  begtnd.  76.  vast. 
79.  kerent.  81.  räumet.  82.  verdec/ft.  83.  Da  — ges^t. 
85.  verhol»  : pül».  88.  Da.  91.  Vnd.  93.  güt  : hüt. 
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XL.  Die  Mairin  mit  der  Gaifs. 

DretdnerSamnäung(^D.^\S‘  W iener  Sammlung  Imhrucker 

Abschrift  (i.)  14. 

Veberschrift : Von  der  schön  mairin . W,  1,.  — Die 
folgenden  unbezeichneten  Lesarten  gehören  D,  ohne  Ab- 
satz, 3.  wai/^.  6.  nit  (meist}.  7.  hü^  : inü^.  9.  * lies 
spo^bcn.  10.  lacheiif.  15. ’on.  16.  seyd.  17.  kini»  ir 
prawn.  19.  weng/in.  21.  \nd,  22.  smu^el.  23.  arm 
gefrolien  vn^.  2i.  vndl.  25.  heo^f^eio.  26.  gra/ln.  27. 
stiW.  . 30.  hoher.  31.  getagn.  > 32.  mair.  35.  hüt.  36. 
half».  39.  pfarr  — pür^.  46.  vnd.  45  let.  46.  on  maus«. 
47.  selfr.  ^.'möchf.  51.  mü^ : gü^  54.  *bqfser  s\  (des} 
niht.  56.  freu^.  57.  clüg.  59.  kdn  ritterlicA.  61.  gauA. 
62.  he^f  pald,  65.  Recht  gern.  69.  sdsz  s.  wa.  70.  Da 
— hiipscA.  72.  ir  d.  u.  g.  73.  gien^  : verfien^.  79.  stund: 
fund.  81.  Da — clö^.  82.  gern.  83.  Wa  ich  nun  C6»*»«9 
hin.  84.  wei^.  85.  geswej/.  86.  o.  ir.br.  89.  bo#.  93. 
ßesechend.  97.  *iu  für  ir  ist  Druckfehler.  98.  clain  weil. 
99.  Da.  100.  da.  *Clics  si  6öJ.  ain  gen^  gaisz.  3.  nächti 
d.  wo!/f.  4.  Äprechent.  8.  mair.  10.  heltien^.  13.  a\tt. 
(wend  steht  hier  öfter  für  weint,  wellet,  wollt,  und 
tautet  Schwäbisch  noch  ^ so}.  16.  matr  «in.  17.  da  d. 
hüsf.  19.  wond  si  möchf.  21.  Da  — stoUs^.  24.  mat'r. 
25.  aU.  26.  27.  da.  28.  29.  niemät.  29.  Da  da.  30. 
'pal<2.  32.  sät.  35.  .Dennocbt.  36.  tu^.  37.  ding«.  38. 
iinstru.  . 39.  Da.  41.  1er.  42.  44.  Da.  rieft  d.  m.  Aay 
hay  1.  (also  schrei  im  Reim}.  45,  mair  D.  I.  habi  ir  1. 
47.  gedacht : prechi  D.  Piz  vns  si  jm  gedacht  i.  48. 
mayer  auR  prachf  1.  49.  Da.  52.  alt.  53.  frausz  D. 

hag  du  maus  I.  54.  56.  Da.  55.  ganz  pnan  /.  56.  her 

dan  J.  abhtür  D.  [me  den]  /.  59.  vArig  1.  60.  verlewsf 
i,  verlürt  D.  ril  a.  I.  61.  mer  : swar  D.  Hie  endet  sich 
das  m.  I.  62.  u,  alie  sw.  I.  [63.  64]  i.  alle;s  m.  wend:end. 

XLI.  Der  Ritter  unterm  Zuber.  Von  Jakob 

Appet. 

Str af  sburger  Sammlung  (St.')  3.  Meyers  Sammlung  (M.)  3. 

, Veberschrift:  Dis  ist  von  der  wibe  list'St.  ohne  Ab- 
satz. l.'vor  für  wol.  M.  2.  Daz  grosze  1.  u.  k.  M.'  3. 
efieiiche  M.  4.  Do  mi^^e  St.  M.  [vil]  M.  5.  yren  M.  6. 
[vil]  d.-  rerl.  M.  7.  sü  St.  M.  (immer}.  8.  nemen^  St. 
M.  der  m.  M.  meren  St.  9.  ein  otl'entüre  M.  10.  i.  da 
s.  St.  Ili  mir  m.  M.  12.  Kunt  tette  zü  einer  M.  13. 
wiirtin  St.  M.  13.  14.  Wie  er  einer  w.  Diente  mit  hertzen 
vn  mit  sin  M.  15.  he^^en^  St.  M.  beide  ein  a.  M.  * 16. 
beider  vr.  mohte  /rein  M.  17.  [in  b.]  M.  18.  er  M. 
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mdhte  St,  M,  verholen  ,(:  versjlojen)  M,  J9.  l(6mene  su 
beide  zü  M.  20.  So  w.  St.  [zw.]  by'ew  a.  M.  23. 
werete  mauigen' M:  24.  War  ist  az  ich'6eh  sag  M.  25. 
he(a)lte  M.  St.  drigeid«  sige  M.  27.  sü  do  b.  M.  30. 

31. -  g.  neme  d:  e.  Du  rehter  M.  32.-  Vfi  spr.  zw  ime  weys^u 
M.  33.  W<*a  St.  dime  M.  ,34.  grosze  vn^e/ikcit  M.  39. 
wwrt  (immer)  — do  St.  M.  ' 40.  41.  Ir  süllent'  sin  keinen 
glonbcn  ban  S6  bat  nieman  liep  denne  M,  wcrlicbeiS^ 
42.  02;  wolle  ich  swcren  iW.  .43.  vn>oiicA  so  M.  44.  nit 
also  t.  M.  46.  het  es  getribew  me  denne  e.  M.  47.  öffenl. 
St.  -liehen  M.  48.  aller  menglich  in  der  M,  alle  St.  49. 
vn  ouch  m.  M.  ' 50.  Dz  lasier .3f.  52.  [nu]  M.  53.  Do 
sprochenf  (öfter)  sü  — iw  M.  54.  [nu]  wissen  M.  55. 
kuinen  M.,  komen  St.  56.  mornqn  St.  57.  etwar  itf, 
eWewer  : her  St.  58.  n.  kume  M.  59.  [a.]  M.  60.  So 
went  wir  fure  d?e  türe  M.  62.  *Sö  /'är  Dü  ist  Druck f eh-- 
ier.  Vh  h6re  in  al  M.  63.  kein  Absatz,  schier  Ät.  64. 
Alorpen  doM.  66.  Vn  o.  d.  vr.  wartitf.  69.  Wenne  ich  zÜ 
M.  71.  ein  solicA  geAot  M..  72.  nüt  St  (meist).  Dee  ich 
n.  m.  gelan  M.  73.  Ich  k.  ilf.  75.  Absatz,  wie  was  seislw 
M.  77.  [do]  St.  m\tte  St.  M.  79.  S»  sp.  [ffroseS<]itf.  80. 
also  allexne  M.  81.  blip  M.  82.,  wenne  i.  d.  vnsanfft  e.  M. 
83.  in  Ir.  so  riet  sü  ime  St.  * 85.  Wenne  sü  w.  M.  86. 
vmb  M.'  87.  iren  St:  an  sinen  mun<:  hertzen  grünt  M. 
89.  m.  vil  1.  w.  M.  90.  m.  hertze  d.  M.  91.  gedohte  sü 
d*  haiinel.  M.  -liehe  St.  92.  [wen]  werestu  M.'werelÄf. 
93.  gor  vienig  M.  94.  iVft  müsze  din  der  M.  95.  So  \vo/te 
ich  han  hie  gi?t  M.  * 96.  deine  — ^ ges.  M.  100.  wnrl  St. 
[vil]  M.  noch  M.  St.  ( öfter  o — ausgesprochen  a — für  aj). 
M fährt  fort:  vn  bald  schosz  im  in.  1.  w.  bl.  M.  -2.  er- 
weitert  M.  3.  Din  brwder  h.  d.  b,  M.  4.  [Wan]  M.  5.  Er 
sp.  gehapM.  6.  denne  M.  7;  Wenne  — hin.  ilf.  dineSt.  8. 
Sü  St.  9.  kein  Absatz.  ' Also  do  d.  M.  10.  [w\  do]  St. 
14.  15.  Der  r.  sp.  wol  dz  m.  g>ie  ges.  Vn  wart  der  meren 
harte  fro  M.  17.  Vn  k.  d.  n.  balde  d.  M.  18.  würten 
M.:  schöne  M»  St.  19r'in  itt^ilkwwme  ilf.  20,  Sü  sprach 
vr.  u.  [1.]  M.  21.  sülte  St..  Wir  süllent  wunnenclicA  M. 
22.  g.  u.  het  dz  gwt  g.  iW.  23.  het  g.  M.  24.  süllent 
St.  M:  [g.]  M.  25.  [er]  St.  26.>  het  M.  27.  28.  tr.  im  d. 
vil  güte  sp..  Vn  pflag  SU  ,mit,gute  flifze  ilj.  [29]  Al,  wx>  rfa- 
für  mich  30  Was.  ir  gebietent  dz  sol  sin.  31.  sül/ent  St. 

32.  sint  St.  [31.  32]  33.  In.w.  AI.  went  St.  M.  sol 

M.  \34.  Do  St.  Ich  wil  mich  in  truwen  laszen  .sehen  M. 
[35.. 36]  M.  37.38.  Duncket  es  üch  wolg.  So  s.  w.  bede 
sl.  g.  M. . Wiir  sü//ent  St.  M fährt  fort  Sit  man  cs  als 
gcdencken  sol  So  ist  die  naht  kürtz  öl  wissent  ir  wot 
(aus  135J).  39.  gernt  St.  Was  ir  gebietent  di  sol  st>»:do 
hin  M.  . 42.  Eines  — [da]  M.  do  St..-  43., Alse  men  St. 
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gynesit  M.  [145  —54]  M.  48.  one.  51.  scheidendes  (meint 
scheidenwes).  53.  selbe.  54.  dahte.  55.  Des  was  d.  w; 
Aer  w.  jM.  56  — 58.  h.  sine  bruder-mit  ime  gen  Die  st.  i. 
do  n.  by  Mittenander  try  M.  br^er  drige:bige  St.  58.  ime 
do.  St.  M.  59.  horestu  M.  do ; yo  M.  St.  60.  Endrnwent  St. 
61.  SU  beide  do  inne  M.  62.  triegenf  M.  63.  Ich  höre 
den  m.  vn.  w.  M.  64.  Zwore  es  M.  65.  brf?der  St. 
[so]  es  i.  M.  67.  a/so  s.  M.  68;  Owe  niiner  ere'M.  69. 
wor  Ät.  70.  Do  St.  Dz  i.  verbtrge  M.  7t.  [vil]  M.  72. 
Do  St.  M.  \issen  M.  74.  Do  slietew  i9^.  Dar  u.  sl.  M.  75. 
do  n.  Ir.  M.  77^  Nackeni  verh.  M.  78.  h.  iwe  1.  were 
M.  80.  Also  — sicAer  M.  83.  gc«nch  M.  84.  Doert  St. 
Der  w.  do  ra.  M.  86.  (vil]  St^  87.  ziicket  d.  türe  vi\ 
sch.  M.  88.  frungenf  St.  M.  91.  do  inne  M.  92.  Sü  v. 
die  winckel  alle  ler  M.  94.  Dz  wart  d.  w.  g.  f/’o!  z.  M. 
95.  [dinne]  v.  M.  *erv.  für  env.  ist  Druckfehler.  ' 96.  Zünde 
— der  würt  M.  97.  Ix)e  — dte  g.  M.  98.  99.  demme 
d.  m.  den  sch,  Tüt  an  gü^  M.  200.  vmbe  M.  1.  wwrttin 
M.  3.  * erb.  für  ewb.  ist  Druckfehler.  5.  *6.  fallen  Ich 
h6re  gehöret  i.,kallen  M.  7.  tribent  St.  Das  ir  mitten 
ander  h^nt  'M.  8.  W€ts  ussewendig  an  M.  9.  ‘namenf 
M.  kl.  li.  M,  10.  horte  — claffen  M.  11.  Absatz.  Die 
froU'e  sp.  Io  M.  12.  %öt  v.  h.  rieh  M.  13.  hant  Ät.  M. 
14.  [a.]  M.  15.  Vsz  demme  trdwe  — inne  I.  M.  16. 
groze  St.  sorgen  M.  17.  Fn  wone  M.  hefe  St.  19.  Do 
M.  rede  St.  eWewas  Ät.  M.  20.  21.  Wenne  — güt«  M. 
22.  Fi7  k.  M.  24.  So  kunt  — z«  M.  26.  engelte  St,  27. 
weeen  M.  28.  [o.]  M,  29.  Wanne  — keiner  M.  einre 

stunde  St.  30.  an  m.  ii  nie  M.  Nie  u.  an  m.  begunde 
St*  31.  Vinden  liez  z.  St,  Was  z-  M.  32.  i.  dir  m.  M. 
33.  het  M,.  hatte  ein'  St.  34.  so  ich*  M.  36.  Er  b.  mit- 
tem  al  z.  M.  41.  dinem  M.  42.  irwe  St.'  44.  ang.  Ät, 
vngedingent  M.  45.  zü  r.  br.  M.  46.  vmü  M.  48.  Der 
w.  der  sp.  49.  lies  sü  M.  51.  Vn.ouch  nit  h.  iW.  52. 
bruodern  St.  54.  böses  g.  M.  .55.  Er  w.  rtl  l.  M.  56. 
Ermnrdete  d.  m.  selbes  I.  M.  57.  Do  St.  Jtt.  58.  go^^e 
St.  M.  59.  über  kr.  St.  60.  sigescAatU  M.  61.  kein  Ab- 
satz. A/sus  M.  63.  64.  vh  o.  den  brüdern  s.  MnscAgatell 
vnd  ander  w.  M.  65.  v.  sü  s.  M.  66.  SÄ  ir.  M.  67. 
schalle  w.  M.  68.  es  für  doch  Jtf.  ' 69.  70.  [do]  kleiner 
M.  71.  Einre  St,  Wanne  e.  M.  72.  Do  Ät.  M.  73.  i. 
es  a.  M.  74.  [D.  h.]  e.  her  vn  ouch  Aar  M.- e.  alles  h.  St. 
75.  Wenne  u.' demme  M.  ' 76.  Der  id.  so  suochet  .Ät.  77. 
ftisie  St.  er  dar  vff  M.  78.  dn  Aest  für  dast  M.  79.  es 
für  des  Jd.  80.  Vfi  in  der  u.  s.  M.  81.  Wenne  — der 
u.  M.  '83.  [eht]  M.  84.  Du  vindest  in  niergen  al  M.  do 
St.  85.  Wanne — der  u.  ftieAen  M.  86.  du  für  m.  rn.  M. 

' 87.  Suochesf  du  [in]  St.  bist«  M.  90.  Er  sp.  w.  m.  aber 
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m.  JM.  wilttf.  291.  (tinem  t.  g/d6e  M.  *92.  Nach  s.  St, 
sint  — 6et.  M.  94.  [d.  w.]  er  hat  geh.  M,  95.  Alles  dz 
w.  h.  M,  hciD^  St,  91.  96.  Zwar  i.  i.  lange«  91,  97. 

Weune  — vr.  ietzen  t.  M.  98.  99.  DocA  mösz  der  vit 
gehtire  mit  ylückheit  w.  v.  ücA  91,  300.  W\c  — haut  St, 
91.  eil  ir  vf.  91.  l.  Do  sp.  d.  w.  1.  frowe  min  91,  3.  Vh 
Yictte  91,  4.  wer«  sicher  diner  91.  5.  sur  w.  sammer  91. 
6.  Do  91.  [so]  St,  mz  dinem  sp.  91,  10.  verstandener  91, 

12.  werdewt  St.  91.  noch  b.  bei.  91,  13.  offenl.  St,  -lichefi 
91,  14.  Nu  begunde  es  ietzen  t.  91,  15.  kein  Absatz, 
Do  n.  g.  noAe  do  by  M.  neben^  St.  16.  Ein  gar  vil  kl. 
br.  91,  19.  20.  wüste  St,  91.  auch  w.  itf.  sü  für  bede  St. 

21.  gehört  91.  22.  fgar]  91.  24.  Do  St.  91.  il.  N\i  ^olte 
91.  28.  gan^  hin  an  91.  29.  rainer  91,  30.  Vn  br.  vns 

d.  z.‘  h.  wider  vsz  91,  31.  nehtiu  St.  leich : verzeich  91. 

32.  in  ir  nit  g.  N.  34.  gant  St,  35.  Gent  St.  36.  Wiir 

(öfter}  muesenr  St,  37.  wurtin  91,  39.  Sa^  diner  — 

si^ehaft  91.  40.  41.  Vn  sag  in  das  es  sige  sache  schaft 
Vn  das  sü  m.  91.  42.  So  getet  su  ra.  91,  48  Went  St. 

56.  men  für  ich  St.  57.  geloubcnt  St,  64.  hant  Si,  91, 
65.  muezent  St.  91.  66.  [mit]  91.  67.  IVenne  91.  68. 

Do  SV.  91,  69.  Würt  (meint  wirret)  miner  M.  73.  Wie 

iSt.  74.  sch.  nahe  91.  do  St,  91.  75.  76.  Do  ging  die  b.  b. 
bin  Vh  stiesz  ein  lür  darin  91.  TI,  so  Si.  TI  — 80.  Do 

man  des  füres  do  befant  Do  schrei  man  fhrio  all  z.  b.  91, 
80.  *befser  der.  81.  82.  Do  k.  d.  w.  g.  dar  Vn  sine  brueder 
alle  gar  91.  83.  Vn  lietlenl  91.  84.  d.  vil  g.  91.  86.  Zd 
der  hindern  turen  M.  87.  ime  91.  88.  Vh  bat  g.  dz  er 

in  solte  b.  91.  89.  an  den  m.  91.  90.  Hie  91.  do  St,  91, 
91.  kein  Absatz,  [so]  91.  92.  Dise  St.  [m.j  91.  93.  kün- 
nenr  St.  91.  Hie  hat  der  ritter  vnder  den  zubber  ein  ende 
got  vns  allen  kummer  wende  amen  91, 

XLIJ.  Die  treue  Magd. 

Eschenburgs  Handschrift.  Ohne  Absatn.  Die  unmittelbar  voranstehenden, 
und  bei  Kschenburg  als  Eingang  der  Eruählung  gedruckten  38  Reimneilen  sind 
ein  gar  nicht  da»u  gehöriges  Oieichnis  von  mwei  Rosen  auf  einem  Aste,  deren 
eine  sich  mit  der  Sonne  schliefst  und  erhält,  die  andre  offen  bleibt  und  vom 
Nachtthau  verdirbt  t schwerlich  auf  202  »u  beviehen, 

7.  und.  10.  klnch.  14.  han  für  dau  wol  Druckfehler, 
19.  der  cyn.  20.  vgl,  XXXll,  380.  25.  *lies  skrioer.  28. 
yam.  30.  * lies  dem.  57.  yemchman  (meint  wol  cinich 
man).  67.  dustern  ist  Hochdeutsch  tscbosticren.  69. 
steten.  71.  73.  un<2.  74.  mit  den  tn  .zwei  Zeilen 

abgesetzt:  vielleicht  fehlen  zwei  Reime.  78.  hclbn.  81. 
85.  rif^er.  98.  tzart2;cn.  Richtiger  267.  111.  kem : lern. 
14.  15.  un</.  16.  hoU.  17.  perf.iwer^.  18.  hete.  19. 

mnder.  . 24.  des  /obet.  21).  * or  ist  befser  zu  streichen. 
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134.  gronen  für  groten?  «mcÄ  '175.  36.  ru^^e.  42.  uiul. 

65.  * ist  das  Komma  hinter  verne  zu  versetzen,  68.  die 
Sonne  hat  ein  goldenes  Bette:  wie  der  Lindwurm 
auf  Gold  liegt  und  dadurch  sich  nährt wächst  und 
gleifst,  69.  «uer.  85.  mcge^in.  86.  92.  un<i.  94.  per^ 
— sporn.  98.  stunf.'  202.  deme  des  morgen  sint  up.  4. 

hanf.  6.  mye  eogentl.  9.  10.  *groete  — dot  für  grnte  — 

dnt  sind  Druckfehler.  13.  iit«.  15.  lioflick.  18.  gy.  21. 
ju  für  nu?  27.  mac/ien.  33.  hertxe.  44.  46.  wa«.  48. 
aventlang  entspricht  dem  tagelang^ . tälang : noch  Nieder- 
sächsisch jiveling  abends,  gegen  Abend.  49.  un«?.  . 53. 
*rermiden  für  vormiden  ist  Druckfehler.  54.  61.  mu<l. 
63.  myt.  69.  ge.  71.  mu#e.  73.  my^.  75.  sege.  79.  jd. 
80.  perf.  87.  gy.  89.  per^.  91.  molmezie  — drang:lan^. 
93.  <rage.  96.  blaynder.  99.  hanf.  302.  gy. ' 8.  vnd.  9. 

satar.  il.  dar  toAant : van^.  19.  war^.  21.  yst.  22.  gy. 

39.  wäne^.  43.  se^en  : legren.  44.  mu<f.  52.  sa#«.  53. 

mu^e  : gufe.  55.  hufe.  57.  hant.  58i  dar  toftanf.  61. 
scriuerere.  62.  juwrc.  63.  mu<?.  64.  do<.  68.  73.  gy. 

75.  vrun^l.  ‘79.  vor^riuen.  80.  mud.  81.  handf.  91.  er- 
were.  92.  wem.  95.  gy.  96.  han^.  97.  dar  ^oban^rhanf. 
401.  vangen;  7.  sege.  9.  entscAlapen.  12.  sat«.  20. 
yvert.  21.  ej/n.  24.  segren.  26.  lege.  32.  werd.  38.  lan^. 

41.  ore  für  one.  42.  hant.  43.  segre  * (nim  für  min  ist 

Druckfehler).  44.  segrcstu.  45.  mochst-.- segre.  ^7.- sege. 
50.  un<f.  53.  han^  : han^.  55.  scgestu  — hanf.  59.  iind. 

62.  wer^  68.  han^.  70.  to.  76.  hir.  77.  dat».  81.  glu^: 

gu#.  82.  mu«^.  89.  wert.  92.  ouer.  93.  want : han#. 

95.  werne.  503.  ba^ : raf.  8.  mu</.  10.  vnste.  11.  15. 

han^  : vant.  19.  hu^e.  21.  want  t han^.  23.  gu^  : glut. 
26.  yd.  28.  magef.  30.  saU.  31.  han^.  34.  49.  53.  wer^. 

42.  gy.  46.  dy^^s.  51.  etwa  fune  für  schone  zu  lesen? 

57.  baf.  xeyt.  65.  her  de  sere.  74.  fogenlick.  79. 

*mif  für  m\d  ist  Druckfehler.  82.  * der  für  de  desgleichen. 
munt.  84.  86.  gy.  89.  wnl  was.  91.  macAen.  95.  want: 
vanf.  *97.  vlys.  600.  lea?ion.  3.  *God  für  gud  ist  Druck- 
fehler. 8.  un«?  — mage^;  9.  vruchteden;  19.  mage^. 
22.  fod.  Am  Schlufse  steht:  scriptum  in  liuonia  per  ma- 
nus  Johannis  post  creationem  mundi  7231,  das  ist  1431, 
wie  unter  dem  folgenden  Gedichte  derselben  Handschrift 

von  eben  diesem  Schreiber  steht. 

• » 

XLlll.  Der  verkehrte  Wirth.  ybn  Herrand  von 

Wildonie. 

Amhraner  Sammlung  Bl.  217^*  Ohne  Ah$af». 

1.  Abentewr.  5.,  So  riileicbte.  * 10.  renter.  27.  sy 
Citnmer}.  ’32.  emphie  O^nier},  35.  schoen.  38.  entgalt. 

«.  i.  äaftiy  0titmaUb«atfiitr.  II.  44 
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40.  gab  im.  45.  euch  (fast  immer},  '46.  empoten.  48. 
vnd.  56.  kwmb^.  62.  warrf  (immer),  64.  awang.  69. 
Wo.  71.  vtiiz,  72.  73.  82.  Da.  83.- Hörc^.  84.  wischet 
* (das  Häkchen  vorn  ist  Druckfehler.).  90.  one  — on.  93. 
rtteff.  102.  bedarflV  rfii.  3.  wisset.  4.  der  mein  her.  6. 
wirst  rfu.  13.  snd.  31.  rentier.  36.  küsset.  59.  69.  Da 
— vn<t.  74.  teuf/.  76.  *befser  fällt  weg und  bleibt 

«ntrluwen.  . 80.  swixSl.  85.  .Re</t.  *86.  kum/>.  .96.  werda 
*fbefser  werdent).  201.  yemaiut.  2.  erwachet.  7.  vn<t. 
20.  kum6.  21’.  wo:  rjgl  do.  30.  zugAret.  31.  schoen. 
33.  an^st.  38.  da.'  43.  solt.'  46.  * lies  gen.  48.  paesse 
eoiphan.  54,  ein  bekannter  Spruch,  63..  zwang  ir  wange. 
64.  Da.  65.  erwachet.  67.  rwe..  73.  cwr,  schn??re.  >75. 
cwr.  80.  from^den.  83.  84.  Da.  89.  ewrn.  91,  cw, 
92.  wohin.  97.  * vor  ze  ist  zuo.  im  Drucke  ausgefallen. 
301.  solt.  ‘5.  cw;r.  20.  gcstrelt.  21.  ewpern.  25.  verloren. 
29.  veyer..  31.  erschracke.  47.  swechet.  -51.  mantt:  52. 
ewr/t.  54.  solts.  62.  marc. 


XLIV.  Die  Beichte. 

Jj  aj'e  b t r g s Liedertaal  XJiXlll,  Ohne  Ueberschrift. 

5.  fwgt  -tag  : klag.  6.  gan.^  (u'ol  Druckfehler}.  9. 
Dez.  11.  Absatz..  12.  ki/chen.'  15.  vmft.  18.  gcr«.  21. 
Absatz,  hern.  '28.  6rütl.  31.  Absatz.  ^ 37.  müli  solti. 
40.  nütz.  49.  buck  — schüsalin.  50.  drü  stosa/in.  52. 
haft  ich*.  55.  kondiger.  56.  hestu.  57.  Absatz.  58.  hüb^t. 
61.  klenes.  62.  schan.  (61  ist  etwa  umzustellen:  Si  het 
an  ein  hemde  klein).  63.  ir  irew.  -70  vielleicht  ungebAr. 
74.  kein  Absatz.  75.  Wo.  78.  wibefi.  83.  wewrf  sjwingen. 

C 

• XLV.  Der  begrabene  Ehemann. 

Heidelberger  Sammlung  (U.}  266;  Coloctaer  Abschrift  (C)  131. 

* * » * 
Ueberschrift:  Ditz  ist  wie  .ein  man  «in  wip  hegrup 
lebendic  ysan,  C.  ysan  H.  Die  folgenden  Lesarten  gehö- 
ren H;  ohne  Absatz.  6.  Dun«i  m.  16.  wirbesty.  49.  Da. 
52.  mittew.  54.  gemacht.  57.  mitte.  65.  vw.  66.  Hetest 
</v— gemac/it.  83.  dar  mit  er  fvr.  84.  libe.  85.  Gewinne. 
Das  h von  nimmer  ist  übergeschrieben.  88.  so  desgleichen.. 
91.  vn.  112.  Getvst  dvz.  . 16.  *ve rArorn /‘an«t  «icÄ  auch  bei 
nachmaliger  Vergleichung  der  Abschrift -mit  der  Urschrift. 
17.  ndch.  18.  begowde.  19.  um6. ' 21.  Sie.  ‘23.  vii.  25. 
ginch.  30.  [er].  33.  W'art  inÄerze.  34.  * im  *tcir  af«,  wol 
Ost  aus  der  Hds.  zu  berichtigen}.'  35.  sie.  40.  *die  Wie- 
derholung von  o\ich  wol  ist  Druckfehler,  46.  sie.  56.  dar. 
66.  Soldest  ds^*  lies  tüsent,  68.  Da.  70.  bezzett.  79. 
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evÄ.  180^  FAnez.  82.  gesehen.  84.  raeioestv.--  85.  bisf  dv. 
90.  Gtnch.  94.  Da  brochle.  200.  sie.  *'3.  sie  sine.  4. 
lichnamen.  7.  sin.  8.  schön.  12.  leider  rohere?  Cdenn 
daraus  ist  leider  aJbgekiirzt}.  13.  Dvnen  soll.  14.  be- 
gonde  *(fWee  begundej.  15.  20.  sie.  20.  vn.  *wlle  fnr 
wer^e  ist  Druckfehler,-  29.  41.  Sie.  38.*  begonde.  42. 
Vn.  45.  lichnamen.  47.  vn.  51.  Die.  55.  salzet. 

- . • - 

XLVT.  Das  heifse  Eisen. 

Heidelberger.  Sammlung  (H.)  131;  Coloctaer  Abschrift  (C.)  1^. 
Wiener  Sammlung  0 Inibruche'r  Ahschrift  C^O  16-  Dresdner 

■ Sammlung  fD-)  6. 

. Ueberschrift:  hai^j^C.-  Vo?i  dem  haizzen  eisen  W*\l, 
D.  Die  beiden  Zeilen  in  D gehören  auch  hieher : Nvn 
sechnt  mit  wclchm  füge  Die  zwey  dz  haiss  eysn  trüge.— 
Die  folgenden  unbezeichneten  Lesarten  gehören  D.  1 . frau; 
— : irewi.  2.  chrnde  chind.  . 5.  schöni  — früm/cait. 
7.  Wz  e.  schöne  man  z.  8.  Da  H.  sorg  — [be].  10.  m^ 

also.  11.  mir  [desj.  12.  du  zu  mir  andn^  w.  n.  13.  14. 
wölt  i.  also  ser  Vm  dich  vord.  i.  mefr.  15.  [des]  selö. 
16.  wercilf.  19.  liebu  frai^;.  20.  Ich  öeger  k'ainer  dann. 

21..  11eb  ob  alle  1.  22.  vngemer  H,  Oder  i.  müsz  sein  e. 

oftner.  d.  23.  deheinen  H.  Hab  i.  kain  den.  2^.  Ion 
n.  zeic/i.  ” 25.  sv/chez  H.  Söllichez  nit  enlü.  26.  bis^ 

H.  D.  licö.  ‘ 27.  din  H.  wi\  d.  sein  b.  ‘29.  begerst : be- 
werbt. 31.  zartfi.  33.  vn  t\st  d\  H.  \nd.  34.  kaim  m. 
n.  [.35.  36].  >37.  Gehandlo.t  vnd  i.  wesen.  38.  gerich<- 

39.  Das.  ,40.  haisr  H.  D.  4*  recA^  1.  — [ze  vr.j.  42.  [r.] 
bes.  * 43.  Waz  liebi.  ‘44.  on  schulii.  45.  n.  v.  d.  46» 
w.  aber  dv  H.  ‘wilt.u  m,  dez.  47.  Daz  ist  ein  ewiger  h. 
H.  48.  Da«  lastu  n.  wenn  vm.  49.  andru.  50.  hast  kain 
acht.  51.  red  i.  on.  53.  Den  das  i.  erwirb.  54.  wil  t.  a. 
55.  i.  gorichth.  56.  Nil  lenger  ich  das  vertrag..  57.  Ich 
wil  dirs  n.  58.  yec^?.  59.  Daz  g.  damit  bcschain.  60. 
ich  a.  ain.  61.  mine  deinen.  62.  ander  ^an  H.  Vnd‘ zü 
dir  kain  ander.  63.  NocA.n.  g.  andern  m.  64.  [ge].  65. 
Zwene  H.  stain  wurdn.  67.  Dp  H.  Das seine  rechtn. 

68.,  heA.  69.  diw  H.  deiner  trui  werd  gewar.  70.  naigf. 
71.  Da  H<i,D.  72.  [Vor].  73.  lie  fl.  74.' sein  — enpfand. 
76.  Aew.  77.  [dir]  m.  1.  end  m.  D#  danck  fl.  78.  gewan. 
79.  ic  w.  irülich.  80.  ez  dane  nie  s.  fl.  VI  sehr.  p. 
79.  80.  Vn  .alz  daz  da  der  man  Volbrajjht  het  .vn  getan. 
81.  Vn  1.  sie.  fl.  Da  lies«  er  si.  84.  nu  mi5e«  ich  j.  85. 
gchaltn. . 86.  falschit  ön.  87.  dir  'schön;-  88.  müsz.  89. 
Ion.;  90.  (immer} — gepet.  91.  du  o.  [m.]  92.  stafle. 
Ich  gestafl.  93.  {hie]  -r  geschechn.  94.  dein  trwi..  96. 
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solt,  97.  {ez]  nimer  k«m.  98.  [dir]  ie  g^tät.  99.  [doch] 
w.  [wie].  100.  du  ze  t.  Main,  1.  mir  1.  den,  2.  nü  las;s; 
dein  claffn,,  3.  Dm  woUest.  4 [zwar]  a.  wirt  o.  dir.  ’ 5. 
Dvnen  Du  — [sin]  D.  6.  Dvnen  U,  [iezv]  D, 

7.  er  ez  — fMir.  8.  Vn  H»  D,  glvtez  ff.  ser  D,  9. 

— im  o.  10.  he6.  11.  weif  ez  d.  hiU.  12.  Wann  ez  i. 

D,  iz  H,  13.  wärlich.  14.  heftsf  ^ — lichh.  15.  Du. 

16.  geself.  17.  [v.J  clafner.  48.  .tun  i.  die  weil  i.  19. 

20.  Du  last  ez. durch  mein  gepät  IFas  i.  ye  lie6s  d.  getät. 
20.  gewersf  dv  H,  2t.  tanck  m.  damit  D,  [mir]  H,  22. 
[nv]  — bi#.  23.  [sich].  24.  Menger  ding  sich  enthaltn. 
25.  st.  ,m.  u.  starken  1. 'H.  26.' Seyen*  w.  piödM.  27.  29. 
30.  mngenef  — enthniin  w.  28.  kraft.  sie  t.  vn  H, 

yüd  D,  30.  den  dingn.  31.  kref#.  33.  nfman  H,  34. 
effew.  H,  33.  34.  ettwen  w.  'Vh  vns  in,sünd  sencken.. 
35.  Da  vor  H,  gib  — ain  D,  36.  Vn  n.  kain.  37.  Den 
d.  das, — verj.  38.  gerich#.  39.  Vn  d.  40.  hefr.'  41. 
trvt  geselle  H.  42.  Da*  — bif#.  43.  gcdien  ich  H,  wil 
i.  verdienen  B.  44.  w.  i.  45.  du  ez  ye  getä#:stä#.  47. 
hertz  lieb.  48.  trüwer  mineclicher.  49.  Vnde  ff.  liebi. 
50.  Wan  du  h.  w.  an.  51.  Ob  ~ dry.  52.  [so]  ff.  [zv] 
m.  tan  D.  .53.  So  tü  noch  w.  [v.].  54.  verdien  — vm. 
56.  balde  ff.  57.  man  — sni : pfun«f  drui  D.  sie : drie  ff. 
59.  pfenig  n.  w.  60.  Du  ez.  61.  Von  m.  1.  sey  gescheeAn. 
62.  [h.]  sechn.  63.  A.  recht  1.  ich  d.  66.  gib'm.  vor. 

67. ‘.vor  lan.  68.  red  D.  gnvc  ff.  D.  69.  Spr.  [t.]  70. 
[en].  71.  Ich  t.  d.  sicherlich.  72.  müst  — von.  • 73. 

nam  si  in.  74.  übel.  75.  [1.]  sch.  m.  grozer  ii.  ff.  vn- 
eehaA  : a6  D.  79.  wol#  H.  -80.  81.  sie  ff.  85.  Do  D, 
hör#  H.  D.  vn  ff,  vnd  D.  86.  i^fit  -r  da.  87.  deiner. 
88.  s.  du  e«  dez.  89.  furpas.  90.  Vnmerer  i.  dan.  91. 
das  dz  dir.  92.  zm  aller.  93.  Nv  hast  nv  ff.  94.  vn  ff. 

— In  ff.'  folgt  unmittelbar  hierauf.,  ohne  Ueberschrift, 
nur  durch  einen  gemalten  Anfangsbuchstaben  bezeichnet., 
eins  der  ^yBeispiele*'*'  aus  Strickers  ,,IVe##“  fdas^  Bei- 
spiel von  der  Burgstall);  vermuthlich  auch  in  C.  * 

‘ "j  ^ *: 

XL VII.  Das  Schneekind.  Vom  Stricker,  * ' 

"Wiener  Sammlung  37;  Intbrucker  Abschrift  ^2.7  3.  Loftbergt 

Lieder taal  (L.)  CCXLll  iU  eine  völlige  Vmschmehung  mit  .einigen  Ueber- 
bleibteln  von  Strickers  Rede  und  Reimen.  — Mofsmann  hat  seine 'mir  »um 
Abdrucke  mitgetheilte  Abschrift  aus  %u>ei  Wiener  und  einer  Münchner 

Handschrift  entnommen.  Vgl.  L. 

Ueberschrift:  Daz  mer  von  ainem  (dem)  snc  palln 
W.  I.  L.  beginnt  mit  Sprüchen  und  vet*mehrt  die  zum 
Schltifse,  die  Erzählung  kürzend,  1.  2.  Ain  man  hett 
ain  schon  w.  Dü  im  w.  1.  sam  sin  Jib  L.  (5.  6).  12.  n. 
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t?tl.manger  tuot  L.  (10).’"  21.  22.  er  si  d.  m.  Wer  de3 
kindez  vatier  w.  L.  (15.  16).  25.  26.  Dez  lait  ich  in  d. 

m.  Do  wart  ich  swanger  ze  stunt  L [25  , 26].  Der  Schnee- 
sohn wird  im  Heidenlande  verkauft  y und  der  Kaufmann 
sagt,  er  sei  in  Aegypten  von  der  Hitze  zerschmolzen.  L 
schliefst  C^it  Wiederholung  von  3.  4)  Der  ist  gar  ain 
wiser  man  Der  lug  mit  lug  gelten  kan.  ' 

* 

XL VIII.  Die  halbe  Decke. 

Heidelberger  Sammlung  (H.)  iü;  C olocua  er  Abschrift  (C.)  Wiener 

Sammlung  (W.)  Jnsbrucker  Abschrift  — Dresdner  Sammlung 

(D.)  11  ist  eine  gan»  verschiedene  Darstellung , 'von  dem  Hu  f f er  er.  Lafs~ 
berge  Liedersaal  fL.)  LXXVlll  ist  abermals  eine  ganm  verschiedene  Dar- 
stellung. 

lieber  Schrift:  ist-rbuze  C.  Daz  mer  von  dem  chotz{e)n 
W.  I.  — Vö  dem  ritter  mit  dem  koczen  D.  — 5.  unver- 
zagt ; unversa^t  C.  14.  fmanic]  fl.  15.  bei  wiliiclichen 
t^f  'cli  als  Berichtigung  übergeschrieben  fl.  16.  [vh.  o.]  C. 
19.  *befser  salt' : gezalt.  25.  Vn«?  — ^antz  C.  27.  *lies 
So.  28.  einem  fl.  C.  29.  Vriwclichen  C.  30.  trüge  C. 
32.  Do  setzte  C.  33.  traz  C.  36.  kan  machen  C.  39. 
menschAeit  C.  42.  sie  fl.  C.  45.  Vnde  C.  46.  Absatz  C. 
47.  s(ch)migen  fl.  C.  49.  gfestriwet:gefriwet  fl,  gestrewet: 
gevrewet  C.  50.  seiden  C.  51.  handlange  C.  56.  Dem 
C.  57.  libe  fl.  61.  vn  fl.  62.  Sw«  ez  C.  68.  vn  fl. 
70.  andere  C.  74.  wurde : burde  C.  , 79.  blozee  C.  82. 
6reit  C.  wunne  haft  fl.  C.  patriarcAen  fl.  C.  85. 

sollen  C.  86.  dienet  C,  ymb  fl.  C.  93.  vrisen  fl.  94. 
aflen  fl.  C.  kalten  C.  98.  Gelorst  fl.  C.  105  truwe  C. 
7.  kein  Absatz,  fl.  C.  14.  sok  ts  (dv)  fl.  C.  15.  rvchen 
fl.  23.  Vnd  neme  C.  37.  gnvc  fl.  44.  begonde  C.  49. 
er  nendet  C.  52.  enen  C.  54.  do  fl.  C.  58.  gedenket 
fl.  C.  vgl.  285.  60.  wer  C.  64.  drvmes  fl.  C.  drym 
fl.  C.  69.  vrog  fl.  72.  dicA  C.  73.  minem  C.  74.  nie- 
man  C.  79.  WiU  fv  fl.  82.  kvnd  fl.  89.  kein  Absatz 
fl.  C.  201,  wieeen  fl.  2.  gescheAen  C 8.  ver  gib  C, 
11,  tach  C.  16.  reibe  fl.  unde  C,  vh  fl.  17.  BciAe  C 
(wol  nur  Druckfehler^.  24.  vnd  fl.  C.  26.  war  C.  27. 
linde  C.  31.  er  für  der  C.  34.  Er  geiieiC.  35.  klet'Aen; 
peten  Hy  37.  Da  — honige  C.  40.  kein  Absatz,  fl.  C. 
43.  geecheAen  C.  45.  getadet  C.  46.  gelodet  fl.  C.  53. 
den  C.  60.  endee  fl.  C.  62.  wile  C.  68.  vnde  fl.  C. 
76.  Uies  So.  77.  Sol  sch.  fl.  C.  78.  Unde.  81.  sie  C. 
85.  gedenket  meint  wol  gedenft’  et;  wie  158.  90.  blini  C, 
99.  anez  C.  101.  er  zeiget  er  C.  2.  er  gat  C. 


I 


Digitized  by  Google 


694 


XLIX. 


XLEÜL.  Der  Schlägel,  Von  Rüdiger  dem  Hunthover, 

Heidelberger  Sammlung  (H.)Jißi  Co  locma er  Abschrift  CC.)  Üi.  D re idner 
Sammlung  Wiener  Sammlung  (W.)  32 i Insbrucker  Abschrift 

(t.y  äO.  — Die  erheblichsten  Lesarten  der  drei  ’ ersten  Handschriften  stehen 
»chon  unter  der  Ausgabe  dieser  Er uählung , tt>o  die  mit  H,  bemeichsieten  Lesarten 
auch  für  C.  gelten.  Die  folgenden  unbemeichneten  Lesarten  gehören  Di  ohne 

AbscUn, 

Ueberschrift : [mere]  C.  Von  d^n  schlegel  D,  Hie 
Itebt  (sich)  an  das  mer  von  dem  schlegl  (Siegel)  W,  I, 
1.  hör^]  2.  din^.  3..nü  Aergand  D.  gesehen  C, 

4.  ains  *Oi^s  einesJ).  5.  Ru(ü)diger  C,  D.  6.  Ez  i.  e. 
tugenthaftes,  7.  8.  Unde  C,  Jungen  u.  a.  z.  h.  g.  So 
werdn  ir  tailhalt  säliges  mut.  10.  vn<i  m.  du  e.  11.  d^ 
daz  sey  behwt : jw^rent  vngw^.  • 13.  Wenn  — kin<ilein. 
14.  die  tr.  C.  Irui  D,  16.  weit  vH  scr.  17.  Fn  das  si 
tägliches.  18.  lügend.  19.  D.  si  w.  w.  gehuir  : luir.  20. 
■Nemet  H.  lest^  t.  C.  21.  mäg  m’.  (tig.  22.  verncmel. 
ai.  Er  — k€uf  C.  27.  wei«  iimmer^.  29.  vn  pr.  C,  vnpr. 
H.  30.  lobe«.  31;.  umbe  C,  vm  vnd  vm  D.  32.  VTa. 
33.  Auch  h.  34..  Zwu  H,  C.  Zwü  töchter»  D.  und  H.  C. 
D.  fune  C,  35.  Jgiich  U.  C,  letlichs  D,  bestaWet  H.  C. 
36.  güt.  37.  Vn  das  --  in.  38.  Vn  das  in  nichiz.-  39. 
kam.  42.  dacht  C.  43.  all  gemain.  44.  m.  in  I.  allein. 

45.  Bes.  on.  46.  Vn  m.  47.*  b.  worden  a.  48.  Und  C. 
vn  H.  D..  .49.  i?an  C.  .50.  Meine.  55.  sej,  59.  [des]. 
6l.  er  in  n.  62.  gcb  C,  gab  D.  64.  Land  Coicist).  65. 
[dem]  D.  graA  : staA  C.  D.  66.  gan.  67.  ra.  h.  C.  68. 
evh(ch)  H.  D.  C.  (meist),  geben  C.  D.  . 69.  mir  nu  C. 
70.  [enjzam.  71.  {o.j  D.  lichte  C.  72.  auch  für  nu.  73. 
mein  gros^.  76.  heAt  C.  77.  nach.  8Ö.  Daz.  81.  erzaig. 
83.  hend  enpf.  84.  wisle  C,*  vfiset  D.  85.  vnd  H.  D. 
86.  sinen  H.  87.  stunde  C.  88.  Ob.  89.  alle.  90.  Die 
weil  vh  im«.  91.  [w.].  92.  Hinlz.  95.  Vh  fl.  flj  Und 
C.  merck  recht  meine.  96.  vor  fl.  C,  98.  wii.  99.  haA 

C.  D.  103.  sey.  5.  want  fl.  C.  Ich  fürcht  daz  cz  in  1. 

D.  6.  [nam].  7.  [da].  D.  klopfet  C.  8.  schnell.  9.  snur 

und.  Sun  für  C.  11.  Unde  C.  12.  matra«  C.  13.  [vil]. 
14.  Vnd  fl.  C.  16.  WA  {immer  ohne  s).‘  18.  schickie. 
mrge  fl.  25.  [und]  — ettlich.  27.  [Daz].  28.  sprach 
— Aew.  29.  30.  jungen  ist  anstatt  Üben  versetzt.  C.  31. 
sch.  er  o.  32.  kam  C.  D.  fun  er  da  k.  i>.  33.  Unde 

rurte  C.  ring  D.  34.  kamen.  . 36.  der  für  ze.  37.  Unde 
lief  €.  d.  vatter  D.  38.  schön  töppich.  39.  und  edeln  C. 
24.  er  auch  des.  43.  ain  e.  44.  sprach.  45.  geswiAen  C. 

46.  Unde  C.  do  fl.  C.  . 49.  *rorDu  i«i  Soll,.  aM«</e/‘aiien, 

durch  Druckfehler:  D allein  Hat  'es.  51.  sprach  — [mir]. 
52.‘  [ein]  o.  s.  l.  53.  tohtcr  C,  töchlern  D.  55.  gehn. 

57.  mit.  59.  da.  60.  er  da  kam.  61.  Unde  C.  klophet 
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C.  D.  162.  liez  D\  [oiich]  C.  D.  al  ze  C,  ze  D,'  64.  do  C.  ira 
da  götez.  66.  Sie  C Oitimer).  68.  Wie  O.  69.  Sw.  u. 
auch  r.  70.  Ion  C.  D.  71.  m.  schon  D.'\n  H.  D,  73. 
kein  Absatz,  er  yon.  74.  er  do  kam.  • 75.  ih  vollem.  77. 
ünrf  C.  f 79.  Töppich.  82.  Und^  H,  84.  Getempert  C, 
[wolj*/l.  C.  88.  wo!de  C."  90.  vor  rfrungen.C.  9t.  dn. 
93.  Absatz.  H.  C,  lieb  fehlt  C,  95. ‘ 96.  alten  br.  Min. 

C.  97.  Vasz.  200.  Bis  im  by  e.  w.  d.  1.  Er  — tön<f. 

3.  kam  C,-  D,  [al]  D.  7.  die  w.  |1.  Er  ka?n  zd  d.  altern.. 
12.  schön«.  13.  da  n.-  15.  Unde  C,  19.  kamen.  20.  sein 
V.  21.  /«in  liest  nur  C,  in  /£.  22.  kamen  C.  23.  ez 

wäneu  ftirwar.  24.  vermiet.  25.  Absatz  H,  Cl  26.  sprach 
s.  v.  'w.  27.  bis^u  [so],  C.  28.  rede.  30.  Er  a;cigct 

ü.  C,  '£rzaig^  D.  31.  sprach.  32.  kind  ich  hän.  33. 
Sun  aii>  ding  dz.  37.  hält.  38.  Susz.  * 39.  wirt  g«t  r.  ’ 
41.  gi’enc  C. ' 43.  s.  vU  w.*  44.  vil  scr.  47.  Oder.  48. 
erlie  H.  C.‘,  49.  Dez  er  vor  was  gewent.  50.  handl.  C. 

D.  wart  er  entwent.  51.  \or  H.  C.  Dies  wor  (zwar  öfter 

anstatt  viir)  und  das  Punkt  hinter  Wart,  in  ff,  deutet 
auch  die  Lesart' von  D an.  52.  busen  C.  53.  AbsaHz. 
U.  C.  [n.]  "C.  54.  Ni7it  w.  C.  55.  Dw.  57.  nit  rae.  58. 
si.  59.  ßaidu  h.  60.  Ho/*  H.  65.  gedachte  C.  66.  kind 
mein.  67.  Da«  gedenckt  — trüwe.  68.  geit  m.  leicht  w. 
69.  vnder  icei/n  ain  .tceisz  br.  71..  gen  — hoffart'D.  micÄ 
C.  72.  We  mir.  D.  geboren  C.  74..  [Gar].  75.  l'nd  ich. 
78.  gar  ab.  79.  Und  bin  nu  C.  ‘80.  wölt.  86.  dacz  der 
h.  87.  eilen  C,  eien  D.  88.  Susz  gieng  — rersm.  92. 
lan  H.  C.  93.  [So].  94.  sin  C.  lide  H.  glider  D.  97. 

Und  C.  98.  ez  %o\alt.  99.  do  H.  C.  301.  <lo  H.  C.  da 
e.  w.  D.  6.  Baidn.  7.  ruchet  C.  8.  kaume  C.  9.  alt 
gr.  10.  da  für  so.  11.  [den].  12.  Unde  C.  {vgl.  331. 
399).  13.  g.  im  aber  ach  vn  we.  14.  .ge;  15.  Die  D. 


C.  18.  20.  kam.  19.  Da. 
wil].  29,  lainet.  30.  Dar 


s«n  H.  C.  16.  ie  für  in  — [gar 
20.  iedoch.  23.  bis  wil.  25.  [ 
man.  31.  under  H.  C.  (vgl.  312).  32.  bcrail.  34.  im 

gefreice^  w.  dz.  35.  Alrersl  C,  Aller  erst  D.  begonde  fl. 

C,  begnnd  D.  37.  gedachte  C.  39.  sclhcr.  40.  4t.  mins 

güt«  nit  enhan  Doch  alz  v.  43.  [k.]  46.  vom  C.  47. 

himf.  D.  -ischen  C.  48.  Ich  enw.  6%  Ich  w.  nit  — [a.] 
erner  D.  52.  [der].  53;  kein  Absatz..  C.  säumet:  räumet. 
55.  Unde  H.  C.  gien^  D.  57.  ew.  58.  sie  H.  C,  sd  — me 

D.  59.  frage/  [inj.  65.  Er  s.  uil  wol  by  in,  70.  bin 
ich  U.  C.  D.  72.  Wan  ez.  74.  In  h.  d.  t.  D.  75. 
Bi  den  H.  C.  ölen  C.  D.  77..  mves  ff.  80. .vn  ff.  D.  81. 
sie  U.  (öfter,  in  C.  immer).  84.  die  für  so  C,  85.  schire 
C.  89.  deheiner  C,  digg  häffti%  D.  .90.  volget  C.  D. 
94.  Iren  — [sust].  96.  vnm.  C.  D.  97.  Ward  s.  m.  vn 
h.  dick.  98.  den  — den.  99.  vgl.  312.  400.  Unde  C..Si 
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sprach  D.  bis^u  C.  D.  401.  diits.  2.  sprach.  3.  wo1  für 
gar.  6.  Zunge  C,  D.  7.  kese  C.  8.  i.  d.  9.  hinnen  C. 
D,  11.  vor.  13.  So  H.  14.  kese  C,  15.  bcwainet.  17. 
Sfilln.  20.  6ew.  21.  mü.  nü  s.  22.  in  dem.  Zusatze  liest  D: 
gant : laut;  wie  häufig  au  für  ä.  Ebd.  kann  dz  auch  des 
sein.  23.  hete  C.  getrui  D.  28.  U.  e.  j.  da  g.  29.«cham 
her  w.  D.  gewesen  für  wider  C.  32.  33.  unde  C.  35. 
kirchn.  36.  Do  C*  ^ien^  — her  v.  I>.  37.  Vnde  H.  ^eh.: 
ges.  D.  39.  an  plicket : ser  erschricker.  41.  pilgrimfn} 
H.  C.  D.  42.  mahf  ^v  H,  [ge]  D.  • 46.  kume.  47.  bis  D, 
er  her  ist  in  H,  umgesetzt ^ eAer  zuerst  gewiesen;  daher 
fehlt  er  in  C.  gieng  : gevieu^  D.  48.  bi/dicl.  50.  ich  uch 
verha^del  C.  51.  pilgriut  H..C.  55.  so  H.  C,  fehlt  D, 

56.  Den ’ä.  C.  D.  pilgrtm  H,  C.  59.  Din  C.  D.  61.  kein 
Absatz,  C.  61.  gesehen  H.  ^62.  diser.  63.  [Nü].  64. 

ew  ez.-  65.  daz  C,  sein  D,  pilgrim  H.  C,  geseli  D,  67. 
hain.  68.  i.  nit  v.  69.  zioar  C.  wil  IVir  w.  Dj,  70.  man- 
gen  C,  naani^  D.  73.  lenger.  75.  *Iobl*  für  labt^  ist  Druck- 
fehler, labef  D,  76.  Der  g.  m.  im  ^a  s.  78.  allez.  80. 
fttezen  C,  83.  bürgere : unde  gewere.  85.  vnsere.  87. 
unde  C,  88.  u.  auch  d.  gehn.  89.  Damit  D,  verdiene 

H,  C.  90.  vn  vnd  C.  D.  91.  U.  i.  m.  erb.  92.  schier 

u.  96.  vil  w.  99.  *[man]  für  [an]  ist  Druckfehler.  501. 
XJn  1.  2.  Unde  C:  d.  o.  D.  3.  Dieser  Absatz  beginnt 

schon  1.  'H,  C,  6.  obn.  10.  * liest  D auch  selb^  nicht  halbe. 

11.  were  C,  wern  geg.  D,  15.  innerrh.  16.  ward.  17. 
umbe  C,  18.  h.  sin  ze  C,  21.  Do  Da  Atn  — [also]  D, 

22.  Alz.  Do  C,  25.  der.  27.  halben.  28.  ersäch. 
31.  sag  U,  Cy  gab  im  gweh  den  D,  32.  vn  H,  33.  Hie  C, 
gieng  D,  35.  Hie  C,  * 36.  Vn  H.  Dy  Und  C.  37.  fraget. 
38.  arme  C,  39.  Unde  C,  Ich  — mels.  42.  al  t*n  az. 
43.  gien^r.  44.  $ait.  45.  wö7^  : söit;  47.  antwort  H,  C, 
48.  m.  s.  49.  Vn  — pröder.  50.  i.  nü  d.  52.  gink  H, 

C,  laze  C,  56.  ain.  57.  Für  ain  w.  58.  gelan.  59.  gieng 

D,  do  C,  60.  An  ain  stat  zö.  61.  Unde  — denken.  63. 

DacÄ  dem  ein  D,  Do  — eile  C,  65.  Absatz,  H,  C,  gewart. 

66.  Wtfn  weif.  67.  mentel  in  C,  Die  da  d.  den  mantcl 
gieng  : hieng.  68.  ze  bilde  C,  71.  hettrenllett.  73.‘^stü/. 
75.  gien^^.  76.  arm.  77.  hien^  : gefien^.  80.  Der  \ater 
let  alz.  83.  woir  in  han,  84.  Dvnen  s.  H,  €.  86.  hast 
t\  (du)  H,  C,  95.  in  den.  97.  lasz.  600.  Vn  der  k.  nit. 

I.  V.  min  me  C.  um  C,  2.  [Sun]  D,  du  C,  D,  6.  7.  8. 

Unde  C,  doch  für  ouch  D,  11.  12.  ich  noch  han  Rz  h. 
D,  hülfe  C.  14.  ie  auff  gresl.  16.  inn.  17.  her  für  noch. 
21.  22.  Yeczo  geef.  1.  vr.  Zö  m.  g.  ~ [nu].  gerne. 

23.  J.  ist  er  h.  24.  sie  für  sin  C,  25.  h.  i.  e.  C,  D,  26. 
gelie.  27.  swen  — w.  ich  d.  C,  28.  muzen  Cy  müssen! 
si  D.  32.  Veit.  Dy  leclicben  C,  34.  dar  für  im.  37. 
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leg^  C.  6^.  ünde  C,  ginck.  H.  C. . 40.  Und  i.  — selber 
C.  ga»  D.  43.  Hinnan.  51.  Ez  w.  57.  [er]  C.  58.  r. 
u.  m.  59.  u.  auch.  61.  Vn.  63.  do  H.  C,  .68.  geben. 
69.  Absatz»  H.  C.  72.  groze  C.  79.  Alz.  80.  herren  H. 
C\  hrn  D..  81.  Kein  Absatz.  H.  C.  [en]  D.  83.  dankte 
C.  lanckelf  im  da  s.  D.  84.  sweig  cs.  .85.  Die  C.  86. 

Ez  sey  deii  D.  sin  C.  . 87.  So  dä.  88.  wz  si.  89.  kein 

Absatz.  H.  C.  tagez  D.  91.  sü».  92.  Da.  93.  werkinem 

C.  94.  jun^f  D.  kiime  C.  96.  sprach.  97.  wo  H.  C.  700. 

e^was  C.  1.  tage  C.  By  seinen  tagen  b.  B.  2.  Sihestu  C. 
6.  trat  meins.  11.  Dez  s.  u.  n.  12.  sülln  ~ [in].  15. 

Absatz  H.  C.  [sa]  D.  16.  17.  v.  an  seine  g.  St.  20. 
danket  — geneig.  21.  in.  22.  Hincz  — hat  gehn-  24. 
Da.  25.  hain.  28.  Dan.  29.  hain  *(6^er  hein).  30. 
31.  soU  u.  d.  a.  s.  Doch  n.  D.- [alten]  H.  C.  32.  Du  k. 
vns  so  D.  kumest  C.  35.  wizse  H,  msthc  C.  38..  Dem 
H,  Der  C.  42.  hein.  43.  krieg.  44.  \and  mir.  46.  ha- 
;jen  C.  47.  inbiajaens  H.  48.  Vn  mit  dem  a.  morn  g.  49. 

vor  henget  H.  C.  .51,  \obt  er  ztear  C.  Vn  1.  d.  a*.  auch 

zwar  D.  52.  kom  H.  C.  54.  die  man.  55.  edeln  C.  ■ 58. 

ew.  60.  Der  a.  w'.  64.  blicke  C.  D.  66.  Das  er  im.  68. 

Atz  ob  er.  69.  So  C.  70.  Er  also  C.  73.  Sonen  m.  C. 
ich  dich  des  D.  74.  kistilin  jfif,  kisten  D.  Auf  78  folgt 
80:  gan;  81.  Vn  in.  82.  Das  i.  n.  d.  gelrnf.  84.  seinu 

sibnu  D.  sine  C.  86.  gegeben  C.  88.'  er  vr.  90.  k.  d.  k. 

D.  knmen  C.  91.  Darinn  waiszf  foürcziing.  96.  u.  o. 

801.  die.  3.  sein.  7.  genennet.  9.  [vil].  12.  [noch]. 

13.  «f/iaines.  15.  [do]  — dni  st.  18.  Der  — daran  D. 
lit  C.  20.  [ob].  21.  Daz  er  m.  22.  iet(s)l.  C.  D.'  26. 

nit  — [den].  *so  ist  vor  wil  ausgefallen.  Druckfehler. 
33.  der.  36.  umb  C.  39.  meren  : besweren  C.  D.  40. 

So  ensol  ez  v.  d.  43.  irn  friden  C.  44.  Unde  C.  46. 

ftewecht.  51.  An  1.  53.  Recht.  54.  in  grosz  g.  66.  h. 
menge3  gehn.  68.  Unde  banchfe— sine  C.  71.  köre  C.  74. 
wer  an  im  Aeschechn  D.  geschehen  C.  76.  H.  in  g. 
[wol].  77.  \ezt  ff,  letzet  C.  78.  mcr  noc/t  n.  79.  Er  D. 
unrf  C.  D.  80.  h.  u.  d.  83.  Do  H.  C.  bett : get  D.  85, 
mir  hain.  87.  Hain  in  ir  D.  ze  huse  C.  90.  mit  im  gan 
d.  91.  [im].  95.  salzte  H.  96.  Da.  97.  sie  H.  C,  sü  D. 
98.  fraget  D.  ]ctzie  H.  900.  Un<i  ff.  C.  1.  dauchf.  3. 
ich  ez.  5.  dtcz.  7.  alte  C.  11.  liest  D silbrin.  *(silber 
isf  Druckfehler).  12.  gelait.  17.  edelem  C.  18.  Unde  C. 
19.  vn  H.  D,  un<i  C.  23.  Nwic  H.  C.  schone — gcvilet  C. 
24.  Da  I>.  [en]  ~ge  ilet  C.  27.  kovme  C.  29.  Die  weissen. 
30.  vrogt  ff.  Fraugen  er  6e^nn<f.  31.  IJmbe  C.  34.  sprach. 
35.  noch  für  sl.  36.  Deins  wons.  ' 37.  da  für  nö.  38. 
hastu  w.  v.  40.  den.  41.  42.  v.  seinen  t.  — mir  haut. 
47.  sol  man.  48.  drin  C.  51.  geschehen  C.  D.  52.  ers. 
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955.  V.  seine  ander»  D,‘  andre»  C.  57.  [0.]  59.  ziHen  U. 
61.  »b.  62.  für  si  liest  H,  si  sei.  63.  suckli\,  65.  tragen. 
66.  iemä^.[67  — 72].  73.  mage^  C.  D,  75.  unde  manfel 
C|.  78.  wit  'liest  auch  C.  80.  gerne  C.  81 . Jenes  er  aber, 
84.  Unde  w.  kome  C.  kam  D.  In  dem  Folgenden  liest  D: 
h.  an  ‘beweiset..  85.  kein  Absatz  H.  C.  [kom]  D.  86. 
selrfen  C.  87.  töchter».  88.  vn  ojuch:  89.  .eine  kiste»  C. 
90.  Vil  u.  C,  on  mausse  D.  91.  vatere  C.  D.  96.  unde 
C.  97.  ain.i).  andren  H.  98.  Su^^e  C..  Sülln  w.  s.  d.  k. 
1001.  An  disen  m.  i.  wol  sp.  % 3.’ In  h.  — Vm  d.  5. 
im  C.  6.  vn  H.  D.  7.  sol  engan  so  m.  9.  Dez  tagez. 
10.  Den  kirchng.  si  n.  ' 11  laiten  an  irn  12.  Baid  D, 
[lieh]  C. . 13.  pfebein  Hl  pfebme  C,  pfavyn  C.  Recht 

a;  19.  Unde  C.  ze  einer  s.  D.  20.  gebiten  C.  D.  22. 

sag  WZ  haften.  25.  liehe»  H.  sippe  C.  D.  26.  tüs^u.  28. 

du  d,  D.  umbe'C.  29.  versmaeh«.  30.  ünrf  H.  C,.  31.- 

.sparst  rfu  H.  C.  31.  dir  ez.  34.  seih.  36.  deine.  40. 
lUiehe  C.  41.:bi  im  *(befserl.  42.  fgej.  43.  nie  keinen. 

45.  Ir  pfr.  si  ze  s.  • 46.  lvr(f)ztcn  H.  .€.■  60.  maehe»  H. 

C.  06.  vh  H.  70.  Ie^ste  fl.  C.  73.  Unde  C.  74.  Nie  v. 
b.  76.  kein  Absatz  fl.  C.  w.  si  fl.  85.  Baid»  in  er.  86. 

kein  .4ftea/;s;  leisten  fl.  C.  90.  Sine  C.  91.  min»  k.  94. 

Biderft.  97.  zü  der.  99.  gezem.  1105.  dis»  foreh^.  6. 
Wur/i.  si  ieezo.  7.  liehte  C.  9.  Un  fl,  Unrf  fl,  Ir  liegend 
P-  M-  er  ze  b.  12;  eham.  13.  beutiftt..  17.  im  seh. . 

19.  kein  Absatz,  fl.  fl.  geb.  fl.  20.  [si].  21.  Baid».  23. 

lieh.  24.  aaff  gesp.  25.  koume  fl.  erwegel:  reget.  26. 
Obnan.  30.  der  slüsseU-  31.  red  sol  eueh  nit  lan.  36. 
Do  fl.  fl.  42.  leisten  fl.  fl. " 50.  da  fl.  51.  er  piatert  fl.  fl. 
56.  Da.  58.  rerhilt.  59.  r.  m.  in  gevarn  : warn  fl.  waren 

fl.  63.  danne.  64.  in.  68.  an  fl.  69.  hetie  fl.  70. 

maniger  t.'  71.  v«  fl.  fl.  72.  gebh.  73.  Gen.  79.  getrüti. 
80.  [Die].  81.  kein  Absatz,  fl.  fl.  sie  fl.  82.  ew,  83. 
gehaissn.  84.  well.  85.  gan.  88.  setzet  fl.  eltwen  fl.  89. 
maniger  fl.  91.  Wend.  93.  Unde  fl.  ew.  fl.  94.  Gaut 
— af/V»ait.  95..  Unde  fl.  98.  den  narree. 

L.  Martinsfest.  Von  dem  Stricker. 

Heidelberger  Sammlung  H.)  17ii  Col octaer  Abschrift  fC.")  172. 
"Wiener  Sammlung  insbrucker  Abschrift  Lafsbergs 

. Liedersaal  (L.)  CLXIX.  Wiener  Pergamenthandschrift  2885  fW^). 

Ueberschrift:  geboui<;er  fl.  Hie  träne  ein  gebovr  über 
macht*  An  sante  JMartines  nacht  fl.  Ain  mer  .von  sant 
Marteins  di'eb  W.  1.  >Völlen  jr  ain  wil  gedagen  So  wölt 
ich  vch  kurtzwlle  sagen  1.  Von  ainem  pichen  b’ur  mann  L. 
5.  Also;  L.  Sam  tett  och..  7,  fehlt  so.  9. 
fehlt  karge.  10.  Und.  11;  4U\geperden.  12;  IV‘ 


feearten^  LI. 
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D.  si  wol  gelrunchen  h.,  W^D,  si  vnsin nikieich  teth.  13. 

So  w.  14.  (br^^pchen?)  W'^  Nu  vorchtens  [meint 
worhtens).  17.  hie  vor.  L.  hie  auz.  18.  hin 
ein.  19.-  W'*  ain*  vnd‘.  23.  L.  ze  ,dem  ersten,  VT*  ^ de^ 
ersten.  24.  Des.  25.  benomen.  26..  CL.  gunden, 
hund.  28.  W*  Do  erhört  d.  w,  den  sch.  33.  L.  Er 
gwan.  36.  }V'^  L.  fehlt  im.  38.  VT*  yegleichs  sein,  L, 
Vber  allii  sind  r.  39.  L.  wol  [st.  me);  zehen,  L. 
hundert,  tawsent..  42.  fleizig,  L.  fehlt.  43.  W'^ 
I/.  crsach.  44.  gestünde;  L.  fehlt  en.  45. 
er;  W'^  L.  ot.  47.  hin  n.  b.,  hin  zo  paz;  L. 
fehlt  hin.  51.  L.  f.  b.  ez  s.  m.  56.  vil  fehlt.  57. 

Ez  w.,  L.  Da  w.  58.  L.  Und  w.;  gerne  fehlt. 
59.  Ander  din,  W'^  vnd  din.  66.  ^ felUt  nu;  L. 

nu  1.  71.  VE‘ ^ L.  ich  ouch.  75.  ez.  84.  er- 
laschte,  ./i,  löscht.  85.  Er  w.  87.'  CH.  Der.  .88. 
wart*  CH.  iip  (a^.  diep).  90.  fehlt  so.  94.  W'^  niht. 

96.  L.  fehlt  ie;  W'^  fehlt  ic  .so.  IQl.  er  seyht. 

4.  hl  naht,  L.  hie  nu.  10.  schenka.  12.  C.  be- 
svndernj  vefnomen.  14.  L.  Daz  er  sin  glücke  meret. 
15.  Ir  sult.  16.  fehU  scr.  18.  L.  Vnd  splt. 

19.  L.  fehlt  sin;  fehlt  iemer.  23.  getrinke ; C. 
fvrbaz  hin,  nu  hin.  28.  W'^  h.  v.  i.  29.  CH.  L 
trinkens,  trinkes.  34.  Des.  37.  Si  br.;.,vor 
ir  spr.  38.  4V‘  Swaz;  Alle  do.  39.  Alle  ohne  nu.  40. 
TV'  fehlt  diu.  42.  Alle  sinne.  43.  L.  al,  aller, 
fehlt.  45.  IV‘  liebiu.  48.  W'^  svlhs,  L.  svlich;  ^ L. 
trinken.  49.  L.  Daz;  mag.  54.  liebn.  55. 
L.  alten.  56.  L.  mozsin^  Sein  müzz.  57.  L.  hinacht. 
58.  D.  sin  die  s.  61.  L.  als.  62.  L.  ir.  63. 
CL.  hinaht;  allen  fehlt  Allen.  64.  L.  Daz  wände  i. 
n.  67.  lobe.  71.  Da  g.  72.  vil  I.,  gar, 
L.  manig.  74.  W'-  Die;  L.  grozzen.  75.  L.  fehlt  guot. 
80;  Nu.  8t.  W‘  Er.  83.  L.  fehlt  elliu;  L hab. 
84.  L.  fehlt  niht;  war  diu  rinder.  91.  L.  Sam.  93. 

alden,  L.  allen.  94.  95.  fehlen  C.  96.  ^ L.  Des. 

97.  michls.  201.  geheizze.  3.  CTV‘ ^ L..  in.  4. 
(/ieÄmuo3).  MTA^  iy  rihten  abe.  5.  W witzen.  .6.  L.  Ez; 
W^vfer;  m L.  halben  t.  9.  H^^Mit  wew.  ll.  L.  enhan. 
14.  CH.  in;  getrouwen. 


Ll.  Der  Wiener  Meerfahrt. 

Heidelberger  Sammlung  (H.)  ZT;.Cotoc%aer  Abschrift  fC.)  38. 

✓ 

‘ Veberschrift:  [von]  C'.  Ende  H-  — folgende  unbezeich- 
nete  Lesarten  gehören  C.  1.  et^wenne.  4.  Vn  //,  Unde  C. 
5.  siH.  Cmeist).  konden  ; begonden/f  {meist.,  auch  in  C)* 
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7.  tugenthafl:  verkerf  ir  geschaft.  9.  sin  für  Äin  U,  C. 
11.  Absatz,  13.  iezunf.  17.  alle  dte  H.  C.  22.  manchen 
H.  C elfter).  26.  hoverlicher.  32.  Dewsn.  38  unde. 
40.  unrf.  41.  g.  tn*  v.  H,  C,  44.  sag^.  45.  vreuden  lere. 
46.  tz  «.  C (häufig^.  47.  winnsn.  52.  vn  ü.  57.  Do. 
67.  Wienwe  Jff,  Wienns»  C.  68.  vn  H.  ‘71.  winns.  75. 
pfennich  : dintcA.  78.  manch  H,  C,  81.  do  B,  wienenC. 
§3.  seltzene  C,  seltsame  C,  85.  zcineu.  87.  Zcinem.  88. 
Irurigen.  90.  ünde.  98.  da.  99.  vrolicA. ..  102.  gcnuc. 
6.  seifen.  8.  erwarmfe  : e’rbarmfe.  16.  sauer  : gebur.  *17. 
siner.  18.  jngest.  19.  liht  H.  23.  /iezen.  Die  H. 

26.  kvmerliche  H.  27.  nnchtern  H.  C.  31.  geben  cs. 

32.  klagfe.  33.  reiffe  H.  C.  36.  vn  H,  und  Arage  C. 
42.  dem.  44.  sagfe.  47.  pr^^zen  H,  pru2;en  C.  64. 
sage  C.  evch  (uch)  H.  C.  (^imntcrj.  70.  Undc  Vermögens. 
72.  su/n.  73.  Danen  wjl.  76.  nacA  gebur.  83.  mttalle. 

85.  krefticli^en  H Ccli  ist  oben  hinein  gebefsert}^  krefti^ren 

C,  ^f2.  S^t.  93.  geloAf.  95.  afxers.  96.  kom  H,  C.  99. 
samen.  ^1.  vti.  2.  sagten.  10.  als.  12.  einwart.  15. 
wienc/i  gcnuc.  29.  nclikin  ("rfic  eigentlich  Niederdeutsche 
Verkleinerung^  n ege  likin,  welche  in  diesem  WoYte  allein 
noch  Hochdeutsch  ist:  Nelke,  neben  dem  Oberdeutschen 
Nägelein,  Vgl,  im  LXVl.  Helmbrecht  727.  744  die  be- 
deutsame Unterscheidung  dieser  Mundart),  33.  alten.  38. 
vn  D,  und  C,  41..mtt.  46.  gestalt  kart.  55.  war.  60. 
w.  s.  68.  kam.  78.  tone.  80.  Iren.  84.  vn  H,  und  C, 
96.  enweiÄ.  97.  geschiht.  302.  baten.  6.  unter.  12. 
straucht  C,  \n  H,  14.  wankenden.  - 19.  Fwr  H,  C,  28. 
hohster.  31.  Wai,  35.  nacA  ^eburen.  39.  läge  H,  C, 
42.  undc.  47.  iettichem.  57.  gienge  H,  C.  59.  ünde. 

66.  Dunen  g.  C,  vn  H,  67.  verterben  H,  C,  68.  Under 
des.  69.  läge.  78.  llt  H,  82.  mter  H,  85.  Der  werfe  H. 

86.  kiele.  93.  ünde  waren.  96.  grozen.  98.  naft(ch)gebur 

H,C,  406.  Und.  9.  [doch].  12.  [gejbat.  18.  steine:beine 
H,  C,  19.  die  b.  zv  brache  H,  22.  sulche  (solch) 
g.  H,  C,  27.  Vn  H,  30.  kriegen.  . 34.  gescheAcn  *{lies 
gesehen).  46.  zecher.  49.  entzwei.  70.  wiennere  H,  C, 
71.  wiennen.  72.  Da».  77.  daricen  : gartcen  U,  C,  79. 
unde.  87.  mag  für  was.  90.  danne  e.  98.  nüchtern  H, 
C.  501.  gewacht  H,  C,  3.  über  für  mere.  5.  trunken- 
Aolde. ' 17.  viel  H,  29.  solche.  30.  Der  der  H,  32. 

nnchtern  H,  C,  39.  umbezalt  H,  C,  55.  do  H,  C.  60. 
ubetich  H,  C,  65.  verterbet  vreveiiehe  H.  C,  75.  wire 
H,  wir : hir  C,  78.  ScAulle  H,  C,  verzen  JH,  79.  misse- 
bienten  H,  90.  wir  got  alle  got.  97.  darzu  drun- 
ten und  traten.  99.  Und  siz  H,  C.  605.  trunken  H,  C, 
9.  Anveh  H*  Die  H.  C,  bürgere  C,  11.  hocA.  13.  do  H,.C, 
14. 17.  Und.  20.  den.  21.Alrerst.  24.  XLII,  70.  25. 
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harten  saur«  : nach^gebaur^.  629.  meint  der  Nibelungen 
Noth  durch  KriemhUden,  31.  gesah(e)n  H.  C.  37.  koum^. 
39.  gaben.  40.  name  für  manne.  42.  sau(w)er  C.  H, 
51.  Jr  für  Ez  H.  C,  56.  57.  sind  hinter  671  versetzt.  62. 
aemachen  mac.  72.  Der  yerievst  sei  gut  un.  74.  solcher. 
81.  na^.  83.  [des].  84.  dan  den.  *90.  ist  für  er  H.  C. 
96.  nnchtern  H.  C.  701.  Absatz^  anstatt  702.  H.  C.  6. 
gern. 


Aus  Jansen  Enenkels  Weltbuche. 

1.  Ätl)iU«  unl>  jPnl»amia. 

Heidelberger  Handschrift  (H.)  Bl.  75-  Münchner  flandschrift'  (M.) 
n/.  81.  Q leinker  Handschrift^  (Q.),  Gottscheds  Abschrift  S,  47.  — Die 
folgenden  unhemeichneten  Lesarten  gehören  H.  Die  Vergleichung  von  ’M.  reicht 

von  Z.  59  bis  412. 

» 

3.  ligen^.  4.  Do — i’esa  G.  5.  Des.  6.  Daz  G.  raut 
H.  7.  za^el.  8.  an  m.  G.  [9. — 26.]  H.  12.  beide«. 
13.  lies  iail : unAatl.  . 26.  hinten  fehlt  ein  Punkt.  27.  Da. 
28.  Troy  G.  29.  ligen<^  do.  30.  ir  da  vil.  32.  kirchen. 
35.  Troy  G.  36.  witz  vnd  s.  G.  38.  glouben  H.  mier  G. 
43.  Achi/es  0*»*»*erj).  45.  wo  H.  G.  46.  ob  des  m.  ich 

r.  H.  mannes  w.  ger.  G.  47.  i.  gar  v.  48.  vr  chiait  G. 
49.  [der]  Ö.  d..  eren  kK  H*.'  50.  Vnd  gev.  i.  im  recht  H. 
51.  53.  Da.  51.  daz  G.  54.  n«ecAsten  G.  56.  Achi^em. 
59.  \äzz  M.  red  G.  60.  di7z  M.  G.  mserl  maer  G. 
61.  kam  : nam.  64.  seine  G.  hübschikait  H.  65.  66.  Wie 
er  — Gieng  a.  M.  68.  chom  M.  71.  pider  Mr<  71—86. 
verkürzt  G:  Do  nd  Achilles,  als  ich. 6 las,  Zuo  seinem 
vatcr  Peleas  Haim  kom,  er  wuochs  n.  v.  72.  Poleas.  [77. 
78.]  M..  *77.  lies  gehai5en.  79.  haly?  r.  halp  itf.  81.  Ziro 
H.  zouch  M.  ^2.  es  M.  er  vü  vremde  w.  eint  H.  83. 
im  vil  betrogen.  86.  gefüg  — [er].  88.  Da  wart  ez  ein 

M.  vromer  H.  89.  9G.  Vnd  do  er  ward  w.  . — .Do  w.  im 

G.  [Und]  H.  91.  w«r : erbser  M.  G.  93.  tenh.  dez  M. 
94..  hint  in.  M.  (meint  hiet).  96.  hiet  der  M.  97.  [er]  H. 
niemand  soU  : woU  H.  G.  98.  G.  dem  der  si  niemand  H. 
99.  Da  H.  Achillem  M.  G.  100.  mer  M.  G.  da  M.  [do] 

H.  Ir  Schiron  do  G.  Schirone  M.  2.-  mir  ieman  w.  3. 

seltzein(s)  M.  G,  selczes  H.  4.  miner  getnk.  5.  w.  der 
b.  G.  7.  Da  M.  8.  dh^da  M.  G.  10.  gfouben.  12.  har^ 
M.  G.  13.  wa(ae)chsf  /rein  H.  G.  i^Aain  M.  14.  20gen. 
16.  leinem  Gy  leineinem  M.  17.  liebes  chint  M.  j«nchherr 

G.  19.  Diseto  M,  20.  ha6  iMT.  G.  cAainen  G,  ftonen  H. 

21.  i^Aaim  M.  häre/in  H.  22.  Wachset  auf  dem  part  dein 
M.  gewachsen  H.  23.  Da.  25.  Da  legt  es  M.  Iwt  G.  26. 

an  m.  M,  O.  27.  hatiltnne  üf>  haidninn  G.  28.  s.>  n.  v. 
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h.  minn«  M,  minn  G.  29.  Dyadamia  üf.  H.  30.  Di  M. 
3t.  sei.  32.  So  w.  G.  33.  [von]  H.  G.  31'.  chom  M,  G. 
35.  [hin]  G.  36.  vrouw.  37.  Da  H.  er  g^in  (gen)  der 
stat  H,  G.  38.  Sein  rai«<?w  z.  G.  M»  z,  er  in  H.  * lies 
Zucht.  39.  Äi  G.  41.  [Her]  M.  Hin  gcn.def/iG.  burgH. 
G.  b.  dar  gie  H.  [do]  G.  42.  chunigin/ic  M.  43.  vr.  in 
M.  ma;r  :.wfler  M.  G.  44.  [von]  itf.  G.  er  M.  [komen]  G. 
45.  frömdes  G.  47.  lieft  iW.  fraw  itf.  G.  48.  sagenl/f.  G. 
51.  [boeecn]  G.  57.  er  wiY  unssel</en  öi.  H.  G.  59.  do 
M.  G.  60.  n.  heln  wil  //.  G;  61.  getraw  M.  62.  prest 

G.  Q3.  Und  ich.  64.  m.  (ürr  geh  M.  65.  Wer.  67.  *lies 

bescbaidenleich  ohne  Komma.  68.  Wa-  ein  kunig  >rich 
waer  ein  küniginn  H.  Pey  ainer  chüniginn  G.  69.  [ichl. 
70.  verzer  G.  71.  gar  k.  M.  [vil]  G.  kom  verspr.  H.  72. 
Seit  M.  G,  Seint  H.  die  unseligen  G.-  74.  ich  bin  .von 
dem  G.  hnd  H.  G.  75.  macht  ff.  G.  an  den  s.  G.  76. 
eine  G.  78.  iuwer.  79.  mit  m.  M.  80.  ir  (hie)  bi  ir  m. 
ff.  G.  gestan  G.  81.  heint  M.  G.  > 82.  iaren.  84.  iu 
^utleichen  t.  G.  85.  xcd  H.  G.  86.  weschm  ff.  G.  87. 
wescA  ff.  dez  do  ff.  G.  88.  Achillem  H.  M.  90..  fratc 
M.  G,  vro  H.  91.  92.  meine«  sinne«:  maisterinne«.  92. 
leren  m.  M.  maistri«.  G 94.  möcht  M.  G.  97.  Si  i.  so  g. 
ff.  gelert  ff.*  G.  98.  A.  k.  i.  s.  v.  99.  Dein  ein.  202. 
dienste«  sich  si  u.  5.  D<«  schoen  t.  dt«  M.  schoenetc-  G. 
6.  wesen  M.  G.  7.  Kreichcn.  9.  ger«  Af.  G-  ;ch|einat 
M.  12.  Ein  paiJg  v.  g.  groz  v«rf  weit  Jif.  14.  herrAf.  G. 
15.  lone«. . 17.  Und  s.  G.  19.  aiiis  chünigs  G.  ;»/enniges 
ff.  -20.  er»  G.  wert -ff.  21.  ^iepiich.  25.  saelde  Af. 
sich  ff.  G.  29.  Wie  M.  (fhainen  Af.  G.  30.  disei«.  32. 
Äein-Af.  [nu]  ff.  G.,  33..vrouT*  35.  Der  .Kr.  *G.  36.  ir 

wölt,  371  volgt  ff.  [im]  G.  38.  40.  Achillew  ff.  Af. 

*g.'  Af.  41.  m.  schon.  . 42.  b.  sagt  Af.  . 43.,wizf.  45. 

Verhie«^f  Af,  verhengt  H.  sein  m.  G.  lat  ff,  laet  G 
[meint  leit).  47.  wont  Af.^  48.  w.  sei«  1.  *G.  49.  begunde' 
Af.  52.  [euj.G.  von  han  Af.  53.  geschach.mit  w.  ff.  ir 
g.-.na.'  yf.  gar  G.  seine  Af.  nieraant  G.  wart  H,  wiinf  G. 
56. ‘ir«  Gj  sinen  60.  den  eiern  Ai.  G.  61.  So  wit 
ich  G.  .* lies  «ain  /'«r  wiain.  66.  siechen  vurwar,  67.  Hoftt 
a.  ff.  ein  Af.  scltzsein  Af.  G..  68.  so  ir,  er  Af.  G.  behaltei» 
ff*.  69.  niendert.  .71.  nicht  Af.  73.  wöllent  i»i  .ein  ff. 
[sein]  AI.  inain  G.  74.  versui^en  ist  u.  Af.  75.  Waz  ir 
trahtunge  Af.  trachtung  G.  76.  Die  Af.  mengen  fl,  ma- 
nigen  Af,  77.  sag  ff.  schoene  G.  80.  [iebt]  ff.  Af.1  gern 
Af.  G.  .81.  trete  G.  82.  Afit  ich  ff.  r.  sein  Af.  G;  [85. 
86.]  D.  Zahai  Af.-  ffey  seit -ich  sein  G.  [89.  90.]  Af.  [er*] 

H.  90.  rerrferben  G.  92.- fraw«  ff.  94.‘ iuwer.  96.  X« 
ew  «immer  Af.  98,  mir  alrerst  Af.  ei'chant  G.  99.  [dä] 
ff.  G.  300.. alles  H.  all  schäm  G.  slacht  chom.M,  1. 


iVaarten* . . 1. 


703 


maisterinw^:  deine  sinne  JW.  307.  m«egedein  M,  10.  hand 
HrG,  12.  t/nd  in  z.  gen  G.  gen  ir  lach  M.  13.  wolt. 
15.  [ich].  17.  Po  mag  G.  mag  einem  w.  H.  18.  Wirt  iW, 
wird  G.  19,  apfgot  M.  G.  21.  bet  H.  G.  22.  wert  (wirt) 
ir  0.  ich  G.  /f.  23.  Er  — sicher  G.  21.  pifierm  itt.  25. 
apigot  nV/fen  itf.  G.  26.  ainen  M.  27.  H"em  fif..  Swem 
dann  dii^:  sol  M,  28^  den  a.  G..  30.  apigot  iH.  G.  32. 
un«  G.  34.  gnaden.  35.  maisterinne  M.  36.  VEaz  — 
wii  ich  H.  G.  37.  [junk]  - H.  G.  38.  hä6  — in  dinem 
H.  G.  [39  74.]  H.  39.  pei  G.  40.  un<i  G.  41.  ver- 

porgnen(new)  M.  G.  42.  soit  da  n.  G.  43.  apigot  M 
Cimmery  ‘44.  soll  rfu  G.  weren  iW.  (meinf  in-  6ren). . 45. 
rueff  — stiii  G.  46.  daz  ez  i.  s/wili  G.  47.  sprec/tf  G. 
48.  Hiif  G.  49.  </icA  G.  50.  dein  G.  51.  dir  G;  53.  ^itei 
baid(c)nischcm.  54.  'wirst  du  w.  geert  G.  55.  Daz  G. 
56.  gewini  G.  57.  hulrf  Gj  60.  icA.w.  G.  62.  genaedige 
G.  63.  w.  mit  scb.  G,  65.  flehen  mit  b.  G.  66.  er-  G. 
69.  Vil  gn.  an  G.  70.  jffey  — [nü]  G.  71.  [daz]  G. 

ÄW  streichen),  73.  Äwaz  G.  7o.  daz  geAet.g.  H.  76.  gen 

— iach  M.  zu  G.  magi  H.  G.  77.  die  Anrede  steht  hier^ 
wie  öfter  y avj'serhaib  der  Reimzeile,  ian  M.  ^78.  Nm  sülle(n) 

— beU  /C.  G.  80.  bat  H,  gediene  H,  G,  81.  [gar]  M. 

82.  [vor]  H,  G.  83.  lan.  Si,  begun«?  M,  385  — 410.  sind 
in  Gottscheds  Abschrift  von  G nur  durch  zwei  leere  Zei- 
len angedeutet.  86.  an  M.'  an.  90.  grändlcn  iW.  . 92. 
Pey  dem  M.  - 94.  [also]  M.  96.  Iraw«?  M.  . 97.  Da  er  n. 
M?an  w.  M.  98.  [wol]  M,  400.  Gri/'.  2.  verhört.  3.  [daz] 
M,  g,  uz  der  Kr.  H.  , 4.  mir  worden  ist  H.  Für  5.  6 
wiederholt  400.  *Das  zu  ö fehlende  Reim  wort  ist 

ohne. Zweifel  graif.  7.  *(iies  Apracb).  div  w.  8.  [hie] 
10.  ist  mir  also  v.  M..[ll.  \%]h.  paidenth.  — vroeu<i.G. 
13.  sr  alliu  g.  14.  [daz]  G.  Id.  denriochi.,  18.  chemnaten 
G.  19i  Da  er.  der  siecA  G.*[21 — 26.]  Jfif.  • 27.  Der  sprach 
ich  m.  iuwern  brunn.  28.  [rechte].  30.  sieh.  31.  .tu- 
?enlich.  32.  arta^  G.  • 33.  [tochterj  G.  t.  gedenk  H,  34. 
allen]..  35.  Das  H.  lan-G.  , 36.  ich  ie  han  lieb  gehupt, 
37  — 62.]  if.  45.  nieman/ G.  55.  iauchl  G.  64.  der  für 

ir.  65.  sei.  67.  [da]  G.  68.  [nü].  69.  missian. 70. 

Zwar  m.  • 73.  ir  für  die  G.  74.  verswan.  75.  dacAt  — 
tcnnnicAieiöh  G.  80.  w'ser  G.  '81.  hari  G.  87.  Gen  G. 
[Sä]  H.  89.  dAain  G.  90.  Sdlhen- siechtt/oin  ie  G.  92. 
ea  «ein  G.  95.  artzi  G.  * 98;  [von]  iüwer.  99.  Er  spr. 
500.’ ea  sein  G.  2.  Ez  ist  G.  7.  Und  si  do  für  G,  8. 
chice^rleich  G.  *lies  enpfie.  . [9.  lOJ.  11.  woltat  — nicht  G. 
12.  w.’nan».  13.  woltz^  G.  14*..  Wie  ich  w«?r  G.  15. 
chindlein  G.  16.  Da  m.  du  an  G.  [17— 32.]  ü.  19.  bieizt 
G.  34.  Si  sprach  gnad  G.  [vil]  H,  35*  [doch].  38.  die 
w.  kund.  [39  — 44]  H,  45.  46.  Den  brunnen  vie  man  ze 
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h.  Der  w.  dem  meister  do.  549.  mir  d^vnimbe  g.  65.  lai^ 
G,  Fär7i — 82.  hat  H nur:  Do  den  lochtcr  des  ward  gewar 
{vgl.  563.  571)^  Daz  sie  ain  *kind  in  irem  leib  gebar,  Do 
ward  sie  alles  laides  <vol  (565);  Doch  trost’  sie  Achilles 
wol  (577).  [85.  86]  H. 


2.  Der  3aubtrer  lltrgUiu». 

Uandschr  i ft  en : »u  München  %wei  (M,  Mm)  Bl.  144>  256;  su  Äugt’- 
bmrs  C^J  Bl.  202,  »«  Nere$keim  Z.  237Ü;  •*<  Heidelberg  (H) 

Bl.  225,  »«  Wolfenbüttel  %wei  fW,  Ww)  Bl.  Ul,  46: 

1.  Pei  der  zeit  ein  man  was  alsus  W.  R.  gesessen  a. 
Mm.  2.  V*gilius  H Oneist  so).  3.  war^  H.  4.  zau6*nns 
H.  Nach  4:  Da  von  in  Auguslus  lieb  het  Vil  ern  vnd 

wirden  er  im  let  }V.  5.  ew  da  w.  M.  A.^N.  7.  rehte« 

gel.  M.  A.  N.  8.  Da  von  ist  er  der  A.  helle/t  H.  10.  *lies 
aelbe  für  Aelbe.  *11.  kun^  H.  12.  neman  H.  16.  Von 
im  ist  mir  daz  H.  17.  hut  H,  hauei  M.  A*  N.  19.  erd« 

H.  *lies  sluok.  20.  daz  der  houwei»  kamen  gituok  H.  *lies 
vertniok.  21.  stnen  4f.*slag«n  M.  N.  [s.  sl.]  Mm.  22. 
chom  M.  23.  [was]  W.  25.  [erde]  H.  26.  wun»  H.  30. 
WdL  — ‘ lande  M.  A.  N.  [hin]  H.  32.  inwe  M.  A.  N.  v.  gar 
w.  H.  33.  äns  M.  34.  [weilen]  d.  i.  mer  bi  H.  36.  üns 
M.  37.  wöllen  H.  lern  Jlf..  A.  N.  38.  vröud  H.  41.  uns 
H.  . 42.  [dir]  M.  A.  N.  44.  iw  H.  45.  Leret  M.  A.  N. 
ganz  M.  46.  [des]  H.  47.  brechen  H:  50.  [noch]  H. 

52.  zerbrecAen  H.  M.  Mm.  [so]  M.  A.  N.  53.  aU  H.  54. 

m.  grozem  schaU  H.  58.  zoubern  H.  59.  empfie  H.  60. 

Zu  H.  stein  M.  A.  N.  61.  lies  H.  62.  aU  H.  63.  64. 
erweitert  H:  Ze  hand  do  V’gilius  Daht  im  alsus  Ich  muoz 
ir  kunst  vcrsuochen  An  Ie«en  mit  den  buochen.  65.  Seint 
H.  66.  Gevarn  ich  trouw  wol  ze  g.  H,  68.  VH  wol  H. 
[69.  70.]  A.  gewinne  Jlf.  N.  72.  Begund  H,  73.  *lies  sein 
74.. Ob  war  wer  W.  Als  er  vuer  der  H.  75.  sfeinen  M. 

A.  N)  stein*  H.  76.  k.  het  si  H.  77.  Wanne  M.  A.  N.  78. 
WoU'Jtf.  N.  A.  einen  H.  79.  gieng  zuo  M.  N»  4.  80. 

Der  b*  der  H.  81.  steine  H.  82.  alz  si  w.  von  art  ein 
M.  A.  N.  84.  aU  H.  90.  [iu]  H.  91.  Dar  M.  91.  92. 
minne  : purgerinne  M.  A.  N.  94.  si  r*l  dick  H.  96.  vrouu? 

H.  97.  n.  moht  noch  w.  *H.  98.  Daz  M.  iV.  W.  tet  be- 

gern  Ä.  si  moht  und  woU  g.  A.  99.  lie  H.  101.  laz  if. 

2.  luwer  min  — mäs  H.  3.  ewr  M.  A.  N»  4.  ez  niemant 
yf*t  H.  5.  .waeret  M.  A.  N.  6.  minn  — versagt  schob  Ir  , 
sült  an  ein  ander  gcren  Diu  iu  mug  iuwer  bet  gewern  H. 

R.  8]  Mm.  8.  m.  e br.  M.  A.  N.  brecAen  aU  tt.‘  9. 

^aerlich]  M.  A.  N.  geweren  H.  10.  Dae  H.  wolt  M.  A, 

N.  H.  gern  M,  begeren  H.  9.  10.  Ir  sult  an  ain  andrw 
gern  Die  ew  mug  ewer  pet  gehern  Mm»  11.  m.  einnot 
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M.  114.  ewr  M.  A.  N.  [15  — 18.]  Mm.  16.  Wann  s.  vnd 
g.  W.  Gold  vnd  s.  A.  [l7.  18]  A.  19.  Da  — vrouwit  H. 
21.  Da  M.  A.  N.  [22]  N.  ms  ir  birl  H,  weiser  baz  iv 
birt  Mm,  weiser  M,  weiser  ich  pit  dich  W.  23.  Nm 
s.  M.  satt  H.  N.  s.  im  vil  pald  iV.  24.  Ah^  H.  21—24.  ' 
Si  gie  zuo  irm  man  palt  Vnd  sprach  !r  wirt  aht  wie  ich 
behalt  A.  25.  wlplicn  H.  M.  N.  ere  M.  27.  han  ich  gc-. 
halten  H.  29.  ewr  M.  A.  N.  wiU  H.  30.  rat  H.  34. 
niempi  — sinn  H.  35.  36.  min  er  wol  beste  Wies.  k.  u.  ge 
H.  40.  künsfheit  H.  [42  - 45]  M.  A.  N.  43.  volg^  H. 
44.  Send  H.  - 46.  wöYlest  H.  48.  habs^  du  dich  vil  wol 
H.  51.  [und]  H.  52.  habest  u.  s.  m.  h.  M.  A.  N.  53.  m«g  H. 
54.  chtpmen M.  A.  N.  55  mit  st.  H.  56.  dun/r£  H.  57. 1.  in  e H. 
58.  in«e  so  M.  A.N.  seczl  ir  an  H.  59.  iu  H.  enpirt  W.  [59. 
60]  Mm.  61.  luwern  H.  62.  [ich]  in  H freilich  W.  64. 
Ewm  M.  A.  N.  ich  mit  in  b.  H.  65.  sieht  H.  67.  Waz 
H.  68.  fraw;  M.  A.  N.  70.  ir  seit  M.  A.  N.  71.  [ir]  H. 

hewi  M.  A.  N,  '72.  iu  heint  v.  H.  73.  dirr  M.  A.  N. 

74.  rerdaht  H.  76.  [daa]  M.  A.  N.  TI.  choemef  M.A.N. 
78.  Das  H.  ich  mich  M.  A.  N.  hcei  d.  t«?t  H.  79.  Enden 
heint  M.  A.  N.  Endtent  [heint]  H.  80.  dem  land  JET.  81. 
82.  \e\dcz  M.  A.  N.  sar  w.  H.  83.  Da  M.  A.  N.  H.  herre 

H.  84.  wort  H.  88.  din  H.  89.  e«;  M.  A.  N.  in  mtnen 

H.  90.  91.  ziechen  zuo  mir  Sicherleich  M.  A.  N.  92. 
[vrouwe]  M,  A.  N.  94.  s.  t.  also  v.  H.  95.  da  M.  A.  N. 
er  spat  H.  96.  V.  der  g.  H.  98.  staind  lin  M.  A.  N. 
200.  Da  M.  A.  N.  an  mit  s.  H.  3.  er  ab  H.  4.  herre  U. 
7.  8.  ein  : sin  M.  A.  iV.  H.  9.  korib  W.  Ci^^rner}.  10. 
si  herre  \.  h.  H.  11.  saz  er  s.  in  A,  ein  H.  K.  12.  Daz 
waz  von  im  nicht  ein  guoter  sin  W.  13.  sinnen  H.  15. 
gaden  H.  18.  vergangen  H.  20.  [und]  H.  21.  Den  — 
tagt  H.  22.  Romarn  — sagt  H.  [ez]  M.  A.  N.  23.  [her] 
M.  A.  N,  24.  gehangen  A.  25.  Da  M.  A.  iV.  26.  gäaub 
ez  — sech  M.  gelaube  W.  sechz  dann  an  A.  N.  ez  denn 
an  H.  27.  zwar  M.  A.  N.  28.  dann  m.  odtr  w.  H.  30. 
wtser  M.  31.  33.  Da  M.  A.  N.  33.  rü?mer  M.  A.  N. 
Romarc  [dar]  H.  35.  ieglich  H.  36.  [schön]  H.  40.  ieg- 
licher  zuo  H.  41.  k.  [her]  V.  H.  42.  tr  Aangent  «us  H. 
43.  44.  in  stiU : wiU  H.  mit  w.  M.  46.  t.  ^an  H.  47. 
hanget  M.  A.  N.  50.  haM  erleiten  H.  51.  Ze  h.  d.  wirt 
H.  52.  [in]  H.  53.  Da  H.  54.  h.  erliten  g.  H.  57.  Da 
M.  A.  A.  H.  m.  her  V.  her  ab  /iez  H.  58.  hü«  wirt«  H. 
59.  Da  M.  A.  N.  H.  [sere]  H.  61.  taJt  H.  63.  64. 
gewunn:  kunn  H.  [66]  M.  waer  H,  man  W.  69.  im  H.  70. 
ich  Mm,  ieman  H.  7^1.  [niht]  bachen  H.  73.  gepäyfen  M. 
A.  2V,  y?awen  H.  74.  ae«  H.  76.  grozz  M.  A.  N.  77. 
79.  Da  M.  A.  N.  78.  li«n  H.  Also  1.  s.  A.  83.  84.  kund: 
stund  H.  vllzig  H.  sus  M.  A.  N.  89.  90.  herr  : üns 
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werr  M,  A.  N*  291.  Unser  M,  A>  Ny  distr  H.  92. 

Romar  H,  94.  reht  M.  A,  N.  95.  Da  M»  A.  N,  96. 
aU  H.  97.  herr  ßwr  M.  A.  N.  99.  üns  allz  M.  ^4.  N, 
301.  2.  imigen  — bachen  H.  4.  sterben  M,  A.  N,  5. 
wir  deinen  M.  A,  N*  6.  üns  ist  M.  A.  N,  V.  tet  in  do 
Sagen  A.  8.  mngt  — stiU  H.  9.  sag  H.  10.  in  nnmazen 
H.  11.  leidet  M.  A,  N,  lert  leit  H.  12.  Also  V.  zuo  in  R. 
13.  Da  M,  A.  Nn  DocA  H.  15.  ist  so  vil  niht  A,  16.  hen' 

M,  A,  N.  17.  18.  sinne : gewinne  M.  A.  N,  v.  gnnok  g. 
Jf.  20.  ze  R.  h.  H.  21.  machf  H.  tuot  u.  we  und  wind 

. W.  22.  Und  st.  Mm,  stierA^  H,  sterbent  N,  Dar  zuo  stirAt 
uns  W,  24.  stiert  H,  [des]  M,  A.  N.  25.  [iuch]  M.  A. 

N,  26.  niht  s.  H,  27.  28.  hiild  : [selben]  schuld  H.  [29. 
30]  A,  [daz]  Mm.  W.  W.  v.  h.  v.  H.  31.  Das  fl,  DaAf. 
A.  N,  34.  38.  wollen  fl.  [35  — 38]  Mm.  36.  iemanf  fl. 
37.  versümfJt,  fl  versäumet  M.  N.  lazze  v.  M.  38.  w.  g. 
d.  üne  M.  * Hinten  fehlen  die  Häkchen  der  Rede.  36 — 38. 
Wan  ez  vnz  an  die  not  gat  Vnd  waz  wir  wider  dich 
haben  getan  Dez  well  wir  gen  dir  ze  puozz  stan  A.  39. 
sweret  M.  A.  N.  40.  Also  fl.  [gen  iiU  M.  A.  N.  re<lt  fl. 
41.  Si  sw.  im  iV,  Die  sw.  im  Af,  Do  swuorens  im  A. 
Äwuom  — leirf  fl.  42.  leglicA  z.  eid  fl.  44.  niemand  fl. 
[43—46]  A.  46.  *lies  mei[ne]m.  47.  Er  sprach  die  A.  fraw 
A.  fl.  49.  50.  Die  mag  daz  wol  vnder  stan  Daz  ir  mügt 
daz  fewr  han  A.  51.  mag  N.  A,  magen  fl.  manne 

M.  ze  hani  die  da  ir  A.  52.  nach  in  fl.  *Das  Punkt  ist 
zu  löschen.  53.  JcA  main  m.  vl.  M.  N.  [mit]  vl.  N.  siegen 
fl.  55.  ir  fl.  günne  Af.  iV,  gunnen  fl.  53  — 55.  Der  man 
der  muost  ir  auch  dez  günn  A.  56.  alle  M.  N.  alle^  ir 
chünn  A,  künden  fl.  55.  56.  sind  wol  umzustellen.  57. 
3.  her  V.  [giej  fl.  58.  si  vi\  s.  empfic  fl.  60.  Wölt  fl. 
62.  volg#  m.  sinn  fl.  63.  tuonf  fl.  64.  gcirinnet  Af.  A. 

N.  65.  muezzet  M.  A.  N.  66.  samAt  fl.  69.  iu  fl.  71. 
liezzet  Af.  A.  N.  72.  leids  fl.  73.  dnz  fl.  W.  sin  M.  A. 
W.  75.  ir  m.  e ertrinken  in  dem  R.  fl.  Daz  sag  ich  auf 
die  trew  mein  A.  76.  niemand  fl.  78.  l'Taz  — süU  fl. 
82.  Da  s.  ir  auf  Af.  JV.  A.  85.  denn  ein  W.  86.  sein  A. 
[87.  88J.  Mm.  87.  mi/der  W.  88-  legen  Af,  lauchen  A. 
FT.  fl.  C^^on  liechen,  luchen,  louch,  ziehen^  schliejsen?) 
91.  für  Zünden  lesen  alle  Handschriften  Niden.  92.  PTer 
d.  gewinn  fl.  danne  M.  A.  N.  93.  von  dem  A.  N.  W.  zünden 
fl.  95.  paidit'  Af.  A.  N.  d.  iewr  fl.  96.  man  ez  ninier 
Af.  A.  N.  97.  Wellenf  Af.  A.  N.  * Hinten  fehlt  ein  Komma. 
Wollen  si  a.  dan  v.  fl.  98.  hinder  w.  fl.  [99.  400]  A. 
99,  zünien  fl,  zunten  Mm.  Wy  zünden  N.  400.  begund 
— wnten  fl,  bunden  (=  wunden)  N,  luonnten  W.  C,  iceiset 

Lunte).  Wan  wilich  ew  künden  JV.  2.  4.  wÖlt  fl. 
3.  sAVich  M,  A.  N.  4.  r.  daz  I.  fl.  8.  Wollt  — wunn 
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16.  vrouw  H,  17.  schamöt  s.  ser  H.  18.  leids—merH, 
20.  an  m.  a.  H.  E daz  daz  an  A,  rfergc  W.  22.  hoert 
H.  ret  M,  A.  N.  26.  eiwpfl.  H.  29.  Do  H.  33.  k. 
d.  üf.  iV.  ker»  H.  34.  änslit  itf.  -4.  Schlesien  Ins elty* 
35.  [truok]  H.  36.  ain  pöss  I.  W.  [37.  38J  A.  W.  37. 
[truog]  M.  /V.^puocbein  M,  \)\ikkeli  Mm.  einen  pikkeli  H. 
ein... her  N.  39.  40.  samM  ; am6t  H.  41.  muosten  H. 
46.  pdiwet  M.  A.  N.  48.  napo/cz  H.  Napels  ist  si  g.  Mm. 
49.  ez  a«  H.  50.  sine»  w.  ergie  H.  51.  52.  wolt : soll  H. 
53.  54.  ergiengo  : hiengo  M.  A.  N.  ergie  H.  55.  Da  si 
n.  h.  V.  im  M.  A.  A'.  56.  von  im  die  m.  H.  57.  Swer 
ez  z.  M.  A,  N.  59.  bew<prt  Mm^  wert  M.  N.  60.  ei  H. 
61.  62.  st.  Bne  za\:  b.  über  al  A.  W.  st.  alle  samt:  h.  über 
al  genant  M.  N.  62.  h.  mit  schal  H.  63.  64.  herre : mcre 
M.  A.  N.  lis^  H.  65.  66.  67.  bild  ff.  Cimmer^.  muoste 

M.  A.  N.  golrf  ff.  67.  in  M.  A.  N.  guidein  M.  A. 

N.  69.  da  ist  A.  Mm.  N.  W.  70.  daz  ist  M.  Mm.  sein 

O.  W.  begraiftVt  M.  A.  N.  73.  74.  timgestellt  in  ff.  [der] 

ff.  75.  76.  in  — wür<f : in  bürrf  ff.  77.  gering^  ff.  78. 
ganz  M.  A,  N.  vröurf  ff.  79.  80.  bil^:wil4ff.  ,79.  einen 
M.  A.  N.  80.  an  den  ff.  81.  geracAt  W.  82.  Daz  ff. 
dicÄ  M.  A.  N.  85.  [der]  ff.  86.  zaiget  M.  A.  N.  89. 
gruob  -ff.  90.  wis  ff.  91.  gerecht  M.  A.  N.  92.  Gen  itf. 
A.  N.  [ez]  ff.  94.  hart  ff.  Vor  94  noch  Mit  slner  hand 
wol  getan  ff.  95.  niemant  M.  A.  N.  ff.  96.  vuorn  ff. 
vinger  dar  M.  A.  Y.  97.  in  dem  ff.  99.  500.  si  vünden 
dort  In  d.  b.  d.  vollen  h.  ff.  einen  h.  W.  501.  nieman/i 

M.  A.  N.  ff.  2.  trunkner  s.  A.  fach  W.  3.  üns  M.  A.  N. 

4.  affen  in  d.  wilrf  ff.  d.  peri^  w.  W.  (gevilde,  odei'  der 

wilde?)  6.  [genzrlch]  M.  A.  N.  7.  ort  gevie  ff.  8.  trun- 

kener er  Ny  trunkner  er  Mm,  truncA  er  M.  9.  [da]  ff. 
sein  M.  A.  N.  [10.  12]  A.  [11.  12.]  ff.  13.  Auch  ez  A. 
15.  Aesehcn  ff.  16.  groz  ff.  18.  si  ff.  19.  man  ff.  20. 
Arach  M.  A.  N.  21.  bilde  M.  A.  N.  [niemant]  ff.  ettende 
M,  atfent  Mm.  ff.  W.  22.  daz  goff  M.  A.  N.  23.  daz 
gf/of  ff.  23.  24.  sind  in  ff.  umgestellt.  24.  rieh  M.  A.  N. 

gro«  ff.  Vnd  gewan  auch  er  vnd  guot  A.  26.  samft 
ff.  Daz  selb  noch  m.  s.  t.  A.  27.  gewinf  ff.  [27.  28]. 
W.  [27  — 30]  A.  28.  Uns  noch  des  e.  M.  N.  30.  wir 
a/l  vr.  ff. 

3.  <£raKUu0. 

Hand  sehr  i fte  n:  Münchner  , %wei  (M , Mm^  Bl.  121,  233;  A u§  »bur- 
ger  (AJ  Bl.  185;  N er  e » heitner  (N)  Bl.  i Heideiber  g er  (^W)  Bl.  173. 

2.  Focas  ff.  M,  Äocas  N.  3.  do  genie  begie  ff.  4.  5. 
Er  dar  oder  wann  er  chaem  : naem  A.  M.  N [6]  ff.  7. 


DIgitlzed  by  Google 


708 


/ 


l'eftarUti.  3. 


c.  ich  von  im  vcrnom  ff.  sincs  A.»  M»  ISf»  H»  9»  b»  saincv 
%.  A.  M.  N.  11.  ein  H.  chmppen  A,  M,  N.  Ommer).  12. 
Dez  namen  hiezz  E.  A.  M.  N.  Heraclius  JV.  14.  west 
er  H.  15.  waer  A.  M.  N.  16.  Daz  M.  18.  chom  A.  M. 
N.  20.  getrew  A.  M.  N.  22.  cherl  M.  23.  dem  künic 

H.  27.  [geben]  A.  M.  N.  27.  28.  solf  : woU  H.  31.  Da 

A.  M.  iV.  33.  y^eUt  A.  N.  gunne  A.  M.  iV.  34.  hmre  w. 
er  künde  A.  Id.  N.  35.  Da  A.  M.  N.  36.  [tuon]  H.  37. 
[geben]  M.  A.  N.  38.  mir  ez  M.  A.  N.  40.  Aan  eine» 
teslichen  stein  H.  41.  Gesehen  — krcfft  M.  A.  N.  er  H. 
42.  wie  leb  tatt  H.  43.  iechant  M,  jachant  N.  46.  Als 
cdeU  H.  47.  iegleicher  M.  A.  N,  ieglichs  H.  50.  dhein 

M.  A.  N.  51.  0.  sei  a.  M.  A.  N.  a.  genant  oder  g.  H. 

52.  Wenn  H.  53.  sich  H.  54.  Oder  ob  H.  55.  [Oder] 
H.  56.  her  M.  A.  N.  57.  an  ein  ieslich  H.  60.  st«t  M. 

A.  N.  62.  mir  1.  bes.  H.  64.  Äein  H.  65.  künrf  an  im 

des.  H.  66.  Vl^az  M.  A.  N.  67.  ist  tugendha/'t  H.  untu- 
genAaft  M.  A.  N.  69.  CAauffet  Id.  A.  ZV.  70.  chan  ich 
[wol]  M.  A.  N.  71.  Vil  reht  M.  A.  N.  73.  all  H.  74. 
sunt  H.  [gar]  M.  A.  ZV.  76.  pey  den  h.  78.  lert  M.  N.  A. 

80.  herren  H.  81.  l<et  M.  A.  ZV.  82.  heizf  H.  84.  Ich 

koul’  in  ich  H.  nim  Id.  A.  ZV.  85.  Focas  H.  M.  A.  JS. 
90.  [herre]  H.  92.  ku»  H.  93.  [im]  — gnuok  H.  96. 
nutz  M.  A.  N.  99.  War  M.  A.  ZV.  104.  vlcizzick  M.  A. 

N.  [in]  H.  12.  mein*  H.  eren  wol  gezem  M.  A.  ZV.  16. 

ellew  M.  A.  ZV.  17.  Heizzes^  du  M.  A.  ZV,  Heizt  du  H. 
*lies  llaislu.  18.  ^ezimt  M.  A.  JV.  22.  voln  A.  ZV,  tolen 
M.  24.  het  H.  voUen  H,  voin  M.  A.  ZV.  29.  [vil]  H. 
30.  i»n  h.  — gezeigt  H.  33.  Chan  M.  A.  ZV.  39.  ewrm 

Id.  A.  N.  40.  lazt  H.  41.  gesch^ech  K.  42.  Uezi  H.  43. 

44.  sant : div  lant  M.  A.  JV.  H.  46.  Wer  H.  nu  kl.  M. 
A.  N.  47.  chfl?m  M.  A.  ZV.  48.  de»  lande»  Jtf.  A.  N. 
lani  H.  50.  chomen  M.  A.  JV,  liute»  H.  51.  grafen  H. 
51.  Die  h.  gepr.  M.  A.  ZV.  geprlsi  H.  56.  chomen  M.  A. 
60.  vrouw»  H.  61.  62.  fürstinue  : purgerinwe  M.  A.  N. 
66.  d.  Volk  w.  H.  67.  68.  m.  o.  wlp  Zuo  diser  h.  z.  vil 
w!t  H.  69.  Do  A,  Die  Id.  70.  hene  H,  hane  Jtf.  A.  ZV. 
den  w.  H.  71.  * hinten  fehlt  ein  Komma.  73.  laz  [schtnen] 
H.  75.  IFie  H.  76  mich  hie  und  H.  78.  als  sam  K,  alz 
m.  A.  ZV,  1.  sam  m.  M.  80.  Tuon  ich  ir  n.  entz weich  JW. 
A.  enlsweich  ZV.  82.  soltu  H.  83.  m.  iu  H.  86.  hand 
gevie  H.  87.  88.  Die  vürstin»  W.  g.  in«  H.  89.  sicA 
«ZAeinen  M.  A.  ZV.  93.  [Da]  H.  ritters  M.  A.  ZV.  95.  ver 
vol  31.  ZV.  96.  ieman^  H.  97.  hin«  M.  A.  JV.  97.  98. 
staet : pact  M.  A.  N.  etliche  H.  99.  ir  zuht  M.  JV.  201. 
</ieiien  H.  3.  etsiichiu  Hy  4.  irt»  M.  A.  ZV.  5.  6.  paet: 
taei  M.  A.  ZV.  7.  palaz  M.  A.  ZV.  10.  Ist  ist  j.  vrouw» 
H.  [12—15]  H.  16.  hand  gevie  H.  17.  weiset  M.  A.  ZV. 
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(219— 22.]  If.  20,  ninderl  chain  hie  inne  ÜI.  A,  binnen  N. 
25.  26.  einew  : reine w H,  ein  : rein  M»  A.  N,  '27.  w. 
auch  w.  A.  r.  und  w.  H.  28.  in  e.  A,  em  M.  N,  3t. 

behaUe^  itf.  A.  N.  33.  Wil  m.  die  vrouwen  an  H,  huot 
jn.  A.  N,  35.  beheltet  ir  käuschtcAait  M.  A,  38.  auf 
ir  H.  Mm.  /an  M.  41.  magf  H.  4-2.  Wie  H.  holt  M.  A. 

N,  43.  her  oc/ius  M.  A.  N.  44.  des  seinem  h.  H.  h.  ze 

pf.  M.  A.  N.  45.  Wil'M.  .4.  N.  i8.  behänd  H.  49. 
Und  m.  — tor/en  H.  50.  iemant  h.  in  vorhten  H.  51. 
[ich]  H.  52.  var  H.  53.  trouwen  H.  55.  frawn  itt.  i4. 

56.  f^nuok  H.  57.  Daz  e.  küniginn  H.  58.  si  an  si  H. 
59.  D«  M.  A.  N.  60.  von  in  M.  62  ler/  H.  63.  [man] 

H.  M.  Man  w.  si  N.  Si  weis/en  si  auch  vil  d.  A.  64. 

kemnat  M.  A.  N.  65.  si  [sich]  inn  an  H.  81.  Merckt  d. 
dunk/  H.  [83  - 901  H.  [94]  H.  95.  \}nd  gab  ir  s.  sw. 
z.  maidzegn  H.  [96  — 98]  H.  300.  selber  Ä,  sel6  M.  A. 
N.  [301.  2]  H.  3.  Mich  hat  m.  H.  4.  st.  waz  b.  M.  A. 
N.  [5.  6]  H.  7.  mir  daz  n.  tr.  H.  8.  Vir  gar  M.  A.  N. 
ratne  H.  10.  frnmen  M.  A.  N.  11.  Eine«  abents  si  under 
ein  H.  12.  Alles  irs  libes  si  gar  v.  üf.  leidens  M.  A.  N. 
13.  Da  M.  A.  N.  14.  ane  M.  A.  N.  15.  Da  si  saz  in  ir 
M.  A.  N.  16.  irr  guldetn  M.  A.  iV.  17.  gruezzet  si 
tounnichleich  M.  A.  N.  20.  minn  H.  22.  venster  und 
vür  H.  23.  tugenlleichen  M.  A.  N.  24.  gruezzet  in  min- 
nichleich  M.  A.  N.  25.  [doj  w.  erkand^  H.  26.  von  so 
tw.  si  H.  minn  H N.  [27 — 46]  H.  Mm.  30.  er  von  minne 
n.  M.  31.  32.  herz  und  sin  Und  irn  m.  sa^t  si  nach  im 
A.  M.  [unde  sin]  N.  33.  [im]  N.  39.  zwar  ach  N.  [46. 
41]  N.  M.  42.  ie  aine  A.  M.  43.  warn  si  n.  ein  ander 
t.  M.  A.  44.  pedew  M.  A.  47.  Dez  w.  di  fraw  m.  M. 
minn  N.  48.  Do  ir  d.  s.  t.  w.  M.  N.  47.  48.  Auch  ward 
ir  (im  sin)  herz  gen  im  fgein  ir)  b(w)unt  Da  von  ward 
der  frau[e]n  ein  Siechtum  b]  kunt  H.  Mm.  [49  — 52]  U. 
Mm.  [49.  50]  N.  49.  Da  wont  M.  A.  52.  siecb/a^  M. 
A.  53.  Da  M.  A.  N.  kam  H.  Mm.  kündiaz  M,  kündic5 
iV,  V.\xndig  Mm.  54.  Die  iach  M.  irn  I.  N.  55.  Die  [fraw] 
sprach  sam  mir  mein  leip  Mm.  H.  [55.  56]  Mm.  H.  57. 
Ich  grcitl  ez  an  ew  fraw  bar  (vür  war)  Mm.  H.  58.  minn(e) 
vü  gar  Mm.  H.  [59  — 64]  Mm.  H.  59.  We//t  M.  A.  N» 
63.  minn  N.  64.  stcAer  N.  65.  Romphia  H.  66.  cbuni- 
ginn  Mm.  Wer  hat  dir  gesagt  sa  Daz  ich  nach  minne  fewr 
M.  N.  A (für).  67.  da*  Mm.  swuer  N,  swiir  Mm,  sewr 
M.  Prinn  als  vngehewr  A.  [67  — 70]  A.  68.  Swer  allen 
den  kr.  erfuer  M.  Mm.  ZV.  Nieman  so  weiz  erchür  M.  N. 
69.  ln  allem  Komischen  H.  reich  : geleich  M.  Mm.  iV. 
[71—74]  Mm.  H.  71.  Ich  w.  d.  auf  dein  genad  M.  ZV. 
72.  [oucb]  M.  ZV.  74.  sein  dir  ZV.  75.  spr.  cz  R.  M.  ZV, 
spr.  fraio  R.  A.  Romphia  H.  76.  an  angst  sin  H.  78. 
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ei  immer  H,  380.  Und  min  heimlich  vor  H.  [8t]  fl.  82. 
gevallen  in  fl.  83.  jung*  fl.  [84  — 88]  fl.  89.  Äein  fl. 

90.  geref  M.  A,  N,  92.  ewr  M.  A.  N.  93.  ew  eivrer  s. 

M.  A.  N.  94.  Wit  fl.  ctor  M.  A,  N,  99.  Haizset  euch 

der  mitichen  M.  A.  N*  biz  fl.  Mm,  mittich  enzit  fl.  400. 
in  den  march  M^  marcAr^  N,  A,  2.  Haiz2;et  ewch  M,  A. 

N»  3.  4.  inn  : spinn  fl.  5.  ein  ^azz  d.  Mm.  vor  mir  A. 

die  nit  vl.  Mm.  fl.  9.  nur  fl,  nur  Mm^  dann  M.  11.  12. 
küniginn  ; sinn  fl.  13.  vaitet  d\\er  naechtichleich  M.  A. 

N.  15.  m.  gar  vr.  fl.  [15—30]  Mm.  fl.  18.  steht  vor  17. 

25.  jung(k)man  N.  M.  3t.  in  n;ol  ane  A.  in  also  ersach 
Mm.  fl.  32.  habent  M,  ha6«  N.  fl.  gu^  N.  33.  34.  kü- 
niginn : sinn  fl.  edlew  M.  A.  N.  31.  mit  m.  fl.  35.  ge- 

winn fl.  36.  in  vil  wol  gesehen  fl.  [37.  38]  fl.  39.  N« 
merk^  vil  fl.  rech^;chnech^  M,  A.  N.  40.  So  iu  fl.  42. 

ir  iu  s.  fl.  43.  Reiten  vor  in  M.  A.  N.  44.  Daz  pf.  k. 

M.  A.  N.  45.  ewrn  M.  A.  N.  46.  \alt  von  fl.  48.  hilft 
fl.  49.  wert  ir  A.  50.  haiz^ie^  M.  .4.  N.  51.  senket  M. 
A.  N,  sendt  fl.  52.  [ich]  M.  A.  N.  53.  höbschen  M.N. 
54.  vindet  M.  A.  IS.  kemnaten  fl.  55.  56.  iu  st  leit  St  fl. 
Ey  M.  b.  we\\.  M.  N.  57.  leg^  enchan  fl.  58.  vahe^  M. 
A.  N.  60.  sag  fl.  61.  62  küniginn  : sinn  fl.  63.  64.  65. 
Alz  ez  erget  mit  sichtrhait  M.  A.  N.  65.  minen  fl.  67- 
mitticÄ  fl.  68.  berailef  M.  A.  N.  71.  vrown  fl.  72. 
waren  fl.  73.  Die  M.  N.  Si  zanten  z.  riU'  gwoffl.  ritter 
erber  Mm.  73.  74.  ritter : swaer  M.  A.  N.  75.  Da  M.  A. 

N.  fl.  76.  guoten  M.  A.  N.  78.  nazz  fl.  79.  Dailf.  A. 
N»  81.  btfbsch  M.  A,  N.  in  : künigin  fl.  83.  kuniginfie 
M,  A.  N.  84.  höbschait  M.  A.  N.  85.  minn  fl.  enpft. 
M.  A.  N,  89.  hainleich  N.  [in]  gnuok  fl.  90.  warn  M. 
Mm.  N.  A.  Wan  si  w.  beAend  u.  kl.  iV.  w.  pat^le  «nkl. 
Mm.  w.  peidenthalben  iinkl.  A.  fl.  92.  Da  M.  A.  N.  fl. 
93.  la^  A.  N.  93.  94.  la^r : sa^  fl.  97.  im  M.  A.  N.  500. 
fresiget  M,  A.  iV,  gesigf  fl.  1.  gesagt  fl.  4.  [sag  an]  M. 
A.  N.  7.  iaicht  M.  A.  ZV,  iaÄ^t  fl.  11.  vereolt  fl.  12. 
[en]  M.  A.  13.  Daz  A.  g.  dir  ü.  M.  A.  ZV.-  14.  ntemani 
huet  fl,  iemant  hueUef  M.  A.  ZV.  17.  dchein  fl.  *(lies 
dhain).  22.  li^  M.  A.  ZV.  23.  Da  M,  A.  ZV.  25.  het  fl. 
dhainem  Zfl,  deinen  26.  Gevolget  M.  A.  ZV.  [27  — 28] 
fl.  28.  alle  M,  noch  A.  [29]  fl.  30.  Gevolgt  so  w.  fl. 
[29.  30]Z1f.  Vnd  hiet  ich  g...  acht  Zeilen  leer  N.  Si  wier 
auch  zwar  an  missetat  Hiet  ich  geuolget  deinem  rat  A. 

4.  J>er 

Heidelberger  Handschrift  Bl.  203. 

15.  wöll.  19.  /ar  (a  aus  c gehejsert).  23.  in  seinem 
synn.  37.  Er  sprach  ist  wieder  aujserhalb  der  Reimzeile. 
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39.  mue^est.  40.  mckcnd.  .42.  unsÄmfte.  46.  *fies  [all]. 
50.  pabst.  51.  52.  leben  : sehen.  55.  56.  alt : swar.  58. 
weis.  84.  si^st.  90.  valantz.  94.  zu,  98.  niemand  — 
einpOe.  *{ties  dA).  100.  niemanl«.  9.  palliklich.  12.  zu. 
13.  schrib*.  16.  iemanl.  17.  zu,  19.  29.  nacken/l.  25. 
versüm/>t.  27.  Der  hotschaft  gl.  31.  guols.  34.  svaw, 
36.  wrtHich.  47.  wöll.  48.  wi\,  52.  Da.  53.  eiper.  54. 
ieman«/.  58.  bischofe.  63.  Zw.  64.  die  niemanl.  68.  woU. 
bejser  «olle.  73.  Da.  90.  *da?  überzählig,  207.  /»abst  der 
tiu/’el.  16.  17.  Da.  18.  eiuen.  19.  Für  Wan  ist  wol  Daz 
zu  lesen,  24.  in».  27.  Da.  31.  gieng  er  e.  32.  sprachn 
Sin  kneht  mit.  *Das  Komma  ist  zu  tilgen,  33.  Ein  kappel 
gemein.  54.  57.  pabst.  64.  "'lies  har.  67.  gar6t.  70. 
stiegen.  74.  vor  vol.  76.  Hie  am  Rande,  wnr,  77.  heizen. 
82.  soll.  89.  pabst.  90.  De».  91.  stof.  93.  «pihel.  94. 
ra.  n.  sch.  96.  ndme».  302.  disc».  13.  barm  sich.  15. 
sagt  im.  20.  zu  d.  tlufci.  37.  Snil.  39.  re^ll.  46.  n.  1. 
47.  pn\d.  48.  kleineit.  49.  allew.  54.  56.  niemanl. 

5.  Äaifec  i)rt0ol)ert. 

H andtchr iftem  »wei  Münchner  C-^I,  M»t)i  Augnb  urger  i ^ 

r etheimer  (y);  Hei  de  Iber g er  QH)  Bl.  2t6. 

1.  mcrchewt  M.  A.  N.  waz  A.  2.  Rom  H.  3.  Car- 
dinal ^f.  A.  N.  4.  und  fral  A,  und  die  %enera\  Mm  6. 
zessen  H.  in  de»  M,  A.  p,  weit  M.  7.  lobten  H.  8.  [da] 
^Ihein  M.  A.  N.  9.  cheine«  M.  A.  N,  *{lies  dehain[e]s) 
ezzen  ff.  9.  10.  pflag  : la^  H,  dannenf  danna»t  My 
dann  A,  dannach  Mm.  Iseg  A,  11.  Der  hat  H.  12.  ge- 
fauchten die  herre»  H.  13.  treiben  H.  14.  Daz  ez  an 
dem  zil  lack  A,  [15.  16]  .4.  Mm,  15.  an  H.  16.  cha» 
H,  17.  Die  M.  N.  18.  [wol]  M.  A.  N.  19.  DaÄprecht 

M,  drocÄprccht  A.  N.  Mm,  Darprecht  H,  22.  wiederholt 
H das  erstemal  ain  frumer  man.  23.  Da  M.  A.  N.  H. 
herren  ff.  [23  — 28]  A.  24.  all  H,  vernomen  M.  N.  H. 
a«  swar  H.  T25.  26]  Mm.  26.  starkcA  ff.  28.  igleicA  M. 

N.  an  H.  29.  Da  M.  N,  A,  ff.  si  nu  z.  ff.  rhomen: ver- 
nomen M.  N.  A.  H.  [31.  32]  Mm,  l<»et  M.  iV.  A.  *{^Jser 

lait^).  ie«leichcr  iV,  engstleicher  M.  sidel  M.  34.  Da  — 
wei«  ff.  35.  hcerent  üns  M.  A.  N.  all  ff.  [37.  38]  ^4.  37. 
.4»  cwcA  alefn  M,  d\l  ff.  39.  chtfpmcn  M.  N,  39.  40. 
Daz  mir  ein  man  in  diser  vrist  Hcint  ze  äugen  chomen 
ist  A,  41.  Tackprechl  M.  A,  N.  42.  zu  allen  d.  ff.  [43. 
44]  A.  Mm.  befser  wol  sein  für  ain.  45.  47.  Da  M.  N, 
A,  H,  Aort  H.  her»  ilf.  A.  N,  47.  die  nl  Hy  alle  M,  auch 

A.  [al]  N,  so  M.  Mm.  50.  hieten  A.  das  er  gern  H.  51. 

Tackprecht  iV,  Drackprecht  A,  Mm,  • 54.  er  macht  die 
ur.  H.  kruom  ^4,  krum  wol  N,  55.  sacA  ff.  56.  man^ren 
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A’.  frum  M.  58.  chun«t  ilf.  A.  N.  61.  [sam^]  H.  63. 
ClupDien  M.  A,  N.  Ditz  M.  Mm.  7.war  ez  A.  67. 
«nser  h.  [hie]  M.  N.  A.  68.  miigh  H.  70.  fragen  H. 
72.  irew;  zeit  M.  A.  N.  76.  VolIiklicA  H.  77.  ane  M.  A. 
N.  swar  H.  78.  ayerser  My  ayar  H.  79.  eine»  M.  Ny 
ainn  il.  80.  [er]  H.  nianigen  IT.  81.  man^re^A^,  manige» 
H.  82.  ze  jfelten  Mm.  ze  v.  h.  er  A.  83.  u.  httener  M. 
N»  H.  Mm.  84.  nemen  H.  85.  86.  Da  M.  A.  N.  H. 
ayerer  M.  A.  N.  87.  [Sie  sprj  H.  Die  M.  88.  niemanf 

M,  nemen  H.  [nennen]  M.  89.  s.  h.  H.  90.  iVns  M.  A. 

N.  91.  92.  ew  H.  93.  [vil]  H.  94.  Meine»— nennen  U. 

95.  niht  schoßn  A.  96.  [mag]  H.  w.  n^e^en  A.  han  Mm. 
100.  Alz  — lande  M.  A.  N.  1.  herrt»  M.  A.  N*  sprachen 
H.  2.  Ewer  H.  üns  M.  A.  N.  3.  Du  enlrinsf  A.  üns  M. 
A.  N.  Ir  antti^nrt  u.  den  von  dan  von  slat  H.  7.  [iu] 
H.  8.  H.  9.  swar  H.  10.  Tag(k)precAt  M.  N 
Drackprecht  A.  13.  alf  H.  14.  [all]  M.  A.  N.  ew  e.  ha»d 
H.  15.  Z»  dem  chaieteretum  H.  gfimpf  M.  A.  N.  16. 
Takprecht  — den  sch.  17.  slaf  M.  A.  N.  19.  Da  M.  A. 
N.  jahn  H.  20.  werdenf  H.  [21.  22]  A.  geh^ert : slaTt 
M.  ir  vor  haAf  — ir  von  Mm.  N.  H.  23.  im  auf  Mm. 
frawden  H.  [24]  H.  25.  Daz  ersacA  ei«  A.  vischar: 
swar  H.  da  daz  Mm.  es  H.  [27.  28]  A.  27.  im  da  s.  M. 
29.  Dar  »mA  si  ^1.  31—33.  Dragprehten  fuorlen  si  in  die 
stat  A.  31.  Tackprechten  M.  N.  l«eten  M.  34.  Deincz 
ze  Hy  Hincz  N,  Uncz  M.  Mm,  Gen  ^4.  37.  Da  M.A.N, 
auch  sy  H.  38.  in  daz  H.  39.  Ob  under  in  jemanf  H. 
40.  Der  M.  Ob  by  jn  icht  ain  H.  41.  Tag(k)precht  M.  N. 
A.  H.  war  H.  42.  im.  43.  clAeinen  M.  A.  N.  44.  Dar 
vmb  so  m.  H.  46.  Werent  M,  wurden  A,  werdent  AT.  H, 
werden  Mm.  47.  [Si]  — aU  H.  48.  muot  A.  m.  chlain 
H.  49.  etc?  U.  51.  Tagpr.  H.  Mm,  TacApr.  N,  Ta^r.  M, 
Draekpr.  A.  52.  Dez  Mm.  vergcifen  Mm.  H.  Lat  durch 
den  reichen  g.  A.  [53—68]  Da  wollen  si  in  niht  erlan  Si 
wollen  in  ze  herren  han  >1.  53.  Yeel.  H.  56.  1.  fur^t  If. 
58.  unge  ejfsen  H.  59.  Nicht  ez  Ae  v.  H.  60.  [enj  — suss 
H.  61.  mussf  — gewere»  H.  62.  T,  ir  ez  N 63.  So  ir 
ziechc»^  H.  67.  Da  M.  N.  Hy  Do  nu  A.  !Tagpr.  M.  N. 
H.  68.  herr»  M.  A.  N.  69.  war»  M.  A.  N.  70.  wollt 
[ir]  H.  71.  musz  H.  72.  So  wert  jr  alle»  d.  w.  [min]  H. 

75.  76.  aU:  schal/  H.  TI.  «Seinen  H.  pot  M.  A.  N.  78. 

das  1.  H.  79.  Dok.  ir  dar  e.  H.  80.  ^7ns  M.  A.  N*  81. 
Daa  H.  85.  4Fer  H.  86.  Der  H.  87.  [in]  erzwmf  H.  88. 
benam  H.  89.  90.  Da  M.  A.  N.  H.  91.  swar  H.  92. 

mir]  d.  ayrar  H.  93.  dratc?ö  if,  frowen  M.  A.  N.  95. 

an  mir]  H.  96.  [so]  H.  98.  herr  H.  [99.  200]  A.  Mm. 
3.  gesagt  H.  5.  SüUenc/  H.  6.  ich  niemanf  niht  g.  M. 
A.  N.  niemam/  H.  7.  gepowt  M.  A.  N.  9.  hof  M.  A. 
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N,  H.  210  [da]  M,  Ä.  N.  [11.  12]  A,  Al/  H.  [beidiu]  H, 
13.  waren  H,  14.  ti?ollen  ff.  A.  N.  15.  D«  M.  A.  N,  H. 

16.  vername»  und  ff.  17.  19.  Da  Af.  A.  N,  18.  ritter  if. 

19.  all  ff.  warn  M.  A.  N.  20.  [daz]  ff.  23.  [het]  ff.  ' 25. 

Herren  ff.  27.  von  ew  h.  ff.  29.  müssen«/  H.  30.  Eu^ 

M,  A,  N,  32.  al/  H.  33.  lie  da  n.  d.  (IccA  vnd  b.  ff. 
fle^  M.  A.  N.  34.  herrn  M,  A,  iV.  36.  w.  da  n.  chain 
ff.  39.  40.  ser : mer  M.  A.  N.  chainer  H.  42.  ser  ff. 
43.  von  jnn  ff.  v.  im  w.  A.  N,  45.  herrn  Tagprechl  M. 
A.  iV.  h.  her  Ta^recht  ff.  46.  m.  auch  aU  chrum  H.  48. 
Mit  vr.  all  pey  im  g.  ff. 


6.  (lonßnntin. 

Handschriften:  *u>ei  Münchner  (M,  Mm^  Bi.  2G4;  Augsburger 
(A)  Bl.  207;  Neresheimer  (N)  Bl.  277;  Heidelberger  Bl.  250. 

1.  Dannoch/  ff.  [vrid]  M.  N.  2.  vrum  if.  6.  [vil]  M. 
8.  Waen  z.  fräwd  ynn  ff.  9.  ?n  a.  M.  A.  N.  10.  wol  ein 
g.  H.  11  steht  hinter  12.  Die  tr.  A.  12.  seift  M.  A.  iV. 
frewiitein  ff.  13.  der  H,  15.  Elena  M.  A.  iV.  16.  u. 

waz  d.  M.  A.  N.  17.  Costantiniis  ff.  18.  in  niht  umb  sus 
H.  22.  Rom  M.  A.  N.  [25—28]  Mm.  26.  in  N.  27. 


unrechiikeit  M.  A.  N.  28.  im  waz  iV.  30.  beiden  ff. 


31. 

37. 

H. 


32]  ilf.  A.iV.  küniginnen  ff.  35.  wan  er  M.  N.  ff. 

38]  Mm.  38.  gnuok  ff.  40.  Man  m.  — [die  sinl  min] 
h.  ein  müzz  die  istm.  A.  41.  rat  an  I.  M.A.iV.  42.  swar  ff. 
44.  [ir]  H.  [45—48]  H.  [47.  48]  A.  49.  Do  Da  M.  50. 
swar  ff.  51.  Vnd  w.  A.  52.  Er  w.  M.  Ein  m.  d.  w.  v.  H. 
[vil]  M.  A.  iV.  53.  eines  klein  ff.  54.  miioslM.  A.  iV.  inn 
ff.  55.  ein  H.  56.  vuezen  ff.  fuez2^  M.  A.  JV.  58.  krumbf 
ff,  kriim;?  M.  jY.  w.  er  dennoch  t.  A.  59.  Danne  M.  A. 

60.  küni^s  ff.  63.  schamler  ff.  64.  Das  ff.  gegert 
M.  A^.  65.  Die  weise!  M.  A.  M.  einen  ke/cr  ff.  67.  Do 
ff.  68.  ich  mer  s.  A.  69.  treiben  H.  70.  w.  geö/fent  w. 
A.  ersch.  wart  M.  iV.  H.  erschel/f  ff.  71.  kunt  w.  H. 
72.  im  [umb]  H,  da  mit  u.  A.  78.  unsalig  ff.  79.  Ge- 
teilel  — sft'/ichen  M.  A.  AT.  80.  enget  newr  (nftr)  a.  A. 
AT.  ff.  81.  Sicht  a.  M,  «Seht  a.  N,  83.  unsalig  ff.  84. 

[hie]  I.  ewrn  M.  A.  N.  86.  Daz  zuo  dem  rükken  ff.  88. 

bi  den  H.  89.  [ü.  r.]  — gar  kr.  M.  A.  N.  91.  Dr  w.  N, 
gelretten  H.  93.  auf  c.  M.  A.  94.  stniu  H.  95.  ZertreW 
A7,  Zerlre/en  M.  A.  96.  gelaub  M.  A.  AT.  [97.  98]  A. 
Ra?mer  M.  A^.  100.  zuo  d.  M.  xV.  den  grab<er  A.  1.  Die 
die  eisen  beten  gegr.  M.  N.  essen  ff.  3.  geve//  m.  [niht] 
ff.  4.  Herren  w.  icA  [ez]  ff.  reruol  M.  5.  Grabt  ff.  6. 
Sie/  M.  Sic  gar  ein  H.  7.  8.  Ein  schartles  sw.  sl.  D. 

s.  w.  u.  s.  r.  M.  A.  AT.  For  8 hat  H noch:  Uiu/  sich 

mit  zornikch  rach.  10.  Wo  ff.  11.  preeh  ff.  12.  Herr 
M.  4*  [^3.  14]  A.  chin«//ein  M.  /V.  n ieman/ M.A^.  H. 
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gicht  Af.  N,  spricht  H.  115.  Do  da  daz  A.  16.  [Und]  M. 
A,  ZV.  prech  H.  17.  Und  den  ofenning  H.  M.  A.  ZV.  18. 
Do  ZU.  A,  ZV.  19.  schanl  H.  er  raumen  daz  I.  M.  ZV. 
If.  landg  M,  ZV,  lan<  A,  H.  [21.  22]  A.  21.  Dannocht  H. 
23.  s.  g.  i»  einem.  2i.  w.  1.  ZMT.  A.  ZV.  25.  26.  m einer 
Reimzeile:  aui^eczik  ilf.  A.  ZV,  Aussikch  tf.  27.  das  ilf. 
ZV.  H.  im  in  w.  H.  im  w.  gewar  A.  A.  [uiht]  ZV. 
lenger  H,  gespart;  An  der  selben  vart  ZV.  29.  wwrd  s.  ges. 
drat  M.  30.  Polen  nach  A.  zehant:  Chsemen  pald  in  daz 
lant  M.  31.  Und  do  A.  32  gein  R.  H.  34.  chlagen^  M. 
36.  mwgt  H.  41.  I<ünii^  M.  A.  ZV.  42.  jähen  tf.  43.  44. 
ra^  : dra^  M.  A.  ZV.  dem  k.  M.  ZV.  H.  46.  vriime»  H,  47. 
DocA  ilf.  A.  ZV.  57.  Di^  1.  M.  ZV.  H,  \wten  M.  N. 

herr»  ZU.  ZV.  A.  59.  heit  H,  60.  wol  ir  M.  ZV.  aine»  ZV. 

ir  gewinn  ein  michel  i.  H.  61.  [ze]  A.  62.  iins  ZU.  A. 

ZV.  maermel  ZW.  A.  ZV,  marAel  H fimmerj.  66.  welhem  ZW. 

68.  Do  H.  73.  74.  sanf  : daz  lani  ZW.  AT.  A.  H,  nach  den 
m.  ZW.  y,  H.  [75.  76]  A.  75.  mürn  Jff.  77.  dar  ämo  e.  fl. 

78.  w.  zwar  d.  ZW.  ZV.  81.  82.  sani  : die  lant  M,  A.  A'. 

auz  A.  deio  I.  fl.  83.  broht  fl.  chinrflein  ZW.  A. 
ZV.  86.  [vor]  fl.  87.  kind^n  fl.  88.  <ruok  fl.  87.  88. 
genuogen  : truogen  A.  89.  w.  not  e.  fl.  91.  sprach  fl. 
her  ZW.  A.  ZV.  93.  Da  — im  ze  maem : waer«  ZW.  A. 

ZV. -  95.  ir»  ZW.  A,  ir  ZV.  v«tern  fl.  [den]  ZW.  96.  Alle» 

ZW.  A.  iV.  97.  herr  ZW.  A.  ZV.  98.  Wan  der  j.  mocht  n. 

greezzer  sin  ZW.  A.  ZV.  201.  disen  j.  ZW.  A.  ZV.  3.  barm- 

Acr»ichait  A.  fl.  4.  v^eter  A.  [3.  4]  ZWm.  7.  m.  iicAcs 

libes  Ä.  8.  aengstl.  ZW.  A.  ZV.  9.  de«  ZW.  A.  ZV.  fl.  10. 
m.  über  si  e.  fl.  11.  swweren  fl.  12.  sini»  fl.  13.  Herr 
ZW.  A.  iV.  14.  e nu  mit  fl.  15.  manige«  A.  ZW,  manges 
A^.  19.  ie«l!ch  fl.  20.  l«ct  M,  A.  ZV.  21.  Da  ZW.  A.  A. 
23.  «alest  fl.  25.  Vo«  fl.  26.  ha6  ZWm.  28.  ha6  ci«e» 
b.  ZW.  A.  A.  30.  [zuo  dir]  fl.  31.  erbarmnng  fl.  32. 
gr^zzer  m.  sein  ZW.  A.  A.  34.  getcesen  ZW.  A.  fl.  40. 
gewafls  ich  fl.  gewan^es  ZW.  A.  A.  [43.  44]  A.  44.  «Inia 
fl.  Die  kl.  ZWm.  waz  ZW.  45.  Arasa?d  ZW,  gasau(w)l  A.  A. 
ZWm,  «awl  fl.  46.  krumper  ZW.  A.  A.  [47  — 50]  ZWm. 
[47.  48]  A.  [49.  50]  fl.  [52-56]  A.  52.  e»Aan  fl.  54. 
Si«  gewant  w.  r.  g»«ok  fl.  55.  sprechen  ZW.  A.  A.  56. 
wenn  fl.  57.  tu  ZW.  A.  Er  sprach  morgen  soll  A.  [58] 
fl.  sei«  ZW.  Der  als  ich  sei  g.  A.  59.  Der  s.  A.  60. 
[reht]  fl.  «i»  ich  ZW.  61.  sel6  ZW.  A.  A.  63.  s.  gesunt  z. 
fl.  64.  wöllest  fl.  w.  im  h.  ZW.  A^  (woi  haut  für  haubtj. 

im  daz  houbt  zwar  A.  65.  d.  haubt  s.  ZWm.  A.  fl.  66. 

Daz  hob  auf  die  trew  mein  A.  68.  dir  den  ze  fl.  69. 

de»  ges.  ZW.  70.  [ist]  in.  [>vaerlich]  fl.  69.  70.  So  luon 

ich  dir  daz  sicher  chunt  Daz  er  dir  geit  d.  g.  A.  [71 — 74] 
A.  71.  prest  ZWm.  [aller]  ZWm.  fl.  72.  g.  t*o«  im  b.  fl. 
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274.  Hast  gegen  M.  Mm.  dein  H.  76.  Da  — l«ngcr,JW.  ^4. 
JN.  78.  [Daz  geschach]  Da  vil  M,  draf  A.  Mm.  N.  [79. 
80]  A.  81.  Da  M.  A.  N.  .82.  [im]  H.  83.  Da  M.  A.  N. 
[83.  84]  A.  Do  M.  iV.  84.  trw^hait  M.  A.  86.  waz  g. 
M.  A.  N.  [87  — 90]  A.  87.  Da  M.  N.  88.  vo«  M.  N. 
90.  a«  fuezzen  u.  M.  ZV.  93.  [sin]  M.  A.  N.  gesiVnd  H. 
95.  [an]  H.  96.  Dhaine»  M.  N.  Dez  selben  er  niht  eniie 
A.  [97  — 302]  A.  97.  Er  H.  99.  niemand  H.  nicmt  — 

darimie  M.  ZV.  300.  kam  H ungewinwe  itf.  ZV.  1.  man 

er  H.  tet  er  in  ZW.  tat  H.  2.  muosten  H.  dulden  M.  ZV. 

4.  [her]  ZW.  A.  JS.  6.  vor  im  sach  M.  A.  ZV.  7.  8.  Da 

ZW.  A.  N.  H.  gevröutot  H.  10.  Ring  iW.  A.  H.  [gr.]  ZW?a, 
grozzeu;  ZW,  groz  H.  A.  [11  — 18]  A.  [11  — 14]  ZWm.  H. 
14.  erloetten  N.  15.  gaerb  ZW,  gaerbe  (A.)  oder  gaerbd  ZV, 
grab  Mm.  H.  16.  enpfie  ZW.  19.  Ze  hau«  weiset  ZW.  ZV. 
A.  w.  er  A.  20.  [mich]  H.  werd  ZW.  A,  pin  Mm.  21. 

Da  spr.  ZW.  Herr  M.  A.  N.  22.  [Er  spr.]  ZW.  Er  iach  A. 

ZV.  ich  mag  Mm.  Äan  n.  drat  s.  H.  24.  du  fiden  gr.  H. 

25.  L.  V.  .m.  hie  H.  28.  [wol]  H.  30.  also  H.  31.  Iei6 

ZW.  A.  ZV.  32.  Das  H.  34.  schier  ZW.  A.  ZV.  36.  [hie] 

ZW.  A.  ZV.  [reht]  H.  38.  iehen  H.  42.  w.  v.  im  A.  M. 
43.  Da  ZW.  A.  N.  44.  din  D,  deineto  ZW.  46.  und  er  g. 

H.  49.  die  ZW.  A.  ZV.  50.  in  nach  A.  Das  zweite  nach 

fehlt  H.  A.  53.  Da  ZW.  A.  ZV.  54.  De«  l.  [im]  H.  teyfer 
ZW.  A.  ZV,  tei/fer  D.  55.  Und  — muermel  ZW.  A.  ZV.  59 — 62. 
Vnt  tauHt  in  zslunt  Vnd  mäht  in  auch  an  dem  leib  gesunt 
A.  61.  Da  ZW.  A.  ZV.  64.  alle  die  h.  H.  65.  66.  woWen : 
sollen.  68.  w.  kam  genuok  H.  72.  Lebent  in  groa  H. 
74.  pawr  oder  pawen  ZW.  ZV.  75  G^eb  H.  Geb  üns  (Unser) 
ZW.  76.  waer  H.  77.  b.  zeÄen  t.  ZW.  A.  N.  78.  in  so  gr. 

79.  leichnamen.  ZW.  A.  N.  80.  Bestä/^en  so  gar  H.  81. 

ern  H.  82.  Peide  r.  ZW.  A.  N.  85.  Peterw  H.  88.  Gab 
er  den  mantel  mit  zühten  z.  A.  Rom  an  alle  swar  H. 

7.  Des  Bni^cnKonigs  ^oditer. 

Hand$chriften\  Münchner  (Mm)  Augtburg  er  (A)  BL  ^\.^i 

Neretheimer  (N)  BL  238;  Heidelberger  («)  RI-  275- 

1.  Stillen  //.  ane  A.  Mm.  N.  2.  Haussen  D,  raussen 
ZWm,  raeuzz(ss)en  A.  ZV.  5.  gewallicA  A.  Mm^  gewaltich- 
leicÄ  N.  6.  goldes  A.  Mm.  ZV,  g.  Silbers  H.  A".  8.  s.  sei« 

I.  ZWm.  9.  Dar  zü  A.  Mm.  N.  10.  ward  H.  13.  [mochl]  H.  14. 
mjtes  ZV.  16.  Denn  — 5;emen  H.  19.  an  H.  24.  her«  A. 
Mm.  N.  25.  daz  H.  26.  [also]  A.  27.  Also  daz.  A.  29. 
gacnl/leich  A.  Mm.  ZV.  30.  süll  A Mm.  N.  31.  kumbt 
H.  cwr  A.  Mm  A.  35.  erb  H.  36.  dann  A.  Mm.  A. 
38.  *lies  sprach.  40.  *lies  s6.  die  N.  43.  Mag  H.  45.  a. 
n.  m.  U.  46.  [boten]  A.  zu  dem  Mm.  N.  49.  anthitz  A. 


716 


jCe^arten.  7. 


Mm.  N.  50.  sagt  A.  Mm.  N.  5!.  im  H.  52.  an  H.  55. 
rat  A.  Mm.  N.  57.  ti;o!len  A.  Mm.  y?abst  A.  H.  Mm.  N. 
57.  58.  keren  : eren  H.  58.  [ln]  m.  g.  mit  s.  If,  in  mit 
gut  c.  Mm.  A.  60.  aw  /I.  63.  [si]  H.  65.  pabst  ^4.  H. 

Mm.  N.  OmmerJ.  66.  ward  M.  [vil]  H.  Mm.  N.  67.  u. 
gut  H.  68.  was  er  N.  [67.  68.]  A.  [71-74J  A.  72.  k. 
und  die  Mm.  N.  rawssen  H.  Mm,  raeuzzen  N.  73.  ze  r. 
Mm.  78.  b.  ez  di.  M,  b.  ez  in  a.  N.  80.  t.  ze  nemen  a. 

-4.  a»  H.  [81  — 86]  A.  82.  er«  Mm.  N.  irem  Mm. 
84.  <an  Mm.  85.  Wegun^f  — da  A.  86.  daz  sol  fl. 
[87_90]  A.  Mm.  fl.  Seit  mir  ez  nu  der  pabst  A.  Mm. 
N.  erIoub^  fl.  92.  so  ist  ez  wol  an  A.  Mm.  93.  b.  alle 
j.  A.  Mm.  94.  mag  A.  Mm.  [95—98]  A.  95.  ;?abst  er- 
laub^  Mm.  H.  hi«  Mm,  hat  fl.  96.  [GotJ  fl.  97.  Di>  N. 
Mm,  99.  Do  fl.  100.  mangen  [vr.]  A.  Mm.  2.  daz  ZV.  4. 
Und  den  ZV.  [al]  .4.  Mm.  7.  pfell  fl.  9.  [ie]  A.  Mm.  d/iain 
ZV.  tra«;  A.  Mm.  ZV.  11.  A^och  N.  vroto«  fl.  13.  14.  do: 
so  A.  fl.  Mm.  ZV.  14.  wane  A.  Mm.  ZV.  15.  gezomen  fl. 
20.  cbemnaf  A.  Mm.  ZV.  23.  Ein  A.  fl.  Mm.  24.  weiden 
fl.  26.  wa«  Mm.  N.  27.  ab  von  irm  A.  Mm.  ZV.  29.  l«ft 
A.  Mm.  ZV  *(befser  laiV.  So  immer).  30.  w<crleicb  nu  w. 
A.  Mm.  N.  31.  [ainjfl.  32.  erkr.  ir  antlifs  fl.  antlätz  A. 
Mm.  ZV.  35.  an 'fl.  36.  si  st  fl.  37.  38.  Do  si  do  s.  gern. 
Deidiu  arm  und  rieh,  Gemeinlich  si  da  jähen,  Alsbald  si 
erst  an  sahen  fl.  38.  gemaine/deich  A.  Mm.  M.  42.  selber 
A.  Mm.  ]\\  43.  Herr«  A.  Mm.  ZV.  ditz  A.  Mm.  sin  fl. 

44.  wirret  ZV,  wirdfet  fl.  46.  anllits  fl,  antläfz  A.  Mm. 
ZV.  48.  hin^e^  fl.  50.  Do  — kom  fl.  52.  [diu]  fl.  53. 
geltet  A.  Mm.  57.  hiez  er  fl.  58.  gen  A.  Mm.  ZV.  60. 
\egt  A.  Mm.  N.  62.  hei  e.  versfanfen  fl.  63.  dem  m. 
fl.  64.  do^l^«  die  kreiz  Mm.  dajtoen  A,  daewn  ZV.  65. 
het  A.  Mm.  ZV.  68.  kü/i^es  A.  Mm.  ZV.  70.  m.  zwar  v. 
A.  Mm.  N.  71.  herr  A.  Mm.  N.  72.  ge^chaft  fl.  78. 
den  ^?ae^er  Zflm.  79.  dÄain  A.  Mm.  N.  81.  man  in  t.  ZV. 

83.  laet  A.  Mm*  84.  Herr  A.  Mm.  ZV.  87.  dan  fl.  89. 

Äi  A.  Mm.  ZV.  90.  [da]  A.  Mm.  ZV.  scÄier  b.  ifl/«.  94. 

95.  vischter  A.  Zflm.  ZV.  97.  stoebenf  A.  ZV,  swebe«  Mm. 

sweZen  fl.  98.  zocA  A.  Zttm.  201.  Schent  A.  Mm.  ZV.  2. 
mug  fl.  3.  sl.  zwar  fl.  4.  in  rfaz  A.  Zflm.  ZV.  5.  Do  A. 
fl.  Mm.  ZV.  schoenew  A.  ZMTwi,  schoe«  ZV,  reine  fl.  9.  pald 
A.  ZWw.  ZV.  11.  w.  sicÄ  fl.  12.  twot  fl.  13.  14.  s.  in 

daz  lant  Her  zuo  mir  gesant  fl.  19.  [ir]  ZV.  18.  [wart] 

fl.  25.  [mer]  A.  Mm.  ZV.  29.  Sah^  — [iu]  fl.  32.  gtou- 
ben  fl.  33.  [ez]  fl,  kinchäit  ZV,  chincArchait  fl.  37.  ewrn 

A.  M«i.  ZV.  kleider  fl.  [39.  40]  A.  40.  fraw  Mm.  42. 

enispielt  ZV,  spielt  A.  Ztf>«.  44.  vollikliche»  fl.  45.  nie 
gclel  A.  ZH»i.  ZV.  47.  einem  fl.  48.  G.  w.  fl.  50.  Aines 
A.  Mm.  Ny  Eine»  fl.  51.  52.  woU  : soU  fl.  54.  Des  was 
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si  b.  H.  255.  seint  H.  56.  Die  m;  a.  w.  ff.  Si  w.  an  den 
äugen  bl.  A.  [57  — 601  A.  Mm.  57.  wollen<f  H.  ' 58.  solf 
H.  60.  ich  «iir  N.  62.  Des  was  diu  H.  erchant  A.  Mm. 
N,  64.  [da]  A.  Mm.  ff.  66.  sollest  ff.  67.  die  h.  A.N. 

68.  Und  dien  ertrenchen  in  de»t  A.  Mm.  [69.  70]  A.  Mm. 

69.  [dich]  darinn  N.  70.  [ze]  tot  ff.  71.  boes  H.  75.  t. 

dir  ff.  ir  zwar  hie  [vil]  A.  Mm.  77.  [dail  N.  H.  79. 
oi»pt‘.  ff.  80.  Fuer  mir  die  A.  Mm.  N.  8i.  [tf.  v.  si]  — von 
d A.  Mm,  N.  83.  iraym  A.  Mm.  N.  84.  von  uns  A, 
Mm.  N.  85.  Äocrw  m?/g  n.  sehen  A.  Mm.  N.  86.  k.  ze 
dem  marschalk  j.  H.  [87.  88]  A.  88.  künigs  Mm.  ff.  [sin] 
ff.  89.  Zehanl  v.  A.  bald  H.  N.  91.  der  k.  Mm.  92. 
fgrözem]  A.  Mm.  N.  94.  [da]  ff.  mannen  .4.  Mm.  N,  [95. 
96]  A.  der  not  N.  96.  grozzey  Mm.  Ny  groz  ff.  97.^ 
[daz]  A.  Mm.  ff.  99.  Rwcffen  A.  Mm.  N.  heren  v.  ff. 
300.  Drt  H.  1.  [wol]  A.  Mm.  2.  le^t  A.  Mm,  6.  Da  ff. 
10.  irr  vrümkeit  A.  Mm.  N,  11.  da  A.  Mm.  N.  13.  da 
von  z.  ff.  16.  schcen  N.  18.  unde  k.  N.  22.  \'vawn  A, 
Mm.  N.  23.  künigs  ff.  24.  warlich  ff.  26.  briefe  ff. 
27.  fraw  A.  Mm.  N.  29.  ewr  A.  Mm.  N.  30.  irr  A.  Mm. 
N.  31.  schoen  A.  Mm.  N,  32.  Wo  ff.  [35—381  A.  37. 
[unt]  von  ewr  Mm.  38.  riehen  Hy  reich  N,  40.  Wann 
Ny  Zwar  A.  Mm.  41.  Des  w.  ich  h.  dir  uz  n.  A.  Mm. 
42.  [wil]  A.  M.  43.  komsl  ff,  44.  s.  ffav  v.  ff.  50.  [daz 
was]  A,  Mm.  N.  52.  [daz]  an  ff.  [ane]  N.  53.  D«  A.  Mm. 
N.  H.  55.  dann  A.  Mm.  N.  56.  Do  A.  Mm.  N.  H.  57.  an 
H.  [57.  58]  Mm.  59.  enpeuff  ^4.  60.  irn  — irn  d.  Mm. 

N.  63.  do  ff.  64.  vrnmkeit  ff.  65.  [do]  A,  Mm.  N.  66. 

von  der  huoren  ff.  67.  68.  epeutet  ew  herr : werr  A. 
Mm.  N.  groz  ff.  69.  iuwerm  ff.  70.  Dns  ff.  73.  ist  ein 
g.  ff.  74.  [schier]  H.  75.  mue^al  A.  Mm.  N.  78.  Haizs;et 
A.  Mm.  N,  80.  ecr  ff.  82.  aUer  erst  ff.  hillt  sich  Mm. 
83.  yeslich  ff.  84.  tar  H.  Nieman  g.  ez  s.  A.  [85.  86]  A. 
herr : wer  H.  werr  N.  hört  ff.  87.  Da  A.  Mm.  N.  grox 
ff.  89.  Schriber  ff.  90.  Schrib  Mm.  H.  91.  sec/t  Mm. 
92.  er  ez  Mm.  A.  93.  fraio  A.  Mm.  N.  96.  senf  A.  Mm, 
N.  [si]  Mm.  daz  ff.  97.  bald  ff.  98.  [und]  d.  k.  1.  Mm. 

N.  99.  ist  eisl.  ff.  401.  daz  kint  tuot  ze  H.  2.  mnoz  ff. 

3.  4.  vind  : erwind  ff.  6.  Dez  — den  trewen  A.  Mm.  N. 
7.  S]  Mm.  9.  eilef  A.  Mm.  N.  11.  dem  m.  d.  br.  ff. 
2.  [dä]  A.  Mm.  N.  14.  [recht]  ff.  15.  kan  A.  Mm.  N. 

[iu]  niemant  ff.  16.  begund  [dö]  A.  Mm.  N.  17.  Das 
— künigs  ff.'  19.  [nü]  .4.  Mm.  N.  21.  Dew  v.  Mm.  22. 
vrouwn  er  weinaf  b.  ff.  25.  Äein  ff.  *{lies  d(e)hain).  26. 
ew  sol  ff.  28.  tragen  A.  Mm.  N.  in  ein  fl.  30. 
Des  w.  er  nie  v.  A.  Mm.  N.  weinenf  H.  34.  wanne  A. 
Mm.  N.  35.  daz  wajr.  ff.  36.  das  w.  e.  klein  H.'  37. 
heil  ff.  gelajt  in  ein  s.  A.  Mm.  N.  39.  nihtiv  A.  Mm.  N. 
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442.  geschehen  W,  wo  hin'aufy  im  Uebergang  zu  Blatt  283, 
wiederholt  wird  Der  mir  das  wölt  ein  klein  verjehen.  43. 
chindiain  A,  Mm.  N.  44.  ir»  M,  ir  A.  Ny  den  Mm.  45. 
m.  schon  z.  Mm.  50.  [Schoenq  l'raw  Mm.  N.  A.  51. 

leift’er  Cr,  tegber  Mm.  A,  ZV.'  52.  Da  ran  diu  vrouw  o. 
an  dem  mere  zwar  H.  54.  go#s  wiU  H.  56.  ane  sw. 
Mm.  A.  N.  57.  tiefer  H,  Teywer  Mm.  A.  ZV.  59.  pulsick 
A.  ZV,  pu/5ich  Mmy  PuleiecA  H.  fiber  H.  61.  Zwo  der 
leifer  H.  leyber  Mm.  A.  ZV.  65.  *bejser  daz  oder  der 
stat.  66.  ewr  M.  A.  ZV.  68.  *bejser  daz  oder  den 
stat.  ‘74.  haA  H.  75.  klein  Mm.  A.  ZV.  76.  ich  ez  wil 
H.  77.  wider  die  Mm.  A.  N.  79.  vron?r  H.  81.  82. 
Romerinit  : küniginn  H.  86.  gr«utt‘en  Mm.  A.  ZV.  88. 
ilAeiner  fräwd  Mm.  A.  ZV.  89.  gesigef  Mm.  A.  N.  91.  .vucrt 
Mm.  A.  ZV.  94.  im  Mm.  A.  ZV.  98.  was  H.  5cin  m.  Mm. 
A.  ZV.  99.  Da  Mm.  A.  ZV.  den  br.  H.  500.  recht  Mm.  N. 
A.  2.  Wie  m.  h.  und  m.  H.  3.  [von  ir]  H.  4.  ergan 
fl.  5.  Da  Mm.  A.  ZV.  5.  6.  Da*  ez  — was  gevav  : sw^ar 
fl.  6.  Dö  Mm.  A.  ZV.  9.  *befser  brieve.  10.  Da  Mm.  A. 
ZV.  12.  Da*  w.  n.  fl.  13.  [^hein]  fl.  15.  ward  Mm.  A. 
N.  16.  [sich]  fl.  19.  20.  ensprach : sach  fl.  23t.  ifu  v. 
fl.  23.  *befset'  briet?«.  24.  jehen  fl.  25 — 30.  verkürzt 
fl:  Do  antwurP  der  bot^  zehant  Und  sprach:  rfaz  tuon 
ich  iu  bekant.  28.  wizzenf.  29.  brief.  31.  Da  Mm.  A. 
ZV.  32.  cwr  Mm.  A.  ZV.  33.  Do  fl.  34.  [mir]  fl.  35. 

Gew  mir  daz  fl.  36.  haA  fl.  39.  Vor  grozem  z.  fl.  40. 

[Und]  Mm.  A.  N.  42.  die  s.  A.  Mm.  ZV.  42.  43.  si  ewik- 
lich  sicherlich  Ir  sünd  b.  [unz]  fl.  irn  Mm.  A.  ZV.  46. 
die  alt  sp.  Mm.  A.  47.  Wc  fl.  48.  erpanw  Mm.  A.  ZV. 

49.  Dem  Mm.  Die  a.  ^olhait  ZV.  51.  [lieben]  vrouM?n  fl. 

52.  Des  m.  fl.  53.  54.  gen  : sten  Mm.  A.  N.  [dä  in]  fl. 
55.  Und  m.  fl.  aßngtleich  getat  Mm.  A.  ZV.  56.  Der  die 

fl.  58.  do  Mm.  ZV.  A.  fl.  61.  chini^/ein  Mm.  A.  ZV.  62. 

nimmer  Mm.  A.  ZV.  63.  Zuo  einander  Mm.  A.  ZV.  65. 
gerun^ren  fl.  66.  hei  fl.  73.  vrouM  « fl.  76.  erw  Mm. 
A.  ZV.  77.  der  k.  Mm.  ZV.  78.  rawwen  s.  s.  dar  nach 
aeswind  fl.  rawen  Mm.  A.  ZV.  79.  Von  Reussen  fl.  80. 
do  fl.  81.  U.  pabsl  ze  Rom  z.  Mm.  A.  ZV.  82.  sünd  Mm. 

A.  ZV.  83.  an  der  t.  fl.  tohler  [für  vrouw'en)  Mm.  A.  ZV. 

fl.  88.  Fand  fl.  89.  raüssen  Mm.  A.  Ny  fatrssen  fl. 
93.  Daz  fl.  94.  üegen  Mm.  A.  ZV.  96.  Aoin  Mm.  A.  N. 
fl.  97.  irn  Mm.  A.  N.  600.  groz  fl.  1.  [selbe]  fl.  2. 
in  fl.  3.  Da  Mm.  A.  N.  5.  Da  Mm.  A.  N.  fl.  9.  Da 
Mm.  A.  N.  [si]  ZV.  sünd  fl.  10.  irn  Mm.  A.  N.  presten 
Mm.  [11]  ZV.  bähst  an  gots  fl.  12.  [beide]  fl.  15.  Da  — 
ane  Mm.  A.  N.  17.  [sin]  fl.  18.  kimiiein  A.  Mm.  ZV.  19. 
vronirw  W.  21.  Da  ~ purger  Mm.  A.  N.  22.  vroutni 

an  fl.  23.  an  fr  r.  A.  Mm.  N.  25.  Da  si  da  g.  A.  Mm 
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N.  627.  Da  Mm.  A.  N.  28.  rcBuzzen  Mm.  A.  vawzen 

H.  29.  [ihl]  H.  Qwr  Mm.  A.  N.  30.  wöll  H.  32.  int 

Mm.  A.  N.  34.  iutrer  H.  35.  Wö/fent  H.  WoK  Mm.  A. 

N.  fraw  H.  36.  [sprach  er]  Mm.  A.  N.  37.  [si]  N.  39. 

wölt  H.  40.  iazz  Mm.  A.  N.  42.  hechanl  N.  43.  züh- 
lenlich  H.  44.  end^  hab  civr  Mm.  A,  N.  45.  ewr  Mm. 
A.  N.  46.  b.  vr.  Mm.  A.  N.  48.  vrouw  H.  49.  chin/f- 
lein  Mm.  A.  N.  50.  gr<pzzer  sein  Mm.  A.  N.  51.  frauzi/*en 
Mm.  A.  N.  51.  52  53.  Da  Mm.  A.  N.  [beide]  H.  53. 
[in]  Mm.  53.  54.  sein  Der  b.  spr.  daz  ist  ein  guot  sein 
Nu  nifwpt  die  H.  54.  n.  ewr.  Mm.  A.  N.  56.  Da  Mm. 
A.  J\.  57.  Gen  Mm.  A.  N.  61.  irw  Mm.  A.  N.  63.  Da 
Mm.  A.  N.  64.  vroufrn  H.  65.  si  heim  in  gleich  H. 
paidew  Mm.  A.  N.  66.  Zuo  irem  werden  r.  H.  [künik]  Mn. 
67.  si  al3  ein  k.  A.  68.  ring  A.  N.  H.  69.  n.  um/  I,  H. 
70.  Da«  iV,  Dan  H.  vr.  mid  ir  N.  H.  Mm.  74.  Al  H.  wunn 
A.  Mm.  N.  76.'  da«  M.  78.  ungemälicb  H,  unge/tagleicb 
Mm.  80.  uns  all  vr.  M7ti.  N.  79.  80.  Der  geb  vnz  allen 
seinen  segen  Vnz  muez  vnser  ewicklcichen  pflegen. 

8.  J&arl  Uv  (3ro§e. 

I.  Liebeszauber. 

Handschriften:  »wei  Münchner  ("M,  Mm)  Bl.  Iö8>  267»  Augs.. 
burgerfA)  Bl.  209»  JS  er  e s he  im  er  (N)  Bl.  231»  Heidelberger 

Bl.  259. 

1.  2.  Der  fuor  in  vnger  ze  ainer  zeit  In  daz  grozz  lanl 
weit  A.  2.  Vncz  u.  M.  3.  b.  da  kr.  A.  4.  [in]  M.  u. 
si  die  w.  Mm.  Aalachen  Mm.  A.  AT,  palachen  M.  H.  5. 
laet  M.  N.  A.  6.  nahe/  H»  7.  gelawpbt  H.  7.  8.  sein: 
von  heim  M.  N.  A.  [Und]  M.  N.  A.  10.  den  wist  H.  11. 
[grözer]  H.  18.  So  H.  lan  wolt  auz  M.  N.  A.  19. 

und  M.  N.  A.  21.  gelat/  bt  der  vrouw«  H.  22.  sant  ir 
fl.  [23  — 26]  Mm.  23.  Daz  si  wol  erkant  fl.  N.  24.  ge- 
sant  fl.  25.  hiet  fl.  28.  sa^  M.  N.  A.  29.  Da«  fl.  30. 
fraw  M.  N.  29.  30.  Daz  soltn  gelauben  sicherleich  Edlcir 
küniginne  reich  A.  33.  Der  da  — Unger  I.  fl.  34.  let 
vor  fl.  35.  Und  er  A.  36.  lesen  M.  N.  fl.  ' 37.  Da  M. 
N.  A.  38.  al  in  seinem  M.  N.  A.  40.  Daz  selten  daz  die 
herren  fl.  41.  lam/  fl.  43.  künigin  fl.  44.  Si  jähen  z. 
M.  N.  A.  Zuo  in  s.  u.  sein  sin  fl.  45-  Seint  fl.  45.  46. 

herm  : werrn  M.  N.  A.  49.  Nement  fl.  51.  Dein  h.  M. 

j\.  A.  hercz  fl.  52.  bet«;.  M.  N.  A.  solh  fl.  53.  het  fl. 

54.  Sein  b.  swer  ser  g.  M.  N.  A.  57.  Wenn  k.  Kari  fl. 

58.  die  siai  fl.  61.  [nicht]  fl.  64.  docÄ  auch  M.  got  sin 
fl.  65.  uiht  H.  66.  ouch  st.  an  im  immer  fl.  67.  herrn 
gegeji  \r  M.  JV.  A.  68.  iu  im  v.  fl.  70.  Süllen  h.  fl. 
herrn  M.  N.  A.  71.  /ins  M.  N.  A.  72.  die  Uns  haben/ 
M.  han  A.  73.  /inser  M.  N.  A.  75.  Do  l.  M.  So  reten 
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d.  A.  herrn  M.  Ä,  Mm.  mit  s.  A,  an  sinne  M.  76.  Rc' 
dent  Mm,  H,  Relcn  M.  N.  [Redeten]  A.  kunigin^te  M,  78. 
küniginne  M.  A.  N,  79.  i.  enw.  80.  kum6£  Hy  cbumpt 
M.  [ir]  A.  M,  Mm,  [81  — 86]  A,  81.  geziuch  H,  82. 
Ire  wen  rnd  den  guoteii  M.  85.  X^escbibt  M.  86.  sel6  H, 
Hl,  Des  b.  H,  ÄJ.  werdend  Hy  Werden  Mm,  90.  Jamer 
M.  92.  «nser  M,  94.  Wie  g.  [nü]  H.  96.  g.  im  si  H. 
97.  michs  n.  M,  98.  ewrn  M.  N,  A,  [99.  100]  Mm.  99. 
Er  M.  H.  ftcge  M.  100.  iuwern  H.  1.  Da  sl.  M.  N*  A. 
2.  sicA  M.  3.  Deruoften  M,  Duot'ten  A,  8.  [vor  mir]  A. 
gcborf  H,  10.  der  ü.  H.  13.  Da  — do  M.  N,  A.  14. 
[wülj  M.  iV.  A.  15.  d.  s!  I.  0.  H,  16.  k.  so  si  A.  Mm. 
i7.  kumAst  H.  küniginne  M.  18.  erlailent  H.  Mm.  sinne 

M.  So  wirst  du  laio^er  maer  inn  A.  20.  lan<l  H.  22.  mir 
daz  ist  u ar  M.  N,  A.  25.  in  M,  A.  29.  drl  H,  32. 
Dannocht  [so]  H.  33.  34.  umgesetzt  H.  33.  Paideüf.  N, 
A.  34.  vänf  z.  rasf  M.  N.  36.  dar  ztio  k.  H.  Cbömen^  M. 

N.  31— 36.  Daz  hundert  razzt  ist  von  binn  Vnd  fünfzeben 
in  meinem  sinn  A.  [37.  38]  Mm.  dar  zuo  r.  H,  die  r. 
A.  38.  So  snell  ditz  icb  niht  wol  getrabten  chan  A.  41. 
waz  H,  42.  Syd  seint  er  Hy  Wan  er  A.  43.  m.  noch  w. 

M.  44.  bcrr  M.  N.  A.  46.  Aelr.  M.  N,  drehten  Mm.  47. 
gewere  H,  48.  geng  M,  ging  N.  50.  koul’^  er  u.  H,  pf. 
oder  m.  A.  Mm.  [51.  52]  A.  51.  im  mu^st  Mm,  im  ez 
muost  H.  im  in  gewinnest  M 54.  völliklicben  H.  55.  icb 
dir  V.  H.  [55.  ^]  A,  sölhen  M.  N.  57.  und  M.  N,  A, 
trat  H.  58.  ze  raben  M.  57.  58.  Ze  r.  in  d.  st.  Snell  u. 
drat  A,  59.  Daz  sey  dir  sicher  gesait  A.  60.  v.  m.  u.  h. 

N.  A.  62.  dich  b.  fl.  berait  sein  dar  fl.  63.  sp.  er  zuo 

dem  kiinig  r.  fl.  65.  ki/mAst  fl.  ze  p.  M.  N.  70.  Der  fl. 
[vil]  M.  N.  A.  wol  erb.  fl.  71.  k.  gar  biz  fl.  72.  [du] 
fl.  [vil]  M.  N.  A.  73.  [ist]  A,  Mm.  fl.  74.  Der  fl.  A. 
[Er]  Mm.  fscboenen]  A.  Mm.  76.  Der  fl.  umi  M.  N.  A. 
77.  dannocb#  fl.  83.  flinz  fl.  Raben  M.  N.  A.  96. 
hiemit  endet  M.  97.  guot  A.  Mm.  200.  trabt  in  fl.  1. 
abenrfes  — ein  A.  Mm.  3.  ßi  dem  volen  u.  b.  dem 
manen  fl.  [3.  4]  Mm.  A.  4.  das  [voln]  fl.  5.  herre.  6. 
Ich  w'il  ez  r.  A.  7.  herr  A.  Mm.  N.  [en]raag  -4.  N.  Mm. 
11.  Ge6^  — voln  also  g.  A.  N.  Mm.  13.  herr  A.  N.  Mm. 
14.  E^  Mm.  *{bejser  mue«’).  ewr  N.  Mm.  [15.  20]  A.  15.  ez 
fl.  gezanmpt  Mm.  fl.  16.  ew  Mm.  J\.  18.  volin  Mm. 

19.  vreist  fl.  20.  seint  fl.  [so]  Mm.  N.  22.  [mit]  fl.  21. 
22.  Do  k.  er  in  m.  st.  Den  voln  er  im  n.  v.  A.  [23  — 30] 
A.  24.  in  — but  fl.  leitkauf  N.  25.  Da  er  h.  da  fl.  26. 
Purgern  fl.  der  purg  m.  guoten  Mm.  N.  30.  [Daz]  Mm. 
[33]  Mm.  36.  [dä]  vor  A.  N.  Mm.  37.  [in]  fl.  41.  vieiten 
fl.  47.  in  vur  war  h.  fl.  herr  A.  N.  Mm,  48.  z.  die  k. 
n.  gro?zzor  A.  N.  Mm.  49.  scAol  fl.  51.  Gesamet  A.  J\\ 
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Mm,  254.  sagen  A,  N.  Mm,  [55.  56]  A,  [61—64]  A.  6t. 
gftuok  H,  62.  da  V.  H.  66.  ich  han  g.  H.  68.  en^ruochen. 
69.  vo«  A.  N.  Mm.  bof  A.  N.  Mm.  H.  [7t.  72j  A.N.Mm. 
77.  Im  geben  H.  77.  78.  ern  : mern  A.  N Mm.  \uwev  k. 
[die]  H.  79.  sol  ich  M.  Mm.  80.  [Mern]  nu  heizent  H. 
haizzßt  N.  b.  mir  Mm.  8t.  ewr  d.  A.  Mm.  N.  iuwer  k.  H. 

82.  geniezendf  H.  83.  schaffeMl  H,  chauft  Mm.  [83.  84] 
A.  86.  selb  H.  87.  Herr  A.  N.  Mm.  SS.  nie  f;ewan  H. 
A.  Mm.  [89.  90]  A.  90.  ir  kMnd  n.  m.  sein  Mm.  N.  9t. 
[Dü]  A,  Da  N.  92.  tisch«  A.  N.  Mm.  93.  Von  kost  u. 

H.  94.  Het  er  ein  p.  H.  95.  [des]  H.  97.  w.  er  g. 
tiuwr  H.  98.  [er]  H.  300.  Da  — peU  A.  N.  Mm.  1. 
ftant  Mm.  [2.  3]  Mm,  2.  er  in  t.  N,  Mm.  Irew.  Mm.  3. 
Wenn  Mm.  4.  swgo«  Mm,  [Er  sp.]  — s.  sAzehant  A.  5. 
in  dem  H.  6.  [du]  A.  9.  vinger/  A.  N.  Mm.  tO.  Und 
la  dir  daz  e.  A.  e.  i.  Mm.  [tt  — 14]  A.  [13.  t4]  N.  t8. 
Ste  H.  t9.  singez  Mm.  20.  des  do  H.  21.  [sich]  A.  N. 
Mm.  24.  [daz]  — niht  H.  25.  docÄ  H.  26.  [den]  v.  H. 
27.  g.  beid  ze  H.  ptirg  A.  28.  war»  A.  Mm.  N.  29. 
rieffen  A^  raffen  N.  Mm.  32.  harbig  ewr  A.  Mm.  N. 
harwig  H.  34.  gar  wirt  A.  Mm.  en<w.  H.  [35.  36]  A.  iV. 
37.  staf  A.  N,  slief  H.  38.  herr  A.  N.  39.  40  umyestellt 
in  H.  39.  er  umb  gen  H.  [4t.  42]  A.  (erl  H.  42.  machef 
N.  43.  Zehand  er  n.  A,  44.  de»  [45.  4o]  -4.  45.  m.  er 
s.  k.  Mm,  muz  er  s.  ein  k.  N.  st.  er  ze  h.  Saz  so  was  er 
künig  genant  H.  47.  luht  H.  [dö]  A.  Mm.  N.  48.  Me 
A.  Mm.  N.  49.  [die  scheide]  H.  5t.  legt  daz  A.  Mm.N. 
52.  mesntfpr  A.  Mm.  iV.  53.  buocber  her  H.  56.  sw.  und 
n.  A.  Mm.  57.  do  A.  Mm.  N.  58.  Er  sp.  m.  i.  daz  wol 
b.  H.  59.  Udiizzames  JS.  60.  So  sprach  der  mesnaer  H. 
61.  ein  lies  lis  H.  ain^  1.  A.  Mm.  62.  daz  H.  greis  A. 
Mm.  N.  63.  gesegweten  iV,  gcsegootcn  H,  gesegelten  Mm. 
[64]  Mm.  Ez  H.  bloz  H,  plozz  A.  gar  H.  65.  rfiu  k.  H. 
66.  altar  N.  68.  [aller]  H.  72.  w.  wil  ich  sehen  an  H. 
73.  74.  mesnaer;  [vil]  swaer  A.  Mm.  iV.  75.  Glaubt  A. 
Mm.  y.  man  tn.  H.  76.  G.  u.  s.  selb  d.  ganse»  w.  H. 
[77  — 80]  Mm.  77.  m.  selb  der  t.  H.  herr  A.  Mm.  N.  78. 

I.  da  mit  g.  A,  1.  da  g.  N.  80.  Do  A.  N.  81.  st  im  H. 

83.  mit  im  H.  86.  horn  A.  Mm.  N.  87.  88.  Uns  herren 
i.  g.  Zuo  d.  t.  da«  muoz  ich  jehen  H.  88.  begunden  «t 
im  Mm.  N.  jchen  Mm.  90.  herr»  A.  N.  Mm.  91.  92. 
dra^  ; kemna^  A.  N.  Mm.  94.  zwen  gr.  herren  H.  vie 
A.  Mm.  [dö]  y.  [95.  %]  M.  Waz  Mm.  reht  A.  y.  Mm. 
97.  Und  luffen  hin  A.  98.  Zuo  d.  st.  do  er  da  saz  A. 
99.  Und  het  A.  402.  Chomen  A.  y.  Mm.  st.  gon  H.  .3. 
er/?/licht  H.  4.  Vor  sorgen  Mm.  7.  mon«  Mm.  Daz  sü/^  mir 
sage»  H.  [wan]  Mm.  y.  A.  [9.  10]  A.  y.  Mm.  tl.  sweriV. 
i»  A.  H.  Mm.  12.  leist  H.  15.  das  H.  13  — 16.  r.  wer 

t>.  rf.  Smftn,  GetiMnUbantaiier.  II.  46 
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ir  seit  Daz  ist  zwar  an  der  zeit  (zwar  d.  i.  z.  Mm.)  Ä I\\ 
Mm.  418.  w.  iu  w.  6ek.  ff.  19.  Da  A.  N.  Mm.  [der] 
A.  Mm.  21.  der  käniy  H.  gen  A.  N.  Mm.  23.  Ivuren  H. 

ge«  A.  N.  Mm,  24.  an  ff.  2.o.  So  s.  w.  herr  A.  Mm. 

willik.  1.  Herr  iV.  27.  lieplicÄ  ff.  32.  daz  was  H.  33. 
Dannochf  H.  niemanf  A.  N.  Mm.  ff.  36.  den  sch.  ff. 
[43]  H.  44.  {befser  vielleicht  vlohen).  45.  W^er  H.  47.  vie 
ff.  49.  Daz  - in  der  H.  51.  ein  Mm.  g.  da«  ze  s.  A. 
52.  wnrrfe  A.  55.  [bischot]  H.  56.  [al]  Mm.  an  der  st. 

M.  stef  A.  A’.  Mm.  59.  stürben  ff.  6f.  sin  lin  A.  JSf.  Mm. 
63.  [er]  H.  fraichcn  Mm.  (wo  häufig  b für  w efeAf),  ^’al- 
samen  A.  N.  H.  65.  den  ff.  66.  der  Mm.  ordenung  A. 

N.  niemanf  A.  N.  Mm.  74.  Den  ff.  76.  t.  vr.  itfni. 
A\  franm  iV.  l.  gar  ff.  77.  Bringen  dar  gereite  Beid  ze 

a.  z.  H.  79.  ln  ff.  do  A.  N.  Mm.  11.  er  do  1.  H.  81.  Daz 

— [vor]  ff.  86.  Und  ff.  sef  sterben  A.  N.  Mm.  87.  het 

A.  N.  Mm.  88.  Da«  ff.  sei  A.  N.  Mm.  90.  H^a  ff.  91. 

rauen  ff.  rawen  M.  A.  Mm.  93.  die  Mm.  94.  gesei#  Jf. 

97.  t.  sanf  Egidius  d.  w.  g.  ff,  t.  Egidiiis  d.  g.  Mw.  98. 

Da  ff.  501.  ergraben  ff.  2.  m.  ^nldin  schoen  fl.  3.  Do 
A.  N.'Mm.  fl.  4.  Die  fl.  6.  [We]  g.  irer  s.  imt  fl.  trr 
s.  und  1.  Mm.  leib  : weib  A.  ]\.  Mm.  7.  Sant  Egidius  H. 
Mm.  an  dem  ff.  11.  herr  A.  N.  Mm.  12.  ewrr  ^4.  N. 
Mm.  16.  sp.  Sanf  Egidius  I.  fl.  17.  s.  die  h.  fl.  18. 
[noch]  Mm.  m.  die  n.  fl.  21.  vrouto  hiel  fl.  hett  A.,  hef 
Mm.  22.  23.  ewr  .4.  A".  Mm.  25.  herr  A.  N.  Mm.  26. 
s.  diu  k.  fl.  s.  miigen  n.  Mm.  sein  A.  N.  Mm.  [27.  28] 
A.  27.  ir«  I.  Mm.  28.  [mir]  fl.  29.  [sich]  fl.  31.  Egi- 
dius sp.  ff.  Mm.  b.  begund  in  flehen  A.  32.  sel6  A.  Mm. 

fl.  [33.  34]  A.  36.  sin  L.  fl.  37.  peU  A.  N.  Mm.  38. 

ihht  Sanf  Egidius  ein  seivin  fl.  [ein]  g.  sein  A.  N.  Mm. 
39.  [daz]  fl.  Mm.  40.  [ob]  ^4.  N.  fl.  42.  [ir]  fl.  43.  Sp. 
Sani  Egidius  den*  h.  fl.  herr  A.  N.  Mm.  44.  sc/iol  A. 
45.  muczesf  fl.  46.  [künig]  A.  47.  Sant  Egidius  tef  uf 
ir  fl.  50.  In  da«  gras  s.  fl.  samn  ein  Ariel  Mm.  51.  [also] 
A.  Mm.  fl.  52.  Sant  Egidius  u.  fl.  53  [der]  Mm.  par 
fl.  57.  k.  w.  stiiont  ff  58.  [waz]  ff.  60.  Ez  h.  fl.  s.  n. 
1.  M.  y.  61.  Si  ei  slin/r#  A.  N.  Mm.  atz  A.  N.  65.  ze 

b.  m.  er  gen  A.  66.  .4n  d.  k.  swaz  er  s.  h.  fl.  [D.  k.] 
w.  er  s.  h.  M.  70.  an  s.  fl. 

♦ 

Jl.  Naturrecht. 

Handschriften:  eint  Münchner  (Mm)  Bl.  370»  Augsburger  fA) 
Bl  212;  Seresheimer  (N)  Bl.  m,-  Heidelberger  (H^  Bl.  271. 

1.  [der]  Mm.  er  an  gevcer  A.  4.  muoz  N.  Mm.  m. 
ich  von  im  Mm.  [d6]  Mm.  N.  fl.  5.  So  er  saz  fl.  Wo  A. 


feearten.  8,  II. 


723 


N,  Mm.  6.  niemanf  A.  N.  Mm.  H.  8.  gro*  H.  vazzt 
erkl.  A.  N.  Mm.  9.  wa  H,  wo  A.  N.  Mm.  10.  Dar  umb 
H.  sei  A.  N.  Mm.  11.  der  armen  H.  13.  er  die  ylocken 

h.  H.  15.  ^ots  — [an]  H.  17.  Eines  H.  lag«  do  A.  N. 
Mm.  18.  do  er  az  A.  N.  Mm.  huenr  H.  20.  er  erkl.  H. 

23.  [schön]  --  der  1.  A.  N.  Mm.  26.  ane  A.  N.  Mm.  27. 
armen  N.  H.  28.  der  die  grozen  glocken  H.  29.  geklenc/ct 
A.  Mm.  H.  30.  s.  in  an  weder  H.  31.  irwi  -4.  N.  Mm. 
32.  klencft^  sich  an  der  st.  4.  N.  Mm.  33.  [si]  H.  35. 

i.  I.  u.  n.  4.  37.  künt^es  H.  39.  40.  vernomen  : körnen 

4.  N.  Mm.  43.  44.  klenckt : senckt  Mm.  ie^leicher  4.  N. 
Mm.  [45.  46]  4.  ieman^  Mm.  47.  49.  niemand  4.  N.  Mm. 
[49.  50]  4.  50.  m.  da  H.  51.  Si  g.  v.  H.  52.  Si  saiten 
N,  Und  saiten  4.  Mm.  [53  — 56]  4.  53.  hab  N.  Mm. 

Menckt  N.  55.  wir  im  ie  H.  niemand  N.  Mm.  57.  An 
der  selben  st.  4.  sech  wir  Mm.  58.  [im]  H.  in  A.  [aber] 
Mm.  [59.  60]  4.  59.  [dem]  H.  dn  N.  Mm.  H.  60.  ma- 
nigen  drn  U.  mem'gir  Mm.  N.  61.  Sp.  aber  br.  4.  62. 
die  gl.  4.  N.  64.  [viere]  H.  [65.  66]  4.  Mm.  N-  65.  D« 
H.  67.  Do  let  in  4.  Mm.  N.  68.  sprncAen  4.  Mm.  N. 
69.  grozz  4.  Mm.  N.  71.  Alsusf  der  ein  ander  den  H. 
74.  an  den  N.  H.  klachel  Mm  ^ kchenkchel  Hy  swenckel  4. 
[74.  75]  4.  76.  Si  giengen  vür  4.  [wider]  Mm.  78.  ie- 
man4  H.  79.  heiz  H.  80.  Gerichts  wil  ich  im  4.  [niht] 
H.  slan  M/n.  N.  H.  81.  reriahen  4.  Mm.  N.  82.  glo^fken 
[ist]  H.  85.  swinget  H.  stcenkel  H,  swencAi  Mm.  86. 
manigen  st.  H.  91.  Wer  ir  leid  si  gar  g.  H.  92.  ril  H. 
94.  [miioz]  b.  wir  si  sin  H.  b.  ber  si  sein  Mm.  b,  daz 
wunder  ain  4.  95.  beschatte  ff,  schallen  4.  N.  Mm.  w. 
sch.  Mm.  96.  ^resehen  4.  [97.  98]  4.  98.  suff  Mm.  99. 
[gie]  H.  100.  gl.  gie  an  ff.  1.  6.  gen  4.  N.  Mm.  2.  het 
si  Mm.  ein  4.  N.  Mm.  3.  [tuot]  ff.  4.  yeelichen  ff.  7. 
Da  4.  N.  Mm.  [H  - 16]  M.  15.  Wa  H.  diu  n.  H.  Mm. 
tuof  ff.  17.  Die  nater  laet  sich  für  seinen  v.  M.  18. 
sagen  4.  N.  Mm.  20.  gnaden  ff.  22.  [ir]  irn  4.  N.  Mm. 

24.  zaigesl  4.  N.  Mm.  27.  leid«  ff.  28.  herr  4.  N.  Mm. 

30.  [nach]  H.  32.  Daz  ff.  35.  staudech  J\.  36.  niemanf 

4.  N.  Mm.  H.  38.  Die  da  ff.  39.  si  daz  s.  4.  N.  Mm. 
sollen  Mm.  ff,  Aoltcn  4.  40.  [herren]  ff.  wollen  ff.  4. 

43.  ob  irm  arm  1.  ff.  44.  mannen  4.  N.  Mm.  46.  der 
natern  gewin  4.  N.  47.  ir  ir  ze  ff.  48.  spies4.  iV.  Mäi. 
49.  Das  der  künig  gut  Daz  sch.  d.  k.  K.  g.  ff.  [der]  4. 
N.  50.  wa«  H.  ol.  der  selb  k.  ff.  55.  Daz  ich  ff.  57 

weit  ff.  60.  m.  do  n.  4.  N.  Mm. 
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feearten.  9. 


9.  ^ala^itt. 

Hei<ie  Ibe  r§e  r Handschrift  RI.  273. 

9.  10.  ^ilt  : behiit.  10.  mir  für  niur.  13.  niemand. 
17.  eilen.  32.  niemand.  41.  rotes;  goU.  50.  Das.  52. 
was.  53.  Da.  57.  58.  möht  genesen.  59.  Doch.  67.  Da. 
78.  steht  zweimal.,  zuerst:  So  ich  si  mach  mel.  79.  Em- 
nfahen.  92.  jamerlich.  106.  Da  w.  n.  I.  19.  daz  Got. 
21.  u.  zwar  gcr.  27.  Dier. 
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